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Uie  Absicht  des  gegenwärtigen  Grundrisses  bedarf  keiner 
weitläuftigen  Nachweisung.  Seine  Aufgabe  war  die  syntakti- 
sche Kunst  der  Griechen  in  ihren  Gesetzen  und  Anschauun- 
gen zu  begreifen,  den  Zusammenhang  ihrer  geschichtlichen 
Entwicklung  an  den  Momenten  und  Eigenthümlichkeiten  der 
wechselnden  Sprachperioden  darzulegen,  und  den  wahrem  Ge- 
halt der  Resultate  von  alten. und  neuen  Forschungen  auf  die- 
sem Gebiete  kritisch  zusammenzufassen.  Ein  klares  lebendi- 
ges Bild  jenes  grofsartigen  Organismus,  auf  welchem  die  Blüte 
und  bewufste  Selbständigkeit  Griechischer  Form  ruht,  sollte 
möglichst  scharf  in  der  ursprünglichen  Einheit  hervortreten, 
wodurch  auch  die  schwankende  ästhetische  Analyse  der  anti- 
ken Darstellungsweise  einen  sicheren  Boden  erhielte;  und  zu- 
gleich die  Summe  der  sjrntaktischen  Beichthümcr,  im  naturge- 
mäfsen  Fortschritt  der  Idiomen  verfolgt  und  in  den  Ergeb- 
nissen aller  bisherigen  Untersuchungen  nachgewiesen,  als  ein 
bedeutsames  und  bewährtes  Ganzes  sich  erkennen  lassen»  Wo- 
fern es  nun  gelungen  ist,  dieses  wesentliche  Ziel  auch  im  Ge- 
webe zahlloser  Einzelheiten  unVerdunkelt  zu  bewahren,  so 
dürften  wenige  Worte  hinreichen,  um  die  Grundzüge  des 
Werkes,   dessen  Seele  und  leitendes  Prinzip  sie  sind,   ausge- 

[*] 
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sprochen  zu  haben;  minder  einleuchtend  mag  die  Anwendung 
der  analogen  Methodik  erscheinen,  die  zwar  τοηι  gewohnten 
Verfahren  merklich  genug  abweicht,  aber  bei  der  nothw endi- 
gen Kürze  und  gedrängten  Raschheit  der  Umrisse  keine  Er- 
läuterung oder  Rechtfertigung  fand.  In  dieser  Hinsicht  kön- 
nen wir  den  Anlafs  zu  einer  allgemeinen  und  freimüthigen 
Erklärung  um  so  weniger  verschmähen,  als  die  Yorurtheile 
und  Mifsdeutuugeu  denen  man  hier  zu  begegnen  hat,  gleich 
verbreitet  als  unerfreulich  sind. 

Seit  in  Deutschland  die  Studien  der  Philologie  und  Sprach- 
forschung einen  erhöheten  Schwung  erlangt  haben,  sind  Sy- 
steme der  Griechischen  Strukturlehre  mit  dem  regesten  Eifer 
bearbeitet  und  aus  der  früheren  Dürftigkeit  zum  Umfange  von 
Lehrgebäuden  schnell  gefördert  worden.  Leicht  nimmt  man 
darin  die  Treue  und  Gründlichkeit  des  volkstümlichen  Gei- 
stes wahr:  die  Deutschen  sind  von  jeher  namhaft  gewesen 
als  die  vielgeschäftigen  Urheber  und  Ordner  alles  wissen- 
schaftlichen Stoffes,  dessen  sprödes  und  selbst  spärliches  Ma- 
terial sie  nach  regelrechten  Begriffen  zu  zertheilen  und  auf 
feste  Abgrenzung  zurückzuführen  verstehen.  So  durchlief  bei 
uns  auf  ähnlichem  Wege  die  Syntax  der  Griechen  mannich- 
faltige  Gestalten,  die  populäre  Uebersicht,  die  ästhetische  Klas- 
sifikation, sogar  das  Fachwerk  eines  grammatischen  Reperto- 
rium,  welches  nichts  entbehren  wollte  und  mit  Ueberschrei- 
tuug  der  rechtmäfsigen  Schranken  auf  das  Eigenthum  der  Le- 
xikographie, die  Aufzählung  von  Partikeln  und  Formeln  als 
solchen,  Anspruch  machte.  Ein  jeder  kennt  und  rühmt  die 
verdienstliche  Leistung  des  gelehrten  Matthiä,  der  die  zer- 
streuten Beobachtungen  eigener  und  fremder  Lesung  zuerst 
in  eine  Gesammtheit  vereinigt  und  mit  der  Gewähr  zahlrei- 
cher Nachweisungen  ausgestattet  gab.  Allein  diese  scheinbare 
Fülle  konnte  ihre  innersten  Mängel,  ihre  Planlosigkeit  und 
verborgene  Armuth  unbefangenen  Blicken  nicht  entziehen.     Die 
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Anordnung  zwar  hat  man  nach  Kräften  und  bester  Einsicht 
versucht,  so  dafs  die  aufrichtigen  Forscher  verwandtes  mit- 
telst der  vorschwebenden  Analogie  an  einander  reihten,  un- 
gleichartiges in  den  Massen  eines  lockeren  Aggregates  auf- 
schichteten, woneben  Register  manches  des  fehlenden  ergänz- 
ten, während  die  sich  das  Bedürfnifs  einer  durchdrungenen 
Gesammtheit  verheilen,  ihre  Zuflucht  zum  empirischen  Mecha- 
nismus nahmen;  aber  es  mochte  sich  beim  Steigen  jener  au- 
fseien Thätigkeit  am  wenigsten  die  Unfruchtbarkeit  und  Täu- 
schung auch  der  fleifsigsten  Sammlungen  verleugnen.  Stellen 
und  Citate  die  man  bisher  in  glänzender  Folge  gegeben,  sind 
dürftige  Ersatzmittel  für  eine  Geschichte  der  Idiomen,  welche 
die  schlichte  Sicherheit  gewährte,  dafs  die  syntaktische  Lehre 
dichterischen  oder  prosaischen,  Attischen  oder  sophistischen, 
allgemeinen  oder  vereinzelten  und  anomalischen  Strukturen 
angehöre;  und  die  verschiedensten  Namen  der  klassischen  und 
verfallenden  Gräcität  die  man  an  demselben  Faden  herabgezo- 
gen, statt  in  die  unvermeidliche  Scheidung  Ionischer,  Atti- 
scher und  später  Autoren  unter  einander  einzugehen,  wehren 
die  stillschweigende  Folgerung  nicht  ab,  dafs  ein  Historiker 
etwa  oder  Redner  an  einem  solchen,  einem  so  individuellen 
Ausdruck  keinen  Antheil  besitzen  dürfe:  diese  immer  wach- 
sende Menge  von  Beispielen  überhaupt,  die  sich  einzig  zur 
Erläuterung  mühsamer  Regeln,  nicht  zum  anschaulichen  Ver- 
ständnifs  und  Beweise  der  Sprachformen  tauglich  zeigen,  schien 
eben  nur  der  praktischen  Anforderung  genügen  zu  wollen,  die 
Entwicklung  aber  der  sprachlichen  Schöpfung  auf  der  Stufe 
eines  abgeschlossenen  vernunftmäfsigen  Kunstwerks  für  gleich- 
gültig oder  fremdartig  zu  achten.  Unter  gegenwärtigen  Um- 
ständen also  wird  sich  die  Behauptung,  dafs  die  bisherige 
Svntax  der  Griechischen  Sprache  gleich  weit  von  der  Tiefe 
systematischer  Reproduktion  als  vom  Gehalte  eines  ächten 
Sprachschatzes  entfernt  geblieben,  nirgend  als  Aeufserung  der 
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ungerechten  Selbstgefälligkeit  darstellen;  und  fast  fühlt  man 
die  Versuchung  den  Scherz  des  Augustus  hierauf  anzuwenden : 
sed  si  tibi  statura  deest,  corpusculum  non  deest. 

Der  Gewinn  jener  Ueberzeugungen  hat  dem  neuen  Un- 
ternehmen seine  Bahn  und  seine  Grundsätze  vorgezeichnet. 
Nur  zu  bestimmt  offenbarte  sich  die  Aufgabe,  des  Objektes 
als  eines  historischen  Ganzen  innerhalb  der  antiken  Form  sich 
zu  bemächtigen,  und  da  die  Griechen  in  ihrer  Sprache  ein 
vollendetes  und  unverfälschtes  Gepräge  der  wunderbarsten 
Nationalität  hinterlassen  haben,  wodurch  jedes  bedeutsame 
Idiom  zum  reinen  Bilde  ihrer  Sinnesweisc  und  Anschauung 
wurde,  auf  die  Geschichte  ihres  Denkens  und  Vortrags  zu- 
rückzugehen. Bei  einem  solchen  Vereine  konnte  kein  Zwei- 
fel sein,  dafs  der  materiellen  Gcwifsheit  unmittelbar  das  cha- 
rakteristische Mafs  und  die  leitenden  Gesichtspunkte  zufallen 
müfsten. 

Aus  diesen  Ansichten  hat  sich  zuerst  die  Methodik  ent- 
wickelt, deren  Gang  und  Kombination  der  Einfachheit  und 
glücklichen  Klarheit  des  Griechischen  Geistes  nicht  unwürdig 
erscheinen  möge.  Denn  die  heitere  Gesundheit  und  poetische 
Fülle,  in  welcher  die  Denkmäler  des  Hellenismus  wurzeln, 
ungetrübt  zu  erkennen  ist  ein  Problem,  welches  bei  der  Zer- 
rissenheit unserer  heutigen  Studienweise  immer  mehr  zurück- 
tritt. Aber  aus  der  entschiedenen  Abrundung  und  Allseitig- 
keit  der  altcrthümlichcn  Form  durften  ohne  Bedenken  in  der 
Lehre  vom  Substantivum,  vom  Verbum  und  von  den  Sätzen 
die  festen  Merkmale  einer  geschlossenen  Einheit  abgeleitet  w  er- 
den, und  diesen  Prinzipien  der  Forschung,  welche  der  dritte 
Theil  der  Einleitung  berührt,  kamen  noch  die  Andcutim. 
des  helldenkenden  Apollonius  zu  Statten.  Von  der  allgemei- 
nen philosophischen  Sprachlehre  dagegen  lieben  sich  nur 
leichtere  Grundzüge  entnehmen,  die  bei  der  Durchführung 
von   methodischen  Mitteln  und  der  Verarbeitung  der  Mai 
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ohne  sonderliche  Wirkung  blieben.  Ein  solches  Urtheil  wird 
den  Kennern  weder  anstüfsig  noch  unerwartet  sein.  Wir  be- 
sitzen noch  keine  allgemeine  Sprachlehre,  aber  der  philoso- 
phischen Grammatiken  eine  hinlängliche  Zahl,  in  denen  viele 
neue  und  scharfsinnige  Wahrnehmungen  enthalten  sind,  die 
aber  ohne  Beziehung  auf  den  positiven  Bau  und  Zusammen- 
hang der  Sprachen  im  Felde  der  abstrakten  Spekulation  be- 
haglich verweilen,  als  ob  das  Objekt  bis  auf  geringe  Diffe- 
renzen sich  allenthalben  gleichförmig  bewiese;  daher  leblose 
Theoremen  der  Art  beim  Versuch  einer  Anwendung  ihre  Nüch- 
ternheit kund  geben.  Erst  dann  wird  dieser  grammatischen 
Disciplin  der  Name  und  das  Verdienst  einer  allgemeinen 
Sprachlehre  gebühren,  wenn  sie  mit  besonnener  Gelehrsam- 
keit und  unbefangenem  Mafsstabe  die  grofsen  Eigenthümlich- 
keiten  der  alten  und  modernen  Sprachen  zusammengefafst  und 
auf  dem  kritisch  wohlbegründeten  Boden  Grundsätze  des  wah- 
ren philosophischen  Geistes  verbreitet  haben  sollte.  Die  wahre 
Philosophie  welche  jede  ihrer  Tätigkeiten  mit  dem  milden 
und  fruchtbaren  Lichte  wissenschaftlicher  Aufklärung  bezeich- 
net, wird  immer  tiefere  Einsiebten  in  die  Gesammtheit  des 
Sprachenbaus  und  namentlich  des  Griechischen  vergönnen; 
während  das  rationalistische  Verfahren  des  momentanen  Phi- 
losophirens,  dessen  Geschäft  ein  negatives  und  beharrlich  dem 
Einzelnen  und  Subjektiven  zugewandt  ist,  zwar  Vorurtheile 
zu  zerstören  und  Ahnungen  eines  reineren  Verständnisses  zu 
eröffnen  vermag,  aber  die  Forschung  nach  der  inneren  Kon- 
struktion mit  dem  Wechsel  flüchtiger  Voraussetzungen  besei- 
tigt. Freilich  darf  man  sorglos  diesem  Andränge  von  Mei- 
nungen zuschauen,  die  gleich  hohlen  Wollen  im  Meere  der 
Hypothesen  in  einander  verfliefsenj  doch  hat  eben  ihre  Will- 
kühr  es  verschuldet,  dafs  Mifstrauen  gegen  einen  Verein  der 
Philosophie  mit  der  Grammatik  erweckt  un$  von  hier  die 
kalte  Empirie  noch  nicht  gewichen  ist* 
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Ein  deutliches  Ergebnifs  der  syntaktischen  Methodik  war 
auch  die  Darstellung  der  litterarischen  Zeiträume  mit  ihren 
Ursachen  und  die  Feststellung  der  Autoren,  nach  sprachlichen 
Gesichtspunkten  betrachtet,  welche  als  der  erste  Versuch  und 
Umrifs  einer  Kritik,  die  au  den  Grenzen  der  grammatischen 
und  litterarischen  Kunstlehre  steht,  Nachsicht  und  fernere  λ  <  r- 
vollkommnung  erwarten  darf.  Weder  die  vielgelesenen  Klas- 
siker noch  die  wenig  beachteten  Späten  haben  bis  auf  unsere 
Zeit,  die  sich  einer  freisinnigen  und  lebendigen  Auffassung 
des  Alterthums  rühmt,  die  gewissenhafte  Strenge  uittsichti 
Abschätzung  erfahren;  vielmehr  scheint  es,  dafs  die  verjährte 
Befangenheit  welche  mit  oberflächlicher  Verehrung  die  Namen 
der  Alten  umfalste,  nicht  sowohl  an  Kintlufs  als  an  Kampf- 
raum verloren  habe.  Denn  nur  diese  Annahme  macht  es  be- 
greiflich, dafs  die  hergebrachte  Ansicht  von  Thucvdides,  Xe- 
nophon  und  den  Rednern  ungestört  sich  behauptet,  oder  der 
armselige  Glaube,  dafs  die  Sprachform  eines  antiken  Schrift- 
stellers allenthalben,  mit  gleichem  Hechte  in  jugendlichen  nm<- 
in  gereiften  Schöpfungen,  dieselbe  Hohe  der  Meisterschaft  be- 
währe, jede  schärfere  Prüfung  so  hartnackig  vereiteln  konnte. 
Indessen  tüfsl    sich  mit   Zuversicht    die   Ι  ι  iprc- 

chen,  dais  dieses  Gebiet  der  anziehendsten  Forschung,  ohne 
die  weder  eine  historische  Entwicklung  der  Idiomen  noch  un 
tieferes  Ver-tändnifs  der  inneren  Litterargeschichtc  bestehen 
mag,  in  dem  Maise  als  das  philologische  WistfD  einen  inni- 
geren Bund  mit  der  modernen  Bildung  eingeht,  auch  j< 
hemmenden  Fesseln  sich  entschlafen,  und  gediegenere  Lei- 
stungen hervorrufen  werde,  als  Diouysius  und  Hei 
sammt  der  Weisheit  ihrer  Geistesgenossen  jemals  Schafen 
oder  begehrten. 

Mit  wenigem  läfst  sich  nunmehr  das  Streben,  und  der 
Umfang  bezeichnen,  von  welchem  die  grammatisch  -  histori- 
sche Darlegung  der  syntaktischen  Idiomen  selbst  bedi: 
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da  der  Augenschein  auf  du*  gänzlich  gleichmäfsige  Methode 
durch  alle  Theile  hiudeutet.  Eine  Geschichte  nemlich  der 
syntaktischen  Formen  bei  den  Griechen  steht  im  wesentlichen 
Zusammenhange  mit  der  organischen  Gestaltung  ihrer  Rede- 
gattungen und  Autoren,  und  ist  ein  treuer  Ausdruck  von  bei- 
den; worin  sowohl  die  Gattungen  der  Litteratur  in  festen 
Zügen  sich  ausgeprägt  haben,  da  sie  in  ihrer  klaren  natur- 
gemäfsen  Abgrenzung  und  fortgeschrittenen  Entwicklung  zur 
rhetorisch- politischen  Kultur  auch  die  Gesetze  des  Vortrags 
vollendeten,  als  auch  die  Schöpfer  der  klassischen  Werke 
ihre  Individualität  offenbaren,  der  die  scharf  gesonderten  Mo- 
mente von  eigentümlichen  Mitteln  der  Darstellung  zukamen. 
Wenn  also  diese  zweifache  Rücksicht  sichere  Bestimmungen 
darreicht,  um  die  innere  Folge  für  die  künstlerischen  Sprach- 
grundsätze zu  erkennen,  so  müssen  gegenüber  diejenigen  Au- 
toren, welche  in  der  voraufgeschickten  Würdigung  als  För- 
derer und  lebendige  Merkmale  von  Uebergängen  und  Epo- 
chen sich  ergaben,  die  äufscren  Grenzpunkte  versinnlichen, 
welche  gleich  Fugen  die  verwandten  Theile  des  Riesenbaus 
zusammenhalten.  Daher  wird  die  wissenschaftliche  Syntax 
uothwendig  auszustatten  sein  mit  der  folgerechten  Auffassung 
der  Idiomen  theils  in  ihrer  Gesammtheit,  theiis  in  dtn  er- 
weiternden oder  abspringenden  Besonderheiten,  und  zugleich 
mit  dem  summarischen  Ueberblick  dessen  was  die  vorzüg- 
lichsten Geister  in  Behandlung  der  Sprache  hervorbrachten. 
Fürwahr  ein  bedenkliches  und  seiner  Natur  nach  lückenhaftes 
Problem!  Eine  grammatische  Note,  zu  der  die  Sammlung  von 
altem  und  neuem  Vorrath  hinreichend  befunden  wird,  ohne 
darin  ein  vollständiges  Ganzes  für  den  jedesmaligen  Gebrauch 
zu  beabsichtigen,  entsteht  wol  bequemer  und  schuldloser  als 
die  herbe  Zusammenordnung  der  zerstreuten  Spuren  und  Ana- 
logieen  zur  schlichten  Harmonie  und  Kette  eines  bewufsten 
und  reichhaltigen  Ausdrucks,  wovon  einzelne  Glieder  nur  zu 
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häufig  und  nicht  ohne  den  Zweck  zu  beeinträchtigen  sich 
dem  Forscher  entziehen,  dessen  unabläfsige  Beobachtung  ei- 
nen gleichförmigen  Gang  unzählige  Male  mit  eben  derselben 
Anforderung  als  Mangelhaftigkeit  zu  wiederholen  hat;  wenn 
man  auch  nicht  beachten  wollte,  dafs  ein  solches  Geschäft 
abhäneiii  von  den  Leistungen  der  Kritik  sei  und  die  Verbes- 
scrung  der  Texte,  zum  Theil  nach  den  unbenutzten  Lesarten, 
den  Stoff  gleichzeitig  vermehre  und  beschränke,  oder  dafs 
die  schonungslose  Bcurtheilung  der  Autoren  welche  von  der 
ΛΛ  ahrhaftigkcit  dieser  Anschauungen  untrennbar  ist,  Austofs 
bei  denen  zu  erregen  pflegt,  die  den  wiederkehrenden  Aus- 
spruch, dafs  Schriftsteller  von  unantastbarem  Ansehu  un- 
korrekt und  sogar  fehlerhaft  geschrieben  haben  dürften,  für 
das  unerhörte  Wagnifs  eines  Spätlings  ZU  halten   g  -ind. 

Λ  on  solchen  Verhältnissen  ist  vollends  noch  die  Zumuthuug 
unzertrennlich,  dafs  man  die  Nachträge  von  gehäuften  Stelleu 
und  Beispielen  aufzunehmen  habe;  und  ohne  Zweifel  wild 
eine  Bemühung  der  Art  schätzbar  sein,  wenn  Krgäuzungeii 
und  wichtige  Ansichten  zur  Kcnntnifs  der  Autoren  und  Kc- 
deformen  daraus  hervorgehen,  aber  dann  einen  nur  unter- 
geordneten   Werth    behaupten,     wenn    sie    Ι  ι  l.mU  ι  inuen    und 

Vervielfachung  der  Einzelheiten  bezweckt.     Dan  es  war  ein 

kleines  und  ruhmloses  Beginnen  Mehren  Kapitel  mit  einer 
dreifachen  Masse  von  Ausführungen  und  Merkwürdigkeiten 
zu  vergrofsern,  wodurch  gleichwohl  der  materiellen  Lehre 
nichts  an  innerem  rvcichthum  zugewachsen  wäre.  Die  uner- 
schöpfliche Fidle  der  Griechischen  Sprachschätze  kann  allein 
ein  großartiges  grammatisches  Gebinde  würdig  wmtmt 
worin  Stellen  und  besondere   Narhwcisuii-  lokhe  ihren 

eigentlichen  Platz  erlangen;    doch    um    eine    solche    Konstruk- 
tion  und    Geschichte    der    gesammten   Denkmäler   aufzuführen, 
begnügt  man    sich    zuerst    billig  mit  den  scharfen  Grundzi  - 
und  Bezeichnungen   von  allen   wirksamen  Idiomen   und  Mo- 
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nicnten  der  sprachlichen  Entwicklung,  der  eine  wohl  erwo- 
gene Charakteristik  der  Klassiker  und  der  geringeren  von 
Rang  und  Selbständigkeit  voraufgehen  mufs.  Aber  der  bis- 
herigen Theorie  sind  beträchtliche  Gewährsmänner  fast  gänz- 
lich unbekannt  geblieben,  mit  deren  Namen  auch  ohne  das 
Eigenthümliche  ihrer  Schreibart  im  dürren  Schattenrifs  zu  be- 
greifen man  sich  zufrieden  gab;  um  von  einigen  Rednern  zu 
schweigen,  wie  nichtig  erscheint  dort  Aristoteles,  der  zwar 
nicht  minder  von  den  Literarhistorikern  die  mitlelmäfsigstcn 
Eeurtheiluugen  empfängt,  aber  den  Grammatikern  als  ein  öe- 
berflufs  oder  müfsiges  Anhängsel  gilt;  wie  schwach  die  Er- 
wähnung von  Alexaudrinischer  Diktion;  endlich  wie  lau,  wie 
unzulänglich  die  Proben  der  Sophistik  und  anderer  Späten, 
deren  Existenz  selber  beinahe  zweifelhaft  würde,  wenn  nicht 
erlesene  Anführungen  aus  Lucian,  zuweilen  aus  Plutarch  eine 
flüchtige  Erinnerung  daran  gewährten. 

Die  beharrliche  Mühe  und  die  angestrengte  Thatkraft  an- 
zuerkennen, welche  ein  Verfasser,  da  er  sein  Werk  über- 
schaut, dem  Leser  und  Richter  desselben  gleichsam  im  Sinne 
der  Rechenschaft  Schrittweise  begründet,  kann  weder  dein 
unparteilichen  Kenner  schwierig  sein,  da  ein  solcher  Bericht 
nur  Sicherung  des  Mafsstabes  und  Vergleichung ,  nicht  Be- 
stechung des  Urtheils  beabsichtigt,  noch  wird  dem  Urheber 
verargt,  wenn  er  eine  gewisse  Summe  von  Bestrebungen  die 
der  Reiz  des  gewaltigen  Zieles  erweckte  für  sich  in  Anspruch 
nimmt.  Aber  wenn  ein  Rückblick  zu  den  Hülfsmitteln  und 
Untersuchungen,  deren  ein  Werk  wie  das  gegenwärtige  sei- 
ner Bestimmung  zufolge  zu  gedenken  hat,  ebenso  widerwär- 
tig als  gehässig  ist,  so  darf  man  auf  keiner  von  beiden  Sei- 
ten Befriedigung  oder  günstige  Deutung  erwarten,  zumal  da 
der  Leser  welcher  die  Autorität  gerühmter  Erklärer  unzählige 
Male  benutzen  sah  oder  vielleicht  selbst  arglos  benutzte,  mit 
Mifstrauen  die  Kritik  betwehtet,  vor  der  die  namhafteste  Lei- 
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stung  nicht  ohne  Zweifel  und  Einschränkung  bestehen  solle. 
Gleichwohl  erfordert  die  eigenthümliche  Gestalt  und  Anlage, 
in  der  die  Nachweisungen  auf  Neuere  sich  als  wissenschaft- 
liche Zugabe,  nicht  als  stützende  Begründungen  des  Textes 
hier  darbieten,  eine  genügende  Erklärung,  schon  weil  diese 
Sammlung  von  allen  bisherigen  der  ähnlichen  Art  wesentlich 
abweicht.  Niemand  erwarte  weder  eine  rüslige  Aufzählung 
der  vorhandenen  Anmerkungen,  die  dem  Verdacht  geneuerter 
und  eigenmächtiger  Lehren  wehre,  noch  ein  strenges  Verhör 
der  Vorgänger  zu  finden.  Denn  unser  syntaktisches  System 
begiebt  sich  des  Ruhmes  neuer  Entdeckungen,  und  eignet  nur 
die  Verbesserung  der  Methodik  und  Entwicklung  sich  und 
gemeinschaftlich  der  aufregenden  Gegenwart  an;  aber  auch 
auf  der  anderen  Seite  darf  man  nicht  besorgen,  dafs  irgend 
ein  Kunstverständiger,  der  eben  das  geringe  Bewufstsein  und 
den  lockeren  Plan  der  philologischen  Studien  in  ihren  Ui 
chen  und  Erfolgen  begreift,  Selbstvertrauen  und  Festigkeit 
geniw  befäfse,  um  die  früheren  Gelehrten  zu  richten.  Viel- 
mehr lag  dem  Gesichtspunkte  der  historischen  Syntax,  deren 
Bedingung  eine  stete  Vervollkommnung  ist,  die  Forderung 
näher,  die  vorliegenden  Resultate  grammatischer  ^"ahnieh- 
mungen  zum  Mafs  einer  wahren  Summe  zu  vereinigen,  und 
eine  sichere  Einsicht  in  die  Mängel  und  Rückstände  di 
Theiles  zu  begründen.  Denn  wenn  Beben  andere  Disciplincn, 
deren  Gang  minder  verwickelt  oder  abhängig  von  Ruberen 
und  gemischten  Hülfsmitteln  ist.  nach  Ablauf  bedeutender 
Zeiträume  des  analytischen  Berichtes  über  die  verfolgten  Prin- 
zipien und  ihre  Wirkungen  bedürfen,  so  gilt  dieses  mit  noch 
eindringlicherer  Notwendigkeit  für  die  Altertumswissenschaft 
und  ihren  Elementarboden,  die  Grammatik,  wo  die  litterari- 
sche Fülle  und  die  ΛΛ  illkübr  zerstreuter,  untergeordneter,  em- 
pirischer Beobachtungen  unermefslich  beschäftigt  und  verwirrt, 
aber  auch  das  Einereifen  der  talentvollsten  Männer  neben  der 
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bewufstlosen  Geschäftigkeit  von  geringeren  der  Frage,  wie- 
viel durch  den  Aufwand  der  gediegensten  Kräfte  gewonnen 
sei,  das  höchste  Interesse  beilegt.  Nun  aber  kann  wol  kei- 
nem verborgen  sein,  dafs  die  Forschung  über  Griechische 
Sprachidiomen  kaum  ein  hundertjähriges  Alter  trage,  dafs  äl- 
teres als  unzulänglich  oder  ein  Vorspiel  ernster  Bemühungen 
sich  zeige,  dafs  das  jüngere  zwar  durch  den  Umfang  reiferer 
Erfahrung  gehoben  ein  steigendes  Fortschreiten  bekunde,  doch 
im  Schwanken  des  subjektiven  Mafses  und  der  regellosen 
Thätigkeit  zu  sehr  befangen  sich  erhalte,  als  dafs  ein  klares 
Erkennen  von  den  Zeitabschnitten  dieser  zunehmenden  Aus- 
bildung durchgängig  hervorträte.  Unstreitig  legte  das  vor- 
hergehende Jahrhundert  den  Grund,  aber  im  unsicheren  Ver- 
fahren gleichsam  des  Neulings,  der  von  der  Vortrefflichkeit 
der  gehäuften  Sprachreichlhümer  überrascht,  allenthalben  nur 
Stoff  für  unbegrenzte  Sammlungen,  allenthalben  eine  gleich- 
mäfsige  Blüte  der  tadellosen  Diktion  zu  sehen  meint.  In 
solchem  Sinne  hinterliefsen  uns  unter  anderen  die  Denkmäler 
ihres  Fleifses  Dorville,  dem  die  Griechischen  Autoren  auf 
derselben  Stufe  der  herrlichsten  Musterhaftigkeit  stehen,  und 
die  Kritik  nur  ein  Werkzeug  darreicht  um  den  antastenden 
Vorwitz  der  Verbesserer  zu  hemmen,  und  Wesseling,  einer 
der  edelsten  Gelehrten,  in  dessen  Händen  freilich  die  Gram- 
matik gefügig  genug  ist  auch  das  ungleichartigste  zu  einander 
zu  gesellen  und  das  verdorbene  mit  gesundem  zu  vereinen. 
Der  Hemsterhuisischen  Schule  welche  zuerst  umfassendere  Le- 
sung und  kritischen  Blick  in  dieses  Gebiet  einführte,  ge- 
bührt das  Verdienst  einer  fruchtbareren  Methode,  das  kein 
wohlwollender  Betrachter  deshalb  schmälern  wird,  weil  die 
Massen  jener  weitläufigen  Erudition  nicht  immer  das  Licht 
einer  scharfen  praktischen  Entwicklung  regelt.  Wenigstens 
überwog  dort  Eigenthümlichkeit  und  Unbefangenheit  der  Beob- 
achtung, fern  von  der  schneidenden  Willkühr  oder  der  arm- 
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liehen  Kompilation  und  Kleinmeisterei,  welche  vor  unseren 
Augen  die  klassischen  Griechen  mit  neuen  Sprachgesetzen 
oder  mit  altem  Vorralh  des  philologischen  Bauzeugs  glau- 
big bereichert.  Von  solcher  Ungleichheit  der  bisherigen  Lei- 
stungen nun  mufste  sowohl  die  Menge  als  die  Weise  der 
Anführungen  abhängig  sein.  Schon  die  Haufen  der  emsigen 
Sammler  deren  unleidliche  Zahl  in  unserer  Wissenschaft  die 
Selbstdenker  weit  überragt,  konnten  auf  das  Bedürfnifs  einer 
Auswahl  genugsam  hinweisen;  ein  Fischer  durfte  hier  keinen 
Raum  erlangen;  wciui  Abresch  und  ihm  ähnliche  namhaft 
macht  sind,  so  geschah  dies  in  der  Zuversicht,  dafs  sie  bes- 
teren  allmälig  weichen  würden;  aber  die  grofsen  Förderer 
einer  männlichen  Sprachforschung,  deren  Ansichten  eine  fast 
unbedingte  Verehrung  zufällt,  haben  um  so  mehr  die  sorg- 
fälligste Sichtung  erfahren,  als  ihre  Lehren  nicht  selten  hinter 
der  Fülle  von  vorzüglichen  Mitteln  und  Einsichten  zuriiek- 
blieben:  daher  die  häufigen  Anzeigen,  dafs  eine  Untersuchung 
mangelhaft  geblieben  sei,  dafs  vielfache  Lücken  beim  leber- 
llufs  an  mancherlei  Noten  unerfüllt  fortbestehen,  jeder  dem 
das  fortschreitende  Bewufstsein  der  Wissenschaftlichkeit  am 
Herzen  liegt,  eher  für  die  wesentliche  Eigenschaft  eines  sol- 
chen Buches  achten  als  gleich  Aussprüchen  bitterer  und 
anniafscnder  Kritik  verwerfen  mag.  Denn  auch  bei  derjeni- 
gen Lehre  welche  keiner  Art  von  Nachweisungen  empfänglich 
war,  weil  sie  geringfügigen  oder  unklaren  Inhalt  verrathen 
hätten,  ist  doch  stillschweigend  jede  brauchbare  Bemerkung, 
jeder  dunklere  Wink  wahrgenommen  und  zum  Nutzen  einer 
vollkommneren  Anschauung  verwandt  worden:  es  heilst,  nach 
der  Aeufserung  eines  tiefsinnigen  Denkers,  die  Ehre  der  mensch- 
lichen Vernunft  retten,  wenn  man  sie  in  den  verschiedenen 
Personen  geistvoller  und  gründlicher  Männer  mit  sich  selbst 
vereinigt,  und  die  Wahrheit  die  niemals  gänzlich  verfehlt  wird, 
auch  in  den  Widersprüchen  der  Meinungen  herausfindet. 


VORREDE. 


XV 


Nach  allem  scheint  die  Kürze  des  Werkes  einer  flüchti- 
gen Andeutung  zu  bedürfen.  Bei  einem  Entwurf  der  in  sum- 
marischen Grundrissen  und  in  der  Beschränkung  auf  etwa 
dreifsig  Bogen  die  vorzüglichsten  syntaktischen  Idiomen  be- 
greifen sollte,  konnte  nur  die  Folge  und  Pünktlichkeit  eines 
strengen  Zusammenhangs,  die  oft  an  die  harte  Nüchternheit 
einer  Epitome  grenzt,  nicht  die  gemächliche  Ausführung  einer 
an  Deutlichkeit  und  Tiefe  völlig  genügenden  Darstellung  er- 
reicht werden.  Daher  ist  namentlich  die  Gewähr  alter  oder 
neuer  Autoritäten  auf  ihre  einfachste  Gestalt  zurückgeführt, 
indem  von  diesen  bei  irgend  reicheren  Bearbeitungen  diejeni- 
gen vorgezogen  sind,  welche  Fremdes  mit  Eigenem  in  der 
klarsten  Vollständigkeit  verbanden,  von  den  Alten  aber  theils 
die  Stellen  entbehrlich  waren,  welche  von  Gelehrten  schon 
behandelt  worden,  manches  dagegen  das  nach  anderen  Les- 
arten oder  Erklärungen  sich  ergab,  auch  ohne  weitläuftigc 
Begründung  seinen  Platz  gefunden  hat,  wo  zwar  mehrmals 
der  eigenthümliche  Ort  auf  dem  solche  Andeutungen  beruhen 
über  die  gebilligte  Ansicht  einen  Aufschlufs  gewährt,  doch 
selbst  die  Uebergehung  oder  Verwerfung  jener  Meinungen 
nicht  leicht  den  Lehren  ihre  Sicherheit  entziehen  sollte.  End- 
lich rührt  die  Uugleichförmigkeit  der  Abschnitte  von  ihrer 
jetzigen  Unvollkommenheit  und  inneren  Abweichung  her,  da 
sich  das  Verbum  als  der  geistigere  Thcil  der  Sprache  in 
freierem  Verfahren  bewegt  und  von  schlichteren  Anschauun- 
gen ausgeht,  während  die  Einzelheiten  besonders  der  Sub- 
stantiva  sich  keineswegs  innerhalb  mäfsiger  Prinzipien  zusam- 
mendrängen, und  hier  wo  Nachweisungen  auf  Lexikographen, 
deren  Sammlungen  noch  vom  Beichthum  einer  historischen 
Darlegung  ziemlich  entfernt  sind,  unstatthaft  waren,  selbst 
Lexikologischcs  sich  nicht  beseitigen  liefs.  Ob  das  Geripp 
des  dritten  Abschnittes  einigermafseu  in  der  gegenwärtigen 
Erscheinung  sich  rechtfertigen  werde,    steht  dahin;   wiewohl 
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wir  ihn  unbesorgt  einer  Vergleichung  mit  gewissen  Satztheo- 
rieen  überlassen,  die  bei  der  wunderbarsten  Menge  von  Rei- 
hen und  Ordnungen  den  Betrachter  auf  das  empfindlichste 
täuschen.  "Wenn  hingegen  der  Plan  und  das  ehemalige  Be- 
hagen an  diesen  Forschungen  beim  Abschlufs  des  ermüden- 
den Werkes  einigen  Raum  vergönnt  hätte,  so  verdienten  wol 
die  Partikeln,  deren  ausgezeichnete  Vortrefflichkeit  Devaritis 
mit  anderen  nur  mangelhaft  lehrt,  eine  genauere  Charakteristik 
als  dieser  Uebcrsicht  gestattet  war,  die  aufscr  Berührung  mit 
den  praktischen  Anhängen  der  Syntax  stand. 


Uebcr- 


Uebersicht  des  Inhalts. 


/Umleitung.  $.  1.  Begriff  der  Griechischen  Syntax  S.  1.  $.  2.  Ihre  Ge- 
schichte 2  —  40.  erste,  klassische  Periode,  im  poetischen  Zeiträume  2  — 16. 
in  prosaischer  Darstellung  16 — 28,  zweite,  Alexandrinische  Periode  28  — 
32.  dritte,  sophistische  Periode  32  —  40.  $.  3.  Grundsätze  der  Griechischen 
Syntax,  rhetorischer  und  brachylogischer  Art  40-^-44, 

Erster  Abschnitt.     Syntax  der  Substantiva,  der  Präpositionen,  der  Pro- 
nomina: 45  —  329. 

a.  Substantiva.  Erstes  Kapitel:  Begriff  der  Substantiva  45  —  58.  Ue- 
bcrgang  vom  Allgemeinen  zum  Besonderen,  Anwendung  der  Abstrakten  für 
Konkreten  oder  Kollektiven  und  Verbindung  derselben  45  —  51,  Periphra- 
stische Zusammenstellungen  51  —  54.  Syntaktische  Apposition  54.  55.  Sub- 
jektive Bedeutung  von  Abstrakten  56.  Symbolischer  Gebrauch  von  Kon- 
kreten 56  —  58.  Zweites  Kapitel:  JSumerus  der  Substantiva.  58  —  65.  Sin- 
gularis  kollektiv  58  —  60.  poetisch  60.  Pluralis  von  analogen  Subjekten  60. 
61.  von  Korporationen  61.  62.  von  Abstrakten  62  —  64.  beim  Prädikat  64. 
65.  Drittes  Kapitel:  Kasus  der  Substantiva  65  — 182.  Nominativu»  tmd 
Vokativus  unsyntaktische  Kasus  65.  TSominat.  von  Namen  66.  im  Ausruf 
oder  Anruf  67.  Korn,  absolut us  68  —  70.  Vokat.  in  der  Anrede  70  —  73, 
in  der  Exklamation  74.  Uebersicht  der  Lehre  von  den  syntaktischen  Ka- 
sus 74  —  77.  Dativus  77  — 105•  dessen  sinnliche  Anschauung  des  Neben- 
einanderseins in  allgemeinem  Ausdruck  und  in  verwandten  Formeln  77  —  80. 
in  besonderen  Anwendungen  auf  Ort  und  Zeit  80  —  82.  Anfänge  der  ethi- 
schen Relation  bei  Pronom.  Adj.  und  Partiz.  82  —  85.  Ethischer  Ausdruck, 
zuerst  in  Beziehungen  der  Ehre  und  des  Kultus  85  —  88.  dann  in  der  be- 
schränkteren  Aneignung  bei  Subst.  .  Pron.  und  Verben,  auch  Verbal -Sub- 
stantiven 88  —  93.  Anomalie  des  Kasus  93.  94.  Ausdruck  geselliger  Ver- 
hältnisse, vorzüglich  bei  Verben  und  Adjekt.  94  — 100.  Instrumentale  Be- 
deutung der  Form,  des  Mafses,  des  Mittels  100  — 105.  Aecusativus  105  — 
136.  Dessen  allgemeiner  Objektivsinn  in  Fällen  der  Subsumtion  betrachtet 
105  — 109.  namentlich  in  Verben  einer  raschen  Bewegung  ,  der  politischen 
Art  und  der  Affektionen  110  — 113.  Folgen  davon  für  Transitiven  und  Ver- 
balbildungen 113.  114.  Besondere  Anwendungen  auf  Baum,  Zeit  und  Be- 
stimmungen der  Qualität  114  — 119.  Anomalie  des  Kasus  119.  120.  Ver- 
bindung doppelter  Accus. ,  vorzüglich  für  Verba  des  Einwirkens  und  Re- 
dens 120  — 125.  Accus,  des  Prädikats  125 — 127.  der  Epexegese,  vorzüglich 
in  Neutralformen  der  Adjekt.  und  Pronom.  und  in  Substantiven  127  — 131. 
Anakoluthischer,  elliptischer  und  subjektiver  Ausdruck  des  anomalen  Ac- 
cus. 132  — 136.      Gcnitivus   136—182.    dessen    allgemeiner   Kausalbegriff  in 
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Bestimmungen  des  Ursprungs,  des  Ortes,  der  Zeit  136  — 139.  m  Adjekt.  des 
Messens  139 — l4l.  in  Verben  141.  142.  Begriff  de»  Accidens,  für  den  Theil 
und  Besitz,  und  zwar  in  partitiver  Darstellung  von  Subst. ,  Verben  beson- 
ders  des  Antheils  und  der  Berührung,  der  sinnlichen  und  intellektuellen 
Anschauung,  Pronom.,  Adjekt.  und  Adverb.  143  — 160.  dann  in  Rücksicht 
des  Besitzes,  bei  Subst.,  Verben  besonders  der  Aneignung,  des  Erfüllen» 
und  Ermangeins,  des  Herrschens  und  der  Unterwürfigkeit,  und  bei  Adjekt. 
160  — 174.  Subjektive  Verhältnisse,  besonders  in  Verben  des  Strebens ,  de« 
Achtens,  des  \rerkehres,  des  Zurücktreteus  und  Ausscheidens  174  —  182. 

Anhang   zur    Lehre  von   den   Substantiven ,     von    ihren   Ellipsen    und 
Pleonasmen,  von  den  Präpositionen  und  den  Pronomina:   183  —  329.    b.  Vier- 
te«  Kapitel:  Ellipsen  und  Pleonasmen  der  Subst.  183  — 194.    Grammatische 
und    schriftmäfsige,     rhetorische    und     volksthümliche    Ellipsen    183 —  I  '- 
Pleonasmen  192 — 194.     c.    Fünftes  Kapitel:     Präpositionen  195  —  269. 
ursprüngliche  adverbiale  Bedeutung   195 — 200.    Struktur  mit  verschiedenen 
Kasus  200.  201.  Wiederholung  201.   Brachylogie  201  — 205.  vorgebliche  Ver. 
wechfclung  205.  206.  Zahl  derselben  206.  207.     Pr.ii>o<,  für  den  Dativu 
—  214.  für  den  Accus.  214  —  221.  für  den  Genit.  221  —  233-  für   ζυ-ii  Em 
sus  233  —  244.  für  die  drei  Kasus  211  —  269.     d.    Sechstes  Kapitel:    Prono- 
mina   270  —  329.    deren    Eintheilung    und    Begriff  270.   271      MNM    T'eroon- 
ftrativa  im  engeren   Sinne,    die  sogenannten  Personal-,    ReAexiv-  und  Pos- 
sessiv-Pron.  271 — 274.     Verbindung    der    Personal  -  Fron,    mit    dem    Ar 
und  Stellung  ihrer  enklit.  Formen  274.  275.   ihr  Pleonasmus   . 
tens  relative  im  weiteren  Sinne,    οιτο?  oder  οό( ,   ixtl*o;,    αυτός  276  — 
Begriff  der  beiden    ersten  276  —  280.    οϊτος    nach    seinem    Genus,    Numerus, 
seiner  Stellung  und  Ellipse  betrachtet  280  —  286.  ηιτος  n.ich  seinem  Begriff, 
Numerus    und    seiner  Stellung  betrachtet  286 — 290.      Drittens    das    Relativ. 
Pronomen    im    vorzuglichen    Sinne    290  —  304.    dessen    Begriff   besonders    für 
Exposition    und    Kausalität    290  —  293.    zusammengesetrte    Formen    . 
Genus  und  Numerus,   seine  Stellung  und  Attraktion  294  —  303.     Ersatz  für 
dessen  Verdoppelung  304.  Viertens  der  Artikel  304 — 329.  dessen  historische 
Entwicklung  304 — 306.  dessen  tirsprüngliche  Bedeutung  in  alten  Formeln, 
namentlich    ό    ftir  —  6    dt  —   nachgewiesen    306  —  311.     Eigenthümlichkei- 
ten  bei  Dramatikern  und    Prosaikern    von    jener  Bedeutung  hergeleitet 
313.     Bildung  und  Anwendung    des  Attischen  Artikels  313  —  315.     Di- 
den  rechtmäfsigen  Formen  desselben,     die    rhetorische    zur    sinnlichen    Ver» 
einzelung,     namentlich    bei  Subst.,     Adjekt.  und  Partizipien  315  —  31H 
ner  in  Anwendungen  zu  festen   Strukturen  und  Redeweisen  319 — 321.   und 
die    logische     zur    Charakteristik    und    Zusammenfassung    in    Einheiten,    na- 
mentlich beim  Prädikat  der  Subst.,  Adverb.,  Adjekt.  und  Partizipien  321  — 
324.    rechtmäßiger   oder   willkührlicher   Gebrauch   beim    Trädikat 
ferner  beim  Neutrum   des  Artikels,     bei  Subst.,    Adjekt.    und  rar: 
verbien   und   ixt   Umschreibungen  325  —  329. 

Zweiter    Abschnitt.     Syntax   der    Prädikatbezeichnung ,    vorzüglich    der 
f  erben  und   Adjektiven  330  —  414. 

Siebentes    Kapitel:     Allgemeine    Ucbersicht    der    Prädikatbezeichnung 
330  —  338.    Gebrauch    des   Verbiun  -Snbstantivxun   thii  330.  331.      I 
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Formen   des  Prädikats,     bei    Substant.    332  —  334.    Adjekr.   und   Partizipien, 
namentlich  im  Neutrum  334—337.     Adverbien  337.  338. 

a.  Das  Verbum  in  fünf  Kapiteln  339  —  425.  Achtes  Kapitel:  Allge- 
meine Uebersicht  des  Verbalbegriffs  und  der  Verbalstruktur  339  —  353. 
Aktive  Bedeutung  der  Transitiva  und  Deponentia  339  —  341.  Passiva  341. 
842.  und  mediale  Bedeutung  342  —  348.  Ansichten  und  Eintheilung  der- 
selben 343.  Reflexiver  Ausdruck  der  Dichtersprache  344  —  346.  des  Atti- 
cismus  346.  347.  Schwanken  zwischen  Aktiv  und  Medium  347.  348.  Bra- 
chylogie  des  Verbum,  in  subjektiver  Darstellung,  in  Vermittlung  von  Prä- 
positionen und  Adverbien,  in  Gemeinschaft  und  Ergänzung  des  Objektes, 
in  Ellipsen,  vorzüglich  der  Tartikelreihen :  348  —  353.  Neuntes  Kapitel: 
Der  Inßnitivus  353  —  369.  Dessen  Bedeutung  als  eines  unpersönlichen 
VerbalbegrifFs  und  einer  Grundlage  der  Modi  353.  354.  als  Verbal  -  Sub- 
stantivum,  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  354  —  357.  xmd  als 
allgemeiner  Ausdruck  der  Modalität  betrachtet,  vorzüglich  im  Sinne  des 
Imperativs  und  Indikativs  357  —  359.  Unabhängige  Stellung  des  Inf.  und 
dessen  Verknüpfung  zu  Formeln  359  —  361.  Besondere  Anwendungen  des- 
selben bei  Adjektiven  und  Verben  361 — 365.  Der  Inf.  als  Ausdruck  des 
Zweckes  und  Resultates  unter  einer  objektiven  oder  subjektiven  Form 
3g5_367.  unter  die  mittelbare  Subjektivität  befafst  368.  369.  Zehntes 
Kapitel:  Die  Tempora  369  —  384.  Die  drei  Tempora  der  unvollendeten 
Handlung,  das  Präsens,  bezeichnend  für  das  Wollen  und  Unternehmen, 
für  die  entschiedene  Gewifsheit  und  rhetorisch  für  das  Präteritum  370  — 
372.  das  Imperfektum ,  unter  dem  Gepräge  der  Relation  auf  Gleichzeiti- 
ges ,  auf  Dauer  und  Unvollendetes  bezogen  ,  daher  von  besonderer  Wich- 
tigkeit für  den  hypothetischen  Ausdruck  372  —  376.  das  Futurum,  ein 
Zeichen  zukünftiger  Handlung  in  bedingter  Auffassung  oder  ein  hypotheti- 
sches  Präsens,  daher  gleich  dem  Präsens  oder  Imperativ  377.  378.  Die  drei 
Tempora  der  vollendeten  Handlung,  das  Perfektum,  ihr  Präsens ,  daher  re- 
gelmäfsig  mit  präsentischem  Sinne ,  ungewöhnlich  mit  aoristischem  378. 
379.  das  Plusquamperfektum ,  das  Präteritum  der  vollendeten  Handlung 
und  daher  relativ  379.  380.  das  dritte  Futurum  380.  Das  absolute  Präte- 
ritum, der  Aorist,  historisch  und  hypothetisch  380  —  382-  dessen  Modi 
382  —  384.  Eilftes  Kapitel:  die  Modi  384  —  414.  Vierfache  Form  der  Mo* 
dalität,  und  zwar  zuerst  der  absoluten  Wirklichkeit ,  der  Indikativus ,  ein 
Ausdruck  nicht  nur  der  faktischen  sondern  aiich  der  hypothetischen  Wirk* 
lichkeit,  vorzüglich  in  Sätzen  mit  d  384  —  387.  dann  im  Uebergewicht  der 
direkten  über  die  indirekte  und  abhängige  Rede,  statt  des  Infinitivs  387. 
388.  und  Konjunktivs  und  des  Optativs  389.  390.  Indikativ  als  Ausdruck 
der  bedingten  Wirklichkeit  mit  av  390  —  392.  Zweitens  der  Imperativus, 
eine  subjektive  Form  des  Indikativ- Begriffs  392  —  394.  Drittens  der  Kon• 
junktivus ,  ein  Ausdruck  der  bedingten  Möglichkeit:  dessen  ursprünglicher 
und  archaistischer  Gebrauch  394.  395.  im  Sinne  des  Zweifels  und  der  Auf- 
forderung 396.  397.  Dessen  Verbindungen  mit  Konjunktionen  und  «»',  be- 
sonders ός  «»',  iüv  und  Zeitbestimimingen  397  —  400.  mit  Konjunktionen 
des  Zwecks,  besonders  in  der  Folge  nach  Präteritis  und  im  Schwanken  mit 
Optat,  bei  όπως  und  negativen  Wendungen  400  —  404.     Viertens   der  Opta- 
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tivust  ein  Atisdruck,  der  reinen  Möglichkeit,  welche  eine  dreifache  Form 
annimmt  404.  nemlich  des  unmittelbaren  Optativs ,  in  der  reinen  Vorstel- 
lung, besonders  des  Wunsches  und  in  der  Struktur  von  Konjunktionen 
oder  Relativen  405  —  407.  ferner  nach  Konjunktionen  des  Zwecks  und  in 
Beziehung  auf  Präterita,  selbst  auf  Präsentia  407.  408.  Dann  die  Form 
des  mittelbaren  Optativs,  in  indirekter  Rede  409.  410.  und  des  hypotheti- 
schen Opt.  vorzüglich  mit  av  410  —  4J2.  und  bei  Konjunktionen  412  — 
414.  Zwölftes  Kapitel:  die  Numeri  und  Personen  414  —  425.  Der  Singu- 
laris  objeetiv  und  von  einer  unbestimmten  Person,  wechselnd  mit  dem 
Plural  und  ihn  ersetzend  414  —  417.  bei  den  Neutra  plur.  418.  419.  rheto- 
risch für  den  Phiral  449.  Der  Plnralis  kollektiv  420.  421.  Attraktion  der 
Numeri  421.  422.  Personen  des  Verb  um  in  den  verschiedensten  Uebergän• 
gen  422  —  425. 

b.  Dreizehntes  Kapitel:  Das  Adjektiv  um  425  —  444.  dessen  Begriff 
zur  r.inheit  mit  Substantiven  erweitert,  zum  Theil  pleonastisch  oder  in 
genetischer  Plastik  angewandt  425  —  428.  dessen  Genus,  vorzüglich  in  der 
Neutralform  428  —  431.  dessen  Stellung  431.  Die  Komparation  oder  Gra- 
dation  ihrem  Gehalte  nach  431.  432.  ihre  beiden  Formen,  der  unmittelba- 
ren und  mittelbaren  Gradation,  in  absoluter  und  relativer  Anwendung  des 
Komparativs  und  Stiperlativs  433  —  439.  Anhang  von  τις  und  t/,•,  von  ih- 
rem Begriff  und  ihrer  Stellung  439  —  444 

Dritter  Abschnitt.  Vierzehntes  Kapitel:  Die  Satzlehre.  Ihr  syntakti- 
scher Sinn  und  Umfang  445 — 449.  Ihre  geschichtliche  Ausbildung  449  — 
455.  Ihre  allgemeinen  Prinzipien ,  der  Brachylogie  und  namentlich  des 
Zeugraa,  der  Synchysis  und  besonders  des  Hyperbaton,  des  Anakoluthon 
und  der  Attraktion  455  —  465.  Enge  Verknüpfung  und  Durchdringung 
des  Haupt-  und  Nebensatzes  466 — 468.  Das  Partizip  als  der  eigentliche  Ne- 
bensatz, in  dreifacher  Form,  mit  substantivem  und  adjektivem  Gehalt  und 
in  der  Geltung  eines  absoluten  Nebensatzes  468  —  481.  Anhang  von  den 
syntaktischen  Partikeln,  ihrem  Begriff  und  ihrer  historischen  Ausbil- 
dung 481  —  487. 


Einleitung.    ' 


§.  1.     Begriff  der  Griechischen  Syntax. 

\Je\\  philosophischen  Grammatikern  der  Alten  ist  die  Syntax 
der  Griechischen  Sprache  nichts  als  eine  Ucbersicht  der  Gründe 
für  die  Eigenthümlichkeiten  und  Strukturen  der  Redelheile, 
ein  Anhang  der  wichtigeren  und  gelehrteren  Forschungen  über 
Formenlehre;  daher  sie  nur  als  ein  Umrifs  der  bedeutendsten 
syntaktischen  Fragen  erscheint;  während  die  Mehrzahl  in  em- 
pirischer Erklärung  vereinzelter  Idiomen  und  Redefiguren  be- 
fangen war,  ohne  strenge  Scheidung  des  grammatischen  und 
rhetorischen  Gebietes  und  allein  nach  dem  Eindruck  ihrer 
mannichtaltigen  Litteratur  und  beweglichen  Sprache;  daher 
diese  Leistungen  nur  zerstücktes  darbieten  und  Beispielsamm- 
lung von  ungleichem  Werth.  Den  Neueren  hingegen  ist  jene 
Syntax  ein  vollständiges  Gebäude  grammatischer  zusammen- 
hängender Darstellung  bei  den  Griechen,  welches  durch  Ver- 
mischung mit  Lexikographie,  Partikeln  und  Formeln  eine  un- 
klare Masse  von  Beobachtungen  für  jetziges  Bedürfnifs  bildet. 
Die  wissenschaftliche  Forschung  aber,  welche  in  der  Mitte 
zwischen  der  antiken  und  modernen  Ansicht  steht,  erkennt  in 
der  Griechischen  Syntax  ein  kunstreiches  und  in  umfassender 
Anschauung  durchgebildetes  Ganzes,  dessen  Begriffe  und  Ge- 
setze nach  den  Grundzügen  der  charakteristischen  Litteratur- 
Perioden  auf  historischem  Wege  zu  ermitteln  sind,  und  des- 
sen Inhalt  im  syntaktischen  Organismus  der  Substantiven  und 
attributiven  Redetheile  und  der  Satzlehre  erschöpft  ist. 

[1  ] 
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§.  2.     Geschichtliche  Uebersicht   der   Griechischen 

Syntax. 

Die  Griechische  Syntax  ist  in  einer  dreifachen  Periode 
wesentlich  aasgebildet  worden,  deren  erste  ihre  Blüte  und 
ihren  vielseitigen  Reichlhum  enthält,  die  folgende  damit  eine 
gelehrte  Gestaltung  auf  eigenmächtige  Weise  verband,  die 
dritte,  so  weit  ihr  Selbständigkeit  zukommt,  eine  willkühr- 
liche  Darstellung  nach  vorhandenen  Mustern  Und  im  Geiste 
späterer  Lebensansichten  schuf.  Die  erste  derselben,  die  klas- 
sische und  volksthiimlich-  Griechische,  beginnt  mit  den  Home- 
rischen Gesängen  und  geht  bis  auf  Alexander  den  Grossen 
herab,  und  auf  ihr  ruht  die  wissenschaftliche  Grundlage  der  sc- 
sammten  Syntax;  die  zweite,  die  gelehrt-kunstreiche,  nnifafst 
den  Alexandrinischen  Zeitraum  oder  die  Herrschaft  der  Pto- 
lemäer;  die  dritte ,  im  engeren  Sinne  die  sophistische,  ist  in 
der  Litteratur  der  Jahrhunderle  nach  Christo  enthalten,  an 
welche  sich  allmälig  die  syntaktischen  Versuche  der  Alten 
sammelnd  oder  dem  gleichzeitigen  Tone  widerstrebend  an- 
schlielsen. 

A.     Erste  Periode  der  Griechischen  Syntax. 

Die  erste  Periode  zerfällt  in  zwei  natürliche  Abschnitte, 
in  den  poetischen,  bis  zur  Erscheinung  der  Sophisten,  und  iif 
den  Attischen,  bis  auf  Aristoteles;  deren  cigcnlhüiiilicher  Fort- 
schritt und  Zusammenhang  mit  Rücksicht  auf  die  Anal• 
der  Struktur  an  dieser  Stelle,  mit  Rücksicht  auf  die  Satzlehre 
später  zu  entwickeln  ist. 

Poetischer  Zeitraum  der  ersten  Periode.  Wir  gehen  von 
der  merkwürdigsten  Thatsache  desselben,  von  den  Homeri- 
schen (*esä/?gcn  aus,  dem  Anfang  aller  Griechischen  Bildung 
und  der  ferneren  Darstellung,  zumal  der  poetischen.  Diese 
Werke  zeichnet  ein  auffallender  Vorzug  aus.  den  kein  lille- 
rarisches  Monument  aus  der  Vorzeit  eines  Volkes  aufzuwei- 
sen hat,  nämlich  der  Reichthum  ausgebildeter  Struktur  und 
die  Gewandtheit  in  sicherer  regelrechter  Darstellung,  worauf 
das  folgende  syntaktische  System  vollständig  gegründet  ist. 
Aber  eben  dieses  Gepräge  künstlerischer  Vollendung  inufs 
einfach  aus  den  Schicksalen  Jener  Gedichte  abgeleitet  werden, 
welche  entstanden  unter  den  lebendig  anschauenden  Joniern 
und  verarbeitet  im  Lauf  der  vieljährigen  Rhapsodik  eine  wun- 


$.  2. 


ERSTE  PERIODE  DER  GRIECH.  SYNTAX. 


dcrbare  Abrundung  und  Gleichmässigkeit  abgeschlossener  Rede 
uin  so  mehr  erlangten,  als  die  objektive  Beschränkung  der 
epischen  Auffassung  und  Phraseologie  vorzugsweise  wirksam 
und  tüchtig  war,  einen  genügenden  Kreis  von  Wortfügung 
hervorzubringen.  In  einem  solchen  Werke  nun,  das  nicht 
Einem  angehört,  sondern  die  Schöpfung  mehrerer  Jahrhun- 
derte darstellt,  als  die  Dialekte  sich  noch  nicht  scharf  geschie- 
den hatten  und  das  Griechische  Leben,  frei  von  politischer 
Festigkeit,  seine  poetische  Beweglichkeit  bewahrte,  erscheint 
die  Syntax  nicht  als  Ordnung  nüchtern  gemessener  Regeln, 
sondern  als  Ergebnifs  der  glücklichen  Klarheit  und  sinnli- 
chen Tiefe  des  Jonischen  Geistes,  worin  Modi,  Strukturen 
und  Satzverknüpfung  mehr  den  Eindruck  der  ursprünglichen 
Begriffe  festhalten,  und  Abweichungen  vom  spätem  Gebrauch 
den  Zweck  gefühlvoller  Naturanschauung  aussprechen;  wie  in 
Kasus,  Präpositionen,  Stellung  von  Adjektiven,  Konjunktiv, 
Pleonasmen,  wofür  die  Attiker  und  nächsten  Dichter  sich 
durch  Beobachtung  engerer  Norm  zügelten.  Daher  ist  die 
Gültigkeit  der  Homerischen  Poesie  und  Sprache  zweifach  vom 
Alterthum  anerkannt  worden,  theils  auf  unmittelbarem  Wege 
durch  den  entschiedenen  Einflufs  derselben  auf  die  klassische 
Bildung  und  Darstellungsweise  der  Griechen,  theils  durch  die 
Stimme  der  Alexandrinischen  Grammatiker.  Die  Alexandriner 
nämlich,  deren  Kritik  und  Erklärungskunsl  zuerst  aus  ihren 
Homerischen  Studien  hervorging  und  die  Lesung  und  Schä- 
tzung Homers  für  alle  Folgezeit  fest  begründet,  vorzüglich 
unter  Mitwirkung  der  Stoiker,  in  deren  Ansicht  man  dem 
Dichter  (υ  Ποιητής)  hinreichende  Kenntniss  jedes  menschli- 
chen Wissens  beilegte  *),  bezogen  die  wesentlichen  Idiome 
der  syntaktischen  und  rhetorischen  Rede  einzig  auf  Homer 
zurück,  dessen  einzelne  Verse  und  Wendungen  in  den  gram- 
matischen  Schriften   als    gewöhnliche  Belege  wiederkehren 2). 


1 )  Vorangegangen  ist  Plato,  der  Ho- 
mer als  Stammvater  der  Dramatiker 
ansieht:  s.  Iieind.  ad  Theaet.  25. 
Aber  Stoiker  nnd  deutelnde  Kritiker 
der  spätem  Zeit  fanden  in  ihm  dok- 
trinelle Weisheit  jeder  Art,  welchen 
besonders  Strabo  üb.  I.  beitritt,  wo- 
gegen Eratosthencs  sich  aussprach:  s. 
Jons,  de  Scr.  II  Ph.  lll,  7.  Ruhnk. 
de  Longino  §.  14.  p.  341. 

2)  AllgcracincBeweise  geben  Gram- 


matiker, Pihetoren  (wie  Quintil.  X,  1, 
46.  sqq.  EU  vergleichen  mit  Philemon. 
fr.  ine.  XI.)  und  Scholiasten  zu  den 
bedeutendsten  Autoren  ;  besondere  un- 
ter anderen  der  sogenannte  Herodia- 
nus  ntnl  οχημάτων  und  die  Veriasser 
der  Schriften  bei  Plutarch  de  poctis 
audiendis  und  de  vita  et  poesi  Ho- 
meri.  Natürlich  liefs  man  sich  auf 
die  syntaktischen  Unterschiede  der 
Ilias  und  Odyssee  gar  nicht  ein. 

[1*  ] 
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Doch  von  ungleich  grofscrcr  Wichtigkeit  für  die  klassische 
Litterattir  trar  die  Aufnahme  der  Homerischen  Gesänge  in 
ihm  ßildimgekreis  der  freien  Griechen,  wodurch  nicht  nur  die 
Poesie  mehrere  Jahrhunderte  den  epischen  Charakter  festhiell, 
sondern  auch  der  ge&ämmte  nalionale  Sprachschatz  bis  zur 
nüchternen  Beredsamkeit  überwiegend  auf  poetischer  An- 
schauung ruhte.  Zum  Verständniss  dieser  wunderbaren  Ei- 
genthüiniichkeit  gehört  nähere  Ansicht  von  Griechischen  Schu- 
len und  von  der  Begeisterung  für  dichterische  Form,  welche 
auch  das  reifere  Lehen  nicht  verliefs:  von  der  sich  allein 
Grund züge  hier  erlheilen  lassen,  da  die  Untersuchung,  abge- 
sehen von  ihrem  weiteren  Umfange,  eine  der  dunkelsten  und 
unbeachtetsten  ist 3).  Die  Grundlage  Griechischer  Grannna- 
tislik  war  Homer  und  vorzugsweise  die  llias,  eingeübt  durch 
Rezitation  aus  dem  Gedächtnisse  (άποΟΓοματίζειν)  '),  woher 
Sprüche,  Ansichten  und  Formeln  eine  beständige  allgemeine 
Dauer  erwarben,  und  in  der  Sophist  enteil  sowohl  fruchtbaren 
Stoff  für  religiöse  und  rhetorische  Erörterung  gewährten,  als 
auch  den  Komikern  reichliehen  Anlals  zu  geisteeichen  wohl• 
verstandenen  Parodieeü  gaben.  Daran  reihten  eich  zahlreiche 
gnomieche  Gesänge,  obenan  Henodmt  wegen  seiner  ίογα,  welche 
weniger  durch  den  harten  ungefeüten  Anstrich  der  nicht  be- 
günstigten Boo tischen  Bha|Modcn9chule,  als  durch  die  Nutz- 
barkeit der  praktischen  Vorschriften  Eingang  fanden  '):  so- 
dann der  vielgelesene   Tkeognü6)   und  neben   ihm  Pkocytiäet, 


?N)  TJis  jetsl  hat  man  sich  begnügt 
mit  Jo.  VVowcr.  <1<~  Polymalh.  c.  -4. 
„,.,.  Periaon.  ad  Ael.  V.  11.  III,  21. 
Von  Alten  haben  das  wesentlichste 
über  die  Lektüre  bemerkt  Aristoph. 
Ran.  1059.  sqq.  Platp  Protag.  p.32& 
A.  Aeschines  r.  Ctes.  p.  ö-.V  Inc. 
Axioch,  ρ.  366.    Strabo  I.  p.  15. 

•)  CT.  \Λ..!ι.  Protege  Ho,».  p.167. 
soq  Niceratns  war  von  seinem  Va- 
ter angehalten  worden  den  ganseji 
Homer  auswendig  au  lernen  und  ber- 
susagen,  Xenoph.Synap.3k  5.  Exem- 
plare waren  daher  selten  uud  kein  13c- 
dtirfnifs.  Auch  die  verwildertet 
poraner  begnügten  sich  nach  des  Dio 
Chrysoslonius  Borystbetütica  mit  dem 
riin-n  Homer,  wogegen  die  Angabe 
Xenoph.  Anab.  VII,  &,  14.  von  der  I 
förmlichen  Bucherein/uhr  auf  Grie- 
chischen  Schiffen   nicht    streitet,    da 


sie  aus  dem  blühenden  Verkehn 
die    dortigen    Herrseher    in    ein< 
bildeteren   Z«it   mit  Athen    unterhiel- 
ten, >irli   leicht  begreifen  i 

*)  Die  drei  Gnomiker  erwähnt  deut- 
lich als  Schulbücher  Isocr.  ad  ^ 
p,  23.   11.  St«,  <1- ο  Hcsitxfus  insh 
dere  Aristophanes  und  Aeschines  a.  a. 
<).,    worauf    auch    «!!•  η  der 

Komiker  und   des  Teleclidrs     H 
sich  bcaogen.     lu  Sonne  einer 

I    niTiKiitiitc     und 
rte  Plutarch  Boch  späterhin  «las 
vol»  rlaucli.M  he    <'<  tJi.  I«'. 

l')   Darauf   deutete  das  Sprüelr 
rorji 

s.  Douxa  ad  Lncii  fr.  ine.  l(rj.:  wel- 
ches   seinen    Grund   m    d  1 1 
dentlirhen  Verbreitung  senser  Gnomen 
hatte,  die  im  Mund»•  des  Volkes   leb- 
ten;   woher  auch    die  gänslrchc  Aul- 
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wozu  Lehrgedichte  alter,  doch  unbekannter  Verfasset  kamen, 
und  paränetische  Verse  in  vielen  Gestalten  7).  An  diese  Ord- 
nung epischer  Granimatistik  knüpfte  sich  in  vorgeschrittenen 
Jüngliugsjahren  ein  lyrischer  Cyklus,  der  die  musikalische 
Bildung  begründete,  und  durch  den  Vortrag  sentenzenreicher 
Gesänge  zur  Begleitung  von  Saiteninstrumenten  Besonnenheit 
und  rhythmischen  Lebenstakt  aneignen  sollte,  wozu  die  Volks- 
lieder besonders  Dorischer  Dichter  in  altepischer  Form  dien- 
ten s).  Eben  diese  Uebereiustimmung  der  gangbaren  älteren 
Lilteralur  führt  zur  Betrachtung  der  entstehenden  und  blühen- 
den lyrischen  Paesie ,  welche  als  unmittelbar  abhängig  von 
der  epischen  Darsteliungsweise  auf  längere  Zeit  Gleichmäfsig- 
keit  in  Strukturen  und  Wendungen  festsetzte,  Aus  der  ver- 
fallenden Rhapsodik,  da  auch  die  gelehrten  epischen  Versuche 
(wie  von  Asius,  Choerilus,  Panyasis,  Antimachus  und  den  Cykli- 
kern)  nicht  populär  wurden,  gingen  in  naturgemäisem  Fort- 
schritt unter  Vermittelung  der  erweiterten  Musik  und  Instru- 
mente   die  mannichfaltigsten    Formen   der  Lyrik  hervor,    zu- 


losting  und  Ueberarbeilwqg  (s.  ayfser 

anderen  Urins,  ad  Horat.  p.  208.)  des 
Werkes  rührt.  Auch  gehört  hieher 
dos  Antisthenes  Schrift  über  Theognis. 
Bei  Phorylidcs  verdient  Athen.  XlV. 
p<   620.    CJ.   Erwähnung. 

7)    Vor    allen    ist    der    fein   darstel- 
lende Solon  zu  nennen;  dann  ν  π  ο  &  ij- 
v.c.i  Xe  ίο  ο  ΡΟς,    die  Pindar  (s.  Böekh. 
ad     Fragm.  "J07•    171.)     kannte,    viel 
leicht  auch  Paranesen  des  Amphiaraus ; 


Fabeln  in  AeFopisoher  Μ 


er  im  an  iur, 


Eil 


sehe  und  Sybaritis< he,  anschaulich 
aus  Aristophanes  Wespen;  sogar  In- 
schriften der  Hermen,  seit  Bippar- 
ehns  vorzüglich  voi\  Staatswesen  ge- 
setzt, wie  bei  Α  eschin  es,  Harpocr.  v. 
Jiniiul  und  Corp.  Inscr.  Gr.  1.  n.  12. 
Selbst  Empcdocles  scheint  dcni  Kreise 
allgemeiner  Bildung  niclit  fremd  ge- 
bliehen zu  sein,  wenn  man  aus  Ey- 
sias  ap.  Suid.  ν.  ΕμτΐίδοχΙίονς  :y/)na 
und  Aiistot.  Eth.  Jsicom.  VII,  3.  schlie- 
fen soll. 

8)  Diese  musikalisch -lyrische  Bil- 
dung, worin  fast  der  einzige  Unter- 
richt der  Dorier  bestand,  war  aus- 
schliefslich  den  Freigeborenen  eigen, 
wählend  die  grammatische  Lehre  so- 
gar Sklaven  (Schol.  Dionys.  Thrac. 
p.  724.    Demosth.  L    Steph.  p.  1123  ) 


zu    Thyil    wurde;     daher    ihre    Auflö- 
sung   (Ρβ.    Xenoph.    de     Γι«  p.    Ath.   f, 

13.  coli.  Hut.  de.  M-.s.  ,,.  II 10.  E.) 
auch  den  Verfall  der  Liftcratur  her- 
beiführte, mi.l  widersprechende  An- 
sichten darüber  (l]iiii|>,  .Med.  1U0.  sq. 
Arist.  Nub.  1361.  Theoplir.Char.lo. 
vergl.MeinersGcsch.  d.\\  Usensch.  1.  p. 
135.fg.  nächst  der  lieka  mit  ii  Λ  eu  I. sein  ng 
des  Theniistodes  '  als  Paradoxen  und 
geschmacklose  Verstösse  gerü»t  wur- 
den.  Dje  .Attische  Methode  /.eigen 
Aristoph.  Nuh.  9(Γ>.  .q.  Pl.Vt.  Protag. 
p.  326.  A.  Dazu  kamen.  VQuöi  aller 
Art,  worunter  n<au  auch  Skolien  he- 
fafstc,  deren  Kcnntuifs  und  geschickte 
Modulation  nach  Aristophanes  Wes- 
pen zu  den  Erfordernissen  des  ge- 
schmackvollen Α  tttkers  geh  orten  ;  selbst 
rhythmische  Gesänge.,  wie  des  Cha- 
rondas  (Bentl.  Opusc.  p.  361.  sq.,  wo- 
her Aristoteles  eben  diese  Bedeutung 
ableitet),  wurden  kunstreich  gesun- 
gen. Merkwürdig  ist  hier  die  IVIeugc 
Dorischer  in  Athen  hekannter  Dich- 
ter, deren  Erforschung  in  vollständi- 
ger Sammlung  wünschenswerth  bleibt, 
eines  Lasus,  Lamprocles,  Cydias,  Ma- 
tris  ,  Tynnichus,  Chinas,  während 
Athen  auch  naeh  Plutarch.  de  glor. 
Ath.  p.  oi8.  B.  Bemerkung  keinen 
berühmten  Lyriker  aufzuweisen  hatte. 
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nächst  nach  dem  Vorbilde  der  Homerischen  Diktion. 9)  So  zu- 
erst in  der  Elegie  des  Callinus,  welche  dem  bestehenden 
Gange  treu  blieb,  Aber  schon  gleichzeitig  förderte  eine  selb- 
ständige Weise  der  Poesie  der  geniale  Arckilochus,  dessen 
vielfache  Erfindungen  in  Musik  und  dichterischen  Gattungen 
auf  seine  Nachfolger  bleibenden  Einfluss  ausübten.  Indem 
dieser  durch  die  Gestaltung  des  Jambus  und  des  leichtern 
iliefsendcn  Versbaues  einen  merklichen  Uebergang  zu  gerun- 
deter Komposition  bereitete  und  in  glücklicher  Beweglich- 
keit auf  die  schwierigen  und  milderen  Verhältnisse  des  Le- 
bens einging,  führte  er  mit  bewundernswürdiger  Originalität 
zuerst  diejenige  Rede  schon  zu  Anfang  des  achten  Jahrhun- 
derte ein,  welche  durch  die  Mäfsigung  und  Einfachheit  ihrer 
Fügungen  weniger  an  epische  Fülle  als  an  Attische  Glätte  er- 
innert, worin  später  Hipponax ,  doch  mit  geringerem  Geiste, 
ihm  nachahmte.  Treuer  hing  der  Homerischen  Darstellung 
Stesichorus  an,  nicht  blofs  nach  Zeugnissen  der  Alten,  son- 
dern auch  nach  den  Merkmalen  seiner  Dichtungformen,  wel- 
che lyrische  Argumente  auf  epischem  Grunde  verarbeiteten, 
und  gemäfsigt  in  lieblicher  Mannichfaltigkeit  und  ohne  kühne 
Neuerung  des  Vortrags  entwickelten.  10)  Hierauf  folgten  die 
berühmten  Aeolischen  Lyriker,  unter  denen  Alcäus  und  Sappho 
die  mittlere  Redeweise  nach  den  alten  Rhetoren  und  nach  der 
Gestalt  ihrer  Fragmente  verfolgten,  ohne  Zweifel  in  syntakti- 
scher Eigenthümlichkeit  wie  in  Metrik  schon  wegen  der  Flüch- 
tigkeit ihres  Stoffes  nach  Archilochus,  was  noch  mehr  -eilen 
mufs  von  Anacreon;  von  Ibycus  dagegen  lüfsl  sieh  dies  mit 
geringerer  Sicherheit  urtheilen;  wiederum  war  Alcman  als  ein 
häuslicher  Lakonischer  Dichter  schlicht  im  Ton  und  angenä- 
hert den  Lokalidiomen  der  vaterländischen  Poesie.  n)  Die- 
selbe Milderung  epischer  Analogieen  und  des  Gebrauchs  im 
edleren  Leben  gab  noch  Simonides  wieder,    der  an  Gewandt- 


9)  Hanptstetle  Phrtarefc,  de  Bf«•. 
p.  1132.  C,  der  Stesichorus,  Tcrpan- 
drr  und  andere  alte  Musiker  als  sol- 
che nennt,  die  gröfstentheils  der  epi- 
schen Poesie  musikalische  Weisen 
unterlegten.  Cf.  Philochor.  Fragru. 
p.  46. 

10)  So  urtheilcn  Dionys-  de  Comp. 
▼erb.  p.  37*2.  Qnintil  ι  λ,  1,6.?.  Sein 
StoiT  zeigt  sich  durchaus  episch,  wl« 
in    der   J'»j£i'0>tjt;    und     im    Trojani- 


schen   Sagenkreise,     gleichsam     einer 
Unlogischen  Orestee;  seine  Meö 

Form  hrisch. 


1 ')  Seltsam  ist  die  öftere  nai• 
liehung  aul 
bei 


GnomSkem     und     Natavdidateni 
(Valck.  ad  Theoer.  I,  (v>.  ,  un.i 
auf    einem    niedrigeren    Standpunkte 
des  Lebens;    frlänaesd«  Dikiiui. 
Gr.  120  tu'o  »u,u  **>• 


§.2. 


ERSTE  PERIODE  DER  GRIECH.  SYNTAX. 


heit  und  Leichtigkeit  des  poetischen  Ausdrucks  besonders  dem 
Archilochus  glich,  aber  durch  Glätte  und  korrekte  Präzision 
vorzugsweise  mit  dem  Alticismus  übereinstimmte,  und  am 
längsten  unter  den  Lyrikern  im  Attischen  Weltleben  sich  be- 
hauptete. 12)  Weiter  Λνίΰηεη  von  der  epischen  Gleichmäfsig- 
keit  in  Darstellung  die  Büolischen  Sänger  ab,  am  weitesten 
Corinna  und  Pindar,  welche  für  das  verschlungene  Gewebe 
seltener  Sagen  und  den  überwiegenden  Charakter  panegyri- 
scher Dichtung,  die  einem  allgemeineren  Kreise  von  A'orneh- 
men  aus  allen  Stämmen  bestimmt  war,  mit  Dorischer  Eigen- 
Ihümlichkeit  ein  üppiges  Bilderspiel,  gewagte  und  schwierig 
kombinirte  Zusammenstellungen  und  kühnere  Strukturen,  als 
bisher  bestanden,  mit  ßewufstsein  vereinigten.  Bis  dahin  galt 
also  eine  mannichfach  gemischte  und  modifizirte  Uebcrliefe- 
rung  epischer  Syntax,  und  diese  dichterische  Anschauung  und 
Farbe  war  die  Grundlage  der  nächsten  Attischen  Produktio- 
nen, welche  in  der  Blütezeit  Athenischer  Macht  und  gereif- 
ter politischer  Klarheit  durch  Poesie  und  poelisirende  Prosa 
allmälig  zur  sicheren  Selbständigkeit  gelangten.  Denn  auch 
die  Fülle  einer  zertrümmerten  Litteralur  von  Dorischen  und 
JonischeJi  Prosaikern ,  welche  in  der  Mitte  zwischen  episch- 
lyrischer und  Attischer  Form  lag,  gehörte  noch  der  früheren 
Bildungsweisc  an.  Aber  zuerst  die  Beurlheilung  der  philoso- 
phischen Prosa  ist  erschwert  durch  das  Fragmentarische  und 
Problematische  ihrer  Ueberbleibscl ,  wovon  die  Bruchstücke 
der  dorisirenden  Pythagorecr,  soweit  sie  für  acht  gelten  dür- 
fen, namentlich  des  Archytas  13)  und  Philohius  neben  unbe- 
rühmlcren,  in  einer  nüchternen  logischen  Verknüpfung  beson- 
dere Vorliebe  für  tropischen  iVusdruck  darlegen,  der  vielleicht 
die  meiste  Gewähr  ihres  höheren  Alters  enthält;  während  die 
philosophischen  Schriften  im  Jonischen  Dialekte  fast  mit  geo- 
metrischer Einsylbigkeit  nichts   als  strenge  Dialektik  ausspra- 


<c)  Merkwürdig  ist  <lie  Vernach- 
lässigung der  berühmtesten  Lyriker, 
als  zu  Athen  das  Drain?  blühte:  die 
Manier  Pindars  und  vollends  der  Di- 
thyrambiker  greift  Arisiophanes  mit 
starkem  Spott  an ,  und  von  vergesse- 
nen Gediehen  jener  spricht  Eupolis 
ap.  Ath.  I.  p.  3.  A.  SkolienvonStesi- 
chorus,  Alcman  ond  Simonides  be- 
handelte man  nicht  mit  gleicher  Schät- 
zung    wie     früher,     comic.     an.    Ath. 


XIV.  P.  638.  E.  Aristoph.  Kob.  1366 

•wie  bei  demselben  Dichter  in  den 
/Ιαιταλής  Gesänge  des  Aicüus  oder 
Anairreon  vorzutragen  für  unmodisch 
galt.  Sitte,  Oertlirhkeit ,  Kunst  der 
Darstellung  und  Geschmack  bildeten 
einen  weilen  Abstand. 

■*)  Vielleicht  am  meisten  in  der 
Schrift  Tifyl  ncHfius:  g.  Valck.  de  Ari- 
stob.   Jud.  p.  6$. 
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chen,  wie  merklich  Zeno  und  Melissus,  und  in  noch  härte- 
rem, wenn  auch  mehr  metaphorischem  Stil  Heraclitus ,  über 
dessen  Schrift  vorzüglich  die  lockere  Fügung  seiner  Worte 
und  die  Schwierigkeit,  die  Grenzen  für  seine  Perioden  aus- 
zuscheiden14), den  Ruf  der  Dunkelheit  verbreiteten,  da  sonst 
der  Ton  und  die  Struktur  halbpoetisch  und  Joiiisch  war,  in 
welcher  "Weise  sich  sodann  die  nächsten  Urheber  blühender 
Naturanschauung,  Anaxagoras  und  Democritus  )5)  auszeichne- 
ten. Aber  gleichzeitig  entwickelten  sich  bei  den  Jouiem 
kunstlose  Anfänge  historischer  Prosa,  treu  der  hergebrachten 
dichterischen  Weise,  deren  Ursachen  zu  suchen  sind  in  der 
lebhaften  Neigung  des  Jonischeu  Geistes  zur  traulichen  ge- 
schwätzigen Mittheilung  und  unruhigen  Forschbegier,  in  der 
freien  Stimmung  des  Volkes  unter  glücklich  gemäfsigtein  Klima 
und  leichten  demokratischen  Verfassungen,  und  in  den  Kennt- 
nissen, welche  weite  Schiffahrt  und  entfernte  Reisen  bei  den 
üppigen  Joniern  festsetzten,  16)  Solche  Durchbildung  in  den 
politischen  und  sittlichen  Verhältnissen  regte  zu  schriftlicher 
Ueberliefernng  der  Vergangenheit  an,  weiche  dem  augenblick- 
lichen Verlangen  genügen  sollte,  und  vermöge  der  nationalen 
Flüchtigkeit  auf  Kunst  und  Abrundung  keinen  Ansprach  machte; 
daher  diese  zahlreiche  Litleratur  der  Jonischen  Zunge  als  Fort- 
setzung der  Epik  ohne  sonderliche  Einwirkung  auf  Griechi- 
sche Form  vorüberzog.  Man  ging  zunächst  aus  von  den 
volksthüniliehen   Mythen    der   einheimischen  Cykliker,    die  in 


<4)   V.    intim.  Demetrii    de    dornt. 

196. 

")  Von  jenem  Diog.  Lncrt.  11,  ti. 
in  Uebereinstinimung  mit  dm  Frag- 
menten; vuii  dies» in  Cic.  de  Or.it.  1, 
12.  Orat.  20.   Dionys.  de  Comp.  verb, 

f>.  37'2.,  ■wofür  ku  wenig  achtes  vor- 
lnnden  ist;  mir  dafs  ein  guter  Ttieil 
dessen,  was  uns  Stobaeus  gerettet 
li.it,  mit  schärferen  Merkmalen  des 
Alters  eine  anmulliige  Blüte  der 
Rede  offenbart. 

l0)  Die  Entstellung  der  Ionischen 
Historie  aus  dem  Kpos  bezeichnet 
Strabo  1.  p.  18.  20.,  *..  den•  Beur- 
tlieilung  das  meiste  einzelne  darbie- 
tet DioBYS.  llalir.  iudic.  de  IIukmI. 
Ausführlich  Cttuzer,  die  historisch« 
Kunst  der  Griechen  in  ihrer  Entste- 
llung und  Fortbildung.  Leipz.  1803. 
>:;!.    unten    bei    der  Satzlehre.     Nicht 


ganz  wunderbar wird  die•  l  nglcirhbeil 
der  edlen  und  feurigen  Junis«  l><  π   Γ 
sie  und    «1er   matten    vernachläs 
Prosa  desselben  Volksstaiusnes    schei- 
nen; welchewol  einer  kälteren  prosai- 
schen Lebenszeit  bedurfte,  verbanden 
mit  einer  allgemeineren  Anerkeni 
um  den   llipporratts ,    wie    die    her- 
gebrarhte   Vorstellung    andeutet,     im 
dem    Entschlufs    zu    veranlassen   (als 
ob      jene     Elemente     «1er     Prosa     «ine 
λλ.-ild    bedingen    mochten),     dafs    er 
den     Joniscli.en     ungefügigen     Dialekt 
zur    Darstellung    seines    Systems 
wählte.      Doch    abgesehen     von     der 
probleniatischcn  Gesaalt  lesner  Werke 
gehörten    seine    Beobachtungen    und 
Mittheilungen    Jonisch    redenden    an, 
und  aurli  an;  Einfachheit  seiner  Λ^ 
und    Sätze    entspricht    der  ionischen 
Darstellung   wu   Pbilosopluiucu. 


§.  2. 


ERSTE  PERIODE  DER  GRIECH.  SYNTAX. 


i) 


poetische  Prosa  aufgelöst  wurden,  und  zwar  nicht  ganz  ohne 
Werth,  da  die  Rhapsodik  sich  überlebt  hatte;  und  von  der 
gehäuften  Fabelrcihe  stieg  man  allmalig  zur  Gegenwart  und 
zu  Slädtegcschichten  herab.  So  entstanden  die  Werke  meh- 
rerer Milesier  und  benachbarter  Jonicr,  des  Cadmus ,  Diony- 
sius  υ  Kvxloyncccpog,  Hecataeus,  Xanthus,  Charon ,  Phere- 
cydes,  Hellanicus,  und  die  anonymen  Verfasser  der  zahlrei- 
chen Stadtchroniken,  ojqol,  welche  nur  Jouier  besafsen17); 
denn  die  Erwähnung  der  noch  älteren  Dorischen  Prosaiker, 
des  Acnsilaus  und  Eumelus,  welche  die  Hcsiodischen  Fabeln 
in  halbe  Prosa  aufgelöst  haben  sollen,  ist  man  befugt  zu  ver- 
werfen und  als  Rückschlufs  von  den  vorhandenen  späteren 
Ueberarbeitungeu  anzusehen;  denn  frühzeitig  übten  die  gebil- 
deteren Griechen  eine  richtige  Würdigung  über  die  Stamm- 
väter prosaischer  Abfassung  aus,  indem  sie  die  Schriften  der 
«Ionischen  Logographen  theils  untergehen  liefsen,  theils  in  ge- 
feiltere und  gedrängtere  Form  brachten,  da  jenen  es  in  der 
Trockenheit  und  Unbehülflichkcit  des  Vortrags  an  aller  hi- 
storischen Anmulh  und  lebhaften  Entwickelung  mangelte,  be- 
sonders bei  der  Weitschweifigkeit  und  gutmüthigen  Leicht- 
gläubigkeit ihrer  Berichte,  und  weil  die  Rede  des  gleichmä- 
i'sigen  Jonismus  keine  Erfindung  neuer  Komposition  und  Ana- 
logie verrieth.  lh)  Da  nun  von  dieser  ganzen  Klasse  die  That- 
sache  feststeht,  dafs  sie  jede  ungewöhnliche  Wendung  ver- 
mied und  sich  einzig  bemühte,  das  Gepräge  der  einfachen 
Sprache  des  Lebens  wiederzugeben:  so  behauptete  sich  ein- 
leuchtend bis  zu  den  Attischen  Dichtern  die  fast  unverfälschte 
Grundlage  der  epischen  Syntax. 

Hierauf  wichen  die  Attischen  Dramatiker ,  welche  in  wc- 
nig  mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  die  Form  des  poeti- 
schen Ausdrucks  zur  höchsten  Vollendung  erhoben  und  den 
eigenthümlichen  Ton  des  feineren  Attischen  Weltlcbcns  zur 
Grundlage  aller  folgenden  gebildeten  Rede  gestalteten,  am 
weitesten  vom  epischen  Gebrauch  ab,  und  führten  bei  sonsli- 


17)  V.  ScWeigh.  ad  Alhca.  T.  II. 
p.  647.  sq. 

,8)  Ihre  Eigentümlichkeit  lehren 
anschaulich  theils  längere  Ueberbleib- 
sel,  besonders  vom  Charon  und  Phe- 
recydes,  theils  die  Angaben  des  Dio- 
nysius,  wie  iud.  de  Tliuryd.  5.  7.2-3. 
A.  R    I,  7,    p.  23.,   der  auch    von  ih- 


ren Diaskeuaslen  redet-  iud.  Thm  .  23. 
cf  Suid.  v.  Jy/.andoz.  Noch  Ileca- 
täus,  der  mehr  von  historischer  For- 
schung andeutete,  obgleich  auch  des- 
sen ηιριήγησις  überarbeitet  wurde, 
verdankte  seinen  Ruhm  am  meisten 
der  Reinheit  semes  Dialekts:  cf.  Her- 
mogen.  de  ideis  p.  396.    Gell.  XV,  23. 
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ger  individueller  Freiheit  eine  allgemeine  Uebereinstimmung 
von  Grundsätzen  durch,  worauf  die  Norm  der  Attischen  Syn- 
tax in  allen  Gattungen  beruht.  Diese  eigenthümlichc  Schöp- 
fung, welche  der  Fornibildcnde  Geist  des  Aeschybis  begann 
und  Euripides  neben  den  Komikern  abschlofs,  mufs  zugleich 
als  ein  Werk  des  Athenischen  Strebens  und  der  Vervoll- 
kommnung im  Attischen  Dialekte  betrachtet  werden,  dessen 
Mals  und  bildsame  Fülle  die  erfinderischen  Dichter  zu  be- 
nutzen verstanden.  Aber  nur  zerstreut  und  unzusammenhän- 
gend sind  die  Anzeigen  dessen,  was  zur  raschen  Eutwickc- 
lung  der  Attischen  Poesie  und  ihrer  Selbständigkeit  mitwirkte. 
Zuerst  ist  nichts  unsicherer,  als  die  gemeine  Ueberlieferung 
vom  Altischen  Dialekte,  der  in  eine  dreifache  Periode  abge* 
Iheilt  wird,  oder  die  willkiihrliche  Ansicht  vom  allen  Atticis- 
mus,  wobei  Lokaluntei  schiede  von  Attikern  und  Athenern 
und  die  Sprache  des  Lebens  und  der  korrekten  Schrift  nicht 
genau  abgesondert  sind  llf);  während  hier  mit  Sicherheit  nur 
vom  Dialekte  Aihens  vor  und  nach  dem  Ende  des  Velopon- 
nesischen  Krieges,  als  einem  alteren  und  jüngeren,  zu  in  (hei- 
len war.  Sodann  hat  auch  die  alte  Vorstellung  a•),  dafs  die 
Allische  Bede  in  den  ausgebreiteten  politischen  Berührung 
und  im  weitläuftigen  Handelsverkehr   mit   allen  Griechen   und 


19)  Seil  Bcntlcy  bat  riA  die  hm- 
nähme  festgesetzt,  das«  der  λ t « »-•  Dia- 
lekt des  Solon  in  einen  gemischten 
mittleren  sich  umwandelte,  -woran 
sich  wie  zufällig  der  beue  Atheis- 
mus anreihetc  AU  Beweise  stehen 
um  höchst  dürftige  Verschiedenhei- 
ten da,  weiche  nichts  ab  Erweichun- 
gen und  natnrgemäfse  l  ngleicuheiten 
in  «Irr  Aussprache  und  Orthographie 
sind,  daher  keine  Klasse  tqh  Antu- 
ron sie  ausschließlich  besitzt,  da  doch 
überhaupt  solche  Diflerensett  nirgend 
einen  dialektischen  Fortschritt  bedin- 
gen; aber  muh  kraftloser  sind  die 
Sporen  des  ältesten  Dialekts  ans  So- 
Ionischen      Gesetzen      hei      Lv-i-s      in 

Tneomnestnm  gezogen ,  da  alterthum- 
lictie  Wörter  und  Bedeutungen  sieh 
vorzugsweise  für  Gesetze  eignen,  und 
auch  der  poetische  Urheber  manches 
eigene  hinirathat;  vollends  müssen  je- 
ner Vorstellung  gemifs  Plato,  Xeno- 
phon  und  andere  zwischen  mittleren 
und     neuen     Attikern    unentschieden 


Schweben.       Die      panzc     Lehre     ging 

ν<•η    widersprechenden    A, 

der   Alten   ans:  s.  l>ionv<.  ind.  «' 

ΤΙπ,,λ.1.  I,  3»>.     >i• 
ceph.  ad  Svncs.  p.411.   Piers,  ad 
]..  405.    Koen.  ad  Greg.  G>r.    ρ 
Abcr  diese   Meinungen   sind   in   ι 
anderen   Sinne   SU   «teilten, 
Zeit    vor   dem   Bcschlnls   des   IM 
nesischen    Krieges     '  hiefs, 

woraus     eine     v»  ränderte     Darst 
durch    die  Redner  sicli    alli 
fältele,     01    ptaot    im    Gegensatz    der 
nannt,    und    swar   in    der 
Wahl  des  Ausdrucks  uud  der  V 
fügung  eigentümlich. 

co)  S.   die  verdienstvoll.•  Sammlung 
Piersons    ad    Mo.  r.     p.  34!' 
stützt  auf  Xenoph.  Kep.    \ih.n.  II.  Β 
welche   Schrift    an    die    Ma< 
Zeit    reicht.        I 

()(unm     heim   Komiker   Hcrmijip• 
Mifsvcrstand  zu  beruhen,    ν 
SophucUl  von  ' 
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Barbaren  eine  Mischung  aus  fremden  Idiomen  annahm,  rich- 
tig angesehen  keine  andere  Bedeutung,  als  dafs  in  das  Atti- 
sche Leben  die  Kenntnifs  vielfältiger  Begriffe  und  Wörter 
eindrang,  welche  nicht  leicht  sonst  sich  geltend  machten  au- 
fser  den  komischen  Darstellungen  der  Gegenwart.  Wenn  man 
dagegen  erwägt,  dafs  das  meiste  der  Art,  ganz  auf  Bildungs- 
weisen beschränkt,  aus  dem  Dorismus  21)  überging,  und  wie- 
derum von  entlegenen  Strukturen  nichts  aus  anderen  Mund- 
arten22) entnommen  wurde,  da  alle  diese  dem  Gesetz  des  epi- 
schen Ausdrucks  folgten,  während  der  Atticismus,  frei  von 
eklektischer  Gestalt,  die  feine  Mäfsigung  und  Schärfe  des 
Volkscharakters  ausprägte:  so  mufs  nothwendig  einleuchten, 
dafs  diese  jüngste  Form  des  Hellenismus  eben  eine  kunstrei- 
che Schriftsprache  war,  welche  der  glücklichste  Verein  talent- 
voller Dichter  in  der  Mitte  fähiger  Zeitgenossen  folgerecht 
durchbildete.  Gleichwohl  erscheint  auch  diese  künstlerische 
Leistung  nicht  als  die  Laune  einzelner  bedeutender  Männer, 
sondern  als  ein  gemeinsames  Werk  der  Attiker,  welche  durch 
jugendliche  Erziehung  für  Dichterwort  begeistert,  durch  poli- 
tische und  sittliche  Regsamkeit  gehoben,  und  durch  natürli- 
chen Sinn  jeder  geschmackvollen  Form  befreundet  vor  allen 
tauglich  waren,  poetische  Anschauung  in  Objekt  und  .Vortrag 
zu  erkennen  und  zu  fördern23).     So  gestaltete  sich  Attischer 


**)  Unter  vielen  bedeutenden  Fäl- 
len bietet  Beispiele  dar  Lobeek.  ad 
Phryn.  p.  204.  sq.  428.  sqq. ,  wovon 
ein  grofser  Thcil  im  Leben  selber 
wurzelte;  cf.  Apollon.  de  Coniunct. 
p.  495,  10.  Einzelnes  gehört  nicht 
hicher;  doch  dürfte  die  allgemeine 
Bemerkung  nicht  überflüfsig  sein  ,  dafs 
der  Atticismus  in  den  wesentlichen 
Grundsätzen  der  Elemcntarlehre  und 
Formenbildung  sich  immer  genau  an 
den  Dorischen  Dialekt  anschliche  und 
als  erweiterte  Fortsetzung  desselben 
bewähre;  daher  die  gemeinschaftli- 
chen Umänderungen,  die  man  auf  die 
Tragiker  zurückzuführen  pflegt,  in  ei- 
nem anderen  Lichte  erscheinen  müs- 
sen. 

22)  Die  späteren  Grammatiker  er- 
zählen vieles  von  fremden  Redefigu- 
ren in  Attikern,  die  sie  nach  Lokal- 
benennungen  darstellen,  wie  der  un- 
kritische Lesbonax  u?qI  αχημάιοη•.  Zu- 
fällig bemerkte   man  solche  Aehnlichi 


keiten,  wie  ein  Οχημα  Θηβαΐκόν,  wäh- 
rend man  schwerlich  ein  Κολοφο')- 
νιον  oder  c Ρόδιον  nachweisen  konnte: 
vgl.  die  Sammelei  in  Bekk.  Anecd. 
p.  1095.  sq.  Die  meiste  Wahrheit 
mag  der  Gleichmäfsigkeit  Attischer  und 
Jonischer  oder  altdiehterischer  Struk- 
tur zukommen. 

23)  Wie  hoeb  der  Attiker  die  Poe- 
sie, in  der  er  von  Jugend  an  lebte, 
und  vor  allen  die  Tragiker,  die  Leh- 
rer der  Sittlichkeit  und  Weisheit, 
schätzte  und  verehrte,  bezeugen  Alte 
und  besonders  die  Geschichte  des 
Athenischen  Theaters :  s.  Aristoph. 
Ran.  1057.  sqq.  Plato  Lys.  p.  214.  pr. 
Rep.  X.  p.  59S.  E.  Legg.  II.  p.  658., 
und  einige  charakteristische  Bemer- 
kungen über  den  sinkenden  Geschmack 
des  Volkes,  welches  in  der  Tragödie 
die  neuesten  Produktionen,  und  sogar 
die  fremden  Dichter  den  einheimi- 
schen vorzog,  s.  Eupolis  ap.  Stob. 
Serra.  4,  33.   Lex.  Rhet.  p.  309.   coli. 
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Dialekt  und  acht  Attische  Struktur,  ausgehend  von  der  epi- 
schen Sprache  und  veredelt  durch  überwiegend  poetische  Farbe; 
aber  durchgeführt  nach  umfassenderen  Begriffen  von  Rede  und 
Satzverknüpfung  und  in  wissenschaftlichem  Ebenmafs  der  le- 
bendigsten Analogie,  weiche  jedem  selbständigen  Geiste  ein 
klares  Ueberschreiten  in  Anomalie  gewährte,  und  durch  ihre 
Universalität  alle  frühere  und  spätere  Darstellung  nur  zur  N 
benform  von  geringerer  Rechtmäfsigkeit  machte.  Diese  Hohe 
der  syntaktischen  Kunst  ist  aber  ein  wesentliches  und 
meinsames  Merkmal  aller  Dramatiker,  nur  dafs  bei  den  Ko- 
mikern, mit  Beseitigung  der  tragischen  Phraseologie  und  un- 
gewohnter Bildungsweisen  2I),  allein  gültige  gediegene  Bede 
in  gröfster  Schärfe  vorherrschte,  und  weniger  die  Willkühr 
in  unregelmäfsiger  Erfindung  zulässig  war.  Die  Anfange  nun 
gehören  dem  Aeschylus  an,  der  die  Biegsamkeit  des  vaterlän- 
dischen Dialekts  verstand;  daher  dessen  Syntax  ohne  Berüh- 
rung mit  der  Homerischen  ist,  wenn  er  auch  seine  l'n• 
für  einen  Spröfsling  des  Epikers  ausgab,  und  mehr  als  ein 
anderer  Tragiker  von  Jonischen  Wörtern  und  Ekenllnimlich 
keiten  Gebrauch  machte2'),  da  er  die  tragische  Form  seilet 
im  Sinne  des  Epos  anlegte;  demgemäß  Einfachheil  abi  nuth- 
wendiges  Gepräge  hervortritt  und  weniger  Einzelheiten  und 
ungefeilte  Fügungen  bei  ihm  Statt  linden.  Das  ttettfe  ι 
dankt  dagegen  der  Schwang  dramatischer  Komposition  und 
die  kühne  Erweiterung  des  Atticismus  dem  Sopkodes,  den 
grofsten  Neuerer  in  den  Mitteln   eindringlicher  Sprac  hform«  n: 


IT  cm  steih.  ad  Luc.ian.  Timon.  4G.  Da» 
eu  kam  noch  die  politische  Schnel- 
ligkeit und  Geislesgowandlhcit ,  -wel- 
che sie  in  der  raschen  Erweiterung 
ihrer  Macht  von  den  Pcrserkrirgen 
bis  zum  Pelopomie.siselieii  offenhal- 
ten, wofür  mindestens  ausreicht  die 
Charakteristik  bei  Thucyd.  1 ,  70. 

2  Ό  Der  tragische  )-r,Qo;  in  hnrh- 
gelhürmten  Phrasen,  wie  Aristopha- 
nes  sagt,  und  dialektische  Seltenhei- 
ten, woran  mancher  nüchterne  Kriti- 
ker (s.  Aristot.  Ppet  22,  9.  1 1.)  an- 
etiefs,  imifsten  anlscr  Parodieen  und 
feierlichen  Stellen  den  Komikern 
fremd  bleiben,  denen  allein  der  ächte 
Atticisinns  uigeetanden  war;  beide 
aber,  die  drei  Tragiker  und  Aristo- 
phunes     mit     seinen     Nebenbuhlern, 


Stellte     dir    Atiirist    Phrvnhhuj     , 
an  ab   GeM  5 Kr  ächter  ncd< . 

**)   JoiiiMmn    in  \λ  1  Hü 

dungsweiseu  waren  ihm  s< 
mir    dafs     die    Kritiker     di. 
Anzahl    gedulde!    hab 
&ώχ<,: 

tiv    S.  Tb.  210.     ,    (ffiür/itu)!• 
το.'λί»•,    it.tfhn  . 

AuflftsUBg   TOB    Kontrakt!»  .     ,li-      Kon- 
traktion no/.fiittmt  (Prom.  I 
tikcln    wie  ι 

mc  1  prmationen 

Wie     f'i  r    und     fti  ;"r  , 

ΛΡαξία  und  vi, !,  Abb 

nitiven,    e 

anstöl  reo«  (nicht 

i«>n),   Λνί,    ηΜΜνςος,    woraa    η 
gemeinen    d        I  und    dir    I 

diente  reich  sind. 
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flenn  er  verfolgte  als  erstes  Gesetz  die  Majestät  und  gezü- 
gelte  Erhabenheit  poetischer  Kunst,  wegen  der  er  mehreren 
Alten  ' Ομ-ηρικωτατος  heifst,  obgleich  vielleicht  nichts  anderes 
als  die  ruhige  beiden  gemeinschaftliche  Würde  dazu  berech- 
tigte; während  er  im  Geiste  dieses  Gesetzes  sowohl  die  über- 
lieferte Dichterrede  nach  gewagter  Norm,  die  auch  in  ihrer 
Keckheit  bewundernswerth  scheint,  zum  Muster  des  gültigen 
Atticismus  adelte,  als  auch  den  Sprachschatz  des  gewöhnli- 
chen Lebens  mit  glücklicher  Umänderung  zu  passendem  Aus- 
druck erhob,  und  dadurch  eine  sichere  Mitte  zwischen  ge- 
steigerter Poesie  und  schlichter  Prosa  andeutete  'iG).  Sopho- 
cles  bietet  also  eine  Menge  von  Freiheiten  in  gröfscrer  oder 
geringerer  Wiederkehr  dar,  und  zugleich  Nachlässigkeiten  zum 
Theil  einer  vereinzelten  Art,  die  besonders  aus  dem  weit• 
schichtigeren  Satzbau  fliefsen.  Ganz  verschieden  ist  die  Schreib- 
art des  Etiripides,  der  hierin,  >\ie  in  der  dramatischen  Form 
und  Ausführung,  auffallend  sich  vom  hergebrachten  Gange 
entfernte.  Denn  da  er  philosophische  Bildung  und  Gelehr- 
samkeit zuerst  auf  das  Gebiet  der  Griechischen  Dichtung  über- 
trug, und  moralische  Ansichten  zum  Gegenstande  scenischcr 
Betrachtungen  verarbeitete,  und  auf  der  andern  Seile  ihn  als 
Schüler  der  Sophisten  Prodiecu  und  Protagoras  und  als  Zeitge- 
nossen rednerischer  und  politischer  Beweglichkeit  die  Schärfe 
dialektischer  Rhetorik  und  die  Allgemeinheit  glänzender  Sen- 
tenzen anzog:  so  brachte  er  mehr  eine  syltogi s tische  Run- 
dung und  witzige  Präzision  anmuthii.cn  Vortrags  als  poetische 
Erhabenheil  auf,  welche  vorzüglich  dem  beredsamen  Attiker 
Zugänglich  war:  wie  er  denn  glücklicher  als  irgend  ein  alter 
Dichter  die  gewöhnliche  kunstlose  Sprache  mit  einem  edlen 
gemässigten  Stil  der  Poesie  verband27).  Indessen  suchte  er 
nicht  durchgängige  Korrektheit,  und  Nachlässigkeiten  linden 
sich  viele  in  seinen  Dramen,  besonders  denen,  welche  seit 
der  Mitte  des  Peloponnesischen  Krieges  (nach  Olymp.  90.) 
erschienen  *2S).      Wieviel  neben  diesen  Männern  Achaeus  und 


26)  Aeholich  fafs!  den  Sophoelea 
und    Euripide*     Dionys.    de    Comp. 

verb.  p.  342.  372. 

27)  Cf.  VaKk.  Diatr.  p.  96.  be- 
sondere Aristot.  Rhet.  ]||,  2.  Diog. 
Laert.  IV,  26.  Kinn  «lies  war  es, 
was   Aristophanca    an    seinem    Gegner 


bewundernd  nachahmte,  το  nrnoyyn- 
hiv  (Schot.  Plat.  Apol.  p.  831.),  das 
besonders  auch  die  Dichter  der  neueren 
gesellschaftlichen  Komödie  ihm  ab- 
zugewinnen  suchten. 

*6)    Hermann   bat  zuerst  (de  Gr.  L 
DiaL    p.  9.   und  sonst)  diesen  Zcitun- 
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der  berühmtere  Jon  leisteten,  ist  weniger  entschieden;  aber 
weder  sind  sie  erwähnt  als  Förderer  ihrer  Kunst  und  des  At- 
tischen Dialekts,  noch  verrathen  ihre  Fragmente  anderes  als 
gesuchte  ungewöhnliche  Blumen  und  Ueppigkeit  des  \~ortrags, 
am  merklichsten  bei  Jon,  der  sich  auch  als  Dilhyrambiker 
und  Prosaist  in  Jonischer  Schreibart  versuchte.  Sicher  hörte 
mit  Euripides  die  Athenische  Tragödie  auf,  deren  Verfall  die 
unnatürliche  Künstlichkeit  und  das  witzige  Antitheseuspiel  in 
schwülstigem  Stil  bei  Agathon,  dem  Anhänger  des  Gorgias, 
Carcimis,  Melanthius,  dem  künstelnden  Chaeremon  und  vielen 
geringeren  ankündigte,  welche  vorzugsweise  den  komischen 
Spott  erfuhren29).  Gröfserc  Aufmerksamkeit  verdient  d.i. 
gen  die  geistvolle  Leistung  des  Herodotus,  dessen  Uildung 
und  Geschichtwerk  dieser  Altischen  Zeit  selbst  angehören  3Ü). 


terschied  für  die  groTserc  oder  ge- 
ringere Feile  der  Tragödien  bemerkt; 
der  nicht  sowohl  aus  dem  Gedränge 
schlechter  Dichter,  als  aus  dem  Sin- 
ken dieser  Gattung  mit  dem  Steigen 
der  Athenischen  zerrütteten  Ochlo- 
kratie abzuleiten  war,  welche  die  Tra- 
gödie zu  Ende  des  Krieges  völlig  aul- 
löste, den  Glanz  der  Komödie  herab- 
setzte und  der  Beredsamkeit  Eingang 
verschaffte.  Dadurch  aber  verschlech- 
terte sich  nicht  die  Sprache,  sondern 
die  Metrik  und  Sorgfalt  der  Kompo- 
sition, wie  auch  für  die  komische 
Diktion  dieselbe  Beobachtung  im  ein- 
zelnen und  nicht  im  Ganzen  aus  den 
Fragmenten  hervorgeht:  daher  be- 
sonders bei  Euripides  die  auch  frü- 
her nicht  vermiedenen  Unregelmäfsig- 
keiten  sich  mehrten.  So  Bildungen 
wie  δνςΟ-νηπκο),  ο  rat) ιοδοημο Cynt ,  y.a- 
χοβουλί νοιιαι ,  ονναοηφώ  ,  ov/y.uot- 
γνητη  ,  Formen  wie  ωι-ασ&ι ,  t {,'/νς 
für  evö-v  ,  Y.f'xnavTcu  als  Plural,  no).ta; 
(Hei.  226.  nicht  von  :τυΛ<ς),  das  nn- 
tragische  jrooiriora  (aber  unrichtige 
Annahmen  sind  &arfnoz  und  nach 
dem  Etymol.  Μ.  ι'ΐμψ'  und  ro^ou), 
Quantitäten  wie  γέννΤι  Hec.  160.  (wo- 
für γέννην  bei  Parmenides  und  das 
Pindarischc  xoXuTi ,  novuvTo•  im  ver- 
nachläfsigten  Soph.  Phil.  -182.  beizu- 
behalten), ηδϊον  Suppl.  1101.,  xa- 
xiotv  Oedip.  2.  und  wol  Or.  506.,  *m- 
Xaun•  El.  497.,  λά&υ  Hol.  838.,  ftec*. 
νομιν  Hipp.  626.  in  Position  bei  Pors. 
ad  Hec.  302.  und  vor   allen  Struktu- 


ren und  Redewendungen  des  gewöhn- 
lichen Lebens. 

29)  Vom  ersten   genüge 

tibi.   C,     vom    anderen    Bentleri 
ntersuchung  :     den   Agathoa   charak- 
terisirt    das    Platonische    Syropi 
Dieser  und   die  meisten    anderen    er- 
hielten   ihr    Andenkei  h•  ils 
nur  in   einzelnen    Venen    und 
Sprüchen.      Von    ihnen  war  d<  - 
borgang  zur  Verbiudui 
mit   der  Komik    unmittelbar    ge> 
worüber    die   l  ntersuchung    (  <. 
neke   Coium.  Mis 
gcschl 

der  zugleich  Tragiker  |    Ti- 

modes    sein,     Athen.  l.\.      |       KIT     1) 
Schon    Aristoxenus    ap.    Ath.   λ  I '• 
632.  Β.  sprach   von   der  Barbar« 
Theaters    (rermuthlich  mit   liück 
auf  die  Tragödie)  in  seines  Zeit,   zu- 
gleich    mit    dem     Verfall     der     alten 
Musik. 

30)  Valckenacr  bemerkte 
Herodotns  Entlehmutgca    mm    Phra- 
sen und  Konstruktionen  aus  S 

-τ  aus     Euripides,     doch    nicht 
mit   genügender    l 

llerod.  I,  82.    II,  73.    IM.    1    5 
119.  IV,  129.   Diatr.  p.  97.    Und  dafs 
jener    von    den  tnifj 

genommen,  rei-t  deutlich  die  Stelle 
I,  156.  wenngleich  die  meisten  sol- 
cher Nachahmungen  sehr  zweifelhaft 
bleiben.  Denn  Herodotus ,  der  eine 
poetisch  gefärbte  Schreibart  uur  durch 
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Sein  Streben  ein  umfassendes  historisches  Kunstwerk  hervor- 
zubringen, die  eigentümliche  Aimiuth  und  Milde  eines  der 
Politik  abgewandten  Gemüthes,  und  seine  Verhältnisse  zu 
Athen  und  Athenischer  Litteratur  bestimmten  wesentlich  die 
Form  und  die  neue  Erscheinung  der  Herodotischcn  Geschicht- 
schreibung. Zuerst  nun  wählte  Herodotus  den  Jonischen  Dia- 
lekt, als  noch  Attische  Prosa  mangelte,  und  der  Ton  naiver 
Erzählung  ohne  die  Auffassung  politischer  Einheit  und  Be- 
zweckung in  der  Jonischen  Logographic  festgestellt  und  zu- 
gänglich war;  aber  diesen  Dialekt  in  einer  Mischung  seiner 
mannichfaltigsten  und  wohlklingendsten  Formen,  welche  mit 
dem  allgemeinen  Hellenismus  mehr  vereinbar  waren;  woher 
das  Wechseln  und  die  ursprüngliche  Wandelbarkeit  von  He- 
rodotus Jonismus;  sodann  führte  er  im  Sinne  eines  künstle- 
rischen Ganzen  die  erste  rhythmische  Verknüpfung  von  Sä- 
tzen durch,  »eiche  durch  gefällige  Abrundung  und  Veithei- 
lung cutsprechender  Huhepunktc  fesseln  konnten  mit  einer  ge- 
wissen Annäherung  an  ilvn  Heiz  der  Homerischen  Enlwicke- 
lung  und  Klarheit;  endlich  erthciltc  er  seiner  Struktur  die 
Attische  Norm,  welche*  wie  sehr  sie  auch  die  einfache  Syn- 
tax der  Jonier  überwiegt,  mit  deren  Strukturweise  und  Wort- 
bildung sie  vereinigt  ist,  doch  einer  höchst  gewagten  und 
selbständigen  Umwandelung  und  Erweiterung  des  vorhande- 
nen Gebrauchs  unterworfen  blieb,  wodurch  seine  Prosa  von 
vereinzelten  Idiomen  vu  meisten  erfüllt  worden31).  Aber 
das  Sprachgebäude  der  Attischen  Poesie  wurde  neben  den 
Tragikern  abgeschlossen  durch  die  Talente  zahlreicher  Komi- 
leer  der  alten  Komödie,  welche  als  Bewahrer  des  feineren  Ge- 


Misehung  gestalten  konnte,  Mitnahm 
als  Jonteeher  Prosaist  natürlich  nur 
den  allgemeinen  Eindruck  Attischer 
Darstellung,  welch«  damals  allerdings 
von  den  Tragikern  allein  dargeboten 
■wurde,  alier  vielfache  Umänderungen 
bei  ihm  erfuhr« 

'  *)  Das  Schwanken  seines  gesang- 
reichen  Jonisraus,   welche«  nicht  von 

\ATillkühr  .sondern  bewufster  Milde- 
rung des  Lokalidioms  herzuleiten  ist, 
bezeichnen  viele:  s.  Henung.  de  id. 
p.  513.  grammat.  post  Greg.  Cor.  p. 
679.  910.  Wieviel  hierin  eigentüm- 
liche   Leistung    sei,    mag    man    nicht 


entschieden  abgrenzen,  da  die  frühe- 
ren Jonier  in  Uetrachl  kommen«  wel- 
che mehrmals  dem  Herodotus  als 
Ouelle  dienten,  wie  theilweise  Cha- 
roa   und    Ilellanieu.s   (Dionvs.   Kp.   ad 

Pomp.   •'».    ,    Xanthus    (Epbortts    ap. 

Ath.  XII.  j>.  515.  E.),  und  Heeatius, 
dessen  Kompilation  (s.  Valek.  ad  He•. 
rod.  II,  77.)  ihm  inig  vorgeworfen 
wurde.  Von  seiner  ausgezeichneten 
Periodologie ,  welche  in  ihrer  Neu- 
heit ein  besonderes  Partikelsystem 
und  Anakolutbieen  neben  vielen  TJn- 
regelmäfsigkeiten  herbeiführte,  zer- 
streut durch  die  gefammte  Syntax  und 
unten   beim   Saubau. 
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scllschafttoncs  und  der  ausdruckvollsten  Schärfe  des  reinen 
Atticismus  fortwährend  für  sichere  Regel  der  ächten  Darstel- 
lung geachtet  wurden,  und  mehr  als  die  Tragiker  ihren  Ein- 
flufs  auf  die  Gestalt  der  nächsten  Prosa  ausdehnten.  l>cr 
ausgezeichnetste  derselben  war  slristophanes ,  der  vermöge  der 
höchsten  Genauigkeit  und  glücklichen  Präzision  des  elegante- 
sten Atticismus  allgemein  als  unübertroffene  Hegel  desselben 
galt,  und  von  den  Grammatikern  in  ihren  Kritiken  über  alte 
und  neue  Rede  zum  Grunde  gelegt  wurde:  wie  diese  Fein- 
heit des  Attischen  Mafscs  und  richtig  abgewogenen  Ausdruckt 
nirgends  glänzender  erscheint,  als  in  den  Rittern;  neben  ihm 
Cratinus,  mit  manchen  Härten  des  Stils,  und  Eupolis,  einer 
der  sinnreichsten  Kenner  des  einheimischen  Dialekts  "'-).  Au- 
fserdem  eigneten  sich  aus  der  Menge  der  gleichzeitigen  Komi- 
ker gröfsere  Gewandtheit  und  Sicherheit  in  ΛΠιμΙητ  lüde 
Plato,  StrattiSy  Ilermippue,  Teleclides  an,  während  vielleicht 
mehr  fliefsende  und  anmuthige  Darstellung  als  gewählte  Kom- 
position dem  Phry?iichns,  Pherecrates ,  Theopompus  tnisei 
vielen  anderen  angehörte. 

Prosaischer  Zeitraum  der  ersten  Periode.    Mit  dem  popu- 
lären Ton  der  sinkenden  Tragödie  und  zugleich  mit  dcr\oIU- 
thümlichcn   Ausbildung    der   Komödie    ergab    sieh  ein  natürli- 
cher Üebergang    zur   gefeilten   s/ttisc/un    Prosa,    «reiche    aber 
nicht  weiter,  wie  die  Anfänge  früherer  prosaischer  Abfassung 
unter  Joniern   und  Dörfern,    in    pottfSchcr   Anschauung   wur- 
zelte, sondern  aus  den  kälteren  pobtischen  und   ethischen  Bc 
strebungen  eines  gereiften  Volkes    und    den  individuellen  An- 
sichten   geschlossener    Schulen   und  Vereine    sich    rntwick« 
Ihr  Charakter  ist  bedeutsame  Schärfe  in  blühendem  oder  nüch- 
ternem Ausdruck,  und  künstliche  Berechnung  und  7innmniin 
Ordnung  von  allen  Mitteln  der  rhetcrisirten  Sprache,    als  de- 
ren unveränderliches  Gepräge  zu  Ende  jener  Zeil  die  höd 
und  geschmackvollste  Einfachheit  und  Leichtigkeil  erkannt  wird; 
woher  denn  auch    die   Blüte    ächter    Poesie,     welche  mit   ι 
ehern  Treiben  verstandgemäfser  Rhetorik  sich  nicht  verbinden 
konnte,  sogleich   unterging,    und   nunmehr   als   Attische  Dich- 
tung 


1  2)  Von  ihrer  MetfttersdiaH  in  der 
SnraclihelinixlIiiTij,'  mftg  hier  hinrei- 
chen das  Zeugnifs  Psevd.  Dionys.  Art. 
Rhet.  XI,  11.,  ein  anderes  komisclu» 


derea    des    Cratmnc,     uml    \si.  >. 
[•«•li». 
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hing  nichts  anderes  aufkam,  als  die  beschränkte  und  flüchtige 
Nachbildung  des  niedrigen  Lebens  und  der  maisig  gehaltene 
Ton  der  mittleren  und  neuen  Komödie.  Die  Urheber  der 
nicht  sowohl  plötzlichen  als  wichtigen  Schöpfung,  die  Bild- 
ner der  Attischen  Prosa  waren  die  Sophisten 33).  Wesent- 
lich verknüpft  war  die  glänzende  Gestalt  ihrer  durchdachten 
und  verschlungenen  Redeformen  mit  der  überraschenden  Dar- 
legung vielseitiger  Gelehrsamkeit,  skeptischer  Spekulation  und 
politischer  Ueberreduugskraft,  welche  diese  Männer  in  gro- 
fser  'Vollkommenheit  zur  Anwendung  brachten;  wovon  ein 
mächtiger  Anstofs  im  ganzen  Gebiete  des  Wissens  ausging, 
aber  vorzüglich  in  der  Staatskunst,  Philosophie,  Religion  und 
Beredsamkeit.  Hieher  aber  gehört  der  wunderbare  Eindruck 
ihrer  Darstellungsweise,  welche  am  meisten  bei  den  empfäng- 
lichen Athenern  Eingang  fand,  und  bei  den  zahlreichen  An- 
hängern der  Sophisten  das  Streben  nach  Bilderpracht  und 
periodisch  umfassender  Redekunst  verbreitete,  welche  sich  un- 
mittelbar auf  die  praktische  Beredsamkeit  des  weitläuftigen 
Attischen  Prozesses  übertragen  tiefe3*).  Die  Schule  der  So- 
phisten aber  theilte  sich  bald  in  zwei  ungleichartige  Zweige, 
welche  nach  entgegengesetzten  Richtungen  entweder  öffentli- 
che blühende  Mittheilung,  vorzugsweise  nach  politischen  Prin- 
zipien verfolgten,    oder  grammatisch -rhetorische  Kunstmäfsig- 


)  Gröfstenthrils  ist  bisher  nur  die 
Sufsere  und  zweideutige  Thitigkeit  der 
Sophisten  berücksichtigt  worden,  ihre 
Einwirkung  aber  auf  die  formale  Ril- 
duug  Athen«  und  den  Geist  ihres  Zeit- 
alters weniger  beachtet,  wie  dies  der 
Fall  war  bei  Meinen  bn  /.weiten  Ί  heile 
•einer  Gesch.  der  Wissenden,  und 
beim  älteren  Sammler  Cresolli  Thea- 
trum  vett.  Rhetorura  etc.    Par.    1 15-iO. 

und  im  Gronov.  The•.  A.  Gr.  Τ,  λ'. 
Melir  geleistet  ist  von  Geel  bist.  rrit. 
Sophistarum  in  Ada  Soc  Traiert.  1823. 
Knie  strengere  Forschung  über  den 
Numerus  und  die  rhetorische  Darttel• 
longskunat  der  Griechen  wird  zugleich 
eine  treffliche  Würdigung  der  Ver- 
dienste abgeben ,  welche  die  Sophi- 
sten  um   diesen   Tbeil   hatten. 

3"*)  Die  Fit beile  der  begeisterten 
Athener,  welche  den  Gorgias  borten, 
schildern  öfter  die  Grammatiker,  wie 
Schob  rlennog.  p.  6.  (Reisk.  Oratt» 
Gr.  \  111.  p.  198.)  Γ«ς   ημέρας  itttipus 


lv  aU  irttötdaio  ίοοτάς  ixäXovP ,  τοι*,• 
ii  Xoyotxi  αυτόν  λαμπάδας:  und  der 
Scbol.  Apbtbonii  (BiU  Coisl.  p.  593.) 

sagt,   dals   sie  ibn  zurüekbehalten    und 

ihm  ihre  Kinder  zum  Unterricht  an- 
vertraut hätten  ;  wodureb  manche  der 
Angaben  von  berühmten  Männern, 
welche  den  Gorgias  gebort  haben 
sollten,  einiges  Gewicht  erlangen  kann. 
Seitdem  erst  beginnt  auch  eine  kunst- 
reich durchdachte  Attische  Beredsam- 
keit, denn  die  berahmten  Redner, 
1  bemisto« des,  Cimon,  Pcrielcs,  wirk- 
ten auf  ernste  einfache  Versammlun- 
gen durch  ein  kräftiges  Wort,  das 
ihr  personliches  Ansehen  förderte,  da- 
her nichts  schriftliches  von  ihnen  (s. 
Rubnk.  bist.  crit.  Or.  Gr.  p.  38-  sq.) 
nachweisbar  war;  und  richtig  bemerkt 
also  Quintilian,  dafs  Antiphon  zuerst 
geschnebene  Reden  hinterliefs,  wel- 
che  mau  nicht  vom  Gorgias  kannte. 
Dies  zur  Berichtigung  von  Ruhnk.  de 
Antipb.  p.  229. 
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keit   in  ausgedehnter  Theorie  und   schlichterem    Stil   versuch- 
ten/die Sekten  des  Gorgias  und   Thrasymachus ,  von  welchen 
die  grofsen  Attischen  Prosaiker  und  besonders  die  Redner  ab- 
hängig  waren.      Aelter   und   wirksanier   war    die   Manier   da 
Gorgias  und    seiner   Schüler   Aleidamas,    Polus,     Licymti- 
Theodorus  Byzantius,    woran   sich  noch  Dichter   anschlössen^ 
wie  Agathon   und    Euenus  35).     In   ihrer    Sprach  ν 
diese  von  poetischer  Farbe  und  Ausschmückung  ans.    welche 
mit  ungewöhnlichen  Wörtern   und   kühner   Kombination   \on 
Gedanken  ausgestattet,  und  erhöht  durch  den  Heil  «im  <  1 
wierigen  Periodenbaues,  einer  scharf  gegliederten  Kette  mihi 
lieh  malender  Rhythmen  und   eines  reichen  Met •Ιι;ιιη>ιιιη>  von 
syntaktischen  Figuren  die  Zuhörer  gewaltsam   ι  hit- 

wesentliche Einheit  nun  in  einem  solchen  SprachgerÜsl  bilde 
len  Grundsätze  der  Periodcnlehre,    welche    tntkheaea,    Wim 
lichkeit  von  Satztheilen,  Gleich mafs  der  tndungen  und  \\  ort 
fälle  bis  zum  modernen  Klange  des   Reime,    und  witzige  rhe- 
torische Formeln  in  Anspruch  nahm,  wie  sich  bisher  den  lirie 
eben    niemals    die  Maese    des    ymsammenhalU    von    Wörtern 
gezeigt  hatte:  wodurch  denn  angesucht  die  Dp 
blühenden    hörfälligen   Ausdrucks   hervorgerufen    wnede,    dei 
frühzeitig  sich  selbst  Gegenstand  war,    und   die   sophistischen 
Studien   in   die  geringfügigsten  Objekte    iüi    flrwndlsn  IWde 


35)  Λτο11  vom  Eindruck  jener  so- 
phistischen Weisheit  und  nicht  un- 
empfänglich für  sie  verfnlste  Pinto 
seine  Kritik  der  Sprachkünsthr  Phardr. 
p.  266.  sq.  Merkwürdig  ist  unter  ih  η 
genannten  der Elegiker  Kuenus ,  dcMCfl 
Bruchstücke,  die  man  gleich  Spräch- 
wörtern achtete,  wenig  poetischen  und 
desto  mehr  spitzfindigen  rhetorisch 
erkünstelten  Sinn  bei  dem  schlichte- 
sten  Tone   verrat hcn. 

3()  Aristot.  Rhet.  ΙΠ,  1.  lehrt  daf> 
die  allgemeine  Schätzung  der  Dichter 
auch  dem  Gorgias  Anlafs  gab  die  poe- 
tische Ausdruckweise  zu  erwählen 
(cf.  Nicepli.  ad  Synes.  p.  411. \  wo- 
von er  111,  3.  Beispiele  der  Uebertrei- 
bung  giebt,  rrrwjf O/cotHfeC. ,  χλιορά  καί 
Ψναψη  τη  Tnuiyyuxn  ,  της  γι  οίως  «r«- 
O&aklttV }  von  welcher  Art  auch  die 
Metaphern  bei  Longin.  o,  2.  sind  und 
Bilder  in  Piatos  Symposium,  denen 
das  Prädikat  l\wyiaZeii• ,     anderwärts 


il  ...ι«  ι•   in. 

besieht 

Mtur«K,    ^"•ι   wit 

bunden  mit  .  inrm  Ji 

von  PI 

leitet    Diodor.    All, 

Beifall    ab    von 

reichen   K.  d<     und    dei     Μ 

unbekannt«      I 

<h.  ic  Sopb 

Rücksichl    .oil    .Mint. 

Diony«.    Ρ 

tcnpottet  sind,    vorzüclirf  ι 

Ins,  unter 

\°"    dies«  ι    III 

nndologie,    welche  dei      i  I 

Cdt.l.' 

rhen    mit«  ι 

-Nanu  η   weit  entl  |,  nij, 

π      aniitl,« 
ipitllundi-.er    SchJuifi 
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flufs  herabzog  37).  Eine  solche  überströmende  Häufung  dithy- 
rambischer Perioden  konnte  nicht  lange  befriedigen,  und  der 
regsame  Attiker,  der  das  Bewufstsein  des  Mafses  und  Schön- 
heitgefühles festhielt,  zügelte  die  ausschweifende  Erfindung, 
indem  er  sie  auf  die  gemessene  Folge  praktischer  Entwicke- 
lung  im  Forum  anwandte,  und  das  Interesse  lebhafter  meta- 
phorischer Verknüpfung  von  Bildern  anerkannte.  Als  der  er- 
ste dieser  Attischen  Redner  bietet  sich  Antiphon  dar,  und 
neben  ihm  der  feine  und  talentvolle  Theramenes ;  aber  wich- 
tiger wurde  Antiphon,  der  schon  gerichtliche  Reden  mit  so- 
phistischen UebliBgeu  verband,  und  als  der  Stifter  einer  be- 
rühmten acht -Attischen  Rhetorschule  Aufmerksamkeit  erregte; 
dessen  Denkkraft  und  Beherrschung  der  Rede  auch  die  noch 
unter  seinem  Namen  mehr  oder  weniger  unverdorben  erhalte- 
nen Vorträge  nicht  undeutlich  beurkunden  3b).  Weit  wichti- 
ger ist  er  jedoch  durch  seinen  Schüler  Thueydides ,  welcher 
zuerst  unter  den  Attikern  die  sophistische  Spraehkuust  auf 
ein  grofses  prosaisches  Werk  mit  alterthümlich  strenger  Auf- 
fassung der  politischen  Gegenwart  TCrwaadte,  Demgemäfs 
eignete  er  sich,  wie  mich  Alle  berichten,  die  periodologischen 
Mittel  des  Gorgias  und  die  genaue  Beurtheilung  und  bedäch- 
tige Sorgfalt  des  i'rodicus  an,  und  indem  er  Erhabenheit  des 
Stils  durch  die  Wahl  ausdruckvoller  und  ungewöhnlicher  Wör- 
ter und  Bedeutungen  als  den  Grundzug  des  bisherigen  poeti- 
schen Charaktere  erreichte,  vereinigte  er  mit  der  Würde  ein- 
dringlicher Rede  die  Willkühr  und  das  durchgreifende  Ge- 
wicht einer  starken  Persönlichkeit  Dadurch  vermochte  er  das 
erste  ernstpolitix  he  Geschichte erk  hervorzubringen,  in  wel- 
chem Gedrängtheit  der  Redt  mit  scharfsinniger  Tide  der  Ge- 
danken wetteifert,  aber  die  Grazie  und  Klarheit  des  histori- 
schen Vortrags  aufgeopfert  ist  der  Hoheit  und  Gewalt  seines 
Berichtes  von  Ereignissen,  und  die  eigentümlichste  Verschrän- 


*')  Berüchtigt  sind  die  Lobreden 
jener  Sophisten  auf  geringfügige  Ge- 
genstande, wie  Sali  und  Mucken:  s. 
Wwtenb.  ad  Plutarch.  Τ.  Μ.  ρ 
&(].:  denen  g •'• i-  nicht  unähnlich  sind 
de•  Isocratei  Encomium  Helenae  und 

liu.siiis. 

3δ)  Mit    vollem  Recht    legt  Diony- 
uus     dnu     Antiphon     allerthümliche 

und  herbe  Komposition   bei,  worüber 


der  iuljerlichc  Beurtheiler  Ruhnk.  de 
Antiph.  0. 232.  ihn  nicht  tndeln  durfte. 
Denn  seine  Sätze  sind  ilieisend  und 
verschnitten,  die  Gedankenreihe  rasch 
und  keck  geschlossen,  die  Sprache 
schlicht   und  ohne  sophistischen  Glanz, 

wenngleich  mit  Strukturen    des  Thu- 

mit  dem  an- 
Slob.   S«rm. 


cydides.   Vergl.  Anm.  6" 
muthigen  Fragmente  bc 

16.    exti. 
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kung  und  Verstellung  der  Safztheile   vermöge   vielseitiger   Fi- 
guren nicht   hinlänglich   im   Einklänge   mit   den  Gesetzen  des 
Sprachgebrauchs  steht,    sondern  untergeordnet  unter  das  Stre- 
ben nach  möglichster  Emphase   und   raschem   Idee  und 
die  Fessel  langgeschichteter  zerfliessender  Periodenbildung 
regelt  wird.      Ebendaher   ergiebt   sich,    dafs  eine  so  durchaus 
geneuerte  Darstellung,  >velche  zueist  den  Werth  des  Gedach* 
ten   mit    entsprechendem   Ausdruck   zu    einmuthigem   Tone    zu 
verschmelzen  unternahm,    so  wenig  frei   von  Unbehulflichkeit 
und  schwerfälliger  Anordnung  sein  konnte,    als  vereinbar  mit 
dem  reinen  Atticismus,  dessen  mannichialtigste  Strukturell  dir 
Historiker  dem  Zwange  einer  gewagten  Spraelibchaiidiuiit:  um 
lerwarf;    daher   kein  Altikcr    eine    so  vereinzelte  und  schwie- 
rige   Syntax   darbietet    als   Thucydides  -  ).       Hingegeu   finden 
wir  auf  einer  weit  niedrigeren  Stufe  der  sophistischen   Mi 
den  Isocratesy    der    seine    rhetorii              -  rnthiimliehkeit  μ 
als    Philosophie    bezeichnet  1u).      Dieser    Stiller    der    Mühend- 
sten  Griechischen  Rhelorsehule    «ragte   Stoeret   <\iv    Sprache 
einen  würdigen    und    sich               enden    Stoff  für   Studien 
fserhalb  des   Lebens  aufzustellen,    welche  Einseitigkeil  ihn  je- 
doch   vorzüglich    fähig    machte    tiefer  in  dir   \afur   dei    P< 
denbaues    einzudringen,     den    <i                  mit   früheren    I  in 
migkeit   zu  einer    inm               edertefl    um!    bev                   Ι       !.ui 
kenketle  erweiterte,   und  mit   einein  bewunderten  h 
Numerus  ausstattete;    wäfercad    aber   die    ROcksaefal    auf   dm 
Rhythmus  bei  ihm  vorwaltet,    tritt  die  ΛΝ  ;.hl  i\v>  lebten   Atti- 
cismus  und   char.ikteristisihei    Fogtmgefl   sichtbar  zmi.rk.     ihm 
ist  der  gangbare  Gebrauch  sogar   in   seinen    NacklSisigkesten 
und  Mängeln  hinreichend:    weshalb   Eaocratea  all  minder  bc 


39)  ^Bekannt    ist    ,li.-   scharfe  Kritik 
tlcs   Dionpius    in    Kji.    II.    .,,1     \: 
um    nun  "  vwv    0O«fjrt*d/doi 
und  περί   m{<  (->  t    ;,u 

einzelnen    übertrieben    and     eii. 
doch   mit   riebt/gen    Resultaten:    und 
wie  derselbe  rad.  dt  Thuc.  51.  rich- 
tig  urtHeilt,  dafs  rar  Seit  d.s  11 
kers  niemand  in   derselben   ΛΛ  . 
schriebe;),   so   wird   jeder   den,    ( 
(Brut.  8a  «f.   Orat  90    beisammen, 
dafs  Thucydides  in   der  Folgezeit  ei- 
nes gefälligeren  Vortrages  milder  dar- 
gestellt    bitte.      Nur    befangene    \ 
liebe  für  alle  Litteratur  und  oberlläeb- 


1       •  unatik   darf  ihn 

*°)    S  r    ilm 

ι r    im    PI, 
phis<  ben  Redner  in  i 

I    I 

princ       v 

I 

/eine     ^l  ingcl     dureb     den 
neten 
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währtcr  Gewährsmann   für  die  Untersuchung   der  klassischen 
Syntax  gelten  darf.     Und  diese  geringere  Beachtung  des  Atti- 
schen Sprachreich thums   ging   auf  seine   näheren   Schüler  und 
entfernteren  Nachahmer  über,    von  denen  jene    sich    bei   aller 
sonstigen  Verschiedenheit  sehr  gleichmäfsig  und  anschaulich  be- 
greifen lassen  aus  den  Bruchstücken  des  Androtion,  des  muth- 
mafslichen   Verfassers  vom  Demosthenischen   Eroticus,    Phili- 
stus,  Ephorus ,   Theopompus,   unter  welchen  Philistus  sinnvoll 
zwar   aber  mit  gleicher  Unkorrektheit  und  Fahrlässigkeit  dar- 
stellte,   als   die   späteren  Nachfolger    des   Isocrates,    worunter 
Timaevs  41);  Ephorus  berichtete  trocken  und  ohne  Wärme,  wie 
die   früheren    Annalisten,    wofür    Gelehrsamkeit    einen   Ersatz 
gewähren    sollte;     Theopompus   aber  verdunkelte    durch    das 
Feuer   seines   Geistes   den   Ruhm   aller  Mitschüler,    und    ver- 
band mit  rhetorischem  Flufs  Beredsamkeit  und  Geschichtschrei- 
bung, worin  ihm  der  Reiz  durchdringender  Charakteristik  und 
der  Stachel  Thucydideischer  Wortkarghcit  neben  der  schlich- 
ten Präzision    des   Demosthenes    mehr    als    einem    anderen  zu 
Gebote  stand;    daher    er    denn   als    ein    glücklicher  Vermittler 
der  beiderseitigen  Vorzüge  erscheint,  und  von  den  Allen  we- 
gen seiner   glänzenden  Schreibart   gerühmt  wird!,    wenngleich 
seine  Bruchstücke    in    lockeren  Sätzen    den  einlachen  und  un- 
gekünstelten Ton  dv*  Lebens  wiedergeben.     Desto  fruchtbarer 
waren  die  Leistungen  der  grammatischen  Sophistenschule,  wel- 
che gleichzeitig  mit  besserem  nüchternem  Geschmack  die  Grund- 
sätze des  Sprachbaues  und   der  kunstreich «gemässigten  Kom- 
position feststellte,    und    den  folgenden   klastischen  Atlic.ismus 
der  Prosa  bedingte.      Vereinzelt  und  unabhängig  wirkten  hier 
der   grammatische   Alterthumsforscher   Jlippicis,    die   rüstigen 
Techniker  Prodicus   und   Proiagoras,    vor   allen   als  Gründer 
einer  rhetorischen  Manier  Thrasymachus  r-).      Der  letzte  war 


<li)  Dies  war  das  allgemeine  IV 
thcil  der  Alten  ( besonders  de*  l)io- 
nvs.  (Inmp.  verh•  4.  iud.  de  Dinnrcbo 
c.  8.),  das  die  Fragmente  dieser  Histo- 
riker bestätigen:  vei^l,   die  Satzlehre. 

**)  Hippias  Kunde  vom  gramma- 
ti.scben  Wissen  bezeichnet  Plato 
Hipp.  p.  285.  C,,  seine  Interpreta- 
tionsform  «1er  sogenannte.  Hippias  mi- 
nor; des  Prodicus  bekannte  engher- 
zige Wortdeutimg  (s.  Galen  bei  Lo- 
beck, ad  Phrvn.  p.  761.)  und   dialek- 


tische Nüchternheit  dif  Ki/.ihlungcn 
im  \\i<.chus  und  Eryxiaj  (<  I.  Hrind. 
ad  Charm.  24.);  einen  höheren  Sinn 
offenbarte  aber  Protagon«•  der  ver- 
möge seiner  poetischen  Auflassung 
noch  am  Jonisrqus  hing,  jedoch  im- 
mer den  frischen  Ton  einer  rhetori- 
schen Kristik  auch  in  moralischen 
Entwickhingen  aussprach,  worin  eine 
gewisse  Aehnlirhkeif  mit  den  aufrei- 
tenden Ideen  der  körnigten  Thucydi- 
d eischen    Beden  nicht  verkannt  wird 
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Urheber  tlcs  medium  dicendi  genus,  einer  Mischung  von  er- 
habener und  einfacher  Rede,  deren  Wesen  in  der  Präzision 
eines  gedrängten  Vortrags  erkannt  wurde,  wofür  nicht  nur 
ein  beweglicher  Numerus  diente,  sondern  auch  eine  dialekti«- 
tische  Logik,  angewandt  auf  die  gemäfsigten  pathetischen  For- 
men der  gerichtlichen  Beredsamkeit.  Diese  Methodik,  welche 
sich  dem  Bedürfnisse  des  Attischen  Geistes  treuer  anschlofs, 
würde  zuerst  von  Lysias  glücklich  aufgefafst.  i\v\\  an  Rein- 
heit einer  feinen  und  gewählten  Sprache  kein  Redner  erreichte. 
Von  ihm  urtheilte  das  kunstrichtende  Alterthum,  dafs  er  die 
schlichte  Darstellung  (tenue  dicendi  genus,  hr\  xai  άη 
λέξίς)  zur  höchsten  Vollkommenheit  führte,  und  dafo  die  na- 
türliche Einfachheit  und  anmuthige  Unschuld  seiner  Au-dnn  k- 
weise,  worin  Kunst  mit  Genuith  sich  zur  unnachahmlichen 
Grazie  paarte,  das  unverkennbare  Gepräge  seiner  achten  ' 
den  gewährte  13).      Wieviel   aber  auch    in  di<  ich!  ron 

partheilichen  Beurtheilern  übertrieben  und  im  Widersprach  mit 
den  bewundernden  von  tieferen  Sprachkennern  entzogen  -ein 
mag,  so  geben  doch  die  erhaltenen  Schriften  ob- 

gleich verstümmelt,  verdorben  und  als  (in   geringer   Theti 
vorzüglichsten    überliefert,    klare  Beweise    ron   töcherer  Κ 
rektheit  und  ungesuchter  Proprietät,  dem  festen  Merki 
gereiften  Atticismus,    welcher  mehr  oder  «reuiger  durch  Indi- 
vidualität  beschränkt  seitdem   sich  behauptete  ").      Einen 


wie  im  Platonischen  Dialog  und  im 
Fragmente  ap.  Plut.  Consol.  ad  Apoll. 
p.  118.  E.  Aufserdem  stillte  er  wol 
«ine  strengere  Technik  auf,  wie  er 
die  drei  genera  bestimmte,  wenn 
schon  nicht  ohne  sophistische  iiril- 
len:  s.  Aristot.  Rhet  III,  5.  Poet.  19, 
8.  Elench.  Sophist,  e.  11.  Des  Thra- 
symachus  rhetorische  Verdienste  er- 
wähnt deutlieh  Theophrast  ap.  Dio- 
nys.  de  Lys.  6.  de  admir.  vi  die.  De- 
mos th.  3.,  weshalb  er  wol  später  noch 
Bearbeiter  fand,  Suid.  v.  Oitoürn;-. 
für  sein  Hauptwerk  Έ'/.fot  mochte 
er  τόποι  von  denen  Plutarch  spricht 
gegründet  haben  ;  den  Päon  fahrt«  er 
unter  anderem  in  Prosa  ein,  Quintil. 

JX,  4,  87.  V 

4i)  Davon  wird  man  fähig  sein 
etwa  für  die  Aerhtheit  des  vielbe- 
sprochenen Erotiens  bei  Plato  fegen 
den  Epitaphius  zu  eutseheiden.     Aber 


auf  einer     I 

g'inst'. 

(n  II.   II,  5.  da£i   .in    V 

dein  1 

den    vSiim    d<  -    <  iaii/.i  η    Im  . 

werde.    No<  \>  \< 

ner    und     t 

andere    Kritik,  ι      l 

TayL  prsef.   ad   I 

ans,    bexnndei  -    (  :»<  riliui  I 

\\  ei(    |,  i  . 

adin.  μ    dii 

von    ist    die   u  η  halt  bat 
beharrlichen  Z* 
losophen    und    Rednern    ai 
um   b(  νππ.ι 
Dionj  - 

che      die      Alten     (nan  < 

und  Ouintili.m)  mehr  bewunden 
klar  erortend    <  ',• 
Bcredsamkcsl  des  gerade»  Α '.-.Kümos 
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ringcren  Werth  zwar  können  λνιγ  den  gleichzeitigen  Rednern, 
dem  Andocides  und  Isaeits  zugestehen,  deren  erster  ohne  ir- 
gend hervorstechende  Kunst  und  Vorzüge  sich  mit  der  ge- 
wöhnlichen Form  des  Lebens  begnügt,  dieser  als  Rhetor  in 
geübterer  Zeit  mehr  die  Gedrungenheit  und  Schärfe  seines 
Schülers  Demosthenes  aufweist,  aber  ohne  dessen  Leichtigkeit 
und  Feile.  Doch  desto  Avichtigere  Dienste  übten  die  Sokra- 
tiker  aus,  deren  Geistesgewandtheit  und  selbständige  Diffe- 
renz nicht  minder  in  Schrift  als  in  Philosophie  und  in  ihrer  ge- 
sainiiilcii  Erscheinung  hervortrat.  Die  abhängigen  und  treue- 
ren  Sokratiker  nun  sind  mit  Ausnahme  Xenophons  in  einer 
gar  unsicheren  und  fragmentarischen  Litferatur  zu  uns  herüber 
gekommen,  und  die  Farbe  ihrer  Darlegungen  giebt  bei  aller 
Gleichmäfsigkeit  eine  Beimischung  unklarer  Persönlichkeit  zu 
erkennen:  von  ihnen  soll  jedoch  der  Atticist  Phrynichus  drei  als 
untadelhafte  Gewährsmänner  betrachtet  haben:  Critiasf  Antistlic- 
nes  und  Aeschincs:  die  beiden  mit  vielen  geringeren  aus  der- 
selben Schule  einer  unveränderlichen  Klarheit  der  \\m\v 
treu,  ohne  sie  zu  beherrschen,  während  (iritias  sich  Festig- 
keit im  gebildeten  Ausdruck  ■ngeeignefl  haben  muls  ,e).  Da- 
gegen gestatte!  ein  vollständiges  Urtheil  über  Xenoplwn  die 
Zahl  und  Manni< -hfaltigkeit  seiner  Werke,     obgleich    verjährte 

\  orurtheile  und  div•  ungleichen  Leistungen   für   gleichförmige 

Berichtigung   des  Texte«   bisher   hemmend  eu  sind,    und 

noch  weniger  die  innere  Kritik  über  diesen  Autor  gefordert 

worden40).     Xenophons  geistige  Produktivität  reihte  sich  llieils 


(•,    iiuhnk.    Iiist.    Cnt    Ol.lt I.    |>.  'Vi.   M|.) 

nennen,  woraui  die  Kritiken  «I. 4  Di«) 
nysius,  Hcrmogenes  <1<-  i.l.i^  |>.  300. 
sqq.  und  bei  Photim  cod.  259.  sqq. 
zurückgehen  und  .null  Quintilians  VOl, 
1.  Geschichte  »on  der  Alten  deutet, 
welcher  Theophrest  warn»  Attkc 
Sprech•  Ebenso  setattc  Phttarch  (fr. 
im.  S9. )    den     Sehten    Atticisraus    in 

Llii       Kinlai  hheil. 

^5)  Den   Critias   seichnen   weniger 
Fragmente    leiner    Gedichtet     beson- 
ders der  Elegieen  aus,  als  Platoa  S 
tzuni;   und    die   Scntens   aus   drin  ><isN- 

phu*.     ICinen    untergeordneten    Putte 

nehmen  aber  die  kleinen  Dialogen  ein, 
welche  früher  dem  Ptato  oder  Aeschi- 
nes  angeschrieben  wurden  und  in  der 


Darstellung  gewöhnlich  <  im•  st.il•• 
ti  In  mit  bedeutungs- 
loser GUttc  verbinden  so  die  rauth 
madlichen  Schriften  des  Simon  und 
di<•  ungelenken  Untersuchungen  im 
l(  ibiades  L ,  Hippies  minor, 
vdi    denen     die     ι  angenehme 

Flachheit   v<»raus   haben• 

Zweifel     sind     auch    hier    zuerst 

von   Yilrkrnin  doch    mit 

bequemer  dürftiger  Apologetik,   deren 
Stutxe  bergebrachtei   Glauben  ist,  be- 

seitigt    winden.      Di.     jhuiogW    Snrr. 

iwarwiid  sieh  schwerlich  denen  em- 
pfehlen, Welche  klare  Begriffe  von  £iit 

Attischer  Rede  hc.sir/en  ;  auch  dici  m - 

lestung  dei  Cynsgetseats  (cf.  Valek.  ad 

Hipp.  8Γ).)  weiden  die  vi  ι  werlen,  wtl 
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an  die  fruchtbarsten  Momente  und  Sätze  in  der  Sok rauschen 
Lebensphilosophie  und  Politik  an,  theils  fand  sie  ihren  An- 
lafs  in  persönlichen  Neigungen  praktischer  Art.  und  im  Ν  er- 
langen nach  historischer  Erinnerung  aus  der  Gegenwart;  chic 
wenn  auch  leisere  Andeutung  des  wesentlichen  Zusammenhan- 
ges für  so  ungleichartige  Massen  mangelt;  nur  der  cemein- 
same  Charakter  aller  jener  Schriften,  geringe  Ohjektmtät, 
ringeres  Kunstverfahren,  ΛναηΓηαίΐε  moralische  Anschaunnf  .-nf 
praktischem  Standpunkte  gewährt  einen  Ueb erblick  und  leichte 
Umrisse,  woran  die  Hohe  seiner  ästhetischen  ^eit  und 

die  Gewalt  seines  Aüicisnius  ermessen  werden  können.      Nun 
wird  aber   auch   diese  Beurtheilung   durch   die   störenden    \h- 
weichungen  seiner  schriftstellerischen  Form  erschwert,  da  ei 
Schmuck  der  Rede   selbst   im   fruchtbaren    und    einpfäi 
Stoff  verschmäht:   woraus  nur  in  den  glücklicheren  Schöpfun- 
gen auf  dem  Gebiete  praktischer  Kutuickelunu.  wo!  ΠΜ 
Theilnahme  zu  aufsern  pflegt,  die  anziehende  Klarheil  einer  llic- 
fsenden  Rede  hervorgeht ,  wenngleich  lie  nicht  zu  gleichm 
ger  Farbe  sich  verbreitet,    während    bei   weitem 
Menge  der  vernachlässigten  Rücher  ist,    in  welchen  die   Κ 
des  Gemüths   an   dunkler  und   schroffer  Wortfolge   m<  I» 
rälh.     Zu   jener  Art  gehören   die    I                         <> 
Symposium:    der  ent_             setzten  Weise    folgen    die   Mono- 
rabilia  imd  Hellenica,  etm           iee  Mitte  nimmt  - 
ein,  welche  drei  Schriften   nicht    unbillig    mit    der    mehr  ι 
weniger   populären    Erscheinung  historischer   Memoii 
vergleichen  lassen.     Die  Alten,    deren  keiner  eine  mnflltri 
Ansicht  von    sämmtlichen  Denkmälern    diesef    Mama    unter- 
nahm,   rühmen  des  Xeuophon  liebliche  Zartheil   und  Aninulh; 


chi•  von  Xenophon.s  Vorstand  nicht 
übej  denken;  desto  mehr  Bwdfd  iker 

sind  gegen    die  Verdammung    d• 
phistischen  Jprt'silaus  (s.Yahk.  Diair. 

p.  9.  ad  Herod.ni,  134.  IX,  '27.)  er- 
hoben worden,  obgleacb  die  scharf- 
sichtigsten Gelehrten  inre  Iieistim- 
mung  ausgesprochen  haben  ,  wie  I.m- 
nep.  ad  Phalar.  p.  320.  Wolf,  ad 
Reiz,  de  acr.  IncL  p.  59.  und  in  ei- 
ner merkwürdigen  Α  en  bertrag  Wjt- 
tenbach.  ad  Plut.  VJ.  p.  '2(>7.  Nir- 
gend scheint  Yalckcnaer  wahrer  über 
Inäehtheit  geurtheilt  τη  haben  Ü• 
bei  dieser  Deklamation,  da  Xcnophon 


von     ι ' 

Ι  .χιΐιΐηιιιχ 

Tiu  hr    von   Poaup 

surhter    IM 

S  ι    unädit    und     später 

boa    und    jugt-in! 
1  ilen     vorbi 

publica  Jthcnicnsium  (Anm.  *2t» 

♦  »»Igen   and«  ι 
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als  Vorbild  und  Grundlage  des  Atticismus  finden  >vir  ihn  von 
keinem  bedeutenden  Grammatiker  betrachtet,  sondern  mit  Be- 
stimmtheit verworfen,  Aveii  er  besonders  durch  planlose  Ein- 
mischung dialektischer  Idiomen  die  Reinheit  seiner  Sprache 
getrübt  habe17).  Zwar  ist  diese  seltsame  Färbung  allein  von 
der  Geringschätzung  abzuleiten,  mit  welcher  er  die  Schönheit 
gediegener  Form  den  Zwecken  seiner  Darstellung  unterordnet; 
allein  unbezweifelt  geht  ihm  Präzision  und  Korrektheit  ab, 
und  die  Verknüpfung  seiner  Rede  ist  neben  einer  gemüthli- 
chen  Leichtigkeit  des  Krzählungtones  zum  gröberen  Theile 
hart,  zerrissen,  uiibehülllich,  der  Gedanke  oft  roh  und  in 
Grundzügen  gewöhnlicher  Prosa  hingeworfen,  die  Rücksicht 
auf  Numerus  und  Satzbildung  fast  verschwanden;  Niemand 
hat  hingegen  weder  von  Sokratikern  noch  von  Atiischen  Pro- 
saikern mit  glänzenderem  Talente  und  sicherer  Auffassung  den 
Reichthum  der  Griechischen  Sprache  entwickelt  und  erwei- 
tert als  Pluto,  auf  welchen  die  syntaktische  Behandlung  als 
einen  unerschöpflichen  Grand  des  feinsten  und  vielseitig 
Ausdruckt  zurückzugehen  hat.  Denn  Plato,  dem  eine  Fülle 
dichterischer  Anlagen  und  der  Trieb  zu  dramatischen]  Schaf- 
fen zu  Gebote  stand,  der  an  den  vielfachen  rhetorischen  Rich- 
tungen und  Uebertreibungen  der  Sophisten  geregelte  Beweg- 
lichkeit und  Mais  in  der  Daretelii  !>t  und  durch  ei( 
thümliche  Verarbeitung  der  Sokratischen  Dialektik  und  der 
vorhandenen  litterarischen  Schätze  sich  Klarheit  in  freier  For- 
menbildung erworben  halte,  konnte  allein  die  glückliche  Mi- 
schung poetischer  und  prosaischer  Kunst  in  steigender  Voll- 
endung seiner  Werke  aufstellen,    welche  Attische  Einfachheit 


*  •  )   Mit     l  il><  rj.  hung    (]>  l.lai 

icher  Phrasen,    woher  auch  jcn< 
Itiia  Αττιχη  stammt,  i>i  tu  gedenken 

<ll  s     DlOIIN  s.     (^<.lll|).     \«  |  1».     j>.     II. 

ilnu  swar  liebliche  doch  nicht  ichöne 

Komposition    /.iiicluciljt,    und    (I 

schränkten  Helladius,  der  aus  ichleeh- 
len  Gründen  ihn  all  Gewährsmann 
nicht  anerkennt,  aber  richtig  .ι I ^  mi- 
litärischen Kojif  bezeichnet,  aul  diu 
sfiu  Aulenthali  unter  Fremden  ein- 
wirkte. Denn  daher  kamen  ihm  die 
ralil reichen  poetischen  Wörter!  selb*! 
veraltete,  sugleich  mit  cinei  Μ 
dialektischei  Formen  aus  dcfuJonismus, 
Dorismus  und  Aeolismus  der  allerge- 


wöhnlichsten  Bede  eingemischt,    wie 
Li  in  anderer  Prosaiker  lie  inlieTj 
hall»  ihn  -di.    Grammatiker  und  Rhe 

ι 
Meiuor.  III,  0,  β.    Piert.  ad   M• 
1 1().  ig.    >>(  Ii.ii  I  I  or.  p.  382. 

3Θ4  620.  Lobeck.  ...1  IM.rM.i.l..  ρ. 
89,  •><!■  Daher  kann  dea  Photius  I>> 
riebt  rom  Phrynichui,  der  ihn  dfti 
musterhaften  A|tikcrn  beigezählt  habe, 
nm.  mehrerei  in  leinei  Eraählung  kei? 
um  Glauben  find«•!);  während  lolchc 
Ansichten  sich  ichicklieber  vom  un- 
kritischen Antiatticisten  behaupten  lie- 
ben. 
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und  gemessene  Rundung  mit  blühendem  bilderreichen  Leben 
einer  reizenden  Dichtung  vereint.  Als  Grundlage  nun  erkennt 
man  die  Wahl  und  musterhafte  Genauigkeit  des  geselle 
Athenischen  Tones,  woraus  die  durchgängige  Gleich  mäfsigkeit 
mit  der  Aristophanischen  P\ede  entspringt,  wozu  noch  die  zahl- 
losen Erinnerungen  an  volksthümliche  Sprüchwörter  kommen, 
mit  richtigem  Gefühl  aus  Sophrons  Mimen  übertragen :  so- 
dann ist  dieser  Atticismus  erhöht  durch  das  phantasierciche 
poetische  Gepräge,  gleichsam  das  Resultat  seiner  weitverbrei- 
teten Dichterkeiintnifs,  wohin  die  ausserordentliche  Menge  m>ii 
Rückdeutungen  auf  poetische  Studien,  die  Neuheit  und  Fri- 
sche geistvoller  :uetaphorischcr  Komposition  und  nicht  we- 
nige Idiomen  der  Poesie  bis  in  Wörter  und  Formen  hinein 
führen,  so  jedoch,  dafs  mit  gewissenhafter  Streng« 
philosophischer  Entwickclung  und  prosaischer  Nüchternheit  in 
"Wortfügungen  festgehalten  ist;  hiernächst  der  Umfang  und 
Rhythmus  eines  fliefsenden  harmonischen  Pcriodenbaucs,  der 
den  Sophisten  mit  selbständiger  Erfiiideamkeit  abgewonnen 
worden,  und  die  Täuschung  einer  Mittdgattnng  iwiicaca  hö- 
herer Poesie  und  geziigelter  Prosa  fordert.  Der  Ari-tuphani- 
schen  Gesprächweise  stehen  aber  am  nächsten  die  Diah 
aus  Piatos  gereifter  Lebenszeit:  von  welchen  die 
sowohl  seiner  Jugend   als    des  Grciscnall«  nav 

scheiden  sind,  deren  jene  in  manchen  Rücksichten  unkorrekt, 
diese   zum  Theil   vernachläfsiget    heiisen   dürfen,    insofern  ein 
kalter  Grundrifs  von   Ideen  in   halber  Anafidumng   und   ulmc 
die  Ausstattung  der  Form  stehen  geblieben      ^      Nun  übte. 
Vorbild  der   Platonischen   Schreibart    und    du     I  im 

seine  Philosophie  fand,   einen  heilsamen  Kintlufs  auf  die  voll- 


4S)  Leicht  begreiflich  ward  dies 
beim  jugendlichen  Phaednu  scheinen, 
von  dem  Dionysius,  der  sonst  der 
Platonischen  Rhythmik  .in  hohes  I.ob 
gespendet,  aber  zu  eifrig  dem  De- 
mosthenes  huldigt,  seine  einseitige 
Kritik  der  gesammten  Darstellung  Pia- 
tos vorzugsweise  entlehnt  in  Ep.  ad 
Pompeium  und  de  adm.  vi  die.  Dem. 
5  —  «•  die  indefs  auf  jene  Schrift  an- 
gewandt, in  der  die  ιηι•ηικη  kf%tq  mit 
starken  dithyrambischen  Farben  ge- 
mischt ist,  nicht  veiTcMt  zu  achten 
wäre.  AelmlicK  sind  etliche  frühere 
Diatogcu,   wie   Crito  und   Mcnc.\cnu>, 


zu    heurlhi  ilt η  . 

mangelhaft!  I  > 

li  iden    b«  ι 
die    l<  ρ  -    an    - 
Nachlässigkeiten    »in•  r   kalt• 
fälligen     und     rn 
dafs    allein 
eine     '  s 

\it     suli     uehen     li• 
müssen    d.iher    ein«  b  nnd 

mehr  vereinzelte   Pctr 
her   erfahren  ,    «1  ■ 
der  Republik   etwa     u 

elhafte    ldiiuu-  ι 
uomiuen  ni 
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endete  Schule  der  Attischen  Beredsamkeit  aus,  welche  einen 
gedrungenen  Rhythmus  und  schärfere  Einheit  und  Verarbei- 
tung zum  Ganzen  verfolgt,  doch  mit  möglichster  Einfachheit 
des  Ausdrucks  und  Schlichtheit  der  natürlichen  Struktur:  wor- 
in der  Attische  Ton  sich  allmälig  verflachte,  und  daher,  weil  er 
zu  Ende  der  Periode  nichts  als  den  verständlichen  Redeflufs 
eines  nüchternen  Vortrags  darbot,  gewissermafsen  als  das  Ex- 
trem seiner  üppigen  Anfänge,  unmittelbar  die  nächstfolgende  all- 
gemeine Gleichförmigkeit  leichter  Prosa  ohne  charakteristische 
Differenzen  vorbereitete.  Jene  Beredsamkeit,  welche  mehr 
rhetorische  als  syntaktische  Wichtigkeit  hat,  bildeten  beson- 
ders Demosthenes ,  Aeschines ,  Lycurgus,  Hyperides,  mit  de- 
nen andere  eher  den  Ruhm  technischer  Vorzüglichkeit  und 
witziger  Kombination  als  klassischer  Darstellung  behaupteten, 
wie  neben  Hyperides  auch  Dinarchus  und  Demades  l1').  In 
ähnlichem  Malse  verlor  auch  die  Aomödie,  die  einzige  poeti- 
sche Gattung  welche  Zugleich  mit  der  Beredsamkeit  sich  aus- 
breitete, ihre  künstlerische  Bedeutsamkeit,  als  sie  zur  Mitte 
zwischen  politischer  und  ethischer  Dramatik  übergegangen  war. 
Denn  die  Dichter  der  mittleren  Komödie,  welche  eine  Litte- 
ratur  von  mehr  als  achthundert  gelesenen  Stücken  hinteilic- 
fsen,  gingen  vorzüglich  auf  einen  periodischen  verständlichen 
Charakter  ohne  poetische  Hohe  dea  Ausdrucks  ein  ■"),  daher 
gemeinhin  in  ihren  Fragmenten  die  gewöhnliche  Rede  in  nach- 
lässigem Salzhau  erscheint;  nur  data  gebildetere  derselben, 
welche  durch  höheres  Dichtertalent  sich  auszeichneten,  auch 
den  ehemaligen  Glanz  des  feinen  Atticismus  annäherungsweise 


49)  Alle  diese  Redner  haben  »m 
ihrer  Popularität  willen  »1!*•  Attische 
Syntax  wenig  erweitert,  und  da  >i'• 
gTÖlsteiitheils  manieiirt  sind ,  •><»  \-i 
fallen  sie  Imiih  Mangel  <l<  r  Peile  in 
nachlässige  und  ungenaue  Struktur,wie 
sie  auch  gewöhnlich  der  minder  klas- 
■iachen  Regel  folgen.  Von  jener  Seite 
her  weichen  dea  Demosthenes  Reden 
aus  der  Jugend  und  dem  Mannesal- 
ter, für  öffentliche  Sachen  und  den 
Privatproaefe ,  beträchtlich  unter  ein- 
anderab;  Aeschines  besitzt  awarraehr 
Glätte,  aber  nur  Routine,  ohne  featen 
Numerus  und  sichere  Korrektheit, wie 
auch  Carolins  urthrilte;  an  Sorgfalt 
steht  ihm  noch  Lycttrgus  nach  ;  dem 
ll}peiides  merkt   sich    an   ein  vorzüg- 


lich, s  Gewicht  von  Uebung  und  ^«Ist - 
voller  Laune  über  Beständigkeit  und 
\\  Qrde  der  Sprache,  wofür  merk- 
würdig unter  den  Demosthenischen  de 
foedere  Alexandra  und  I.  in  Aristo- 
gitonem  (s.  l»<  i->k.  annott  p.  1199.  sq.) 
null  Fragmente  (<•Γ.  TajL  Lectt  l-\^. 
•  5.  ;  mit  welchem  Demades  nichts  als 
"Νλ  it/.  und  kecke  Bilder  gemein  hatte. 
Cef.  Athen.  111.  ri.99.);  vollends  weicht 
den  genannten  der  angefeilte  derKte 
Dinarchus,  Mt/oVroc.  h^too&tir^  (s. 
Ruhhk.  ad  Rutil,  p.  88.)'. 

bu)  Die  Willkühr  in  parodisrhrr 
Zeichnung  bemerkt  richtig  Schol.  Ari- 
stoph.  Plui.  515.  wozu  die  Stelle  des 
Platonins  über  Cratinus  üövuoüi  als 
Erklärung  gelten   kann. 
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wiedergaben,  vor  allen  Alexis,  Antiphanes,  Eubuhis ,  und 
zunächst  wol  Anaxandrides  und  Timocles.  Hingegen  die  neue 
Komödie,  welche  in  den  folgenden  Zeitraum  hinübergeht,  konnte, 
da  sie  ausgeschieden  von  Staatsverhältnissen  einzig  den  all- 
täglichen Lebenslauf  im  populären  Dialog  behandelte,  nichts 
als  die  Leichtigkeit  des  mittelmäfsigen  Atticismus  mit  Beimi- 
schung von  Idiotismen  und  Provinzialismen  jeder  \r(  gewSk- 
reu,  wobei  der  Einflufs  früherer  Dichter,  wie  des  Eurrpides, 
mehr  für  Gedanken  und  ihre  präzisere  Fassung  zu  Statten  kam: 
so  bei  den  Mustern  dieser  Poesie,  Menander ,  Philerrwit,  Di 
philus,  Gleichförmigkeit  ohne  männliche  Selbständigkeil  ist 
das  Eigenthum  der  syntaktischen  Kunst,  womit  die  Zeitab- 
iheilung bis  Alexander  schliefst. 

B.     Zweite   Periode    der   Griechin  che  η    Syntax. 

Die  Litteratur   der   zweiten  Periode   nmfafsl    sehr  zahlrei- 
che Schriften  der  Sektenphilosophie,  der  Sammler  vom  histo- 
rischen  und   mannichfaltigcn    gelehrten  Stoff,    der  Drkl.miato- 
ren  und  besonders   der  Alexandrinisehen  Schule:    deren   I 
Stellung  nach  dem  Aufhören  höherer  Poesie  und  kräftiger  Pi 
entweder  den  gewöhnliehen  unkorrekten  Ton    oder  di< 
triebeue  Künstlichkeit  eigenmächtiger  Komposition  darb 
entscheidende  Ursachen   erklären  vor   anderen   (Besen  Verfall 
des  Gräcismus,   die  Erschlaffung  de-  Volkacharaktarl  achf 
der  Zerrüttung  des  alten  Staatnlebena,  welche  dem  Gescfam 
an  leichtem   Redetlufs   und   flüchtiger   Dichtung  _    >u- 

schaffte,  das  Hereinbrechen  der  Polyhistoric  und  Polygraphie, 
womit  nicht  wohl  Reinheit  und  Anmuth  des  Vortragt  verein 
bar  sein  mag,    und   die  Gestaltung   der  grammatischen  Kunst- 
schule am  Hofe  der  Ptolemäer,  ohne  tiefere  Wahrheil  und  in- 
niges  litterarisches    Bedürfnifs  51).       Nimmt    man    hierzu    die 


51 )  Die  polygraphische  Geschäftig. 
keit  lehren  in  Ermangelung  einer 
gründlicheren  Geschichte  der  Griechi- 
schen Litteratur  Jonsins  de  Scr.  H. 
Phil,  und  Lu/.ac  Lectiones  Ariele. 
TJeber  die  Alejcandrinische  Schule  aber 
und  ihre  charakteristische  Thitigkeit 
läfst  sich  noch  iiimirr  keine  muhte 
Forschung  neunen  als  die  Meynische 
de.  genio  saeruli  Ptolemaeorum  in 
Opusc.  1.  zu  welcher  lehrreiche  Ergän- 
zungen   gieht   Valcfcenacr    de    Aristo- 


hnlo    Judi,  I  r.i.ht    eh. 

liegende  Betrad 

manischen  «erkünstelt«      I  mkeit 

jener    Alexandriner    nicht    | 
man     nothgedrungen    ilir    mathci 
sclie.«;,   nun 
sches    "\\  , 

sondern   d,  ι    Hang   n<t    all,  Κ 

nige, 'welche  durch  eigenen  Geschmack 
Naturforschung  und  verwandte  h 
anregten    und    mit    HäUsmittchi 
derien   (cf.    Schneid   ad   Aclian     >     \ 
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λ  erderbung  der  Sprache  in  hellenistischen  Formen  und  ihre 
Uebertraguns  auf  den  Boden  der  Asiatischen  Deklamation  und 
üppigen  Anschauung,  wodurch  orientalische  Sitte  und  Bildung 
namentlich  unter  Vermittelung  des  rohen  Macedoniscli  -  Aegyp- 
tischen  Dialektes  sich  eindrängte  und  den  guten  harmonischen 
Zusammenhalt  antiker  Vorstellung  trübte,  und  fügt  dann  die 
gewaltsame  Terminologie  der  Philosophen  hinzu,  welche  mit 
wunderbarem  Ungeschmack  ihre  bildsame  und  ausdruckvolle 
Muttersprache  zum  verzerrten  Gerüst  ihrer  Gedankeil  herab- 
würdigten und  entstellten:  so  ergiebt  sich  mit  Notwendigkeit 
die  ungleichartige  schlaffe  Darstellung  und  verworrene  Künst- 
lichkeit dieser  Periode.  Ihren  Anfang  bezeichnet  der  grofse 
Namen  des  Aristoteles,  dem  seine  neugeschaffene  konzise  und 
gedankenvolle  Ausdruckweise  nur  zum  Grundrifs  von  Philo- 
sophemen  dient  und  das  untergeordnete  Geschäft  eines  Erin- 
nerungsmittels  und  halb  gezeichneten  Entwurfs  verwaltet,  wor- 
aus Hörte  und  Dunkelheit  und  Sprünge  in  zerrissenen  Satz- 
reihen hervorgehen;  nur  dals  seine  falslieheren  esoterischen 
Schriften,  wenn  mau  Acui'.-crungen  von  Allen  über  den  glän- 
zenden Rcdeiluis  des  Aristoteles  mit  der  anziehenden  Klarheit 
der  Ethik  und  Rhetorik  zusammenstellt,  mehr  der  sorgfälligen 
Verarbeitung  verdanken  mochten,  wenn  Mich  nicht  der  schrift- 
stellerischen Kunst.  Was  daher  die  Syntax  tion  ihm  aufzu- 
nehmen hat,  beruht  auf  philosophischer  Absichtlichkeil;  wäh- 
rend die  Formbildung  und  Lexikologie  von  der  Menge  des 
auffallenden  und  mangelhaften  in  Aristotelischer  Rede  einen 
neuen  Zeitraum  beginnt.  In  ähnlicher  ΛΛ  eise  waren  die  po- 
pulären Werke  dc>  Akademikers  Crmitor  und  des  Theophrast, 
soweit  ihre  Fragmente  Schlüsse  gestalten,  mit  leichter  An- 
muth  geschrieben,  welche  auf  die  trockenen  wissenschaftli- 
chen Untersuchungen  des  letzten  nicht  Übergegangen  ist.  Ganz 
im  milderen  Geiste  dieses  Mannes  schuf  Demetriu*  Phalereus 
die  aufgelüste  Beredsamkeit,  deren  Verfall  mit  Unrecht  auf 
ihn  übertragen  ist,    zum  ergötzlichen  Felde  gebildeler  Dekla- 


III,  31.)  uiiil  zugleich  die  Eigentbura- 
lirlikt-n     von     Alexandria    all    erstem 

lI.uulil.Nsit/.    mit     drm     ZusainiNenUuls 

der  entgegengeselstesten  Religionafor- 
mett,  wodurch  eine  Ausgleichung 
Ansichten    and    der    allseitige    Trieb 
der    Aceommodation    (zuerst    in  Ku- 


li, -im  iimhüs)  fcich  geltend  machten  in 
1  beologie  und  litteranscher  Form, 
.-»her  Selbständigkeit  nad  geschmack- 
volle. Lebendigkeit  verloren  ging.  Hier 
konnte  der  Urheber  des  Rhesus  v. 
703.  sagen:  οποίον  tv/iiai  iur  ι-.τ«- 
*~ιών ; 
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mation  um,  die  er  zuerst*  mit  buntem  Schimmer  der  Bilder- 
sprache ausstattete.  Sein  Ansehn  begründete  die  Asiatische 
Rhetorik  (Asiani),  berüchtigt  durch  den  fehlerhaften  unmänn- 
lichen Numerus  und  die  unverständige  Weise  besonders  des 
Hegesias,  Λνοπη  das  unmittelbare  Gepräge  des  Yolkscharak- 
ters  der  Klein -Asiaten  ausgesprochen  war,  deren  Schwulst 
und  Ungeschmack  verbunden  mit  unreifer  Behandlung  des 
Griechischen  jene  Asiatische  Redekunst  in  allen  Theilen  der 
Darstellung  hervorrief52).  Denn  dadurch  wurde  am  meisten 
die  Würde  und  Treue  der  Geschichtschreibung  verletzt,  wel- 
che mit  Vorliebe  auf  einem  reichen  Gebiet  phantastischer  Te- 
bertreibungen  aus  Alexanders  Thaten  vorzüglich  verweilte;  da- 
her die  grofse  Anzahl  dieser  Historiker,  welche  noch  später 
ihre  Nachahmer  fanden,  durch  den  Pomp  ihrer  schlechten 
und  verdorbenen  Schreibart  bezeichnet  war,  WK  ünesicritus, 
Clitarchus ,    Aristobulus;    nicht   geregelter    war  dci  rolle 

Timaeus;  der  einzige  der  in  dieser  Periode  durch  Talent  und 
acht  politischen  Sinn  hervorragt,  Po/ybius  suchte  nur  dm 
gewöhnlichen  Ausdruck  des  Geschäftlebens.  \hcr  >%as  nur 
von  historischem  Stoff  gelehrte  Kompilation  und  Verarbeitung 
zu  ethischen  Diatribeu  zuliefs,  eigneten  sich  die  philosophi- 
schen Sekten  an,  worunter  vorzüglich  die Ef&mrmr  und  Stoi- 
ker den  gemeinen  plebejischen  Ton  ohne  Wahl  und  Rhyth- 
mus wiedergaben;  zuerst  Kpicurus.  der  Neräc  htei  >%  i>scnsc  haft- 
licher Bildung  5:});  sodann  Chnjsippus,  du  μ  im  z.ihlrcichen 
Schriften    im    bunten   Wechsel    tob    Prosa    und  mit 

schlotternden  dunklen  Wortfügungen  und  Solücismen  jeder 
Art  erfüllte;  obgleich  er  selbst  mit  anderen  Stoikern  nicht 
wenig  auf  strengere  grammatische  Forschungen,  doch  in  klein- 
licher dialektischer  Methode  verwandte3  ).      Doch   alle    dft 


52)  Hegesias,  dessen  Armseligkeit 
die  Alten  so  treffend  schildern  (s. 
Ruhnk.  ad  Rutil,  p.  25.  stp),  prägte 
als  Lydier  die  sängerhafte  spielende 
Modulation  aus,  welche  mau  auch 
an  Phrygischen  und  Karischea  Red- 
nern wahrnahm  (Cic.  Orat  18.),  und 
die  unzweifelhaft  von  der  gebroche- 
nen Musik  und  Neigung  zur  Klage 
bei  allen  jenen  Asiaten  ausging.  Von 
diesen  phantastischen  Hellenisten  lei- 
tete Santra  (Quintil.  XII,  10,  IG.  17.) 
mit  Grund  die  verdorbene  Asiatische 
Manier  ab. 


53)   Bekannt    sind    ι         I  >   des 

Cleomcdes   und     l> 

verh.    p.    3T(i.      »I.    L«J  l'liruj. 

M)  Cknrsippsanthol 

art,  Solöci.Miu-it  und  /.  U.\th- 

n.us  rügen    <li«    Alt.  :i  in«  lu 

Dkmjs.  Comp.   «nli.   p.  t>s.    hmaem. 

λ  ilt.     Ami.   '2-'j.  :     auch     b«  ■!. 

dafs   dem  Y\  « i>«  η  «1«    j 

wohl  pugn. 

Stoic.   p.  HUT.    B.      I  « in  ι  ; 

t<  ii   <1  immer  in  «I«  r  Aiuuuth 

der   Keile    «leu     PtWfliihaim    pol\hi- 
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erreichten  die  Thätigkcit  der  Alexandriner  und  geistesver- 
wandten Schulen  nicht.  Diese  Alexandriner  niufsten  mitten 
im  Sitze  des  Hellenismus  und  durch  den  Reichthum  einer  an- 
gehäuften Bibliothek  zu  einer  Zeit,  als  eigenthümliches  Schaf- 
fen in  grofsartigem  Sinn  der  antiken  Vergangenheit  längst 
verschwunden  war,  ganz  natürlich  zur  grammatischen  Fest- 
stellung der  rechtmäßigen  Analogie  und  zu  litterarischer  Ord- 
nung und  Verarbeitung  des  heterogenen  Stoffes  geführt  wer- 
den, wozu  die  Kritik  der  Homerischen  Gesäuge  zunächst  den 
Anlafs  gab.  Daher  bestimmten  sie  theils  die  Menge  sehwan- 
kender Formen  und  Bedeutungen  nach  festen  Regeln,  denen 
allein  ihr  empirisches  Gefühl  und  öfter  nur  geringeres  Be- 
wufstsein  zum  Grunde  lag,  und  befolgten  ihre  Entscheidun- 
gen in  den  eigenen  Schriften,  aus  denen  sogar  die  seltsam- 
sten Irrthümer  und  Mifsverständnisse  erkannt  werden;  theils 
bezeichneten  sie  in  ausführlichen  ästhetischen  Beurtheilungen 
den  Werlh  und  die  Charakteristik  der  Autoren  '"')•  Für  die 
syntaktische  Lehre  hingegen  war  weder  ein  zwingendes  i>e- 
dürfniis  vorhanden,  da  die  Fülle  und  Lebendigkeit  der  Spra- 
che genügenden  Raum   für   mannichfaltigen  Ausdruck   darbot, 


storisch»n  Akademikern  weichen  ( s. 
Quintil.  X,  1,  84.  XII,  2,  25.),  wie 
namentlich  die  trockenen  Diatribcn 
des  Musouius  beweisen  ;  und  selbst 
der  gebildete  Posidonius ,  «1«  ι  den 
Ruf  ausgezeichneter  Komposition  ( s. 
Bake  p.  31.  sq.)  besais,  weist  ία  lei- 
nen langen  Fragmenten  nur  einen  an* 
gezwungenen  Flui«  der  Worte  aurl 

Hier  mag  die  hergebrachte  Vor- 
stellung vom  Alexandrinischen  Kanon 
der  klassischen  Autoren  eine  Berich- 
tigung finden,  welche  nach  Kubokc- 
nius  Darstellung  gangbar  geworden  ist, 
so  dal•,  λΛ  oll.  Prolegf.  ad  Hom.  p. 
190.  meinte,  die  erhaltenen  ^  erke  «Ι« τ 
älteren  Griechischen  Litteratur  gerade 
iu  dieser  Aoawahl  des  besten  würden 
mir  jener  Beortheilung  verdankt.  An 
sich  wäre  nun  schon  bei  eine] 
gleichung  der  aufgenommenen  und 
übrigen  Schriftsteller  nicht  schwer  su 
begreifen,  dafs  ihre  Schicksale  ron 
eigenthümlichcra  Geschick  oder  Zu- 
fall und  vorzüglich  vou  ihrer  vermein- 
ten praktiselien  Brauchbarkeit  in  gram- 
matischer Kommentation  anhingen : 
aber  weit  weniger  begreiflich    ist    die 


LnLritiL,  welche  den  gelehrten  Gram- 
roatikern  και  Last  fiele,  und  «lit•  Un- 
vollstSndigkeil  in  der  Aufzählung  der 
Gattungen  und  mustergültigen  Namen, 
auch  abgesehen  von  der  Autorität  des 
Kanons,  den  man  gans  in  der  neue- 
ren Weise  solcher  Unternehmen  als 
•Uherrschenel  denkt,  da  doch  neben 
iluii  /..  11.  r/tm«,•  Ifooyanr^oi  (s. 
λ  λ  oll.  j».  2T().  bestanden.  Die  ganse 
Thatsarhe  läuft  aber  eiusig  auf  einen 
ΊΐΊί'ϊ  des  Aristophanes  und  Anstar- 
ι  lius  hinaus,  welche  ι  η  gewohntem 
Verfahren  der  Alten  (ef.  Jonsius  vS. 
11.    IM,.    11,    5.)     und    nacli    dem     \...- 

des  CalUmachus  die  wissenswert 
thesten  Werke  durchmusterten,  wie 
noch  Hermogenes  und  Longiip  in  sei- 
nen 'l'if.u/.o- «*,  obne  dais  ihr  UrtheO 
von  entscheidendem  Einflul.s  gewesen 
sein  niülste.  Dadurc  I»  werden  alle 
sonstigen  Bedenken  leicht  beseitigt, 
und  namentlich  Ruhnkenius  Bemer- 
kungen  über  die  Mängel  und  Einsei- 
tigkeit jener  Klassifikation,  WOoebett 
noch  andere  Anordnungen  sich  be- 
hauptet  bitten,  ibr  Verständnils  er- 
balten. 
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anders  als  bei   den  unwandelbaren   beschränkten  Formen  der 
Fall  war,    noch   besafsen  die  Meister  jener  Schule  Scharfsinn 
und  philosophische  Tiefe  genug;  vielmehr  befriedigten  sie 
mit  mechanischen  Anschauungen  und  Klassifikationen  in  einer 
armseligen  Ausführung,  woher  Ellipsen  und  Pleonasmen,  - 
ματα  und  τρόποι  auf  die  folgenden  Techniker  iil 
Auf   solchen   Studien   beruhten   auch   die    zahlreichen    Werke 
dieser  Männer,    deren  hervorstechendes   Merkmal  Gelehn 
keit    ohne    geistvolle   Kunstmäfsigkcit,    und    dunkle    cntl« 
Komposition  waren,    welcher  ein  seltsamer  Reiz  von   I  rinne- 
rungen  an  alle  Dialekte  zugelheilt  wurde;    von   ihnen   hfl  kei- 
ner als  Prosaist  namhaft   geworden;    in  ihren  Gedichten  aber, 
welche  Nachahmung   der  Alten  mit  vci  künstelte  r  Neubeil 
banden,  zeigte  sich  eine  glatte  regelrechte  Form  i\c>  λ  ort 
nächst  manchen  Ueberbleibseln  von  Steifheil  und  LTngeschm 
daher   sie  zur  Erweiterung   der  Grieebifcheu  Syntax 
nig  beitrugen,  und  mit  Rücksicht  auf  abweichend« 
lichkeiten  sich  am  meisten  nur   Callimavhus  und   Arai 
niger  Apollonius  und  Nicander  bezeichnen  lassen,    denen 
Theocritus  anschliffst.      Hiermit  ergiebt   sich   dies«  um, 

der  von   einer   gelehrten   Büchennassc   in    allen   Zweigen    der 
Polyhistoric  erfüllt  war,  als  der  unfruchtl'  .  Ausbildung 

künstlerischer  Darstellung  und  selbständig 

C.      Dritte    Periode    d  I  ui. 

Der  Umfang  von  litterarischer  Manmchfaltigkeit,  wel 
die  Griechische  Sprache  anter  Römischer  k 

aneignete,    ist   durch   so   grofsc   Ungleichheit  und 

Verschiedenheit  der  Neigungen  und  Studien  beding  irc 

der    tiefere   Erforschung    desselben   in   seinen    unemu 
Denkmälern  irgend  BedürfnÜS  und  LeistlUD 
ben   sein   kann,     noch    die   wesentlichen    und    bedeul 
Produktionen  von  scharfsichtigen  Kennern  nach  dun  überwie- 
genden GeprSge   ihrer  Form    bis    zu   einer    unl  η    und 
festen  Uebersicht  der  gesammten  Erscheinungen  da  ind. 
Selbst  die  fruchtbareren  vier  ersten  J  thrhund« 
nen  Kreis  trefflicher  gebildeter  Geister  in 


)    Belege    dieser    Erkläi 
geben  die  Hoiuevisclu  n  Sdioliea,  Tr\  - 
ρ  hon    und   hesbouax;    scharf    ist 
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gen  an  den  verschlungensten  Fäden  religiöser  Bestrebungen 
und  politischer  Einwirkungen,  deren  innerster  Zusammenhang, 
auch  in  den  Berührungen  mit  der  späteren  Römischen  Litte- 
ratur  angesehen,  dereinst  eine  umfassende  ernste  Darstellung 
zu  erwarten  hat.  Hier  aber  mufs  beim  gegenwärtigen  Stand- 
punkte dieses  Theils,  für  den  auch  die  Grundzüge  noch  nicht 
entworfen  sind,  selbst  eine  flüchtige  Abgrenzung  der  Anfänge 
in  obigem  Zeitraum  hinreichen,  soweit  sie  in  die  Verhältnisse 
des  Byzantinischen  Kaiserreiches  hineinzureichen  beginnen,  um 
so  mehr  als  die  wissenschaftliche  Verarbeitung  der  Griechi- 
schen Syntax  nur  maisigen  Gebrauch  sogar  von  den  wichtig- 
sten jener  Autoren  machen  darf.  Zuerst  nun  bemerken  wir 
die  eigentümliche  Ausgleichung  und  Allgemeinheit,  welche  mit 
der  Römischen  Alleinherrschaft  sich  auch  der  Form  und  Farbe 
des  Griechischen  Stiles  mittheilte;  wohin  denn  nicht  nur  das 
Aufhören  der  bisherigen  Dialekte  gehört57),  sondern  auch 
die  Uebertragung  des  litterarischen  Stoffes  auf  das  Länderge 
biet  und  die  Geschichte  der  Römer;  wenngleich  die  frühesten 
Schriften  dieser  gröfseren  Untersuchungen  ohne  alle  Auszeich- 
nung in  Koncinnität  der  Rede  und  im  numerösen  Satzbau  da- 
stehen, wie  des  rhetorisch  schimmernden  Dionysius  und  dei 
Erzähler  Diodoru*  und  Strabo.  Aber  zugleich  mit  der  unge- 
messenen  Schätzung,  welche  die  Schwülstigen  Deklamations- 
übungen  bei  den  Römern  fanden,  und  gefordert  durch  die 
selbstgefällige  Sentenzen^  eisheit  des  Stoicismus  verbreitete  sich 
auch  unter  Δνιι  Griechen,  besonders  seit  dem  Zweiten  Jahr- 
hunderte, ein  leidenschaftlicher  Hau-  mit  glänzender  Ausstat- 
tung blümclnder  Rede  und  reizender  liildcrfüUc,  *  eiche  vor- 
zugsweise i\vn  berühmtesten  Dichtem  und  demnächst  vor  an- 
deren dem  Plato  und  Demosthenes  in  mühseliger  Nachahmung 
abgeborgt  waren,  und  mit  dem  Schein  eines  poetüirenden 
Rhythmus,  der  sich  fast  unwillkürlich  aus  der  Zusammen- 
drängung gesuchter  Wörter  und  dichterischer  Gedanken  μ 
gab,  den  Beifall  müfsiger  und  verwöhnter  Leser  und  Zuhörer 
zu  erzwingen,  und  zwar  eben  so  sehr  in  schriftlicher  Abfas- 
simg von  utltTci    und  arolcu  und  ähnlichen  Schaureden  mehr 


57)  Strabo  XIL  p.  565.  Gleichwohl 
gili  ei  noch  «-in  Jahrhundert  Früher 
im  prokonsulariachen  Aalen  allein  fünf 
Dialekte,  QuinttL  XI,  '-.  utr. ,  denn 


fünften  man   gegenwärtig  nicht  m.  hr 

mit  ΐΊΐ,ι. .  ii  Grammatikern  auf  die  dia- 
lettus    communis   deuten   wird. 
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als  auch  in  kunstgerechter  Vortragsweise  und  mit  dem  ce- 
sanimten  theatralischen  Apparat  vom  Lehrstuhl  (&ρόρος)  herab. 
Dies  war  der  Wirkungskreis  der  sogenannten  Sophisten  in 
den  Zeiten  nach  Christo,  und  ihre  Schreibart,  deren  Dauer 
auf  der  wesentlichen  Grundlage  von  Nachahmungen  drei  Jahr- 
hunderte sich  erhielt  und  noch  später  in  vereinzelten  Bei- 
spielen geltend  machte,  heifst  ganz  eigentlich  die  Sophistin 
wofür  es  eben  auch  an  entsprechenden  Hülfsniilteln  (rjof/t- 
ϋτικη  προπαρασκευή)  nicht  mangelte  "J -).  Wem  nun  aber  ein 
solcher  Geschmack  nicht  dieselben  verderblichen  Folgen,  wie 
bei  den  Römern  die  Deklamation,  auf  die  Griechische  Litte- 
ratur  hatte,  um  so  mehr  als  die  Sophiatcn  vom  Staate  selbst 
anerkannt  und  durch  Vorrechte  angelockt  vfurden,  BO  traten 
hier  nicht  wenig  günstige  Verhältnisse  zusammen.  Denn  nichl 
unwichtig  war  die  Beschränkung' auf  die  eine  Griechische  Spfft- 
che,  welche  durch  das  grofse  Kaiserreich  hin  und  noch  Qbei 
seine  Grenzen  hinaus  genügend  >var  50):  dann 
Studium  der  früheren  Klassiker,  wodurch  antike  Fatbe  nnd 
eine  Auswahl  bedeutsamer  Gedanken  rege  blieb,  fern  \un  det 
steifen  unselbständigen  Nachbildung  der  Alexaudrintsch«  α 
und  auch  weniger  Massen  von  Gelehrsamkeil  und  Kompila- 
tion als  geschmackvolles  Verständnife  zw  Beachtung  kam: 
ner  der  praktischere  Geist  des  sophistischen  S  der  nicht 

auf  die  Leerheit  einer  breiten  lxhelorik  sich  beechrinl 
dem  in   die  mannichfaltigen   Argumente    ι 


5S)  Die  äufsere  Geschichte  der  jün- 
geren Sophisten  ,  Welche  Hadrian  (s. 
Piers,  ad  JMoer.  p.  XLVI.  sq.)  nichl 
wenig  begründete,  ist  gelehrt  darge- 
stellt von  Cresolli  im  besten  Theile 
seines  Werkes  1.  111.  IV.  woraus  ei- 
niges gezogen  worden  von  Eckh-.Ί  D. 
N.  IV.  p.  221.  sqq.  vom  Φθόνος  $. 
Wyttenb.  ad  PInt.  T.  VI.  p.  375.  Aber 
noe/h  gering  sind  die  Forschungen  über 
die  sophistische  Manier,  deren  Flos- 
keln im  allgemeinen  lleiusterh  ad  Tho. 
M.  p.  184.  beurtheilt;  wichtiger  ist 
die  Ansicht  von  Villois.  prolegg.  ad 
Long.  p.  XV.  dafs  bei  dem  vielver- 
breiteten  Streben  die  alten  Phrasen 
mit  gröfserem  oder  minderem  Glück 
in  Anwendung  fcu  setzen  die  Reinheit 
der  Sprache  sieh  am  meisten  bewahrt 
haben  müsse:  was  in  aufsalichtm 
Sinne    auigefafst  richtig  ist   und    fer- 


Bll    w.  ι  «l.-n 
durch     «li. 
p.  418.  über  den    I 

nOSSi  ii     ο,  *.[>:  icht,    v. 

fehlerhaften  M"<  minier  leidenschaftli«  li 
über    alle    Auto 
einzelnen    < 

merks.mikeit  .ml   s.  In  • 
mentc  hingclenl 

*")   s 

Acta   App. 

cian  bekannl    d 

sehen    Magistrat 

st. unl.    Plutai  ch  bil.i 

liehen  Ausnahmt  u.     1 1 

zander  ili«•  kenn« 

bis   nach  11 

seihe    ■ 

ehe•    für  Parthien    anch    «., 

ming  (in,<  h  .  \ur- 

handene  Mi 
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schichte  und  Philosophie  einging  und  neue  Formen  auffand, 
wohin  das  eigenthümlichste  Erzeugnifs  der  blütenreichen  So- 
phistik,  die  erotische  Prosa  gehört;  endlich  vereinigten  sich 
für  diese  Darstellung  die  fähigsten  Köpfe,  deren  Wissen  und 
Be>veglichkeit  von  den  gleichzeitigen  Römern  nicht  erreicht 
wurde.  Indessen  wie  der  allgemeine  Charakter  dieser  Weise 
höchst  ungleichartig  erscheint,  so  linden  sich  in  den  einzelnen 
Autoren  von  Gewicht  die  auffallendsten  Abstufungen,  je  nach 
den  verschiedenen  Grundsätzen  der  Jahrhunderte.  Als  ge- 
meinsames Gepräge  nun,  soweit  die  nicht  gar  streng  geför- 
derte Gestaltung  der  Texte  eine  solche  Uebcrsicht  gestattet, 
ist  nicht  nur  das  Gemisch  alterthümlicher  und  jüngerer  Form 
anzusehen,  das  am  Luciauus  und  Himerius  als  an  zwei  Ex- 
tremen sich  auffassen  läfst,  sondern  auch  die  Vernachläfsigung 
eines  kunstvoll  durchdrungenen  Rhythmus  und  der  überschau- 
lichen gegliederten  Salzverknüpfung,  die  verlliefsende  unna- 
türliche Wortstellung,  die  Neuheit  im  Gebrauch  von  Parti- 
keln und  Partikelreihen,  die  Gleichgültigkeit  in  Anwendung 
plebejischer  und  unklassis(  her  Wörter.  Das  zweite  Jahrhun- 
dert bezeichnen  wesentlich  in  seinen  gröberes  litterarischen 
Richtungen  die  drei  berühmten  Namen  des  Dio  Chrysostomus, 
Plutarvhus ,  Luviunus;  deren  erster  vermöge  seiner  Paiado- 
xensucht  und  ungeordneten  aufreizenden  Gelehrsamkeit  (ähn- 
lich Favoriitits)  die  Anfänge  der  ungewohnten  Manier  uiii- 
fafst,  zu  der  auch  Aristides  zu  rechnen  ist;  der  zweite  in 
Weitläuftigkeit  von  Studien,  Vielseitigkeit  religiöser  ethischer 
und  ästhetischer  Gedankenfülle,  und  Nachdruck  eines  \cr- 
BChlungenen  und  ungepflegten  aber  tiefsinnigen  Stiles,  dem 
antike  Verse  und  Prosa  einen  kräftigeren  Gehall  verleihen, 
sich  als  ganz  vereinzelte  Erscheinung  darstellt;  Luciauus  an 
formaler  Beweglichkeit  und  Erlindsamkeit  und  an  Feinheit  und 
Trefflichkeit  in  Erneuerung  dvs  Aristophanischen  Atticismus 
seine  Zeit  bei  weitem  Überragt,  da  niemand  den  rohen  Stoff 
der  Belesenheit  so  glücklich  zu  reiner  fliefsender  Kntwicke- 
lung    umschuf   und    sich   aneignete ü0).       Allein    neben    diesen 


eo)  II.  Stephan«  DI.nl.  Att.  P.  142. 
Luciani,  quem  omne  Attici  lemomi 
xt'uua  vel  /ίΓΓΓοίίί/υν  in  suos  dialo- 
gos  surarao  cum  iudicio  congt 
«lico.  Den  Beweis  geben  vorzüglich 
kleinere     Gelegenheiuchriften 


wandernden  Sophistik  und  unter  vie- 
len Bücktigeren  Dialogen  der  kunst- 
volle Timon.  Dieter  Schriftsteller  ver- 
diente mehr  als  Xcnophon  zu  leich- 
ter Auffassung  tlcs  guten  Atticismus 
in   Schulen    benutzt    zu    Verden,     für 
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Männern  übten   viele  Schriftsteller   mit  wunderbarer  Bei:* 
rung   die   sophistische   Schreibart,    welch«!   mit  Wiederholung 
alter  Wörter  und  vermeinter  Eleganzen  von  Redcwcndim. 
mit  Auffrischung  der  verschollenen  Dialekte  und  mit  übertriebe- 
nem Farbenglanz  dem  Zeitgeschmack  zu  genügen  suchten;  wo- 
durch auch  die  neuen  fruchtbaren  Gattungen  der  EpMotosra- 
phie,  zum  Theil  unter  den  Vorbildern  der  früheren  Komiker, 
und  der  Erotik  in   das  Leben   gerufen  wurden,    und  im  Wi- 
derstreit  mit   dem  gleichzeitigen  Treiben   eine  reifere  Sprach- 
kritik  und  Sichtung  der  grammatischen  Sehätze  sich  gestaltete. 
Die  Eigenlhümlichkeit    solcher    Sophisten    können    wir   theils 
aus  alten  Berichten  und  Rügen  ermessen,    wie  aus  den  VHae 
Sophistarum  in  den  Werken  der  Phifostrati,   welche  in  ihrer 
verkünstelten  Erzählungswcise  selbst  den  Geiet  dei  bemenesfr- 
den   Tones   treu  bezeugen,    und    aus    Luciaui>rheu   Schriften, 
namentlich   dem   geistreichen  Büchlein   de  conscribenda  hi 
ria,  worin  die  verunglückten  Nachahmungen  der  guten  EtistO- 
riker   in   ein    treffendes    Licht    gesetzt    Bind,     und    den    «< 
gleichförmigen  Verspottungen  ängstlicher   Phrasenjagd  im  L<- 
xiphanes,   Soloecistes,  Rhetomm  praeeeptor,   denen  auch 
sehr  unähnliche  Judicium  vocaliuui  vergleichbar  ist;  ilml 
sehr  auffallenden  Denkmälern,  >vie  Polemo,    J 
Pavsam'as.      Insbesondere    verfolg!    der    letzte    in    ml 
Annäherung    die    individuellen    Redeformen    und    Wörtei 
Herodotus,  zu  welchem  ihn  Boperstitii  ngenhcil  und  die 

Vorliebe  einer  gewissen   Parthei   anzog,   der  auch   Joscphan 
und  die  späteren  Prokopius   und   Agathias 
gleich  des  Pausanias  Stil   nur   syntaktische  Settsasakeiten  und 
eine  verrenkte  Wortfügung  auszeichnen;  so  >m<   andere  adbat 
den  Jonischen  Dialekt  erwählten,  Areieeuet   l'tphulw,  .Ima- 
mis,    der  anderwärts    eben  so  sehr  den   Xenophon   nachbildet, 
als    er    in    verlorenen   Schriften    den   ächten    Vorrath    * 
scher  Kunst  an  i\vv\  Tag  legte:  und  wie  noch  andere  tue   ι 
altete  C.räcität  und  die  musterhaften  Phrasen  der  Ν«»ι/<ΐι  λμ« 
der  aufzunehmen  sich  bemühten,  worunter  mit  ziemlicher  I 
fsigung  zunächst  Dio  Cassius  verfuhr ,  daher  der  Samstlci 


velclu  ii  Zweck  schon  Wolf  in  sei- 
ner Sammlung  li.a  anleiten  wollen; 
wobei  sich  allmSlif  nicht  nur  der 
uugefeilte  fehlerhafte  Text  tn  einer 
reineren  Gestall  erheben,  sondern  auch 


das    Bild    j 
schanttng  gedu  he. 
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Wcrkchens  περϊ  συντάξεως,  der  eine  gewählte  Wörtersannu- 
Jung  besonders  aus  den  Sophisten  beabsichtigte,  auf  Dios  Ge- 
brauch wie  sonst  niemand  Rücksicht  nimmt;  während  endlich 
die  Aeliant  auf  ihren  naturhistorischen  und  geschichtlichen  Stoff 
einen  uncrmefslichen  Prunk  schimmernder  Diktion  verwand- 
ten ÜI).  Denselben  Zwecken  dienten  auch  Leistungen  von  I\he- 
toreu  und  Grammatikern;  unter  jenen  besonders  thälig  Iler- 
mogenes  und  noch  mehr  Longmus,  unter  diesen  Pollnx ,  der 
mit  pedantischer  Aengstlichkeit  aus  den  klassischen  oder  alten 
Gewährsmännern  Wortschichten  anhäuft  und  durchmustert,  um 
als  Material  für  eleganten  Stil  in  strenger  Proprietät  der  15e- 
deutungen  verarbeitet  zu  werden.  Diese  geschäftige  Betrieb- 
samkeit und  Aufregung  für  feineu  und  gewandten  Ausdruck 
erwarb  sich  ein  mittelbares  Verdienst  um  die  Griechische  Lit- 
teratur,  indem  schärfere  Beurthcilung  und  Anordnung  der 
Grammatik  und  Lexikologie  dadurch  geweckt  wurde  zu  wis- 
senschaftlichem Kampf  gegen  die  Neigungen  des  Zeitalters:  wie 
sich  dies  nemlich  ausspricht  in  der  Technik  des  Apollonitis 
Dysvoltts  und  Jhrodia/tus  und  in  t\vr  Klasse  der  Atticistcn. 
Apollonius  entdeckte  zuerst  den  philosnphix-h-gi animalischen 
Standpunkt  und  Zusammenhang  seiner  Sprache,  deren  syntak- 
tische Begriffe  und  Kunstmäfsigkeil  er  mit  grober  Gelehrsam- 
keit und  noch  gröiserem  Scharfsinn  und  einem  unvergleichli- 
chen Streben  nach  Wiseenschaftlichkeit  ergründete,  wodurch 
er  die  Seichtigkei!  und  mechanische  Beschränktheit  der  Vor- 
gänger und  Nebenbuhler  (denen  er  seinen  Beinamen  verdankt) 
einleuchtend  aufzudecken  verstand;  wenngleich  die  Präzision 
und  Genügsamkeit  seiner  bis  zur  Dunkelheit  streng  abgewo- 
genen Darstellung  BOgar  bis  auf  die  neueste  Zeit  den  Schriften 
desselben   geringen  Eingang  verschafft   hat.      Aber    kein   aller 


6')  Einen  höchat  fruchtbaren  Stoif 
r.m  Srhärfung  dea  UrtueiU  über  \n- 
wandtc  DaratcUungaweiaen,  worauf 
die  höhere  Kiiiik  turückgeht,  bieten 
dieac  tetiani  dar,  über  welche  Wyt 
tiril)..•  li  s.  in-  last  malirrliriihait  kjin- 
gende  Meinung  geaulserl  hat,  data  in 
allen  ihren  Werken  derselbe  Stil  and 
Urheber  wahrzunehmen  sei,  worin 
ir  dem  >ons<  nirlit  feinfühlenden  J>. 
Nnssiiis  (  .nl  MLeL  II,  %t  8.  weichen 
mnfs.  Am  Κ  hior  leitete  Valckenaam 
sein     tigcntnümlicher     l\»kt    bewun- 


denuwCtrdtf:  dam  der  Vi  '.  ■  <-r  der 
Thiergeachichten  rerräth  »war  einen 
lewiblten  vSiil  und  sophistische  Farbe, 
doch  keinen  (dübenden  und  die  Llc- 
ganaea  allef  Zeiten  rerachwendenden 
Vortrag,  a.n  den  «li•-  Fragmente  naoi 
ηοονοηις  in  Soidai  einleuchtend  er- 
kannt  werden}  aoeb  konnte  der  Zweck 
dieaer  λλ  «-rk«»  nicht  von  demselben 
verfolgt  i<in.  Hingegen  scheidet  die 
Variai  Hiatoriaa  ihr  gemeiner  unge- 
bildeter Ausdruck  unmittelbar  au>. 
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Grammatiker  hat   sich   um  die  tiefere  Anschauung   vorzüglich 
der  Griechischen  Syntax   so   bedeutende  Verdienste    erworben 
als  Apollonius,    welcher   sämmtliche  Theile   derselben  sowohl 
im  Hauptwerke   de  Svntaxi,    als  in  zahlreichen  kleineren  l  n- 
tersuchungen  umfafst  bis   in  einzelne  Formen  hinein,    die  zur 
Vervollständigung    seiner    Grundsätze    in    Anwendung    treten. 
wie  seine    drei  anderen   erhaltenen   Schriften   klar    beweisen: 
und  in  diesem  Sinne  schätzte  ihn  und  seinen  Sohn  L< 
Priscianus,  deren  Autorität  dieser  überall  als  die  höchst 
matische   anerkennt,    ohne   jedoch    in    seinen    Kombinationen, 
namentlich  im   XVIII.  Buch,    über  rohe  Kompilation   l.in 
zugehen.     Dagegen   wirkte   Herodiauus    mit   seltener   Bd< 
heit  für  Bestimmung   der  Formenlehre    im   weitestes  Untätige, 
worin  die  meisten  Entscheidungen   über   schwierige  Fälle 
ihn  zurückgehen,    und   als   solche   in    einer  gOtOI  Anzahl  mui 
Auszügen  hervortreten;  auch  er  besafs  scharfe  Auii  iber 

mehr  Sammelfleifs   in  vereinzelter   Beobachtung:    als  Sxnl.ikti- 
ker  versuchte  er  sich  nicht,    sondern  behandelte  nur  den   I 
genstand  der  Redefiguren  (tn$  σχημσηατ),  woran  nkfcti 
Excerpte  vorhanden  sind  (wohin  auch  das  Sehnlichen  d< 
loecismo  et  barbarismo  gehört).      Mit   nicht    g 
widersetzten  sich  den  Nachlässigkeiten  de  ,jj,• 

Atticisten  62) ,    Λνοΐ^ϊιο,   indem    sie   die    Kcichthüm  V t ti - 

sehen  Gebrauchs,  besonders  aus  den  Komikern,    zum   Ν  ι 
der  modischen  Darstellung   hervorriefen,    mehr   VOM    l.cfuhli• 
eines  geregelten  Studiums  als  von  der  Einheit 
sichlspunkte  ausgingen.     Einer  der  glücklii  h>u  η  diese    1  nmi- 


62)^  Die  ^Entstehung  und  ] 
thümlichkeiten  der  Atticisten  gehö- 
ren zu  den  dunkelsten  Fragen,  i>.  - 
sonders  da  der  wesentliche  Charak- 
ter der  Schriften  von  Irenaeus,  l\m- 
sanias  und  Aelius  Dionvsnu  >i<  h 
nicht  klar  ergieht.  Ihre  Blüte  scheint 
aber  in  diese  Zeit  /.u  lallen,  und  vor- 
züglich aus  der  Abfassung  von  dra- 
matischen Lexika  (so  wie  Moeris  ganz 
auf  einer  Ιίξις  χοΐιπχη  bombt]  Ι,,ι- 
vorgegangen  zu  sein,  was  vielleicht 
bei  einer  durchgreifenden  FoiVcJrang 
üher  die  ursprüngliche  t'oin»  d. 
xikons  vom  Hesvchius  sich  merkli- 
cher erkennen  l.ilst.  D*fa  Antigens 
diese  Kritiker  in  ihrer  Zeit  λ icl  Aul- 
sehen   machten    sieht    man    aus    Stel- 


len   G.-.l.ns  (Lobeci 
und    der    geiciuii 

und    un/uv 

Aniiatticisti 

könnt«  π    ι 

Verfahren    Eingang     ν 

die    Hemstrrkui 

<  in.     1,1..  I 

Vonirtheih 

ad   Moer. 

11.    |>.   332.    und    ι 

Hiern.i.  fttf       «  ,  ,d.  ii      .,•..  ' 

schiedeneu     Attictstea     sich 

Hei/. 

I 

sc  liehen   ist. 
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riker  war  Phrynichus ,  der  in  seinen  unermefslichen  Samm- 
lungen nicht  nur  verständige  Gelehrsamkeit  darlegte,  sondern 
auch  ein  klares  Erkennen  des  Musterhaften  und  richtiges  Ab- 
schätzen von  Analogieen  und  Anonialieeu  bewies;  sollte  er 
auch  zuweilen  ein  selbstgefälliges  Meistern  des  herrschenden 
Ausdrucks  sich  mit  einseitiger  Kritik  gestattet  haben.  Daher 
ist  es  nicht  wunderbar,  wenn  eine  ziemliche  Zahl  damaliger 
Autoren,  vor  allen  der  kenntnifsreiche  Galenus,  weder  um 
Feile  noch  kunstgerechtes  Abwägen  sich  sonderlich  kümmern 
wollten,  sondern  den  Praktiker  für  sicher  vor  solchen  An- 
forderungen erklärten.  Noch  weniger  ging  die  Poesie  auf 
die  Strenge  dieser  Gesetze  ein,  »eiche  mit  dem  vorwaltenden 
Gepräge  des  Witzes  und  mit  Unterordnung  der  natürlichen 
Einfachheit  theils  in  die  epigrammatische  Gattung,  theils  in 
wandelbare  Formen  des  Epos  ein  leichtes  Bilderspiel  und 
kühne  Wortbildung  neben  flüchtigen  Rhythmen  hineintrug'  ')• 
Aber  seit  dem  dritten  Jahrhunderte  erlitt  die  Sophistik  unter 
dem  Einllufs  der  damaligen  philosophischen  und  religiösen 
Richtungen  und  der  schwerfälligen  Kompilationen,  welche  kei- 
ner anmuthigen  Diktion  bedurften,  einen  merkliehen  Stillstand, 
und  sie  versuchte  sich  nunmehr  ganz  dem  Geiste  des  Eklek- 
ticismus  geniale  in  Aitchahmunp ,  besonders  der  Platonischen 
Phraseologie'4).  Die  meisten  jener  INachahmer,  »eiche  durch 
Häufung  von  gelehrten  Anspielungen  auf  Dichter  und  Proti- 
sten den  Mangel  eigener  Kunstmäfsigkeit  und  Produktion  zu 
ersetzen  suchten,  verfielen  in  knechtische  Abhängigkeil  und 
gezielten  schwülstigen  Ton,  wie  Maximus  Tyrius,  Eunapiue, 
J/tmcrius,  WOZU  noch  der  späte  Thendorus  M<  iuehita  hinzu- 
gekommen ist;  welche  au  Geschmack  übertroffen  wurden  von 
Libantus,  TJtemistins ,  Syncsius ,  doch  am  meisten  vom  selb- 
ständigen und  gewandten  Julianus.  Diesen  Sannnelstudieii 
folgten  mehrere  der  ersten  Rvzantinischen  Historiker  und  ein- 
zelne späterer  Zeiten,  wäluvnd  im  allgemeinen  Gleichgültig- 
keit gegen  Feile  und  geschmackvolle  Komposition  auf  die  fol- 
gende Gräcität  einwirkte,    zumal  der  Grammatiker  und  Scho- 


V.  Hai*.  Orph.  p.  771 
''*)  \ul dies«  Z.  it  i>i  ku  beschrän- 
ken die  Nachahmung  des  Homer,  Thu- 
cydides,  Pia  tu,  Denioethenes,  welche 
Kuhnk.  praef.  ad  Tina.  j».  XXL  (et WM 
abweichend    NNwtuib.     Ν  ita    Kuhnk. 


p.  53.)  bemerkt,  «loch  so  tl .•• fs  die  dn  i 
anderen  genannten  Tutoren  nicht  Ge- 
genstände durchgeht  oder  Na<  hbildung, 
sondern  Thetle  der  Griechiechen  Stu- 
dien wurden,  Homer  auch  des.  Grie- 
chischen Lebens. 
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Hasten,    welche  im  Widerspruch  mit  ihren  Lehren  gegen  alle 
geregelte  Struktur  und  die  Wahl  des  Ausdrucks  verstofseu. 

§.  3.     Grundsätze  der  Griechischen  Syntax. 

1.  Die  Ausbildung,  welche  die  Griechische  Darstelliu 
weise  im  klassischen  Zeitraum  erlangte,  wurde  in  poetischer 
Anschauung  und  im  allmäligen  Uehergange  von  blühendem  be- 
weglichem Stil  zur  einförmigen  prosaischen  Kälte  vollendet, 
wodurch  sie  bedeutsame  Kunstmäfsigkeit  in  vielseitig•  r  <.<- 
stalt  sich  aneignete  und  selbst  die  nüchterne  Sprache  des  Le- 
bens nicht  völlig  die  Ansprüche  auf  poetische  Wärme  der 
Rede  aufgab,  Dadurch  unterscheidet  sie  sieh  vom  Römischen 
Ausdruck,  welcher  aufser  der  Berührung  mit  Poesie  zur  g< 
gelten  Form  der  politischen  Prosa  geführt  wurde,  wfihrcnd 
vielmehr  die  Kaiserzeit  dichterische  Wörter  und  Fügungen 
von  ihr  auf  das  genaueste  ausschied,  Bei  den  Griechen  darf 
hingegen  für  die  Bcurthcilung  syntaktischer  Idiomen  mit  vor- 
züglichem Rechte  von  poetischer  Analogie  ausgegangen  wer- 
den, und  dieser  Ansicht  gemäfs  eine  freiere  doch  Mohlbegrüu- 
dete  Erklärung  in  der  klassischen  Litteratur  α  Grund- 
salz gelten. 

2.  Eine  der  wichtigsten  dieser  poetischen  Aufl 
weisen  ist  die  Gleichstellung  des  Allgemeinen  und  Besonde- 
ren, die  Vermischung  des  Konkreten  und  Abstrakten  durch 
das  Verfahren  der  Subsumtion,  welche  auch  in  der  Einheit 
das  Viele  vcrsinnlicht,  und  wirksam  (st  für  dvn  Begriff,  die 
Numeri  und  Strukturen  der  Substantiva,  vorzüglich  für  den 
Umfang  des  Accusativus;  aber  dieselbe  Subsumtion  giebl  auch 
die  Grundlage  weitläufiger  und  bestimmter  Begriflbildung  durch 
Verba,  und  ist  sogar  für  die  rhetorische  Gestaltung  und 
Weiterung  von  Sätzen  (besonders  bei  Sophocles)  nicht  ohne 
Eiuflufs  geblieben,  wo  die  Grammatiker  mancherlei  Spaltungen 
von  figürlichem  Ausdruck,  wie  von  prägnantem  anakoluthi- 
schem  zeugmatischem,  erfunden  haben, 

3.  Von  demselben  Gesichtspunkt   der  umfassenden  Klar- 
heit im  Ausdruck  geht  die  rhetorische  Struktur  mich  d 
(σχήμα  προ<  το  σημαινόμενων)  aus,   welche   in  grammatischer 
Umänderung  des  Genus  und  Numerus,  weniger  in  der  Bild 
des  Vcrni  von  guten  Autoren  einzig  mit  Rücksicht  auf  Letch- 


§.3. 


GRUNDSÄTZE    DER    GRIECH.    SYNTAX. 


41 


tiskcit  und  Eiudrinalichkeit,  von  den  künstelnden  Schriftslei- 
lern  des  dritten  Zeitraums  als  ein  Reiz  eleganter  Rede  ange- 
wandt wird,  aber  noch  öfter  als  Nachlässigkeit  bei  Späteren 
und  als  Mifsdeutung  neuerer  Sprachforscher  bemerkt  wird  65). 

4.  Weit  verbreiteter  durch  die  Griechische  Darstellung 
ist  das  Streben  nach  Braehylogie,  deren  Begründung  enthalten 
ist  in  der  scharfen  Abründung  und  Bedeutsamkeit  der  Kasus 
nid  Modi,  wozu  die  Erweiterung  in  der  Satzbildung  und  in 
der  volkstümlichen  Ellipse  ein  weites  rhetorisches  Gebiet  hin- 
zugefügt hat.  Hiervon  verdient  die  Ellipse,  welche  vorzüglich 
bei  den  Griefheu  in  der  Schrift  wie  im  Leben  gleichmäfsig 
ausgeprägt  worden,  eine  nähere  Betrachtung  cc).  Nachdem  man 
in  früheren  Zeiten  sie  als  Abweichung  von  regelmälsiger  Struk- 
tur angesehen,  später  als  ein  klares  und  müheloses  llülfsmittcl 
zur  Anwendung  gebracht,  um  alle  dunklen  und  vieldeutigen 
Redewendungen  aufzuhellen  und  zu  rechtfertigen,  A\ie  bei  den 
Anfängen  strengerer  Grammatik  nicht  viel  mehr  als  ein  empi- 
risches Verfahren  nach  unsicherem  Gefühle  zu  erwarten  war, 
hat  eine  neuere  Ansicht  sie  vielmehr  auf  die  Andeutung  des 
gedachten,  wenn  auch  nicht  hinzugesetzten  beschränken  wollen. 
Allein  wie  Vorstellungen  der  Art  vom  Idiom  der  Ellipse  den 
Verdacht  einer  Wülküqr  nicht  abwehren  und  ihm  den  Cha- 
rakter der  Reehtmätsigkeit  zuzutheileu  nicht  geeignet  sind,  son- 
dern  selbst    die    Entfernung   dieses    Theiles    aus    dem  Gebiete 

II.  I,   5.  φησο/ΜΡ  ω;  Svtuun 

ia  lxi.n'rt*ni(i  nttQtu&ixm  ,  fit'fftn^o- 
Htwa  du',  rot)  (πιζητονττος  ou/ra  i.ayov. 
Die  erste  Ellipsensammlung  legte  11. 
Stephan»«  de  Di..l.  \ti.  p.  90  —  121. 
an,  der  die  verschiedenen  Gattungen 
μ  thon  wahrgenommen  j».  118.  Dann 
Lancelot  in  eW  l»ekaimten  Grammatik 
j>.  461«  Μία.  Erst  Lamb.Bos  «In  /.n- 
n;'i«  Kst   im  Geiste  seiner  thcologisiren- 

d.ti    Z.  ii    .  ine  ti.lllii  In    .S,,,i/>     1 1 1 1   «II. 

Erklärung  des  Neuen  Testamente*  zu 
ersinnen  dachte  mit  einem  Mysterium 
ElÜpsios  Graecae  (Franeq.  1712,  1*2.), 
versuchte  ein  Gebäude  von  Ellipsen, 
im<l  diese  M<  ihode  v»  rfot^ten  die  näch- 
itea  Bearbeiter  bis  aufSchaefer  (Lips. 
ls<)>  ,  wogegen  Hermann  und  /.u- 
gleichmii  Rücksicht  auf Wciskes  Pleo- 
nasmen, die  nichts  mit  d«  r  Gramma- 
tik in  ilimi  hatten,  eine  ausführliche 
Kritik  angestellt  im  Mus.  Stud.  Antiq. 
T.  I. 


65)  Sammlungen  jeder  Art  in  lehr 
ungleicher  Ordnung  wm\  Sichtung  1»λ- 
ben  mini«•  Grammatiker  nach  den 
Winkender  alten  angelegt,  wie  Davis. 
ad  ^ί<•.  Nat  Deor.  I,  19.  ho«  n.  et  •<!. 
ad  Greg.  Cor.  j).  71.  y.'3.  sc|.  Niclas. 
ad  kristoL  Ausc.  mirab.  j•.  264.  "ist. 
ad  Plat  Legg.  ι>•  6&  Wenig«  Erfin- 
dungen haben  soviel  Unfug  angerich- 
tet und  verständige  grammatis«  In 
•chung  gehindert,  woran«  dann  noch 
die  ärgste  Gewaltthat  erwachsen  ist, 
cli«-  gefügige  confnsio  dnamm  notlo- 
iium ,  durch  welche  wir  etwa  /ou,• 
πηοπομπος  und  acrroaiv  tvanorti  be- 
greifen lernen;  iich  schon 
Schaef.  ad  Demosth.  Ί  .  I.  j».  Ί'ΥΊ.  <•ι- 
kl.irt.  Das  Verfahren  dieser  neuen  ^1- 
thode  lehrt  aur  Genüge  <1"•'  Beispiel- 
lammlung  von  Matth.  ad  Eurip.  Oi 

1  ' )  Einen  Solftcismus  fanden  hier- 
in Ute  bei  Quintil.  I,  5,  3S.  iqq. 
scharfsinniger  Apollonius  de  S\nt.  II, 
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der  eigentlichen  Syntax  herbeigeführt  haben:  so  niufs  nicht 
minder  die  Notwendigkeit  einleuchten  ein  so  durchgedrängt  - 
nes  Prinzip  der  Sprache,  welches  sich  innerhalb  ihrer  Grenzen 
in  einer  wiederkehrenden  und  nicht  zufälligen  Gleichmäfsigkeit 
einwirkend  beweist,  und  in  den  gangbarsten  Strukturen  der 
Kasus  und  Modi  Spuren  seiner  Allgemeinheit  zurückgelassesi 
hat,  in  festen  geregelten  Grundzügen  zu  erkennen  und  sein  I 
dürfnifs  nach  einem  sicheren  Maisstabe  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Nun  ist  aber  ebenso  einleuchtend,  dafs  die  Fülle  der. 
elliptischen  Formen  einen  ungleichen  Wefth  behauptet,  da  viele 
derselben  ein  langwieriger  Sprachgebrauch  gemildert  und  in 
ihrer  Vereinzelung  bezeichnet,  andere  durch  eine  Maunichf.il- 
tigkeit  von  Fällen  als  ächte  Auslassungen  bewährt  hat,  noch 
andere  die  Schrift  in  den  verschiedensten  Redegattungen  ganz 
eigenthümlich  ausgebildet,  besonders  für  die  Kürze  technischer 
Zwecke,  doch  anders  für  Dichter  und  anders  Ar  Grammatiker 
und  praktische  Autoren,  für  ältere  und  spätere,  für  näheren 
und  niedrigen  Ausdruck,  woraus  auch  plebejische  und  rol 
thümliche  Formeln  sich  ergeben,  da  endlich  eil  \nzahl 

der  rhetorischen  Darstellung   angehören  mufst«  e   mehr 

die  Entbehrlichkeit  als  die  anerkannte  SeJbstandigkeil  und  Be- 
stimmtheit gewisser  Phrasen  berücksichtigt:    daher   eifl 
faltige  Abgrenzung   grammatischer    und    rhetorischer    Ellipsen 
unmittelbar  auch  die  ursprüngliche  Einheit   in  ihren  Gesichts- 
punkten bedingen  wird.      Demnach  gehl  der   I  nterschied   I 
der  Arten  auf  eine  grüfsere  und  gering  thwendigker]  der 

Ergänzung  hinaus,  so  dafs  eine  grmmmatüeke  £Uip$e  venu 
des  inneren  Mangels  an  grammatischer  \  ollstlndigkeil  und  in 
Erwägung  des  Bedürfnisses  selbst  befafet  wird,  während  ein. 
rhetorische  eben  wegen    ihrer  Künstlichkeit    und  Freiheit    >i<  h 
mit  Ergänzung  aus  dem  Zusammenhange  begnügl   and 
der  leichten  Verständlichkeit  in  geringerem  Malte  auff.dlt;  da- 
her  sie  nur  einer  leiseren  Andeutung    (\c<    fehlenden  oder  un- 
vollendeten Ausdrucks  bedarf,    welches  in  der  grammatischem 
Form,    worin  die  Weitläufigkeit   des   vorauszusetzenden    I 
griffs   oder    der    Widerspruch    von    Strukturen    hemmend    ein- 
tritt,   weniger  einfach   beseitigt  wird.      Die  Erörterung  di< 
Grundsätze  ist  in  der  Syntax  der  Subslanti\a.  Pronomina  und 
Verba  zu  behandeln. 

5.    Regelmäfsigkeii  war  im  genaueren  Sinne  des  λ>  ι 
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gleich  sehr  das  Eigenthum  der  klassischen  Gracität  als  irgend 
einer  ausgebildeten  Litteratur,  aber  mit  merklichen  Abweichun- 
gen nach  den  Gattungen  und  mit  überwiegender  Rücksicht 
des  rhetorischen  oder  poetischen  Ausdrucks.  Denn  zuerst  man- 
gelte den  Griechen  im  blühenden  Zeitalter  feste  Beharrlichkeit, 
welche  weder  dem  \~olksgciste  entsprach  noch  in  der  raschen 
Entwickelung  vielseitiger  Dichterrede  und  beweglicher  Prosa 
wurzeln  konnte:  daher  wie  die  einzelnen  Staaten  und  Städte 
neben  dem  Schriftgebrauch  eigenthümliche  Fügungen  und  Idio- 
tismen bewahrten,  deren  Kemitiiiis  uns  meistentheils  iu  dem 
Namen  von  σχήματα  zugekommen  ist,  so  auch  die  gültigsten 
Autoren  das  grülsle  Schwanken  in  der  Formenlehre  und  ei- 
nen Reichlhum  der  seltensten  und  sogar  abnormen  Bildungs- 
weisen  festgehalten  und  erweitert  haben,  und  noch  weniger 
in  Bedeutungen  und  Geltung  von  Phrasen  diejenige  Proprie- 
tät (y.v  η  ιολογία)  besteht,  welche  charakteristischer  Vorzug  der 
kälteren  ci-'iforiuiiieu  Sprache  der  Römer  ist.  Demnach  bot 
auch  der  strengste  Gewährsmann,  >\ie  Aristophanes  und  an- 
dere, deren  Werke  später  abgeglättet  wurden  °7),  in  Wör- 
tern, Wortbildungen  und  Strukturen  >iel  besonderes  und  in- 
dhriduelles  dar,  «reiches  die  Grammatiker  in  Klassen  nach 
den  engherzigen  Ansichten  von  βαρβαρισμός  und  σολοι- 
κισμό* zu  verlheilen  suchten,  wo  fedocfa  die  I.  eherfüllung 
des  Stoffes  noch  zu  manchen  ungenügenden  Abstufungen  ver- 
anlafste,  wie  ουλοιχοφαϊές,  γλώτται  ,  λέξεις  μονή- 
ρεις. Aber  auch  Redegattungen  und  Zeitalter  weisen  ihre 
bedeutenden  Verschiedenheiten  auf,  und  so  erscheint  der  Be- 
griff von  Regelmäßigkeit  nach  vielen  Seiten  hin  bedingt  und 
von  grammatischer  Gleichheit  und  Allgemeinheit  bei  den  Grie- 
chen  weit   entfernt.      Ucberhaupt   ist    dieser   Begriff  von   der 


67)  Hierüber  gewährt  im.uk  Ihm  ΛιιΙ- 
schhils  l.obon.'tx,  Wor, MM  .null  hervor- 
geht, wieviele«    ans  unteren  littcrari- 
tcben    Monumenten     verwischt    oder 
verschwanden    sei,   wie    in   den   Bet- 
spielen    aus    Antiphon    p.    180.    186. 
Noch    merkwürdiger    sind    die   i 
Bisse  grammatischer   Schriften,  !• 
ih-rs    nach    Herodians    Samnili 
woraus    auch    in    der  Attischen  For- 
menlehre für  die  berühmtesten  Namen, 
vor  allen  die  Dramatiker,  eine  höchst 
eigenthümliche    Wandel  barkeit     sich 
folgern  läfst.   Weniger  reichhaltig  sind 


die  Kompilationen  über  b.irbarismus 
und  »oloecismue,    wie  hinter  Valcke- 

Vniinoiiiiis,    ilnm    "Manier  auch 

Apollon.  de  Sjut  111,  3.  1.  tadelt 
Ohnehin  wollte  man  mit  tfoXouuOfto$ 
suerst  nur  die  VemUSite  dialektischer 
Prägen  bezeichnen,  wie  Protagoras 
(Arisiot  de  Elench.  Sophist.  I,  13.) 
und  Chrysippm  (Diog. Laert. Yllf  191. 
( Γ.  GelL  V,  20.  .  Eine  grammatische 
Sammlung  solcher  Merkwürdigkeiten 
finden  wir  übrigens  merst  bei  Ans  tut. 
Poet  26. 
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Römischen  Liüeratur,  welche  durch  die  gcmäfsinle  llaltnn« 
und  den  beschränkten  Unifang  von  Strukturen  weit  gröbere 
Uebcreinstimmung  ohne  jene  individuelle  Laune  angenommen 
hat6S),  nach  dem  vorherrschenden  Einflösse  Komischer  Stu- 
dien und  ohne  tiefere  Betrachtung  auf  die  Griechischen  Schrift- 
steller übertragen  worden,  welchen  Redegewandtheit  und  au- 
genblickliche Bearbeitung  zu  sinnlich  vcrgeyuffärlifti  rafc  ■ 
Ausdruck  als  ein  wesentlicher  Vorzug  angehört.  Die  rhe- 
torische Form  und  Bedeutsamkeit  darf  im  allgemeinen  als  das 
thätigste  Prinzip  für  Gestaltung  der  Griechischen  Syntax  be- 
trachtet werden,  wodurch  die  mechanische  Gewohnheit  da 
Regel  in  engere  Verbindung  mit  den  intellektuellen  Zwecken 
derselben  gesetzt  ist:  wie  sie  dieses  auf  Qbeneugeadc  \N 
dargelegt  hat  durch  die  geistvolle  Ausbildung  der  Kamt,  die 
Anwendung  der  Pleonasmen,  deren  Ursprung  nicht  sowohl 
grammatischer  als  rhetorischer  Art  ist  ''■'),  die  Freiheil  in  den 
Konstruktionen  der  Pronomina  und  Präpositionen  und  in  den 
Zusammenstellungen  der  Adjektive,  die  kühnen  l  ebergänge 
im  Verbum  beim  Wechsel  der  Modi,  Numeri  und  Personen, 
endlich  im  Satzbau  und  in  den  Keichlhüuicni  def  syntakti- 
schen Partikeln. 


6fi)  Es  scheint  Wunsch,«  nswortli  d.ifs 
im  syntaktischen  Gebiet  möglichst  die 
Römischen  Idiome  aufser  Berührung 
mit  den  Griechischen  gesetxl  werden, 
da  ihre  Vergleichung  besser  der  all- 
gemeinen Sprachforschung  vorbehal- 
ten bleibt.  Seihst  die  Nachahmungen 
der  Römer,  welche  nls  ein  Ganzes 
betrachtet  bisher  nur  Gegenstand  der 
einen  Hellenolexia  von  Vechncr  - 
sen  sind,  gehen  hinlänglichen  Beweis 
iür  die  gänzliche  Verschiedenheit  der 
beiderseitigen  Strukturen;  wofür  auch 
in  diesen  Anmerkungen  Anl.iU  μ  in 
wird  die  bedeutendstes  Analogieen  ge- 
legentlieh, doch  kurz  und  ohne  Ab- 
sicht auf  Vollständigkeit  zu  berühren. 

69)   Die   Griechischen   Pleonasmen 

können  nicht  fuglich  den  Ellipsen   ent- 
gegengesetzt werden,  da  sie  emsig   ron 


il..  toi  i~<  hi  ι    \1>>ί<  litlii     .  hi  n', 

daher  au<  I.    die  llönmi  In    I ' 

wie    arm    sie    .im  li    ^ 

ist,    ihn  r    nii  !it   «  bUm  Int.      I  > 

eben   dt  r  di  und, 

■ 
idern  -ml  ύ 
koordtnii  i<  ρ    qdi  r    pci  ■  | » 1  * • 

wiili-ilin      \. 

in.  kg«  1)1.-1.  Iit  werden.  1>«  nun 
haupl  di.•  rhi  toris«  li-  Sprai  hin 
Griechen     in    ihrem    / 

•  I.iInI    ist,     κ 

sonders  in  den  Pleosssjaaen  dir  I 

und    PI... 
Sammlungen    h...  ksi   ι 
Mechanism 

Figui    t*   7  || 

Stepk  de  D.  Λ.  P.  Τ"  .,,  in 

neneren  Va  mein  d,d      W 

n.isnii    I 
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Erster    Abschnitt. 


Syntax  der  Substantiva 

Dilti 

der   ergänzenden   Redet  heile. 


ο 


F)ic  Syntax  des  Substantivbciiriffs  hat  die  Idiomen  theils  der 
Substantiva  nach  ihrem  engeren  Begriff,  ihren  Numeri  und 
Kasus,  theils  ihrer  beiden  Ergänzungen,  der  unwesentlichen 
in  den  Präpositionen  und  der  wesentlichen  in  diu  Pronomina, 
zu  betrachten,  wozu  die  Anhänge  von  Ellipsen  und  Pleonas- 
men kommen. 


I.     S  u  1)  s  I  a  η  I  i  ν  a. 

Ι  ι yfc -s  Kapitel. 
Β  ο  g  r  i  f  f    der    Sabal  ■  η  t  i  ν  a. 

Der  Begriff  der  Substantivs  und  ihre  Bedeutung  ist  in 
der  Syntax  vorzugsweise  nach  den  Gesichtspunkten  eines  »ie- 
derkehrenden  umfassenderen  Gebrauches  und  mit  flüchtiger  Be- 
rührung des  lexikographischen  und  vereinzelten  zu  behan- 
deln. Als  solche  Gesichtspunkte  sind  die  sinnliche  Andeutung 
des  Besonderen  unter  dem  höheren  Bilde  des  Allgemeinen 
(Subsumtion ,  Einlcit  3,  2.)  und  die  I  ebergängc  und  Zusam- 
menstellungen der  beiderseitigen  Verhaltnisse  anzuseilen.  Die- 
ser ganze  Theil,  welcher  von  den  Dichtern  mit  der  be\ 
liebsten  Einbildungskraft  begonnen  und  vervollkommnet  wurde, 
hat  auch  in  der  Sprache  di>  gewöhnlichen  Lebens  seine  poe- 
tisehe  Farbe  nicht  aufgegeben. 

1.  Die  Grundlage  dieses  Gebrauches  gaben  die  Epiker 
und  Dramatiker  durch  freie  Anwendung  der  Abstrakten  auf 
verwandte   Konkreten.     Schlicht    sind  die  Homerischen  Fälle: 
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IL  ß.  235.  κάκ    ίλέγχεα.  έ.  831.  *Λρήα\   τνκτόν    κακόν,  χ.  87. 
&άλος,   wie  auch  ερνος  und  ähnliche  Naturbegriffe  auf  Kinder 
übertragen  immer  in  der  Poesie  üblich  waren  7υ).    Weiträuftiger 
sind  die  Beispiele  der  Dramatiker,  denen  die  späteren  Dichter 
darin  gefolgt  sind,   wo  jedoch  der  poetische  Ausdruck  häufig 
ein   Schwanken    der  Bedeutung   zuläfst:    allgemein   ωδές    und 
ώδΐνες,    das  synonyme  πόνος,  άτη,  πημα  und  ähnliche,    ι 
Aesch.  Prom.  924.  totg  S.  Theb.  414.  μήνις  Agam.  157.  u 
Suppl.  61.  und   Aschylus   öfter:    τιμαί  Soph.  Ai.  670.   vn 
πτίαι  Ant.  130.  (falsch  cm.)  δονλεϊαι  Kur.  Bacch.  802.   <; 
ib.  8.  (falsch  erklärt)  599.  ττοίιιι^  El  726.  raoffca  fivel.   IS!). 
κοινωνία  Pind.  Py.  I,  189.   <fart^  ΙΙί,  199.   προέτααΐη  Callim. 
epigr.  42,   4.    Bei  Komikern  findet  sich  solches  nicht    Lacht 
ohne  parodische  oder  derbere  Wendungen:   μουσεία  AriMoph. 
Ran.  93.  καταπνγοοννίι  Gräfin,  ap.  Plut.  Pciid  21.  λιμοί  Po- 
sidipp.    ap.    Ath.   IX.    p.   377.   A.    und    so   spöttisch   μηχ 
Kunststücke  Plato  Legg.  X.  ]>.  90S.  K.  T1\     Am  ▼enbrcitetotco 
ist  dieser  Uebergang   für   die  zahlreichen  Substanliva  auf 
μήνίμα\\.χ'.358.  χατάφαυμα  ρ'.$8.  άγοψοφροοννη  Od. 
κώζνιια,   βόοχημα,  πυεηβζνιιατα,  τα    und    anderes    in 

Menge  die  Tragiker,  γεν  μ  α  guttue  Hei  od.  I.  51. 
daher  υρχη&μοί  Arat.  1133.  allgemein  μ&ημα,  sophistische  Ele- 
ganz, und  Schmähwörter  αλημα,  7tQOrri  ach  pro- 
saisch, ηατάγημα  Menand.  und  das  en 

seit  Plato  prosaisch  '•-).     Dieser  Gebrinch    /eitheilte   rieh 
dann   in   verschiedene   Gattungen    für    Schriftsprache    und    ι 
Leben;  und  ZΛvar   stehen   den  Anfängen    am    nächsten  Benen- 
nungen in  gewöhnlicher  Bede,  namentlich  SdunShwörter,  M-It- 
ner  im  entgegengesetzten  Sinne.     Zuerst    bietet    sich  sehen  II. 
μ.  213.  öijuog  (gleich  δημώδης,    daher    der  Koniparatn 
τερος)  dar,  woran  sich  anschlicfscn  ilic  Attischen  / 


70)  Valck.  ad  Phoen.  88.  mtpp. 
Thcophr.  Cliaract.  23.  Ferner  bei  splte- 
ren  Epikern  στα/υς.  So  die  Römer  ge- 
wöhnlich mnlum,  odiun»,  opnrobrimn, 
Bentl.  ad  Hör.  C.  I,  37,  9.  und  in 
gewählter  Poesie  sein•  zahlreich,  mors, 
pielas,  Stupor,  laenndia,  tlanima  und 
anderes  im  Augusteischen  Zeitalter. 

7t)  Vor  anderen  Valck.  ad  Phoen. 
1498.   Hipp.  781).   Bnmck.   ad  Ami*. 

756.      und.      dürftige      Kompilationen, 
Blomf.  ad  S.  Th.  599.  Ast.  ad    1 


ρ.  l."SS.  <«].     Noch    filth   « 
nung   und   λ 

isl    derglei«  licn   um    für   \1> 
Lreibcn,    ν 

itf*.      \l>.  ι  Vimtn 

einer    Attischen    ' 
künter  .\usdni<  k 

Valck.    nd    Hipp 
Grep.  Cor.  "[i 
p.  107. 
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weniger  συρφετός,  desto  häufiger  οίε&ρος,  und  eine  gute  An- 
zahl aus  der  komischen  Diktion,  wie  τύμβος,  σκότος  Hipponax 
fr.  112.  κονιοητός  Demosth.  Mid.,  ähnlich  dem  άνεμος  και  ολε- 
&ρος  Eupolis  Phrynichi  Sega.  ρ.  13.  und  anderem  beiAristoph. 
Av.  429.  Dann  selbst  dialektisches,  bei  Doriern  ([όνος;  dem- 
nächst das  prosaische  6  βίος,  und  gegenüber  das  seit  Homer  in 
allen  Klassikern  und  Sophisten   gangbare  ογε?>ος~3). 

2.  Dann  gingen  in  bestimmten  Redegattungen  umfassen- 
dere Begriffe  besonders  zum  Kollekticsi/in  über,  theils  Wör- 
ter  auf  uc,  durch  ihren  polnischen  Gehalt  am  meisten  den  Hi- 
storikern, vorzüglich  Thuevdides  und  den  liednern  geeignet, 
denen  das  Homerische  υιη,λικίΐ/  voranging:  so  ηλικία,  εταιρία, 
δουλεία  servitia,  νπηρεΰία  reiuigium,  γνανητία,  avuuayia, 
παιδεία  und  ähnliche,  zu  denen  noch  in  gewöhnlicher  Prosa 
qvyij  und  φνλαχη  hinzukommen7 4);  theils  geographische  Bezeich- 
nungen für  einzelne  und  Kommunen  durch  den  Namen  von 
Städten  und  Ländern,  von  einzelnen  Σιδων  und  Κνδων  bei 
Homer,  Κρηβτων  bei  Iieeataetis,  ^Ίβνδι,ς  und  "Λρδηττα  im 
Attischen  Leben,  Jc/.u^aiuojv  und  KOQLV&oq  bei  Späteren, 
von  Lokalbegriffcu  aber  haben  das  meiste,  die  Historiker  und 
Redner,  woftir  merkwürdig  Thucvd.  VI,  1.  το  δε  γωοίον ... 
y/ίνδιθί  καλείται.  Herod.  Λ  1 1 1 ,  127.  τοις  Όλννοίυνς  .  .  ταντην 
(ολίΊίΓυν).  Lysias  pro  Polystr.  ρ.  C6S.  εν  Σικελία  .  .  ίι> 
ΒοιωτοΊς  "')• 

3.  Hieran  schlois  sich  die  Verbindung  höherer  und  nie- 
derer Substantiv  begriffe,  und  zwar  entweder  in  einer  einfa- 
chen  Nebeueinanderslellung,    oder   in  Vereinigung   und    Ver- 


73)  Im  allgemeinen  Hemst.  adTko. 
AI.  p.  140.  Valck  ad  Herod.  λ 
ad  Theoer.  Adoniaa.  p.  31!.  \im/.r- 
ρος  Ueind.  ad  TheaeL  p.  402.  Wytt. 
ad  Phaed.  p.  ISO.  ;>;.<,.  Valck  ad  Jo. 
Chrysoat,  p.  '20.  21.  6ΐ&οος  war  po- 
litischer Ausdruck  des  öffentlichen  Le- 
bens, Herod,  III,  142.  Demosth.  «. 
MwuStiv-yiMftnuTtvq ,  Arietoph.  und 
Spätere,  Valck.  ad  Ammon.  I,  10.  wie 
bei  den  Römern  carcer  und  ähnliches 
Cic.  An.  J,  18  vim  φόνος  \r\.  Herrn. 
ad  Vit,',  p.  933.  6  βίος  der  gemeine 
Munn.  wie  in  schlechter  Latinität  po- 
pnlaritaa,  Hemst.  ad  Luciani  diaL  sei. 
p.  <0.  srj<j.  daher  vom  menschlichen 
Geschlecht  in  Prosa,  Wytt.  ad  Plut. 
T.  VI.  p.  147.  6<peXoq  sc\{  n.  ,.'.  23G. 


/.  513.  fas(  zum  Adjektiv  geworden, 
wie  IM.it.  Rcp.  II.  p,  30.Y  li.  Xenoph. 
Ocoan.  14,  2.  Valck  ad  Herod.  Λ  III, 
68.    merkwürdig    Aeschinea     1  . 

J).    31.    11.    St.    Π)   _//.<■;  ■  oqt/.ος   ir 

η*)  Lobeck  ad  Phryn.  P.  4G9.  ll*. 
einzelne  das  von  mehreren  bearbeitet 
worden  ist  gana  Sache  der  Lexika. 
liieher  gehören  eher  die  prosaischen 
Bedeutungen  (i/v/adi:,  φνίβακς)  von 
ην/η    und    φίβλαχη,   s.  Schaef.   ap.   Ast. 

add.  ad  Legf.  Wciael.  ad  Diod.  I,  2. 
Eigenthümlich  ist  θύ/χρορ  für  Ofucal, 
Ari.st.  Herod.  mehr  Plato  und  Spä- 
tere: Wytt  BiLl.  Crit.  P.  XII.  p.  79. 

75)  Vom  letzten  Valck.  ad  Herod. 
V,  121.   So  Aveit  häufiger  die  Römer. 
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Schmelzung  zu  einer  Struktur  und  einem  Gesammtbilde,  oder 
in  einer  syntaktischen  Apposition.  Zuerst  nun  beabsichtigt 
die  einfache  Nebeneinander  Stellung  in  ihrem  weitlSuftigen  Ge- 
brauch von  ungleichem  Werthe,  das  Besondere  als  ein  Ad- 
jektiv dem  Allgemeinen  zuzugesellen,  dann  das  Verhiiltnifs 
des  Theiles  durch  das  Ganze  klar  zu  machen  und  unter  das- 
selbe scharfer  zu  befassen,  aber  auch  mit  der  Zusammenstel- 
lung ungleichartiger  Begriffe  ein  Prädikat  für  das  Besondere 
zu  bilden.  Die  einfachste  dieser  Formen,  die  Anrcilmng  zum 
Adjektivsinn,  bilden  die  Phrasen  mit  άνηρ  und  ar&pm 
von  denen  ανήρ  eine  ehrsame,  aw&Qtmog  eine  verächtliche 
Bezeichnung  für  Geschäfte  und  Släuile  giebt,  άνηρ  uamg- 
βασιλεύς,  άνθρωπος  γεωργός,  wovon  nur  in  unkorrekten  Pru- 
saikern  sich  Ausnahmen  linden76);  in  derselben  Analogie  steht 
das  Homerische  λαών  άαπιπτάΐνν.  Darunter  fällt  al•  Art  der 
Ausdruck  mit  Yülkcrnamcn,  deren  Verhiltnissc  durch  man- 
cherlei ibeigeselzte  Konkreten  vereinzelt  werden:  bei  '- 
wohnlich,  sonst  bei   wenigen  Dichtern.  >m'c  2  aetehyl. 

(Stanl.  ad  Prom. 2.)  daher Σχν&Ύβ         -   Cho.  158.  (falsch. 
Λίγνν  ατρατυν  id.  fr.   182.    <l>nci  ti>i;  pk    tp,    \th.  1\. 

p.  183.  E.  cf.  Eustath.  ad  Od.  V.  p,  1484,  1<>.  mtl.r  Η 
und  Ελλάς,  von  Dichtern  auf  beide  genera  angewandt,  and 
analog  Μένδτμα  χρημνόν  Pind.  fr.  21").  ).  Gam  all-« nuin. 
doch  vorzugsweise  prosaisch  Ul  die  Verbindung  des  fitntni 
und  Theiles  vermittelst  einer  Partikel,  deren  Zweck  ihctori- 
sche  Wirkung  war,  von  vielen  Grammatikern  verwittert  durch 
ein  tv  διά  dvotVt  besser  von  anderen  ij 

xcti  'Ιφικράτης,  Αίγυπτος  xcu  ΆλίξίχψδρΗα.     Anfang   ist   II.  ο  . 
203.  εγχέλυες   τε   xcu  Ιχ&νες,   und  die  Formel   l'./r 
Τρωσί:  fernerhin  Aesch.  Cho.  145.  la  xm  f%  ι 

und  so  die  gewöhnliche  Phrase  ω  Zw  v.ai  iUut:  Eur.  Or   1647 


76)  Schaef.  ad  Long.  p.  408.  NacA- 
läfsig  ττολίιαι  av&qwiot  Xenoph.  Cy- 
rop.  VIII,  7,  14.  noch  schlechter  «r- 
•Θφαπος  ΊΟ.λψ'  A.eschines  e.  Ctee.  ρ.  7.Y 
Pausen.  IV,  23,  4.  Den  Sinn  der 
Zusammenstellung  lehren  Bildungen 
wie  Eur.  Cycl,  104.  ardjpa  xnom/.üi' 
Klappermann ,  und  Pleonasmen  zu 
Ende  dieses  Paragraphen. 

'  ')  /.'/./.»;»' als  femin.mifsbilugt  ohne 
Grund  Elmsl.  ad  E.  ]ph.  T.  340.  aber 


nommrn     in    Eur.    Pli 
I  räch.    1060,    w 
nun;     einzige      \ut..i, 
untui  \  ntinttir.     ψ      i'~.      1> 

übrigens    die    meisten    dieses    Formen 
den    Siteren    Dichtern 

ii<  li  die  so 
handl  mg  I  \     k 

nur.  ad  Di  Β  i  \ 

Erklärung  anwenden. 
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Άζαβιν  Άρκάσιν  τε,    und  Wendungen  wie    oi  ποιηταί  τε  καϊ 
Σογοκίης1*).     Wichtiger  ist   hier   aber   der  Fall,    worin  ein 
Abstraktum  mit  den  verwandten  Konkreta  zur  Vervollständi- 
gung eines  umfassenden  Begriffes  zusammengestellt  wird,  was 
sodann  auch  für  irgend  ein  Ganzes  neben  seinem  Theile  gilt. 
Eurip.  Archel.  XXII,  3.    πλοντος  λαβών  τε  τοντον  ευγενές  άνηρ. 
Isoer.  Panatlu  ρ.  262.    ας   {πονηρίας)   εκείνοι    μισησαντες  y.ai 
τους  έχοντας  αντάς    Lex  ap.  Demosth.  c.  Macart.  ρ.  1068.  εντός 
άνεψιότιμος  καϊ    ανεψιού.    Herod.  VIII,    106.    οντω   περιηλ&ξ 
η  τε  τίσις  καϊ  υ   Έρμότιμος.    Plato    Gorg.    ρ.    453.    Ε.     η    αρι- 
&μ};τικ)/  ..  και  6  άρι&μητικός  αν&ριοπος.     Daher  besonders  im 
Attischen   Ausdruck   die  Verbindung  eines  Pronomen   mit  ir- 
gend   einer   Qualität.    Arist.   Nub.  540.   αντΓ/   και   ro7^   επεσιν 
πιστεύονσ    Ο.ηλν&εν.    cf.  557.     Soph.  Ai.  1147.   και   σέ  και  τυ 
σον  λαβυόν  στόμα,  coli.  Oed.  R.  905.   Lysias  c.  Andoc.  p.  192. 
υπό  τούτου  καϊ  των   τοντον   λόγων.    Ps.  Demosth.  II.    c.    Ari- 
stogit.  ρ.  801.   e\ir.    'Λριστογείτονος  ταυτοιΛ    και    τί~,ς  τούτου 
πονηρίας.    Dinaren«  C  Demosth.  ρ.  95.  και  CCVVOV  και  n^r  περϊ 
τοντον  τνχην.  Plato  l\ep.  III.  ρ.  398.  Α.  αυτός  τε  καϊ  τα  ποι- 
ήματα.   Xenoph.  Cyrop.  VIII,  2,  23.   τοντον  .  .    και    τα   χρή- 
ματα,  welches    falsch    bezweifelt    ist.      Diese  Leichtigkeit  das 
Persönliche  mit  Abstrakten  in  Gemeinschaft   zu  denken   ver- 
anlagte auch   in   leiseren  I d  en   eine   Verbindung  bei- 
der,   so    dals    dem  unsinnliehen    selbst  unmittelbar  ein  sinnli- 
ches Prädikat    zugetheilt   wurde,  und   umgekehrt.     Klar  Hipp. 
min.  p.  368.  pr.    τον  άοτρονόμον ,    ης  αν  σν  τέχνης  .  .  επιστη- 
fiojv  οίει  είναι,  cf.  Clitoph.  ρ.  410.  C  Anaxandr,  ap.  Ath.  VI. 
ρ.  261.  F.  on   Elfi    άλαζών — ;   νίκα    j  Λνας  πά- 
σας. Platu  Gharni.  ρ.  171.  C.  η  σωφροσύνη...  τόν  «ντον  όμό- 
τεχνον.  cf.  Soph.  ρ.  264.  1).    Pind.  Nein.  IX,  79.    αϊδώς  xigdu 
κλέπτεται ...  xdva            — ,  >vie  Eur.  Ion.  336.  sq.  1  lere.  557. 
Plat.  Phileb.   p.  26.  C.    Arietot   Kth.  III,  10.    οίον  φιλοτιμία, 
φίλομά&εια'    έκάτερος   γαρ    τούτων  χαίυει   ον  ιμλητίκος    ίστιν. 
id.    VI,  8.  τό  κοινον  έχει   όνομα  πολιτική'  —  —  <)ιό  πολιτεύε- 
Ο&αι   τοντονς  μόνον  λέγονσιν.  cf.  VIII,  10.    Yersinnlichung  in 
Epithetis  zeigen  Hesiod.  Theog.  45.  106.    Ουρανός  εύρνς,  άστε- 


~b~)   Nur   ein /.ein  ls    -  ll.iust. 

ad  Xenoph•  Ephea.  [>•  263.  Abresch. 
ad  A>esch.  I.  p.  542.  Wyttenb.  Bibl. 
Oit.  Vol.  II,  3.  ρ.  57.  sq.  Sonder- 
bar Ibi   die  Ellipse   die  einige  ersonnen 


haben,  nendirb  άλλο:-.  Schaef.  ad  Bos. 
p.   27.   und   ind.  I lieber  aber 

gebort   da«    berühmte    urv'ii    υν/.'/.ci^ojy 
yjoi  Soph.    Ai.  310. 

CO 
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ρόεις,  Soph.  Oed.  R.  418.  δεινόπονς  αρά,  Ai.  673.  τ?,  Xevxo- 
πώλω  τ)μέυν:  in  Struktur  Aesch.  Agam.  658.  ovrtg  ε/,'/ιστοι 
το  ποίν,  πυρ  καϊ  ϋάλαοαα  "'').  Aber  am  wülkühiiichstea  ist 
die  Verbindung  ungleichartiger  Substantivbegriffe  ausgeführt, 
selbst  bis  zur  Ausgleichung  der  Genera  und  mit  der  Laune  komi- 
scher Kombination.  Die  Anfänge  sind  zwar  unklar,  da  II.  m. 
58.  eine  passendere  Erklärung  (s.  K.  3,  24.)  zuläfst,  und  wie- 
derum II.  ξ.  216.  kv  δ3  οαριστνς  πάρφα&ς  und  Hesiod.  t  191. 
vßoiv  άνίρα  durch  einfachere  Grundsätze  der  Formenlehre 
beseitigt  werde«  80).  Doch  gehören  hieher  vereinzelte  I 
sehe  Kühnheiten,  Aesch.  Cho.  47.  πανοίζύς  i&xia  und  Enrip. 
Hipp.  1147.  ονζυγίαι,  Χάριτες:  woraus  ganz  mu :fi  gige  Kom- 
positionen, besonders  komischen  Zwecken  icü  Utk 
hervorbildeten.  Aesch.  Agam.  314.  χάτοπτρον  πρώνα  Spit  j 
fläche,  falsch  em.  Arist.  Ran.  207.  ,  .  1',,,. 
1069.  γι)  ιωδών  άχαλαιΌίς,  Αν.  lööS.  ιιάμ\ 
und  das  noch  sonderbarere  komische  'ΛταΧάντι\ 
Rhet.  p.  203.  81).  Bedeutender  ist  tber  die  Struktur  von  mas- 
kulinen Prädikaten  mit  femininen  Hanptl••  TX"/.U  <**»• 
τηρ,  Aesch.  Eum,  75)3.  βυωτϊ,ηας  αιχμής,  id.  S.  Theb.  21o. 
ενπραξίας  σωτηρος,  Soph.  Antig.  1071.   /.<  de- 


79)  Dieser  ganze  Gebrauch,  für  djM- 
sen  Darstellung  jiocli  ν  ι  oig  l'< ■>»  heben 
ist,  bleibt  weiterer  Beobachtauaj  in 
Tragikern  und  späteren  Dieht.-ni  um 
so  mehr  überlassen,  als  wenige  Ί  heile 
der  Syntax  in  int eres*  ntcivn  / 
die  Anniulli  des  Griechischen  G 
verrathen.  Die  Rom.  r  sind  l.i.i  in  zu- 
rückgeblieben, wie  \rtios  M\rmid.  L 
und  fast  verunglückt  \  irgil  in  seinen 
Versuchen,  Ge.  1λ ,  469.  sq.  A.n.  II, 
154.  VII,  419.  X,  1 
.  80)  Die  Stelk  II.  ai.  hat  »cho«  H. 
Steph.D.A.p.  36.  rieht!-  gefafst.  Ahe, 
vrloti•  das  linu.rk  und  .hkIhc  hiebet 
stiehen,  lieJCse  sich  leicht  mit  Verglei- 
chung  ähnlicher  Abkürzungen,  welcbe 
die  rohere  Ilesiodisrhe  Formation 
(y).(«[v,  ßoS,  vi  ja,  WQOxei)  darbietet, 
als  Synonyntum  des  vollständigen  u 
vßoiort] η  anselien,  sumal  wegen  η 
wenn   nicht    das    noch    auffallendere 

™o<jr<£u<,  gemeinsame  Betrachtung  bei- 
der rathsamer  machte.  Nun  ist  im 
Homerischen  Stil  nichts  unglaubli- 
cher als  _d's  Zurückrühreu  der  Yer- 
baiform.  οις  auf  abstrakten   Sinn,  \νυ- 


iu    <  1 
Rhap 

l 

innth. 

Wortbildungen     du 
das    ^ 

va  ie     lum.  ntlii  !i 

selben     iii.ln  η      λ  | 

b.  ι  k.  ad   Γ 
allem  S 

reu  Z\\ . .  L 

druck. 

rnocl. 

rani 

llim.   h     1» 
manns  Ansicht  in  Soph.   Γ 

mische     Komposition  .  •.  ferti- 

gen Im 

1    ρ  93.  so,. 
U.unek.    ad    Soph.    PhiL 
nUnmf.  ;i^,.    \ 
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nen  etwa  χννα  λνσσητηυα  II.  &'.  299.  κννας  βοτηρας  Soph. 
Ai.  297.  Ίκτηρι  χταλλω  Eur.  Suppl.  10.  voraufging,  aber  ge- 
wagteres nachfolgte,  Aesch.  Cho.  68.  άτα  παναρκετας.  ib.  600. 
u  παιδολνμας  Θεστιάς.  Soph.  Trach.  1127.  της  πατροο:6ντον 
μητρός.  Eur.  Bacch.  127.  rfivßou  mnwfimn:  waker  wol  auch 
zu  berichtigen  in  Theoer.  23,  12.  cpevye  $  άπόχριος,  νβρικτάς 
οργάς  περιχυμένος.  An  der  Grenze  endlich  dieser  Verschmel- 
zungen stehen  rein  pleonastische  Häufungen,  von  denen  die 
unten  bei  den  Pleonasmen  der  Substantiva  zu  erwähnenden 
Fälle  durch  ihre  Bedeutsamkeit  abweichen;  doch  sind  allge- 
meinere Anwendungen  dieses  Falles  selten  *3),  wie  Eurip.  Ale. 
102.  νεολαία  χειρ  γυναικών.  Iph.  Α.  1067.  χοόνα  .  .  .  γαίαν 
Πυιάμοιο.  Soph.  Oed.  C  668.  τάςδε  χωράς  ίκον  τά  κρατι. 
στα  γάς  ϊπανλα,  wofür  Beispiele  erklärend  sind  wie  Eur.  An- 
drem. 117.  Θέτιδος  δάπεδον  και  ανάκτορα ,  Herc.  118.  πόδα 
βαρύ  τε  κώλον:  hingegen  war  im  familiären  Tone  die  An- 
knüpfung des  άν/,ο  \erbreiteter,  bei  Homer  ([ως  in  dem  oben 
Aain.  76.  bezeichneten  Sinne*1).  11.  Ö.  191.  Μαχάονα..ο;ώτ\ 
'Λακλϊ,πιυν  νιόν ,  und  so  öfter  im  Homer.  Herod.  MII,  82. 
7/ρχε  άνι)ρ  ΐίαναίτιος.  Schärfer  in  ethischer  Färbung  Aristoph. 
Ach.  437.  οίδ'  άνδρα  Μισόν  Ti','u(fuv,  kenne  '■  Mann,  Tele- 
phus:  K(j.  1309.  άνδρα  ιιογίϊηρυν  πολιη,ν  .  οίιιι,ν  Τπέρβολον, 
coli.  Kur.  Hec.  790.  Schwerfällig  ist  die  Nachahmung  Lucian. 
pro  lapsu  in  saltit.  4. 

4.  Die  VereMgvmg  allgemeiner  und  besonderer  Begriffe 
beabsichtig!  vorzüglich  die  Anschauung  einer  subjektiven  Ein- 
heit, wofftr  eine  Menge  periphrastisrher  AVeiidimgen  die  zu- 
erst Epiker  ausprägten  in  Umlauf  kam,  denen  am  meisten  die 
Tragiker  ähnliches  in  der  >\eitläuftisen  Analogie  bedeutsamer 
Umschreibungen  nachbildeten.  Den  Anfang  machten  die  Struk- 
turen umfassender  objektive!•  Verhältnisse:  wie  nemlich  άη,ρ 
der  Nebeneinanderstellung  dient,  so  hier  ι'ίες  und  παίδες,  be- 
kannt von  Homerischen  Phrasen,  νΐες  \ίχαιών,  παίδες  Ελλήνων, 
anfänglich  von  der  Gesammtheit  eines  Volkes  bei  (]en  älteren 
Autoren,  sodann  nach  der  Formel  'Λακληπιοΰ  παίδες  mit  einer 
gewissen  Vorliebe   von   allen    späteren  Prosaikern   angewandt 

83)   Ungenügend    sind    die    Sanum-  einer  leithf  urtiw iiifcui  Wendung 

langen    M.itth.   ad   Eur.  Phoen.  1135.  und  nicht    eine«   ehr.-n.len  Prädikates 

Reisig,  ad  Oed.  C.  ρ.  290.  führt  auch  d.r  bestindi  I  d«•* 

s ')  Herrn,  .ul  Soph.  El.  l.Y  ef.  Valck.  Artikels  in  allen  tolchea  Verbindungen 

ad  Nov.   Ttif.   p.  338.     Auf  den  Sinn  mit   ai7;o,  Porson.  Miseell.  p.  34. 

[4•] 
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zur  eleganten  Andeutung  einer  Schule  oder  SippscIwfL  \ 
([Luv  παίδες  b3).     Hiervon  ging  man  über  zu  den  ausdruxkvollen 
Bezeichnungen   der  Existenz   und    Qualität,   woraus   sich  all• 
inäiig  ein  zahlreiches  Formelwesen,  doch  ohne  mühsames  Y< 
halten   am  ursprünglichen  Gehalt  desselben,   auch  aufser    den 
Dichtern   bildete.     Unter   jenen  steht  obenan  die   Verbind 
mit  χρήμα,    den  Klassikern    ein  vielseitiger  Ausdruck   körper- 
hafter gedrungener  Masse  und  Quantität,  σνος  χ^>, 
χρηιια  τον  βίυν,    daher    in    derber  Zeichnung    Idristoph.  Λ  ι 
968.  κλέπτον  το  χρήμα  τάνδρός,   der   ganze  Kerl  ist  Diel• ι 
und  Theoer.    IS,   4.    μέγα  "/χη,μα  Jay.airav,   handfeste    Lako* 
n erinen;   wahrend   die   folgenden   Prosaiker    \  irönnlica 

in  ihren  vielfachen  Nachahmungen  nur  ein* 
billig  von  Personen  und  Sachen  verfolgen  s'  ).    Aber  Znsaiun 
Setzungen  mit  πράγμα  gehörten    mehr    in  das  niedrige  Lei 
In  gleicher  Weise  besafsen  die  Dramatiker  ihre  l  luechrrihtm- 
gen  für  das  Körperliehe,    die  Tragiker 
δέμας,   eine  Bestimmung   für   die  Erscheinung  und  IV 
keit b;),   womit   das    rhetorische  xaoet    ni< 
Epiker   aber  verarbeiteten    gemäi 
einer  kräftigen  Vorzeit  die  I 
digeu  körperlichen  iiilde   von  Individuen:     - 
λεμάχοιο,  σ&ένος  Ίππων,  worin  mau  allein  latt- 

lichen  gedrungenen  Ganzen   erkannte 
951.   όλκιμος  j  H$axh 

ψΐτατ ,  ΑΙγίαϋ-ον  βία**).     Die  Richtigkeit  di< 
deutlich  hervor  theila  aus  Strukturen 

man  auf  ihren  Sinn  und  Inhalt  zurückführte,  theü  koin- 

posilionen  der  Art,  welche  dieselbe  Absicht    eines   Einhckbe 


85)  Blorof.  gloss.  Γ.  n.1,1. 

Dafs  dies  ohni•  Anwendung   auf  den 
Singular  sein  müsse,  ist  klar, 

δ6)  Für  XQfj(4xt   ist  τοη  vielen 
fsig   aber  mit    wenig   Unterscheidung 
gesammelt:    s.  Yaick.  a<l  Phoen.  "2<>(i. 
ad  .Henri.  IV,  81.  Ml,    18 
gleichgültig  zusammengestellt ,  waa  1 !,  - 
rod.  1!1,  i()9.    von    Schlangen   richtig 
sagt,  γτο/.λο/•  ii  χ^ΐ,Ηπ  rtüv   uy.ion ,  und 
ungenau    Xenoph.    Cyrop.    II,    1,   .V 
ocffrdortjKoi-  kttftXoku 
gentliüiulieher     Empodoc!. 
diuyy  \  \ 

Notwendigkeit,  ef.  122.  Ζ 


nirlit    ! 

bed«  • 
LanuV  ad   I 
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griffes,  besonders  in  der  Zusanmienordnung  von  Abstrakten 
und  Konkreten  aussprechen.  Und  zwar  gilt  für  die  -Substan- 
tiven Umschreibungen  als  Pvegel  die  Struktur  nach  dem  Sinn 
(Einleit.  3,  3.),  besonders  in  den  Zusätzen  von  Partizipien89): 
IL  ß.  -159.  ooriOojv  πετεηνων  εΟνεα  πολλά  . . .  εν&α  zai.  εν&α 
ποτώνται  άγαλλομεναι  πτεουγεσσιν.  Hesiod.  Theog.  591.  φϋλα 
γυναικών. . .  ονλομένης  πενη,^ου  oviufonoi,  falsch  verändert  wie 
Aesch.  Agam.  313.  φλογός  μεγαν  πώγωνα .. .  υπερβάλλει  ι1  πρόσω 
φλέγονααν,  coli.  Eum.  49.  Epinomis  ρ.  9S2.  Ε.  την  των  άστρων 

r,  Ιδείν  μεν  ζαλλίστην,  πορεϊαν  δέ . .  χορεύοντα.  Λροΐΐου.ϊί, 
370.  στόμα  Θερμώδοντος . . • εννεϊης  διαειμενος  ηπείροιο.  So  die 
Späteren  in  einigen  Phrasen  mit  gewohnter  Affektatiou  (>vie 
bei  άγαλμα  Pausanias  und  Aclianus  de  Provid.),  und  selbst 
Grammatiker;  am  einfachsten  Thucvd.  IV,  71.  αί  δι  των  Μεγα- 
ρέων  στάσεις  φοβούμενοι  o'i  μεν...  οι  οε — .  Ausnahmen  giebt 
es  davon  nur  wenige,  worin  Klassiker  die  streng-  grammati- 
sche Ausgleichung  verfolgten:  Soph.  Trach,  9(>5.  'ξενιον . .  ßu- 
tftg. . .  πψοκηδομένα,  Thueyd.  1,  110.  τά  των  Ελλήνων  πράγματα 
Ιφ&άρη,   ϊ£    <■  nt  πολεμ>\σαιτα.    Plato  Polit.    ρ.  270.    Ε.    των  Öh 

των  τα   σώματα  ...  ύς   τι,ν    TQV  /  υσιν 

άπι,ει,  ζατα  τε  την  νυχην  και  ζατα  το  σώμα  αη  ημυΐονμεν«. 
In  naher  Berührung  mit  dieser  Bedeutsamkeit  periphrastischer 
Wendungen  stellen  die  engeren  Strukturen  λοιι  AJbstrakten  und 
Konkreten,  »eiche  irgend  eine  Einheit  unter  einem  Prädikate 
gedacht  darstellen,  vorzüglich  bei  den  Tragikern  und  in  zahl- 
reichen Nachahmungen  Späteier,  in  klassischer  Prosa  mehr  auf 
feste  Phi.  ι  hiänkt  •   ;.     Zuerst  11.  t  315.  π^πλοιυ  πτιγμα. 

Aesch.  Peres.  816.  ομμαοιν  βρονώρ  gleich  ύρωσι  βροτοΐς.  IV.  1  TS. 
ΙΙλιος    αιει  χ.  /.αματόν    ff  ίππων  ...  αναπαύει. 

Soph.  Antig.  1001.  .  Ίων,  χαχφ  /.,  g  οϊατρφ. 

tf.  Oed.  1\.    1375.     Häutig  Emip.,    Or.  995.    Μυοτίλου  <; 
Tro.  583.   ευγένεια  παίδων Λ  coli,  llerc.  S10.   Phoen.  2Ö8.  Hei. 
857.  Αίμντος  ύςεϊδον  σγαγάς,  τον  Θ>;σέιος  τε  ηαίδα  (σ -; 
coli.  Suppl.  765,     Dann   in    Prosaikern  besonders   die   politi- 


89)  Vnnot.    ad   l)ion\,s.    IVii-  . 

\oM  Grammatikern  s.  Apolldn.  Lex. 
ν.  ανίώπις  und  Apoll,  de  SjuL  p, 
'ZOO.    Nachahmung  Propcrt  1/19,  D. 

90)  Nur  au»  Späteren   cinrt  einiges 
Lübeck!   ad   Soph.   Ai.   7.     Di• 
guitdsdieu    Dichter    haben    ma 


nncligt .Kuit ,  besonders  Proben,  wie 
Hcrcuüs,  iil,  1 ,  57. 
Pyramidum  suratus  ad  sidera  dtteti; 
1  ,  143.  fern  rigorj  leni  λ I, 
607.  adventus  virum,  wir  llov.  C.  I, 
23.  advriitus  veris ,  woran'  iJenllfy 
ebenso  6<_lu•  ansiiiT*  als  an  Tibul!.  I, 
J,  27.  canis  acsli\os  ortus  vitaic. 
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sehen  Ausdrücke  mit  cdijfota,  Antiphon  p.  122.    xrtv  αλή&Ηα* 
των  πραχΰέντων,  für  τα  άλη&ώς  πραχ&έντα,  roll.  Thocyd.  λ  Ι. 
33.  Pkt.  Pannen,   ρ.  128.  Β.  Id.  Polit.  ρ.  300.  C.   π 
πραξι,ν  των  γραμμάτοη*.     Häufiger  die  Späteren,  wie  Plularch. 
de  Mus.  p.  1136.  A.    ι)  τον  αγάλματος  αυτοί'  atftöovaiq  ίχμ  . . 
τόξον:   doch  auch  in  einzelnen  Phrasen,  wie  mit  χρυσός,   -wo- 
für schon  Arist.  Plut  268.  ω  χρνοόν  άγγαλας  ίπών,  und  οι 
das   die   Tragiker  auch    in  allgemeineren  Bezeichnung 
Prädikats  und  des  benannten  setzen:  Aesch.  Suppl.  s7~ 
ονομ   eyotv,  noch  seltsamer  ib.  321.    το  πάνβοφνρ  wm 
τούτον  μοι  cf^aaov,  cf.  Eur.  Iph.  T.  663.  91).     Kndlich  hat  eich 
auch  in  diesem  Theile   substantiver  Kompositionen,   d.i   leine 
Natur  am  meisten  pleonastisch  war,   eine  Reihe  von  Pleoi 
men  besonders  der  tragischen  Sprache  ausgebildet,  welche  gl 
tentheils   an  den  Grenzen  zarter  Synonymik    stehen,   und   ur- 
sprünglich eine   bedeutende  Erweitern  Objektes,   dann 
nur  Phraseologie  des   tragischen   Gerüst«    enthielten 
für  einen  umfassenderen  Sinn  l&rrnnv  β^ψης  (auch  Pind.  Nem 
V,  55.),  ναός  σκάφος,  αρμάτοη 
daher  selbst   Thucyd.   I,   22.    τα  tyym    nh   ί..•. 
Thatensumme,  woraus  sich  dann  unverkennbare  Formeln 
geringerem  Gehalt  ergaben.    Eurip.  Herc,  948 
βηαεν  αντίκα,  ib.  661.  ζωας  (kotav,  wie  Epinomis  l     \ 
und  Plutarch.  Consol.  ad  Apoll,  p.   111.   l• 
kehrt  Plat.  Tim.  p.    11.  C.  τ•,ϊ 

5.   Die  syntaktische  Apposition**)  beabsichtig!  im  (i«_ 
satz  mit  den  vorhergehenden  Strukturen    ein   Objekt    l 
neu    charakteristischen  Merkmalen    getrennt  llai imklim,    \ 
durch  ein  Ganzes    sowohl    nach  seiner  Einheil  als   dti 
deren  Form  seiner  Erscheinung  aufgefalst   und  in  die  wesent« 


91)  Von  χρυσός  Valee.  Emend.  III, 
17.  von  ornun  s.  nächst  Porson  Hie 
unsichere  Darstellung  Herni.  ad  E.  1k- 
rub.  433. 

92)  Nicht  mit  der  schärfsten  Kennt- 
rifs  Griechischer  Synonymik  sind  die 
Samminngen  MUgctfuhrt  von  Eil.  ad 
Soph.  Ant.  420.  Blora£  gloa*.  Perss. 
425-  und  ähnlich  im  Lateiner  Stavcr. 
ad  Fulgent.  n.  605.  Wopkens.  I  ccti. 
Tüll.  p.  HO. 

95)  Eiue  ro<tige  Tradition  vrrjähi - 
tcr  Gr.immatften  ist  die  gemeinhin  K- 


nannte  Appositi  n   um 

ihrer  N  willen,   da 

mit     selbsti  s 

schaftliches    |,.,t,  I 

durch    die  fremd  Ailin- 

gen üh«  ι  (1  u  Prädikat 
In    iL      s  !te  nur   dl.    ! 

cntw.dcr   \mi    der  ohLi-n  «Tg Ίΐ/rndrn 
Jpposition 
de>    F 
s'tion 
fion    (i         \ 

vw  S.>  das  Mtymicton. 
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liehen  Momente  des  materiellen  Inhalts  zerlegt  wird.  Der 
Gebrauch  ist  von  den  Dichtern  am  meisten  wegen  der  Klar- 
heit dieser  Betrachtungsweise  ausgebildet  worden  und  zum 
Theil  auf  die  Prosaiker  übergegangen.  II.  &'.  48.  "ΐδην  .  .  πο- 
λνπίδαχα,  μητέρα  &ι;ρών,  Γάργαροι;  erklärend  ξ'.  227.  Θρηχων 
δρεα  νιφόεντα,  άχροτάτας  χορνψάς.  ν.  413.  τον  βάλε  ιιέσσον 
άκοντα  ..,νώταπαραίσσοντος.  cf.  φ'.  31.  Herod.  IV,  87.  ατηλας 
εσνηβε  δύο  . ..  ίνταμών  γράμματα  ...,  ε&νεα  πάντα  δσαπερ  ηγε: 
womit  am  natürlichsten  zusammenhängt  die  bestrittene  Stelle 
Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  p.  361.  ταυρόμορψον  Jiovveov  ποιονσιν 
αγάλματα,  sie  bilden  Statuen  als  stierförmigen  Dionysos,  id. 
II,  41.  τους  δι  ε'ρσενας  κατορνσσονσι,  ...,  το  χέρας  το  'έτερον  η 
Vau  αμφότερα  υπερέχοντα,  coli.  Ι,  52.  wonach  zu  erklären  IV, 
71.  άναλαμβάνονβι  τον  \  εκρόν,  χαταχεχΐ}ρο)μενον  μίν  το  οώμα, 
τι)ν  δι  νηδνν  άνααχιοθεΐααν  και  χαίϊαριϊεΊσαν:  vgl.  Ληηι.  184. 
id.  IX,  108.  πρηαοει  τον  γάμον  τον  τον  τω  παίδι...,  &ννατέρ& 
της  γνναιχδς  ταύτης.  Aesch.  Eum.  675.  ΙΙάγον  δ'  "Λρειον  τόνδΊ 
Αμαζόνων  εδραν  οχηνάς  τε.  Eurip.  Med.  205.  λιγνρα  Ö*  άγεα 
μογερά  βυά,  τον  εν  λι/ει  προδόταν.  EL  1.  Α  γης  πα/.ιιιον  'Λργος, 
Ίνάχον  ροαί,  coli.  Pboen.  178.  Iph.  Λ.  Uli.  daher  Hei.  2. 
Αϊγυπτον  πεδον  ...  υγραίνει  γνας.  Arietoph.  Eq.  1087.  Ιπάχοναον 
ον  είπε  αοι  έξαλέαο&αι  χρηΰμόν,  Κυλλήνη?,  Αν.  1992.  άπαντα 
γαρ  δίειμί  σοι  τον  αέρα,  ε'ιδιο?.α  πετεινών,  beidemal  parodisrh; 
ähnlich  Pind.  Ol.  IX.  pr.  und  Simonides  fr.  71,  3.  στεψάνονς 
λάβε  πέντ  in  άίίΐλοις  έξης,  άμφιφορεϊς  ελαίου.  Diphilufi  Ath. 
VII.  ρ.  202.  Ι),  πορνε'ιόν  ίατι,  πολντελιΖς  ΆΒώνια  άγονα  εταίρα. 
Am  einfachsten  Attische  Prosaiker:  Thucyd.  VII,  70.  πολλή 
γαρ  δι;  παραχ.Ο.ενσις  χαϊ  βοη  άφ  t/.ατέρων  .  . '.  έγίγνετο ,  τοΊς 
μεν  'ΛΑηναίοις  βιάζεύ&αί  τε  τον  r/.πλονν  ίπιβοώντες  — ,  coli. 
IV,  23.  wodurch  am  richtigsten  erklärt  wird  Soph,  Auf.  2öP. 
λόγοι  δ'  ίν  άλλήλοιαιν  Ιρρά&ονν  xcexoi,  φύλα!;  έλεγχων  φύλαχα. 
Plato  Critia  ρ,  117.  Ι>.  το  τον  ΙΙοσειδώνος  ah  Ιρα  παν- 

τοδαπά  κάλλος .. Αχοντα.  Xenoph.  Cyrop,  VIII,  S,  12.  τη•τ<)» 
άρμα  ί'ξ,ψγετο,  φοινιχιϋι  χαταπεπταμ^νοι  ο'ι  ϊππ<η.  Demosth. 
c.  Polycl.  ρ.  1217.  τις  αν  ονν  δνναιτ  ,  ίφη,  Την  ο)ν  μανίαν 
χαϊ  πολντέλειαν  νποιιεϊναι,  διε([ΐ)αρμενον  ιιεν  πλήρωμα ...,  τον- 
φωντας  ύ'  ίπι  βάτας  — ;  °'). 


9η)  Anführen  läfst  sich  hier  allein 
noch  «lor  Römische  Gebrauch  fler  er- 
läuternden   Apposition ,     Weichet     tlie 


Freiheit  (in  Griechischen  rtlehl  er* 
reicht:  ιο  Plaut.  Casio.  II,  8,11.  Vir«. 
Λ,•,«.  V.734,  (Kid,  Met.  V,676.  XIV, 
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Zusatz.     Aus  der  gewohnten  Subsumtion  unter  den   wei 
tigen  Begriff  der  Abstrakta  ergab    sich    eine   populäre   Anwend 
derselben  im  Sinne  des  Prädikates  (vergl.  die  Stelle  Plutard 
so  dafs  das  Abstraktem  auf  den  subjektiven  Gegenstand  uo 
Inhalt  herabgesetzt  wird,  und  in  der  Bedeutung  sich  allein  die  Ri 
sieht  eines  Antheils  am   höheren  Begriff  und    einer  Vervai 
damit  erkennen  läfst.     Auch  hier  gingen  die  Anfänge  von   deo  Epi- 
kern  aus:   wie    oben    §.  1.    bei  Homer  κατάπανμα  und 
ähnlich   II.    π'.    498.    00*   /«»   h,(*>  ''■"<'   ht*Kia  κατηγΐίη    aeci    0 

Gegenstand    und   Anlafs   des    Schimpfes;    wie   Kurip.    Ipb.     ι. 
τάμα  δνϊτνχήτύ.ίΐψγενίοΟ-αι,  Stoff  des  Festes,  und  Arütoph.  Pac. 

lim   χθ)λός    ων    Evnixhh]    höyov   τιαούσχι,ς    v.ul  inuyiodia    ytir,     Uanptm  I 

einer   Tragödie;    coli.  Soph.  Philoct.    (.1.    Kur.   Ij.h.   Λ.    1  | 

Hesiod.  Theog.   400.    ui-τψ•  (2'rvya) 

oqy.oi',  cqll.  rS4.  Pind.  Pyth.  IV. 

Ζύς.  cf.  ΑυυΙΙοη.  III,  714.  woher  die  prosaisch«  I' 

αβ-αί riv(t9b).     Hierauf  gründen  sich  Wendungen  nnd  Strukturen 

gewöhnlichsten  Art,  unter  den  Wendungen  L.  [Sc  mit 

oxaveiv,  wie  [towiav,   und  die  gan 

Prädikates:  *v*\  Kur.  Hipp.  1335,  ib.  1169. 

<wyt'a   Med.    296.    Thucvd.  I,    3  5.    p^Biue 

Theoer.  12,  24.  y-n'dta  ...  ovn  βταφύβ•*:  weitläufiger  II. 

ό    Ayytintq  (tnortn-ittr  .  .  .  ,  ■>  οισι  ftti     <  \,,_ 

denken  der  Bufsc,  coli•  Aescli.  Prom,  410.   todann  (ÜeAtti* 
tovtq  $jjj    ovx  Αγχόνη    oder    ftojp«*    und    '.ihnli  I 

Strukturen   gehören   aber    ι  h   die   Atudrüi 

hieber,  mit  i<ww*oi  und  sjiioimnin  Wörtern 

Accusalivus. 

6.     W  ic   nun   die    allgemeinen   Begriffe  bisher  in  ι 

Spaltung   und    Vereinzelung    des    Sinn  Hl    sind, 

können  die  Begriffe  des  Besonderen  in  einem   fest  ausgebilde- 
ten Gebrauch  zu  erweiterten  Bedeutungen  übergehen,  und  sie 
umfassen   daher   gewissermaßen   mit   symbolischer    V 
ein  höheres  Ganzes  und  einen  kollektiven  Raum,    seltner 
zeichneu   sie  vom   Ganzen   her   den   charaktei 
Am  tiefsten  war  im  Griechischen  Leben  die   bV  auf 

4S.  c£  Bunt»,  ad  Ovid.  Am.  1Π,  10, 
20.  ad  Vii-  Ed.  MI,  16.  Ol»  von 
Späteren    hieher    gehöre  PluWrch.    <lr 


Fort.   Rom.   p.  325.   D.   no/taui 

fit'/ot,  i-rv...  /  ii^t;,  χνω,•  ntv  (innrer- 
OfttptVo?,  χψ•  όϊ  ...  ms&tjfttroq,  bleibt 
zweifelhaft. 


9fc)    Λ  nn 

Amt  Plut.  p.31     Ν 

tel  d<  ι 
besonders  in  opi 

Oii.lnul.  ftd   Apptil.    Ni 

96)   Htn  ;.,„.   T„.l(  . 
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das  Ganze  begründet:  κέραμος  steinernes  Gefängnifs  II.  e.  3S7. 
nach  einem  Cyprischcn  Gebrauch,  wie  die  Allen  behaupten;  κο- 
προς  Stall  IL  6.  575.  und  hiernächst  andere97);  &ώχος  Markt- 
platz  Od.  6.  468.  cf.  έ.  3.  Herod.  VI,  63.;  und  dialektische 
Ausdrücke,  >vie  bei  den  Spartanern  χορός  Tanzplatz,  χιτών 
Weberhaus,  σίδηρος  Eisenmarkt  Xenoph.  Hell.  III,  3,  7.  bei 
aen  Thessaliern  χντοοι  Bäder  Herod.  Λ  II,  176.  Aber  weit 
allgemeiner  ist  die  Anwendung  von  Namen  der  Lebensbedürf- 
nisse im  Attischen  Verkehr  auf  die  Plätze  und  Märkte  der- 
selben98), wozu  die  nächste  Veranlassung  leichtere  Formeln 
darboten  wie  νρέχ  ύς  τον  olror,  woher  diese  Bedeutung  im 
Attischen  Leben  reeelmäfsig  wurde,  soweit  die  Komiker  des•• 
sen  Umfang  darstellen,  namentlich  für  die  Wörter  Ιχανς,  οί- 
νος, όψον,  ίλαιον,  λάχανα,  ϋΐ]ααμα,  τνρ  ir  χλωρός  π- 
ρος Lysias  ρ.  732.  und  die  seltneren  τρίγλα  Athen.  VII.  ρ.  325. 
C.  βονς  Eurip.  ap.  Steph.  ν.  Βοιωτία  und  iwsaoi  id.  Med.  68. 
κέραμος  Diphil.  ap.  Ath.  VII.  p.  292.  (..  ψορντός  Phrynich. 
Segu.  p.  71.  δασμός  Soph.  Ast  958.  Fiat  Legg.  1\.  p.  864.  E. 
enthielt  eine  weil  beschränktere  Anzahl  und  im  un- 
bestimmten Dichtergebrauch  den  Sinn  eines  Ganzen  oder  ei- 
ner analogen  Einheit:  πτερόν  Vogel  Soph,  Oed.  ('.  !)7.  Eurip. 
und  Spätere9•),  daher  parodirt  Arlst.  Pac,  7ü.  χατωνάχτ^  ko- 
misch vom  Sklaven  Vi  ist.  EccL  756.  >%ie  in  ähnlichem  niede- 
ren Stil  Ilesiod.  Theog.  26.  ποιμένες  .  .  .  γούτέρες  οίοι•,  coli. 
Eubulo  ap.  Ath.  X.  p.  117.  E.  oder  Eurip.  fr.  ine.  51.  vettviag 
γαρ  όςτίς  ων  Λρη  (7rvyc7 ,  χόμη  μόνον  xai  αάρν.ίς,  ίργά  (V 
ονδαμοί':  aber  auffallendere  AA"ages(ii(ke  mit  Andeutung  von 
Einzelheiten,  wie  sie  besondere  die  Alexandriner  hatten,  sind 
()ις  δνοϊν  ποδών  vom  doppelten  Lauf  Pind.  >em.  VIII,  81. 
cf.  II.  L  523.  wodurch  das  anstöfsige  των  ίχατομπόδων  Νή- 
ρι^δων  Soph.  Oed.  ( '..  7 IS.  sicher  erklärt  wird;  noch  mehr 
ποια  Gallim.  fr.  1S2.    lAhianus   fr.  6.    und   in   der  Anthologie 


y    )  Hiervon   uml    von    «Ion   Lakorit- 
Minn  Annot.  ad  Dionys,  P< 

906. 

lJb)   Von    vielen    ist    ti 

Zeil     «Inst  ι      I  i/.ilm• 

Punkt«'  auch  mit  Rücksicht  aofRoroi- 
s<  In•  Sprache  (wie  libelli)  behandelt, 
am  besten  von  Piers,  ad  Moer.  [».'351. 
mj.  wozu  Nachti  üfsercr  Be- 

deutung gebm  Ν  I.  ad  Λ.  Λ. 


ρ.  •>]().    und    T'iu|».    ad    Sui«l.    T.  III. 
n.  b.V  append.  ad   I  booer.  p.  27.  mj. 

")  Schaef  ad  Long.  ]>.  37(i.  von 
ScboL  Tbeoer.  •3,  32.  DorvilL 
ad  Charit  |>.  öUT.  ήλιοι  fciostath.  ad 
Dionys.  39.  Mit  Rücksicht  auf  Ale- 
xandriniache  \  orbild«  r  irheint  Propert. 
ι  iii.-i  im  Sinne  der  Emcn- 
dation  arata  gesetzt  bu  haben. 
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vom  Sommer  oder  Jahre,  μαοτυς  Callim.  h.  Ccr.  96.  von  der 
Amme,  άκτίς  Tag  Nicand.  Alex.  401.  in  welcher  ΛΛ  eise  nicht 
einmal  ήλιοι  gleich  dem  Lateinischen  soies  andere  all   Spätcrc 
haben.      Endlich   vom    Ganzen   auf   einen   bedeutsamen   Theil 
herabzusteigen  war   (mit  Ausnahme  vielleicht  der  prosaischen 
Redeweise,    Avelche   Plut.  de  Is.    et  Osir.    p.  379.  A.    berührt, 
Πλάτων  oder  Μένανδρος   von   ihren  Schriften)    am   wenigsten 
gangbar:    wie   in    der   llias   βους  Stierhaut,    άλωπηξ  und  i 
vom  Fell  wie  vulpes  und  tigres,  in  Prosa  auch  γ/ΐΛ•.η\%    / 
vog  Dichter   und   geringere  Prosaiker  für  /./  > 
Honig  Soph.  und  Epinicus,    sogar  άηδωΡ  auf  die 
Flöte  deutend  Eurip.   Hesyehii,    δάχτυλος   Fii 
ap.  Athen.  X.    p.  430.  J).     und    gewöhnlich    ■//<<>   wie   bsi 
vom  Kunstwerke  10°).     Für   dies«  Symbolik    «'       I« 

bens  beweist  anschaulich  Aristoph,  Eq.    121. 
νέα,  χέλι Οών. 

Ζ 
Numerus   der  Substantivs. 

Der  Singularis  geht  für  bestimmte  falle  in  einen  kollek- 
tiven Sinn  und  andeutungsweise  in  die  Bcdeutui  Plu- 
rals über. 

1.    Der  kollektive   Sinn    des  Singulars    wurde   wegen   der 
Schärfe  des  Einheitbcgrillo  zuerst   von  den  Dichtern  auf  ein- 
zelne Objekte  sinnlicher  Auffassung  übertragen,  dann  von  Pro- 
saikern auch  in  die   Sprache   des    Leben  .Int.    w< 
vorzüglich  die  Analogie   des  Deutschen   «ine  erläuternde  ι  ι 
bereinstimmung  gewahrt  l).  δάκρυ,  von  den  Epikern  und  I 
matikern  gesetzt,  wird  durch  die  unzweifelhafte  Form 
gesichert,   beide  sodann  auch  im  prosaischen   I 
lieh  αταγών  Aesch.  Agam.  1120.  Eur.  Bacch.  Τ 


10°)  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  '257.  Lo- 
beck, ad  Phrvn.  ]>.  li>7.  Di«•  toaraer- 
barste  dieser  symbolischen  Formen 
bietet   dar    Hesiod.    Jr.    50.    irrra    m< 

Co)fi    ytVtaq   luy.nji'lrc    *ο<><•>  n 
ηβωττων'  ϋλαφος   oV   if   i.-r 

Γ(/ίϊ,-  ö'  t/.u<fm^    ο    xo^:;'    rrtnunxiiuf 
i'.ir«n    n    ffoUti   I    frrrä     im. 

')  Sammelei  Was*,  ad  TKucyd.VIt, 

£5.  cf.  Kraloslli.  p.  138.   \υη   den  kta- 


t.ti    λλ 

Blorol 

allen    so   gi-v,  t.linlit  li  , 
ad  Di 

aiiil<  1 1  ι      I  ' 

• 

- 
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422.  Aesch.  S.  Theb.  743.  Thucyd.  III,  89.  άκτίς  Sopb.  Oed. 
C.  1248.  bei  Sophisten  von  der  aufgehenden  Sonne  und  dem 
Tageslicht,  daher  λαμπάς,  übliche  Bezeichnung  einer  Attischen 
Fackelfeier:  πύργος  bei  den  Tragikern  und  Piud.  Isthni.  V, 
57.  woher  Xenoph.  Hell,  λ",  2,  δ.  πλάτη  und  χωπη  Eur.  Iph. 
Τ.  140.  δόνα'ξ  Aesch.  Perss.  492.  χάοαξ  Verpfähfung  IMenaud. 
άμπελος  Thucyd.  IV,  90.  βάλανος  Od.  /.  309.  κάλαμος  l\oh- 
richt  Herod.  IV,  109.  Besonders  poetisch  οτάχνς  Erndte;  χεο- 
μάς  Aesch.  S.  Theb.  285.  λιίϊος  Aristoph.  Acharn.  1195.  Ge- 
stein Strabo  XII.  p.  539.  κέραμος  Herod.  III,  6.  κα/λν/ξ  Thuc. 
Xenoph.  Willkührlich  verfuhren  hier  die  Alexandriner:  ΙχΟνος 
άχρεντηρες  Fischfänger  Theoer.  21,  Ü.  ι]ελίω  τε  και  αστέρι 
Apollon.  Ι,  108.  wodurch  Menand.  j).  166.  τον  ι{λιον,  τον  κ<>ι- 
νον  αστέρα  gesichert  wird;  sogar  ταρσός  neben  Ταρσοί  31ο- 
schus  2,  60.  61.  Befestigt  ist  der  Kollektivsinii  in  ίύ&ης,  off 
in  der  Odyssee  und  bei  Späteren,  zuweilen  Herod.  und  Philo, 
dann  in  den  mililäris<  heil  Ausdrücken  η  Ίππος,  welches  häu- 
fig bei  Herodotus  (der  auch  pj  χάμηίος  nachgebildet),  und  η 
ασπίς  für  όπλϊται  bei  Historikern,  daher  Isucr.  Arcliid.  p.  136. 
ίπϊ  μιας  άσπίδος  für  τάξεως.  I  eblicher  uunle  aber  die  Zu- 
sainineustelluug  von  Siiiiitilarcn  DÜI  BoAsfe,  >\  eiche,  obschon 
für  uns  lästig,  aus  der  sonstigen  rVädikatbcdciiluiii:  des  πολύς 
erklärt  wird,  wovon  K.  7.  So  πολλή  yhim  H<  rod.  I,  171. 
(entg<  etat  αμικοα  ■/. ioi  \<   <  li.  SuppL  959.)  πολίορ  ülaiop 

Soph.  Traeflt,  1196.  πολλή*  Ö(o)(c  Xenoph.  (  \  rop.  \  II,  5,  23. 
ζώον  πολύ  Epinomis  ρ.  9S1.  <  Moxhion 

aj).  Stob.  Senn.  51,  21.  dalier  J.urip.  Phocn.  415.  μνριαν 
λόγχην y  coli.  IJelleroph.   fr,  25.    12. 

2.  Die  kollektive  Anfiassontj  litis  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  auch  die  singularische  Bezeichnung  von  Vblkematnen 
zu,  deren  Sinn  sieh  auf  dal  Haupt  des  Volkes  bezog,  wobei 
man  am  natürlichsten  von  der  despotischen  Einheit  Asiatischer 
und  barbarischer  Verfassaugen  au  Und   sq  bezeichnet• 

Herodotus  als  Jonier  k<aii_e  anter  den  w  iederkelirenden  Na- 
men τον  Πέρση  ν,  τον  .  t^i  Τυρέφ  (daher  Wechsel  des 
Singularis  mit  dem  Plural  l\,  119.),  so  noch  öfter  Xenonhou 
in  der  Cyropädic  <>  αρμένιος,  6  Σούσιος,  ο  'Λασύοιος  nnd 
anderes.  Daraus  ergab  sieh  dann  in  der  Volksweise  die  .Nen- 
nung von  Völkern  durch  den  Singularis,  zunächst  ό  II• 
in   derselben   Phrase   \oin    Perserkriege    Acschines,     >vic    das 
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herkömmliche  ο  Μηδος  Thucyd.  I,   69.   Ιίϊ,  10.   setzt,    einmal 
Demosthenes  τον  γε  Παίονα  y.ca  Ίλλνοιον,  oft  ο  Maxtdurv(Hy- 
perides)  de  foed.  Alex.,    vereinzelt  Herod.  Λ  111,  2.    ο   Αά\ 
oder  IX,  12.   6  Σηαρτνητης.     Bei   dieser  Beschränkung 
unerwünschten  Gebrauches  hat  Thuevdides  υ  ΣνραχόσΐΌς  und 
ο'Λ&ψαϊος  offenbar  unkorrekt  gesagt*). 

3.  Die  Stelle  des  Plurals  vertritt  der  Siugularis  im  e 
ren  Sinne  vorzugsweise   für  poetische  Dai  ,    worin 
mehreren  gemeinsame   klarer   als   ein   Einheitbegriff  ai 
wird,    übereinstimmend   mit  Deutscher  Ausdruckweise.    IL 
259.   ρνεται  öi  χάρη  Οαλεοων  αΙζηων%              Leach.   Cho.   1UI0. 
δυόίν  δρακοΐ'τοιν  χάρο.    Od.  ρ.  ST.  90.  k 

TSg  —  &  ρ   άααμίν&σν  βάντες.    Häuf 

mannichfaltig  Aiistophanes:  Plut 

ράοαν  χυτωνιον.    Lysistr.   101. 

ai>/jo.   ib.  681.    τούτων  χρ^ν 

τας  τοντονϊ  τον   αυχένα.    cf.   \ub.  (Λ~ι.    της  tonn],.     \ν.  (»12 

τοννομα:   und  so  am  natürlichsten  bei  den  ii 

und  τω:    Αν.   15S2.    τα  l.ur. 

Suppl.  133.     In   die  e    Utiechc    I  luini    d* 

Gebrauch  nicht  gekommen  zu  sein,  wofür  nur  ein  Beispiel  iel 

(denn  Phaedr.  p.  256.  J ■'..    1 1 

Plat.  Menex.  p,  219.  Α.  λ). 

Der  Pluralis   ist    in   einer  weitlä  α   .\u\u-nduu_ 

wohl  in  seinem  eigenthflmlichcn  Sinne  als  m  Berührungen  mit 
dem  Singularbegriff  ausgebildet  worden. 

4.  Einfach  bezeichnet  der  Plural  eine  Klasse  gleich m 
ger  Individuen  naeh  dem  Bilde  eines  nuiiien   proprium.  λμ.Ιι» 
vorzüglich   ein   ehrenrühriger  Ausdruck   bezweckJ  wird,    wel• 


2)  Mit  richtigem  Urtheil  hat  Dio- 
nysins  dies  als  unwürdig  des  histori- 
schen Stils  am  Thucydii  ,  den 

Neuere  durch  eine  gedankenlose  Ver- 
gleichung   alter   und   heutiger  plebeji- 
scher  Analogie    sich    in   recht  I. 
bemühten.   Selbst  Xenophon  1i.it  jenen 
Gebrauch  in  seinen  anderen  Scb 
•\vol  nur  einmal,    ο  Ilt'oor.^  vom  Per- 
serkönige   Hellen.    Ml,  1,  34.     \ 
die  Römer,  selbst  im  Wechsel    ' 
Numeri:    s.  Schradcr.   ad  A.vien. 
Namen   von  Personen  erleiden   nur  hei 
Komikern  eine  ähnliche  Anwendung. 


: 
I 


II.   j>.  50 1.    und    I  s 

174.    wo 

\ 
nuil.  \imii 

I 
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eher  deshalb  weniger  der  edlen  Poesie  als  der  komischen 
Sprache  und  den  Sophisten  angemessen  ist  *),  Und  so  bietet 
sich  sogleich  eine  Anzahl  komischer  Titel  dar,  Avomit  die  Ma- 
nier und  Schule  gemeint  war,  des  Cratinus  Άρχίλοχοι,  Κλεο- 
ßov'/üi'cuy  ΌδνσσεΊς,  Χείρωνες,  des  Teleclides  Ήσίοδοι ,  des 
Hermippus  Κέχροπες,  vielleicht  des  Pherecrates  Κοριαννοί:  so 
Οιδίποδες  Arist.  Eccl.  10S7.  Λάμαγοι  Acharn.  270.  10S4.  und 
unter  den  Tragikern  der  eine  Aesch.  Agam.  1440.  Χρνύηίδες, 
weshalb  ihm  doch  der  anonyme  Trimeter  nicht  beizulegen 
wäre  ap.  Longin.  23.  έξήλ&ΟΡ  ΐΕχτορές  τι  xci  Σαρπηδόνις,  der 
vielmehr  die  Alexan  drillische  Zeil  des  Rhesus  verräth.  Aon 
älteren  Prosaikern  läfst  sich  allein  Plato  Menex.  p.  245.  C. 
Πέλοπες  ουδέ  Κάδμια  etc.  erwähnen,  und  die  abdeichende 
Stelle  Svnip.  p.  21S.  A.  Hierin  ist  also  die  Griechische  Spra- 
che nüchterner  als  die  Römische. 

5.  Ausgedehnter  erscheint  der  Plural  als  Ausdruck  einer 
Korporation  und  eine-  geselligen  Vereins  mit  vorherrschender 
Rücksicht  auf  ein  Haupt  desselben,  woraus  auch  in  rhetori- 
scher Darstellung  die  einfache  Andeutung  \om  einzelnen  sich 
ergab9).  Anfange  haben  die  Epiker  und  Lyriker:  11.  a.  237, 
vh^  *  Αχανών   ein  Achftieches   Ihm-.   -  .   131.  >ώων  y.ccl 

^Ίχαιων,  zunächst  άν>   Pari«   und    Menelaus.    Alt  man  ap.  Apol- 

lon.  de  Pronom.  p.  403.  a<f<üj  άδείί  gleichsam   Brü- 

derschaft, wie  Piud.  lstlnn.  VIII,  7(>.  Διο$  παρ  ((δύΛ(εοϊαιι\ 
coli.  Er.  1").  yornv  νπάτων  ττατιηων,  Λν<  erhabensten  \  atcr- 
hanses,    und   später  Theoer.  21,  S2.  ._■  ά&ανάτων,    im 

Sinne  dv^  Singularis.  Regeunäuug  bildeten  die  Tragiker  die- 
sen Gebrauch  aus,  oft  für  die  Darlegung  eines  Stammes  mit 
seinen  Angehörigen,  nicht  welliger  zur  rhetorischen  Bedeut- 
samkeit eines  Begriffes,  auch  in  \  eräclitlichem  Sinne;  vor  al- 
len Euripides:  daher  ol  τύραννοι,  α  \  das  Herrscher- 
haus und  der  Herrscher  seil»!  an  seiner  Spitze,  wofür  bemer- 
kenswert!! Aesch.  Cho.  !!>:*.  ii,  r.  Androm.  103. 
φονεναιν  Έχτορος  νυμφεύομαι,  coli.  Trpad,  655.  Hc|.  560. 
μήτρωαιν  Herc.  43.  noch  eigenthümlicher  ib.  155.  ζινγος  ού 
καλόν  νεκρών,   όμοϋ  γέροντες   /.κι   νέοι   xa\  μήτρες.      Seltener 


4)    Für   Alte   Blomf.   gl• 
1414.  furSpätere  Lobeck.  ad  Aiac.190. 
Reich  ist  an  Fällen  der  Vit   Plutarclt, 

t>)   Sammlungen   vcrcclitedener  Art, 
iders    iiir    die    Tragiker,    bieten 


.  ad  Pboen.978.  Locella  ad  X.- 

nopb.    K].!i.    [».  191.    sq.   dar,   unter    dc- 

on  Brunck  (ad  SuSL.  Ant. 
565.)  am  wenigsten  genügen. 
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in  flieser  Weise  die  guten  Prosaiker:  Plat.  Rep.  III.  p.  3S7. 
Β.  τα  %εο\  ταντα  ονόματα ... αποβλητέα,  Κωχντους  τ  ε  και 
Στνγας  '/.αϊ  ίνέρονς.  Aber  die  Redner  bezeichnen  oft  mit  dem 
Plural  den  Widersacher  mit  seinem  Anhange,  namentlich  mit 
den  demonstrativen  Pronomina;  worauf  auch  zurückgehen  Od. 
ά.  277.  αψ  ϊτω  lg  utyaoov  πάτους  μέγα  Ονναμένυιυ'  υ'ι  δέ 
γάμον  τενξονσι,  und  Herod.  V,  71.  VIII,  133.  Vorzüglich 
findet  sich  bei  Lvsias  und  Demosthenes  ein  unmittelbarer  Ue- 
bergang  vom  einzelnen  auf  seine  Parthei  im  Wechsel  der  Nu- 
meri ausgedrückt:  Lys.  e.  1  rgocl.  })rinc.  ovx  äv  μοί  ■ 
vaodca  Έργοχλης ...  δούναι  δίχψ  τφ    νμετέρφ   nXrj&u. 

—  καίτοι  ηώς  cevrolg  χρη  ϋνγγνώμην  ϊχην — j  coli.  c.  Pbi- 
locr.  extr.  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  Γ>0.  extr.  c  \ndrot.  p.  (516. 
ähnlich  dem  Gebrauch  der  Formel  oi  ι  —  ι  der  od  apml — : 
daher  in  Soph.  Oed.  C  1  100.  atiiv  nicht  all  Sinuularform  zu 
betrachten  ist.  Eine  natürliche  Ableitung  hin  um  ist  ι 
ständnifs  eines  unbestimmten  einzelnen  in  ein  ι  An- 

zahl, welche  der  Plural  ausspricht;  wir  gani  ahnlich,  aber  in 
weit  bedeutenderen  Stellen  auch  die  Numeri  der  Verbl  b<  han- 
delt werden.     II.   /.   346.    Π 

δυο,    τοί   '/.εν  'Λ χαι ων   νυογιν  >>ie    zu    komischem 

Zweck  Aristoph.  Αν.  900.    //  \  orip. 

Phoen.  1465.   nach   den  codd.    η«  l i|>p. 

44.  κτενεϊ  Ηατηο  «οαϊαι.    Soph.  Oed.  ( '..  9.    nach  einer 

Lesart  rhr/.oimv.    Plat.  Rep.   II.    p.  364   E.     II 
φέως,  Σελήνης  τε  και  Μουσών  ]  ι  Thueyd  Ι. 

33.  μηδΐ  δυοϊν  tf&affm    άμάρτω&ν, 

αυτούς  βεβαιώβα*&αι,  coli,  \mloc.  de  mjst  ρ.  1.  pr.  wo  der 
Begriff    des    einen    von   zwei    Slatt    findet  er    Xen 

Memor.  ΙΓ,  3,  1.  ά&Αφσύς,  falsch  ein.,  und  Anal».  |\.  ."».  21 

6.  Eigentümlich  ist  der  Plural  von  abstrakten,  zu.nnieht 
so  regelrecht  und  dem  Singularbegriff  nahestehend   λ\>   im  i 
mischen  Gebrauch,   doch  verbreiteter   alfl   die  bid 
lexikalischen  Beobachtungen  erwarten  lassen.     In  luiden  Spra- 
chen beabsichtigte   man    ursprünglich   mit    diesen   Formen   ι 
Ausdruck  mannichfaltiger  Arten  und  Fidle,    die  unter  den 
heren  Begriff  befafst  würden,  also  auch  analoger  Konkreten,  da 


6)  Zu  vergleichen  ist  der  noch  seh-    |    Aen.   XI!  ,1     F.ut.  lli ,    4'H>. 

nere  Lateinische   Gebrauch,  wie  Yürf.    |    (^uiutil. 
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man    zwischen   diesen   und  Abstrakten    nicht  so   gar  scharfe 
Grenzen  zog.    Daher  im  verschiedenen  Stil  der  Redegattungen: 
μανίαν   Anfälle  der  Raserei,   poetisch;   σοφίαι  Weisheitkünste 
Pind.  Aristoph.  Ran.  688.  Antiph.  ap.  Stob.  S.  68,  37.  wie  cfQO- 
ν^σεις  Einsichten  Plat.  Legg.  IL  p.  665.  D.  έμπειούα  Erfahrun- 
gen, oft  die  Spateren;  noch  merkwürdiger  cp  d  οσο  φ  Leu  Plat.  Theaet. 
p.  172.  C.  philosophische  Systeme,  άνδρίαι  tapfere  Thaten  id. 
Le°-g.  XI.    p.  922.  A.   bei  Isocrates,    der  solche  Pleurale  liebt, 
παιδεϊαι  Bildungsstufen  Arcopag.  p.   147.   weil    häufiger    κ«λ- 
λη,    das   auch   Aeschylus    hat,    schöne    Gestalten    und   Stoffe. 
θάνατοι,  wie  mortes  Todesarten  Od.  μ.  341.    seit  Plato   häu- 
fig,   wofür    die  Tragiker   αίματα  setzen,    entgegengesetzt  βίοι 
Lebensweisen   Lebensmittel,    vorzugsweise    prosaisch;    εϊνοιαι 
wohlwollende   Gesinnungen,    Aesch.    und   Redner;    (ποονοιαι 
Vorsichtsmafsregeln  Plutarch.)    ϋνμοί   wie   animi  leidenschaft- 
liche Wallungen  Arist.  Ran.  1011.  besonders  Plato    und  Pro- 
saiker;   gewählter  ;ι>ωτε^  heftige  Neigungen;    am   allergewühn- 
lichslen  im  Attischen  Geschäfteleben  a'i.)\\luai  die  wahren  Ver- 
hältnisse und  Vorfälle,  wie  χατειπεΊν  τας  άλη&Βίας,  ταϊ*;  ά?.η- 
τ/είαις:  wozu  eine  grul'se  Menge  anderer  kommt  bei  Dichtem 
und   noch  mehr  bei  späteren  Prosaikern  ').    Hiervon  ging  man 
über  zu  umfassenderen  Begriffen,  besonders  einer  kollektiven  Re- 
deulnng,  doch  ohne  schalle  Abgrenzung:  gewöhnlich  γάμοι  und 
πλούτοι,    bei  den  besten  Autoren,  beschränkter  χυομυι   Mittel, 
νύκτες  Nachtzeiten,     bei    Phular   und    vielen    Prosaikern,   wel- 
chem ύπνοι    entspricht    bei    Plato    und    vielen  Späteren,    i'J.iot, 
Sonnenstrahlen,    meist    prosaisch,     ifnnvoi    Hoheitrechte,    be- 
sonders bei  Tragikern;  anderes  auf  einzelne  litterarische  Gat- 
tungen beschränkt,  wie  das  Homerische  ij>auat')oiy  vergleichbar 


7)   Dürftig  und   auf    da*     Üblichere 

vereinseil  ist  noch  di«  Darstellung  die- 
»nugsweise  Icxikologieehen  Thei- 
Ifs,  der  Indessen  rar  Beurtheüun 
Lasarten  öfter  \N'ii!iti^  wird,  in  «reichen 
Rücksichten  für  die  Römische  Spra- 
ch«• mehr  geschehen  ist  So  von  ß(a 
Leopard.  Emcnd.  XI ,  *3.  4.  namentlich 
für  Schriften  ntol  ;ϊίυ>ν  nachgewiesen 
ftnWjtL  ad  Phrtarch.  Τ.  M.  p.  113, 
&vuol  Lobeck  adAiac.716.  u/.r'ß-ttut 
Reitz.  ad  Luci.ini  Catapl.  19.  Meinck. 
ad  Mrnand.  p. 321.  411.  rf.  ad  Strab. 
XIV.    p.   U99.   Lips.    yäuot.   Tho.    M. 


I>.    17S.     c.    intpp.    τ/οΓίοί    Srliacf.    ad 
l)ion\    .  [•.  'Mir*,    n/.if:  H.-ind.   ad    PfO- 

Biomf.  gloss.  Choeph.  282.  j  M'u 
Schaef.  ad  Long.  p.  343.  nXiot  l)nl. 
ad  Tbueyd.  λ  II,  87.  tfeoroi  Reisig,  ad 
Oed.  C.  p.  214.  9vdol  Dorr,  ad  Cha- 
rit [>.  343.  Für  re  tngeewontSa  da•,  in 
Thucjd.  III,  J'S.  besweifeii  worden  s. 
Herod.  λ  ill,  10.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  166. 
<)r.  deCood.  Alex.  p.  214.  extr.  vntfni 
an«  li  Pratarch.  VII.  Sap.  Conv.  p.  1.S3. 
F.  rr»;/.oi'nnd  ornot  Jacobs.  Lectt.  Stob. 
P.  100. 
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arenae,    auch    bei   Eur.   Hipp.    1126.    Avie    pvfttH    und    rrr/.oi 
mehr  im  späteren  Gebrauch,  Plat.  Phaed.  p.  110.  Λ.  βόρβ 
dann  die  Formel  πεέρατ   όλέ&ρον   und   das  vorzüglich  dichte- 
rische τέρματα,   im  Attischen  Leben  κρι&αί,    bei  Philo  1 
X.  p.  887.   γάλα'ξί,    in   Prosa    zuweilen    τα  ία,    bei 

Herod.  V,  63.  ταψαί,    bei  Späteren  ουδοί,    aber  am    nu  i 
die   Bezeichnungen   körperlicher   Theile:  -12. 

EmpedocI.  170.    Simonid.    de   mal.    73.    χάρηνα   Eur. 
fr.  18.    Callim.  h.  DeL  236.  av/neg  Soph.  Tvro  fr.  13.  σι 
Sappho  fr.  2,  6.  γενειάδες   Eur.    Ion.    1160.    awc    ι  oft 

λαιμοί  hat,  noch  mehr  die  Alexandrii  mL  Ther. 

429.  νηδνες   ib.  167.    μορφαί  Orph.   Argon.  SSI.     Bei  einem 
Prosaiker   bleibt   dergleichen   bedenklich,    wie  ro*< 
Xenoph.  Anab.  II,  6,  U.  .•). 

7.   Merkwürdig  isf  der  Plural  von  Prädikaten  und  in 
Zusammenstellung  mit  ningularisi  _<n- 

thümliche  Bedeutung  nicht  mit  λ  oller  it  ermittelt  wi 

da  dieser  Gebrauch,  als  er  von  den  i 
nur  allmälig  zu  den  Prosaikern  i 
epischen   Formel    δ£ρα,    II.   ι 
xreolo,    als    göttliche    (iahe,    Theoguis     1- 
Αφροδίτης  δώρα,    coli.  Hesiod.    S 
y./.ντά  ioya   περίφρσι 

ον&φ  c>c  πλήξπ,  tftjövog  χειλώμα(7ίν.    Agam.  621. 
μηνενσιν  evrr  .    die  Λ^ 

schern.    Soph.  Philoct.  36 
ματ   ανδρός*  Eurip.  Alanen,  fr.  2.  nu 


8)  Als  Anhang  sind  <li»•  Stadtena- 
men  zu  erwähnen,  soweit  ihre  Form 
einem  Schwanken  der  Numeri  unter- 
worfen ist;  worüber  die  Verfasser  der 
Griechischen  Formenlehre  sorgfaltigere 
Auskunft  hätten  ertheilen  solle« 
rührt  hat  diesen  Punkt  EusUth,  ad 
Dionys.  66.  Eine  den  Griechen  sel- 
tene Ortbezeichnung  im  Plural 
auf  Personen  zurück,  wie  Β{Μχγχ19α* 
bei  Mjlet  (cf.  Schweigh«  ad  Herod.  I, 
92.)  und  Ayiaötu  tu  Sparta,  ähnKch 
Aiiiiioi  oben  K.  1,  2.  Nebenformen 
sind  noch  seltener,  wie©iftÄj  poetisch 
neben  Bijßtu  (Valck.  ad  Phoen.  ' 
JSvowtoaa  neben   2  κι  beiSpi- 

teren  (Wessel,  ad  Diodor.  XIV,  14.), 
umgekehrt    Tna/niat   Thucrd.  111,  92. 


und  .1 
eine 
g)    Γ 

oben 

ob  u  ! 

-      I 

r  tu  t.  ; 

ι 
14 
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λιδυνων  μουσεία:  weniger  sinnlich  id.  fr.  ine.  16*  ψνχην  γαρ 
άίΐλα  τι&εμενην  ίμην  ορώ.  Pind.  Pyth.  IV,  38.  γαΊαν  διδόντι 
ξείπα,  coli.  fr.  74.  princ.  Orac.  ap.  Hcrod.  VI,  19.  Μίλητε.. 
πολλοϊσιν  δεϊπνόν  τε  και  άγλαά  δώρα  γενη<7ΐ],  wie  II.  ρ'.  255. 
ΙΙάτροκλον  Τρωΐ,σι  κυσιν  μελπηθρα  γενέσθαι,  und  komisch 
Aristoph.  Eq.  775.  άπολοίμην  και  διαπρισ&είην  κατατμη&είην 
τε  λίπαδνα.  Id.  Αν.  1558.  αφάγν  έχων  κάμηλον  άμνόν.  Paro- 
disch  Alexis  ap.  Ath.  III.  ρ.  75.  Β.  \ύχάςι  Φρυγίας  ευρήματα 
συκης.  Selten  Alexaudrinische  Dichter:  Nicand.  Alex.  166. 
άιτρόν,  δορπηϊα  xisupov.  Euphor.  fr.  48.  άΧΧ  ούπω  θηθη  (nicht 
Θι]β[ι)  πεπρωμένα  κεΊτυ  τάλαντα.  Bei  älteren  Prosaikern  fin- 
det sich  dieser  Plural  nur  im  Prädikatsinn:  Thucyd.  VI,  5. 
λύτρα  ανδρών  Συρακοσίων  αιχμαλώτων  λαβών  την  γην  την 
Καμάρι  ναίων.  Plat.  Tim.  ρ.  74.  C.  την  δε  σάρκα ...  πτωμά• 
tojv  οίον  τά  πιλητά  έσεσΰαι  κτήματα,  coli.  Xenoph.  Oecon. 
1,  8.  ου  χρήματα  αυτού  έστιν  6  ίππος  —  /}  γη  άν&ρώπω  ίστϊ 
χρήματα  und  ähnlich,  aus  der  Klasse  der  Güter.  Isaeus  de 
Apollud.  hered.  j).  67.  μνημεία  της  εκείνου  φιλοτιμίας  ό  τρί- 
ηονς  ίκεϊνος  ίστηκε ,  daher  ίπ^μνηματα  herzustellen  Philippi 
Epist.  j).  159.  und  αυ/.(»( αντηκατα  aufzunehmen  Dcmosth.  1. 
c.  Steph.  p.  1116.     Noch  seltener  die  Späteren. 

Drittel    Kapitel. 

Kasus   der    S  u  b  s  t  a  η  t  i  ν  a. 

Aufscr  Gemeinschaft  mit  der  Lehre  von  den  Kasus  steht 
der  Aominatirus  und  seine  Ergänzung  der  l'okativus ,  welche 
einen  mehr  logischen  und  ihctorischcn  AVei  th  als  Syntaktische 

Geltung  haben:  denn  als  die  Anfangspunkte  und  Grundzfiee 
der  Satzform  bedingen  sie  keine  grammatische  Auflassung  ent- 
wickelter und  auf  einander  bezogener  Verhältnisse,  daher  ih- 
nen Strukturfähigkeit,  das  Wesen  syntaktischer  Kasus,  abgeht. 
Aber  theils  sind  sie  in  ihrem  Begriff  erweitert  und  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Wortstellung  die  Veranlassung  mancher 
Idiomen  geworden,  theils  ist  der  Xominativus  durch  eine  kunst- 
gerechte Wendung  der  Struktur  zu  einer  unrcgelmäfsigcii  Ν  ei- 
tretung  anderer  Kasus  gelangt;    wovon  eine  Erörterung  not- 


wendig der  Kasus -Theorie  vorangeht. 


[5] 
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Α.     Nominativ  us     und     V  ο  k  a  t  i  ν  u  s. 

1.    Der  eigentümliche  Begriff  des  Nominalivus,  der  Na- 
mensetzung, wird  nicht  in  seiner  ganzen  Allgemeinheit  für  die 
Konstruktion  mit  der  er  nicht  völlig  \ereinbar  ist  zur  Anwen- 
dung gebracht,   sondern  bei  älteren  und  einem  grofsen  Thette 
der  späteren  Autoren   auf  den  Ausdruck  des  Beinamens  oder 
Prädikates   beschränkt,    ohne  unmittelbare   Abhängigkeif  vom 
Verbum:  daher  auf  der  anderen  Seite  &έσ&αι  sich  rcgelm 
mit   dem    Accusativ   verband,   *.'■ 
auch  zurückgeht  Demoslh.  I.  c.  Boeot   p.  1003.    ι 
iyncopev    όνομα    ü    τίς    > 

Leichtigkeit  und   das  Unansl  einatmu 

ist  aus  dessen  Absonderung  und   (hui   1  ι      rieht 

zu  erklären,  welches  durch  die  Auflösung  mi 
zeige  des  Prädikates,    noch  schärfer 
die  Form  einiger  Antworten  bei 
giebt.  Nub.  657.  «λλ   otd 
τράγος,  ταύρος, 
Plat.  Apolog.  p.  23.  Λ.   m 

Ebendafür  beweist  auch   die  ,  ,; 

ner  parenthetischen  Ausfuhrui 
Philoct.  hered.  p.  58.   um«!   I 

öfter  die  Späteren.      J)i<  ι    nnn    ist    tul    di 

zu    beschränken,     wofür    ein    eigenthOmli 
Agam.  164.  i 

Von  Ackeren  gehören   hieher   li. 

χαλέοναι  xrp'AffQoBitipßt    Plato  in  mehr  Uen,    w< 

sich  behaupten   Lädst   Soph.   p.  229.  < 
της  άγνοιας  άμα&ία  τοννομα 
Aeschin.  de  F.  Legat  p.  11.  η 
vijv  hnowvfäav  συκοφάντης,    am  meisten 
ker,  namentlich  Pausanias,   besonders  ab« 
Stil,  wie  Apollon.  de  Synt  III.  p,  266.  in  ms 
nung,    die   schon   Ali  Ι.    λ 
γειν  iv  άνδράσιν  zum  Grnud<    I,   _ 
2.   Der  Nominaürus  behauptet   < 

••}  SammlmigenScW.  ad  Sd,l       | 
Apollon.    p.    209.    669.     Lobeck.    ad 


Phiyo.  p.  517.  Siebel.  ad  Paus».  1λ .       li 
31,  li.  Μ,  *23,  (j.    Fiür  den  Römischen 
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Sonderling  von  der  übrigen  Struktur  im  Ausruf  oder  Anruf, 
dem  Vokativ  verwandt.  Im  Ausruf  ist  er  allein  Homerisch: 
11.  a.  231.  SijuoßOQog  βασιλεύς'  έπεί  οντιδανοϊσιν  άνάσαεις, 
coli.  έ.  403.  406.  dem  entfernter  Demosth.  Mid.  p.  579.  gleicht. 
Aber  ν  ichtiger  ist  er  im  Anruf  für  Darstellungen  des  Attischen 
Lebens,  dessen  Form  durch  den  vorgesetzten  Artikel  verdun- 
kelt wird,  aber  einfach  und  allgemeiner  erscheint,  wenn  der 
Artikel  sich  mit  Irgend  einem  Prädikate  verbindet:  worin  nur 
eine  ethische  Ausführung  des  Vokativus  enthalten  ist.  So  Dra- 
matiker und  spätere  Dichter  mit  den  Prosaikern  jeder  Art: 
Aesoh.  S.  Theo.  70.  'Ana  τ  'Ερννυς  πατρός  ή  μεγασΟτν^ς. 
Arist.  Eccl.  165.  tuot  γάυ,  oj  ywaixeg  ai  καϋί{μεναι ,  und  so- 
gar Eq.  1334.  ω  ταϊ  Xl%aoa\  και  Ιυστέγανοι  /.c.i  άριζήλωτοι 
Άϋ-ψια,  ο  wahrhaft  glanzvolles  Athen,  Plato  Hipp«  princ.  7,τ- 
πέας  ο  καλός  τε  και  σοφός,  ως  δια  χρόνου  κατάρας  ι',μϊν,  ei 
der  weise  Ei  Xenoph.  Cvron.  IV,  5,  17.  coli.  22.  αν  ο  πυε• 
αβντατος.  Noch  zahlreicher  sind  die  Stellen  vor  allen  bei 
Aristophanes,  sodann  Plato  und  späteren  Darstellern  der  Volks- 
spräche,    worin   ein  Nominativ  mit   \  rteni  Artikel  zum 

Ausdruck  einer  befehlenden  Anrede  dient  Bei  kriatophanes  gang- 
bar ο  natg  (ol  natSeg  Plat  Syrap,  p.  2is.  Β.),  i  SavM 
ΚαρΙων,  ot  Θράκες,  am  meisten  unabhängig,  weniger  mit  Ver- 
ben verknüpft,  Acharn.  242.  kktyov  ι] 
χανηφόρος,  mehrmals  EccL  7t>.~).  sqq.  ι\  χύτρα  Sn'h, 
beizubehalten  Pac  170.  ι  I                           voL  C  .ailim.  La*.  Pall. 

47.     (  C.l     ()ω/.('.1      Τ  •6Γ£:     WOZU     \  ΟΙ  - 

züglich  Fragmente  der  Komiker  undLucian  kommen,  weniger 

Plato:   S\  nip.   princ.  otVQt  ''/'-•   '"  )Xk6St*QO$  Ot' 

ΤΗριμένεις,  mit  der  auflallenden  Variante  **.  Dunkel  beruhte 
dieser  FaH  auf  einer  Ν  erknupfung  mit  der  dritten  Person  des 
Verbi,  die  auch  nicht  selten  vorkommt,  «reiche  ganz  dem  nach- 
igen groben  Tone  der  demokratischen  Attiker  angeme 
war;  woraus  eich  dann  eine  flüchtige  Form  der  Anrede  als  die 
ühnliche  bildete  u). 


11)   DieSC    λ  «kilivw.  iiilimg    v 

Dorvilie    richtig    erkannte    i»t    i. 
in  ι   %%  citlä  tei  ung   (die  \<>n 

gtnhnk.  ad  1  im.  billigt)  von 

Lennep.  .<<!  Phalar.  i>.  94  --«j<i .  be- 
Bandelt  worden,  Dach  dessen  Ansicht 
:■!!'•  loiche  Norainatiren   auf  ein  Ver- 


bnm bezogen  wurden;  die  doch  schon 

inalyse  ent- 

•    auf  den  Geist  einer 

•ο   Ι«•κ  lii'u  Redewendung   oicht   e£nr 
gilit.      I  is l  hiermit  naht  die 

gewohnte    Bezeichnung    des    Vofcatiys 
durch  den  Nominativus  zu  verbinden, 

[δ*] 
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3.    Zu  jener  einfachen  Anwendung   des  Nominativus 
seilte  sich   eine  kunstreiche  Anomalie   des   rhetorischen   Vor- 
trags,   welche  diesen  Kasus  wegen   seiner   schlichten  Klarheit 
aufser  dem  engeren  Zusammenhange  mit  der  gcsaminten  Struk- 
tur zu  Anfang  oder  in  Mitte  des  Satzes  hervorhebt,  da  er  in 
regelmäfsiger  Verbindung    irgend   eine   abhänge    Form   hätte 
annehmen  müssen.     Alte  und  Neuere  haben  diesen  Fall  tchief 
und  schwankend  beurtheilt,   von  denen   jene  ihn  als    λ 
rügten  oder  in  sophistischer  Schreibart   gar   als    eine   gefallige 
Eleganz  wiedergaben,  diese  ihn  mit  verschiedenartigen  Abwei- 
chungen zusammengestellt  in  die  Klasse  der  Anakolutheu  un- 
ter dem  leeren  Namen   eines  Nommativtu  tut   μ  ι 
ten.     Es  lag  aber  in   der  Natur  des   Nominativns,    daCa    ι 
ihn  als  einen  Anfangspunkt  der  Betrachtung 
sich  im  allgemeinen  zur  Reposition   eignete.      Ihr   Grund! 
des  Gebrauchs  ist  in  drei  Homerischen  Stellen  enthalten.    IL 
ζ.  395.  J Ανδρομάχη  t  Ονγάτηρ  u«; 
6g  εναιεν — .   x.  437.    Tuv  oV]  χαλλίοτονς  ϊπη 
γίστονς'   λευκότεροι    χιόνος,    &tiuv   9  colL 
Od.  δ\  606.  EmpedocL  27.   j 

άργης  "Ηρη  τε  φερέςβιος  ήδ*  j,  Λ  — .     \• 

Perss.  31.  αλλοιν  ()'  6 
Σοναιακάνη^ — .  Mehrfach  di  Β 

166.  πανηγνοιν  vofUÖOV  τιν  uvat  rm 

κλέπται ,  κνβεϊαι ,  διατριβαΐ    Antiphanei   aj>.   ΛιΙι.  VI.  prtne. 
ΟΙδίπονν  γάο   αν  μόνον  φω,    η 

Αάϊος,  μητηρ 'ΐοχάότη,    ί  colL  l'hilip- 

pid.  ib.  XI.  ρ.  781.  F.     Von  guten   Prosaikern   meistenüV 
Plato:  Soph.  p.  266.  D.  τΐ&ημι  δύο  δί,χη   ποιτμ 
μεν  και  ανθρωπινή  κατά  &άηρον    τμήμα  — .    besonders    und 
am  natürlichsten  bei  οίο*:   Soph.  ρ.  21s.   ι 
ξαίμε&'  αν  ευγνωοτον  μίν  και  σμικρόν  —  ; 


womit  die  Formenlehre  sich  ra  l»e- 
schSftigen  hat;  wie  jedem  etwa  .im 
Homerischen  Zev  παΐΐυ  ίΐί/.ιος  κ  ein- 
leuchten mufs. 

<2)  Von  jener  Platonischen  Struk- 
tur Heind.  ad  Theaet  89.  Soph.  7. 
Unter  Spateren  bieten  sich  vor  allen 
Erotiker  dar,  wie  Xenoph.  ρ  S4.  r.\tr, 


Keand.   '!  ,<,.     Mehr 

gefielen  lieh  »li•    ι  V.minati- 

\<  π    .  in«  ι     ι 
den  1 

MiL  24  i1         Β  ii 

λ    -     \ 

Quinül.  II,  13,  1        ν 

I 
ii  von   Λι  !<  unabh£a>- 

Longus  IL  p.  32.  Yiil.    von    Dichtern 
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Dagegen  erscheint  als  unkorrekt  Legg.  XII.  p.  951.  Ε.  λνό 
nach  Jüngerer  Aufzählung  gleichniafsiger  Accnsativeii  ein  No- 
minativus  eintritt,  Phaedr.  p.  24S.  E.  aber  ist  nunmehr  besei- 
tigt. Auch  setzt  einmal  diese  Rcdeforni  Dcmosth.  c.  Aristocr. 
p.  689.  ooä  .  .  τ>7>  πόλεως  όίχοδομήματα  και  κατ  ασκεν  άσμα- 
τα τηλικαντα  και  τοιαύτα,  ιύςτε  μηΟενι  των  επί'/ιγνοηενοιν 
νπερβυλι]ν  λελε~κ(&αι,  προπύλαια  ταντα,  ιειόςοικοι  ,  στοαί,  Πει- 
ραιενς,  coli.  Hipparch.  Pyth.  ap.  Stob.  Senn.  10S,  81.  Hier- 
nach.-! zuweilen  Spätere,  >vie  die  Erotikcr.  Doch  weil  aus- 
gedehnter ist  der  Gebrauch  des  Kasus  im  Beginn  der  Sätze, 
dem  die  folgende  Struktur  nicht  entspricht;  welches  nur  durch 
die  Bedeutsamkeit  eines  solchen  >ominativbegriffes  gerechtfer- 
tigt wird,  die  eine  leichtere  Interpunktion  indeutet  Zuerst 
Aesch.  S.  Theb.  666.  άνδ'ροΊν  d°  ΰμαίμοιν  &<χρατος  ω&  αί•- 
τυκτυνος,  ουκ  εστί  γήρας  τονΰε  του  μιάσματος,  coli.  Eur. 
Peliad.  fr.  5.  Pind.  Pyth.  IV,  270.  άλλα  και  οκάπτον  uovao- 
yov  y.al  &ρο¥θς  .  .  .  τα  iitv  άνευ  ξννάς  ανίας  λι•αον  αμμιν. 
Ι  iaa  pro  bonis  Aristoph.  ]>.  649.  ΚαλΧΙας  τοίνιν  .  .  .  το 
τούτου  τοίινν  τίμημ  cASi  dioiv  τα/.ά.τοιν  ίοτι.  Auffallender, 
doch  unter  Mitwirkung  der  Periodologie  Isoer.  Panalhcn.  p. 
2Ö7.  c'i  u h  ov¥  •  ,  .  δια  μαχροτύρων   im•  διηλ- 

ihiv,  αιται  ό'  u>  Häufiger  Plato:    Gorg.  ρ.   174.  Ε. 

y.al  ιΐ}^'  τά  ;ε  κατά  ΤΟνς  και  τά  ΙπίΤηδεύμ  »Τα  ,   0V  δή- 

πον  έχτος  τούτων  tai  τα  χαλά,  coli.  Rcp.  Ν  III.  ρ.  565.  Κ. 
und  die  etwas  Lockeren  Stellen  Theaet  p.  173.  J).  Euthyd.  p, 
281.  D.  Critiai  p.  107.  1•.  ιο  wie  in  Xenoph,  Oecoa  12,  S. 
Ότι  και  ίαντοίς  η  rag  ονης  ως  εϊπεϊν  av&ouinoit    ηολ• 

ντών  UOiVy    <  )V6ll'   ιτιιοελεΊσίϊαι ,    die   Nachläs- 

sigkeit  der  Fügung   nicht  zu  verkennen   ist  (Iliero    1,  (>.   geholt 

nicht  hieher),  und  wie  vollends  Thucjd.  I\,  73.  den   Anfang 

<>   Μεγαοΐ^  bei    der   Aiixlelinun-    des   Sal.  dich    fal- 

len  lieb.  Ephippue  aj>.  \ih.  II.  p.  5S.  Α.  ϊτοια,  τραγηματα, 
ΐτυραμοϋς,  αμης,  ώων Αχατόμβηι  πάντα ταν\  \μ*ν,  kommt 

sonst  vollständiger  vor  τραγημα&  )]χε.  Menand.  ρ.  160.  7w- 
ριχος  ηλονταξ,  ύποσγάάνς  nqiw,  schrote  pwar,  doch  geregel- 
ler als  ine.  St),  ο  <>ι  ι  κίτοηών  αύτφ  τι,  καν  η  &ρα6ΌΤαΤ0ς%  >) 
αννευι^  ανψον  δειλςτατον  tlvai  ποιεϊ.    Diesem  ganzen  Gebrau- 

lonu  (ι-f.  TereaL  lK-.nit.  V,  4 ,  10.)  z.u  I  ran|  dei  üul  dunkel  darstellt;  wie 
lassen,    wobei    lieh    öfter    die  Erg&n-   |    bei   Homer  Ίΐιιίωι    (η>)  ο-  ircutr. 
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che  gehen  bedeutende  Gattungen  der  alten  Darstellung  ab.  na- 
mentlich die  früheren  Komiker  und  Historiker,    und   wie 
fügig  er  auch  schien,  so  entsprach  er  doch  mehr  der  rh< •■■ 
sehen  Künstlichkeit  einiger  Dichter  und  der  flüchtigen  Lebhaf- 
tigkeit des  Gesprächtons,  ohne  dafs  ihn  die  AbsichÜichkcÜ  ei- 
ner glänzenden  Redewendung  begründete,    wofür   die  Sophi- 
sten jene  Yoraufstellung  eines  unabhan-i.:«  η  >oiiiinali\  u- 
sahen.     Damals  wählte  man  ihn   als  Eleganz  mit  gonderL• 
Vorliebe   aus,    wie   die  zahlreichen  Beispiele  des  Pkiloeu 
und  Aelianus  (N.  A.)  beweisen:    >~.  Λ.  1.    Ifi 
αυτόν  rpaaiv  ιερόν.    55.  y.cei  t)    äyme  tirulv   c.i  rit 
l6TL\   sogar  VI,  58.   οι  dt  iJvziv  <  ihnlieh   λ  li. 

25.  VIII,  21.  cf.  Pausan.  IV,  31,  λ     Dieser  ick* 
artete  zu  gleicher  Zeit   in   eine  völlig  und    fehlerhafte 

"Verknüpfung  aus,   woran  dann  unter  den  folgenden  Anti 
vorzüglich  die  Grammatiker  erfüllt  mu.I 

4.    Der  Vokativus,  obgleich  er  ursprünglich  nur  <li« 
sonliche  Form  des  Nonnnati\u>  sein  sollte  (etwa  in  <• 
logie,  welche  das  Verhälhuis  der  Pronomina  ru  den  Substan- 
tiven ausspricht),    eignet  .-ich  im  <  .n»  <  Ihm  hm  ein.    treil  ρ 
delbarerc  Stellung   und    minder    schuft•   \  crhiiulun-    mit    dem 
Verbum  an.     Zuerst    ist    μίιι    ci_cnlhümli. 
keinen  gaufc  festen  Gebrauch  gebunden,  tl.i  η  die  bflfa 

sie  seltner  zulicfs  und  binfiger  DB   ]>athelix  hen  rVntdrUck, 
Soph.  Oed.  ( ..  S21.s<|(j.   im  leichteren  <•< 
xvov,  dann  im  steinenden  Affekt  uiimitt«  ll> 
setzt;  während  die  Anrede  in  einer  gleich 
Darstellung,    zumal   wenn    mc    sieh    in    der    Fuimluhkeit 
kummlieher  Redensarten  bewegt,    ileo    in   EfistOfiken   und   im 
Platonischen   Dialog   wie   auch    in    gerichtlich.  iudlun& 

nicht  leicht   das   i   entbehrt14).      In   Beziehung    nun 


1  )  Vom  späteren  Gebrauch  BentL 

Opusr.  p.  327.  Kocn.  ad  Gregor,  p.87. 
coli.  83.  Valck  tchoL  ad  Λ.  Λ.  P.  4>i). 
den  Platonischen  berührt  Heind.  ad 
Cratyl.  47.   WO   er  sieh   auf    eine  dürf- 

tige  Anmerkung  ?.u  Thcaet.  7&  beruft, 
worin  wie  sonst  gewöhnlich  n! 
währsminner  Hemsterhuis,  Valckenaer, 
Brunck  and  andere  stehen,  die  ent- 
weder die  Spaten  behandeln  oder  mit 
Ausnahm*  Yalckenaen  diese  Struktur 


mit    di  nntrn    absolute! 

Luupien    im    Νοβηΐηηίτννι    ι 1  rmisrhen, 
woanreh  der  l  mtang  d<%  xrrairintcn 

unabl  Ü  |    g«nt 

auf  da>   oh 
gebührliche     \ 
VI 

kleinlichen   Fall  Mrnc*•    von 

λ  arian 

»tu.       äondub.i 


.  UM 


.in 
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Substantiv  dem  ein  Adjeklivum  vorangeht  oder  nachfolgt,  ist 
der  Sinn  des  ω  gleichgültig,  da  die  Autoren  in  den  meisten 
Fällen  das  Adjeklivum  nach  dem  Bedürfniis  des  Numerus,  in 
den  seltneren  nach  rhetorischer  Accentuation  stellen15);  allein 
in  die  Mitte  von  beiden  eingeschoben  deutet  es  ein  feierliches 
Palhos  oder  einen  würdigeren  Anruf  an,  öfter  bei  Epikern: 
IL  o.  189.  φίλος  ω  Μενέλαε,  α'.  710.  άγαχλεές  ώ  Μενέλαε,  coli. 
Od.  g>  .  561.  und  in  der  Formel  der  Odyssee,  πάτεο  ω  ξεΊνε, 
wie  noch  die  folgenden  hexametrischen  Dichter  zun  eilen  An- 
reden gestatteten,  und  ähnlich  Pindar  Ol.  Ylil.  pr. ,  daher  Ari- 
slophanes  parodisch  μάχαα  oj  Στρεψίαδες  und  άνδρες  ω  i'U- 
ύμενοί  Ach.  502.  und  einmal  Plato  Entlud.  ]).  271.  G  &αυ• 
iw.cn  ω  Κρίτων  im  pomphaften  Ton  sagen  liifst  1C).  Gerin- 
gerer Bedeutung  ist  oj,  wenn  es  die  Tragiker  beim  Ausruf 
den  Adjektiven  vorsetzen,  oj  δυςτάλαινα,  wie  Kur.  Bacch.  73. 
ω  μάχαρ,   u^tu-  .  .  άγιατεύει,   und   in  seltener  Verbindung  mit 

aristoph.  Vesp•  1096.  m  ficUcu  ao\  /tuui1'): 

auffallender  Diphilus  ap,  Stob.  Seun.  37,  ί).  ι  tny  γρό- 

νηΰις  ίι>  χρηοτφ  nahe  liegt 

Γ).  Wi<!iti_:  sind  die  beiden  vorzüglichsten  syntaktischen 
Formen  des    VokaÜVU  he  die  lebendige  Aul  -   und 


:     I'lli- 

1*1».  pr.  i-'  ■',  ν.  ι !«  hes 

letzte  im  Familiären  Ί  ου  lieh  behaup- 
ten   darf,    uiclil    gegen    die    codd.    an 

ι    da  auch  Demosth.  <!<•  Chi 
j>.  98,   in    dej    Ι  -ι  n  .  ■■!,,• 
ι  liende 

nullt, 

•wi.-  de  II  dem.  j 
ttxnt  Lept  | 

oouhuu    kommt. 
Da  hei   such    IM. 

tu  ,       II  I 

scheinl   « •-  dafs  ι  ktiker  hier 

viel  \ « ι  w  ii  1 1  i-n  ,  die  i't  alt  Artikel  an- 
s.'iln  η  ,    ν  cahalb  sie  mit   \'>< 

•  liniker    »pollon.   di 
1 ,  17  21.  w  i  der  legi  ;  <  f.  S<  hol.  I> 
Tl.,.  [,.  903. 

1 D)  Herrn.  a<l  Β  1.  und  mit 

Uhu  Schäfer  su.  ht<  π    «in«•  höh« 
deuUarokeil  im  vorangestellten  λ  λ  <>i  t<  ; 
ι  μ  der  letztere  ichon  Bedenken 
find.     Nni  Ii  \%  illkiilii  lii  li.-r  ist  die  In- 
terpunktion, womit  Herrn,  ad  hymn. 


Apull.    1  1.    »Ii.     1 1  Stellen 

IUI  lit     ι  Im  ii     I.   |tÜl  lii  Ii     /  -  l     I  llUI  nlrt. 

1    )   I  llung  keine 

'  k.    ad    I'Iunii.     p.    ."ili.Y    annimmt; 

die  siiilv«  Emphase  bezeugen  auch 
lehnet«  Stellen,   vi. 

Sonh.   IM,,'  inii>y 

ι         '  &         ι.  Jon. 

11 1    Pomp 

und  I.  die  kornüu  Ii-  Wi<  da 

bolun 

ii  παιδία ; : 
ί.   ...I    \. 
1    )  Dahin   μ-  die  He- 

niiiixliiu    Verbindungen     mit 
welch  I         matiker,  «Ii-    kpollon. 

de  Prononv  p.  30  Selocia- 

inaaku  a,   und  <!  Foi 

in.  1    ()   οι  ί  \  ..L.tli\  sinn    d«-r- 

ie&N  p.  385.  an.  dargethan.  Wie  klar 
Apollo niiis  die  peraonliche  Geltung 
dei  Kaaua  erkannte,  aeagl  beaondera 
s.im•  Bemerkung  ap.  Choerokoac.  |» 
1340. 
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das  Mafs  der  Redegewandtheit  dartlum,  welches  die  Griechen 
in  ihrer  Gesprächweise  übten:   deren  eine  merkwürdig  ist   für 
den  Wechsel  der  Numeri,    die  andere   für   die  Wort 
Nemlich  die  älteren  Dichter  haben  Yorzogsweiee  eine  an  meh- 
rere gerichtete  Anrede  mit   dem  Vokatirns    im  Si 
gleitet,   worin   der  Ausdruck   der  Üanptpersoii   mit   il 
nossen  und  Angehörigen  nicht  zu  verkennen  iit    Od.  β    310. 
Άντίνό,  ονπως  'έοτιν  vftqxpiaXoiöi  coli 

IL  η.  281.    Hesiod.  Scut.  350.    Λ ι/ν-,  τι    vv    ι 

αχετον  (Ly.iccq  ίππους-,   abei    gana    reranxell    in 
Form  Theog.  26.    τόνδε  <)t  ut  OQiirun 
ηαν•  —  ποι  μίνες  cr/occv'/. 

chiloch.  fr.  39.    Ιρίω  τίι  ,  m  Λ  μ  ind.  OL 

VHf,  19.  einmal:    Ίϊμόο 

ΓενεΟλίω.     HSofiger   Soph.   und   Eurip.    Iph.   AI 
ειςακονοατε  των   ine, ι 
λεσΰε;    weit    hantiger   Axifttopham         I 
άγάϋ\   avruu,    wozu   Doch   auderc    Komiker    kommen 
xandr.  ap.  Ath.  XI,  p.  464.    Λ    M<  ι  m i    \     901.  und 

in  einzelnen  Stellen  die  Prosaikt 
der  entsprechende  Fall  für  den  Nuinenifl  du 
sen  Jäfst:   Epinomifl  p,  980.  1).  ει  Öt) 
Xenoj)h.  Hell.  IV,   1 ,   II.    ir  , 
οάα/.ετε  ccvtop  βονληδτρβξΛ   XUUQ    )]ιιι,. 
iöiöao/.ov.  isaeni  de  Pyrrhi  hered.  p.  15, 

fitv    y.ai    Xa&ÜV    (fi^aiT  ■!.    ap.    l'lut.    I 

ad  Apollon.    p.  1 15.  J>. 

icf  ήαεοον  οπέρμα,  τί  ut  aap. 

verb.  prine.  >>ie  Callim.  fr.  71.  ls).     EigeuthÜmlichcr  aber  und 
verbreiteter  ist  die  Stellung  des  Vokativus   Uli  l  d 
Sätze  verbunden   mit    öt,    welcher    Partikel    gröfstcntl 
jedesmalige  bedeutsame  Einschritt  zum    neuen  Gedanl 
angeht 1J)).    Vielfältig  Homer:  IL  0.  loi>.    . 


,8)  Die  Stellen  der  Dramatiker  be- 
handelt Reisig.  Conirct.  p,  '237.  mj. 
Weitl.'tultiiUT  IS\  In«  rin  du  Ronmchc 
Gebrauch:   ft,   lim  in.  ad    Arn.    IX 

Saaten,  ad   Catull.  ad  Manl*  p.  <;l 

'')  Gana  einseitig  ist  dieacr  'Ui.il 
bisher    dargestellt    worden    und    be- 


kt  auf  di-  ilir  rwrilc 

I 
(il  1      als    gültig 

I  ! 

einen 

um   vorsieht. 
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Od.  χ.  165.  /Ιιογενες  Λαεοτιάδΐ],  πολνμήχσν  Όδυσσεν,  κείνος 
(Υ  αντ  άιδιμος  άνηρ ,  coli.  τ.  350.  353.  im  x\nfaii£e  der  Rede. 
II.  (f.  448.  Φοίβε,  αν  δ"  ε'ιλίποδας  ϊλιχας  βονς  βονχολεεσχε^. 
Aicraao  fr.  67.  Αατοίδα,  τεο  δ'  — .  Sappho  fr.  37.  Pind.  Ol. 
Vi.  extr.  δέσποτα  ποντόμεδον,  είϊΐνν  δε  πλόον  .  .  δίδοι ,  coli. 
Pyth.  VIII,  135.  \.  15.  Hie  und  da  die  Tragiker,  >vie  Soph. 
Oed.  C.  507.  und  Prosaiker:  Herod.  I,  115.  u  δέσποτα,  εγώ 
δε  ταύτα  τοντον  Ιποίηΰα  σνν  διχι,,  und  ib.  71.  nach  alter  C.i- 
tation  ω  βασιλεν ,  σν  δε .  . .  παπασχεναζεαι.  Plato  Hipp.  ρ.  297. 
C.  ναι  μα  τον  Jia  ω  Ιππία,  εμ<>ι  δέ  γε  πάντων  ί,χιστα  άυε- 
(τκει.  Legg.  Χ.  ]).  890.  Ε.  ω  προ&νμάταη  Κλεινα(,  τι  δ'  ου 
χαλεπά  τε  έστι — ;  Xenoph.  .Memor.  Π,  1,  26.  ω  γιναι,  kplfr 
όνομα  δε  σοι.  τι  έστιν:  Anab.  VI,  6,  12.  ω  άνδοες  ατοατιωται, 
htm  δε  OvSh  (fc.v/.ov  δοχεί  είναι.  Calliin.  epigr.  16.  Tue 
τις  υ'  εσσί;  coli.  fr.  229.  Auffallend  erscheint,  dai's  dies  die 
Prosaiker  hüdist  sehen,  unter  andern  die  Redner  gar  nicht 
anwenden,  und  daä  sogar  den  Komikern  eine  so  leichte  Weav 
dnng  fremd  geblieben  Ist  Aber  begreiflicher  frird  diese  Sel- 
tenheit durch  die  Verallgemeinerung  jener  Redefonn,  wodurch 
an  die  Stelle  Λν*  Vbkativus,  der  keine  nothwendige  Bedeu- 
tung ausübte  noch  eine  Bedingung  für  die  Satzbildung  abg  »1». 
Partikeln  und  Redensarten  In  Ihnlichen  Sinne  der  Aufforde- 
rung traten,  am  häufigsten  bei  Vristophanes,  bei  dem  die  In- 
terpunktion manches  verdunkelt  hat  So  b<i  tta  \iist. 
Av.  S9.  1000,  coli  Xenoph.  Nemor.  II,  9,  2.  sjnoc  nZr  δ 
Λν.  99S.  r>]  .ha  ib.  177.  προς  άίός  Plat  Rep.  \.  p,  602.  G 
tSm  Ichara.  K.  geschützt  durch  φέρ*  δη  Plat  Soph.  p. 
229.  \.  tptQA  Demosth.  α  trisfoer.  ρ  /,  δη  PI  CratyL 
p.  138.  I.  Aristophanet  selbst  Ι  η$  Plut  279.  Iv. 
2.  worin  Lucjan  ihm  öfter  naefaalunt,  wie  de  Bfferc  Cond.  14. 

Zuerst  aber  11.  rV.  o()2.    αλλ'  ////,   ταΐτα   δ'   ο.τ.  <ε,Ί\ 

woher  aueh  δ4  nach  einer  Betheurungsformel  in  c.  340.  ab- 
zuleiten ist,  weichet  jedoch  keine  1  ebertragung  auf  Soph.  Oed. 
(  .  813.  zulaTst.  Aber  auch  nach  Vokativen  findet  eine  fihn- 
lielie  Mannichfaltigkeil  ron Partikeln  Statt,  wie  ατάο  Π.  £  129. 

öfter  αλλά,   Soph.  Oed.  \\.  1503.   Pind.  Ol.  λ  1.37.   aueh  Menand. 

p.  171.  und  sonst,  /.ei  ηΛς  Nub.  1336.  χ  αϊ  .  .  δΐ  Pac  250, 
selbst  Monif,  —  ib.  77Γ).    Aus  allem  geht  hervor,  dafe in 

i\cn  verschiedenartigsten  Uebergängen  und  Formen  der  Mit- 
theilung eine  gleich  verschiedene  Ifcstinimiing  der  zweiten  Per- 
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son,  ganz  dem  wandelbaren  Ausdruck  der  Empfindung  gemäfs, 
vorangeschickt  wurde. 

Zusatz.     Bei  der  geringen  Wichtigkeit,   welche  der  Λ  okati- 
vus  für  die  Eigentümlichkeit  der  Griechischen   Struktur   hat,  mufs 
die  Erscheinung  als  eine  merkwürdige  Ausnahme  betrachtet 
dafs   eine  ExHamation  an   der  Spitze    eines    Satzes   zuweilen    rtchi, 
ohne   im  weiteren   eine   Verknüpfung    und    Fortsetzung   zu   fim 

Soph»  Oed.    C.   712.    ω  rtrü  Κοόιον  ,  ov  ynn  vir  tl 

Ποαειδάν,  — .  Eur.  Hec.  435.  •  7" 

Pind    Ol.  VIII.  pr.    M*&Q  *  χςυσοσαφάτω*  ufO'/.ωι  <  *r>«r 

αλαλίας,  ϊνα  μάντικ  «ι -äoeq  — •     Diese    nicht   antike   sondern   mbjeküre 

Redeiorm  der  Sentimentalität  hat  nur  fi'ir  Pinaar, 

Aeschylus,  denn  S.  Theb.    I  Interpunktion 

zu  berichtigen)  und   besonders   I 

Dramen  mit  solchem  abgerissenen    tntraf  erötfnet;   weshalb  Ar 

phanes  parodisch    dieses  zur  Darstet] 

ahmt  Av.  736.  EccL  1157.   and  aach  der  ab       l.       ■   ι-    .     . 

Aber  da  diese  Vokativen  gewöhnlich  mil 

ternden  Folgesätzen  in  Verbündt  rung 

in  der  alterthümliehen   Anwendung  roa  -.-iaht 

werden,    welche  eine   der   frühesten    und    ichlkhl 

Periodenbaues  (s.  die  Satzlehre]    bUtteten  na  ■  Analo- 

luthen  führten.     So  IL  ν  328.  ■'"'» 

πολλοί  γάο  tiO-yursL  — .     τψ  οε  /ν-  "•"* 

coli.  ψ'.  156.  S90.    Herod.   V,  19.    Pind.  OL  IV.  pr.  not. 

Uebcrsieht  der  Lehre  TOB   <Irn    Κ 
Die  drei  syntaktischen  Κ  Uen  ein  ausgebt] 

stem  von  Idiomen  dar.  welche!  in  eigenthQml 
keit  und  klarer  Vollständigkeit   eine  wunderbar 
seitigkeit  von  Verhältnissen  nmfafst  i<  h- 

wohl  weit  entfernt  von  philosophischer  v 
der  Abstraktion,    da   es   in   den   Grundzügen   entwickcil   ι 
liegt  in  den  Homerischen  Gesängen  und  durch  die   S 
des  Volkslebens  und  die  BSannichfaltigkeit  künstlerischer  D 
Stellung    seine   Erweiterung   und   Begrenzung    emj 
vielmehr  weist  es  den  wesentlicheren  λ  »u 

lichkeit  und  feste  Bestimmtheit  von  Begriffen   und   (. 
punkten  auf,  welche  die  Analogie  der  Kasuslehre  bil< 
mit  in  leichter  Folge   und   wie   in    überhängender  Fülle 
Anouialieen  sieh  verbinden.     Line  so  glückliche  naturgeni 
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Einheit  aufzufassen  ist  die  Aufgabe  früherer  und  neuerer  Zeit 
gewesen,  welche  den  alten  Grammatikern  um  so  weniger  mit 
Krfolg  zu  losen  möglich  war,  als  die  innere  Schwierigkeit  des 
Geschäfts  noch  durch  jene  übergrofse  Masse  des  litterarischen 
Stoffes  wuchs,  welche  sich  kaum  auf  eine  geordnete  Ucb er- 
sieht zurückführen  liefs.  Der  eine  Apollonius  verralh  man- 
chen scharfsichtigen  Blick  in  das  Wesen  der  Kasus;  die  übri- 
gen beschränkten  sich  auf  eine  Reihe  von  Sammlungen  über 
Strukturen,  nachdem  die  Stoiker,  namentlich  Clirysippus  TUQt 
των  πέντε  πτώσεων,  den  dialektischen  Theil  derselben  unter- 
sucht hatten;  aber  von  ihrer  Methodik,  welche  aus  kleineren 
Kompilationen  und  Priscian  erkannt  wird,  giebt  weder  tue 
Terminologie,  wie  sie  etwa  die  Namen  der  Kasus  ausspre- 
chen, ein  sonderliches  Zeugnifs,  noch  die  Menge  technischer 
Künsteleien  und  Mechanismen,  welche  mittelst  der  Annahme 
von  Ellipsen  und  Anliptosis  und  von  lokalen  Figuren  jeden 
dunklen  und  abweiehenden  Gebrauch  überwältigen  sollten20). 
Die  Versuche  der  Neueren,  welche  insgesamt  von  den  unsi- 
cheren Forschungen  der  allgemeinen  Sprachlehre  ausgingen, 
sind  bisher  unstatthaft,  willkühiiich  oder  empirisch  erfunden 
worden  und  in  geringem  Einklänge  mit  der  Beobachtung  der 
wichtigsten  Konstruküonsweisen  21).     Hingegen  bewähr!   sich 


20)  Die  Art  in  welcher  die  alten 
Grammatiker  Antiptosen    ersinnt 

EU  roh,  als  dafs  Beiego  dafür  crfji 
lieh  icheinen  könnten;  aweckru 
durfte    eine   Warnung    s<  in    vor    der 
seichten    Beweisführung    \<>n    Brauch 
(ad  Soph.  1.1.    180. )•  "''  welche  lieh 
ihm  b  nele  lals<  bi  l.i  tla*i  ui 
wie  die«    d<  ι    Fall    ist    !>•  i    <kn  Dene- 

sten    int[i|i.    <  >.  «I.    C    I 

21)  Λ11ΙΙ..ΙΙ.  π. 1  ist  «l.i  Leichtsinn 
und  die  Kenntnifslosigkeit,  vi  omil  diese 
Theoretiker  «in   10   \Ni.li:i 

der  Sprai  he  behandelt  haben ,  da  ni<  lit 
«-1n111.il  eine  <  im  tiöpftrnde  Vcrgl<  ii  Imng 
des  Griechischen  und  Römischen  K.i- 
Systeros,  wovon  doch  entwich- 
..  η  mnfste,  v<  r- 
sucht  istj  .mIIisi  der  feindenkende 
11. uiis  blieb  hier  auf  der  Oberfläche 
stehen.  Mehr  praktischer  Art  .sind 
Hermanns  Definitionen  in  der  Schrift 
ui.•  ellipsi  <t  pleonasmo  und  au 
weise  im  Anhang  nm.  Vigerj  wenn- 
gleich er  itatt  des  Prinzip«  vom  At- 


(Us.itivu  ,      nie  K:>      ;di     λ  ,  ι  -ν. 

\<ίι  Begriffen  und  Aposiopcscn  auf- 
gestellt hat :  aber  einiai  lier  i•»  1 
Hypothese,  wenn  er  d<  η  pativus  Din« 
gen  tutheilt  ,  an  deneu  thätiges  oder 
leidendes  Wirken  erkannt  werde,  Ί<η 
Gcnitivu«  denen,  welchen  ein  Α .  <  i - 
den«  tukomme.  Fafslicher  mag  vicl- 
leicht  e  Knt'u  hl  lieifsen,  dii* 

als  Ν  «ι  balti  I  asu«  da«  w  ober, 

wo    und  λ%  oliin   betrachten   will    und 

kulation  räumlicher  Empirie  gewahrt; 
wid».  i  ihr  denn  <  im-  treuliche  Phan- 
ramal  im  \<  eueatii  us,  tu  Stat- 
ten kommt.  I  <  ι  1  int  an  die- 
s.  in  Oru  thit  Stelle  de«  kpollonius 
de  kdv.  ρ.  614,  schicklich  erwihnt 
tu  werden,  ilit-  «ich  vielleicht  auch 
tnr  Rcchtf  Anordnung 
der  h.isus  anwenden  liefie:  tut 
η  11   uQxTuurnua 

rnoxinop  out 

;  11    in    i/.•   tu. un• 

Kl    i/.     lUAUl      (ΛΙ      ll(ll(tJU0lV    Tl0Ul0x}UL. 
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eben  in  Uebereinstimmung  mit  diesen   folgende    Ansicht  von 
der  syntaktischen  Gestaltung  der  Kasus  als  die  ungezwungen- 
ste.     Zuerst   veranlafste     der  Nominativus    als    Subjektbeg 
das  Aufstellen  eines  entsprechenden  Prinzip«   für  das  Objekt 
des  Verbum,    welches   der  Accusativus  als  Ausdruck  des  ab- 
soluten wie  des  relativen  Objektes  zu  entwickeln  bestimmt  ist, 
und  zwar  dieser  Bestimmung  gemäfs    in  entschiedener  Abhän- 
gigkeit vom  Verbum,   die  sich  bis  zu  den  entfernteren  Ablei- 
tungen und  Uebertragungen   mehr  oder  minder  klar  verfolge 
läfst:    demnach   befaist    der  Accusativus    ein   ganz    einseil 
Verhalten,   kein   gleichmäßiges   Beziehen   von   Substanzen 
einander,  wie  auch  schon  Apollonius   de  S\  nt.   j>.  396.  wahr- 
genommen, indem  er  seinen  Begriff  als  pomritxig  BtadWQ  be- 
zeichnet,  als  die  gröfste  Wirkung  die  warn  Subjekte  hervor- 
gebracht werde    ohne   gegenseitige!    X D     nimentreten.      Dil 
Kasus  ist  seiner  Natur  zufolge   am   wenigsten    uberschaulich 
und  zu  sinnlicher  Leichtigkeit  erhoben,  daher  NÜM  Anomalie 
am  meisten  auf  zusammengesetztere  Voraussetzungen  und  ver- 
jährten Gebrauch  zurückgeht.      Hiernächst    blieb    die    l>ar>trl- 
lung  eines  doppelten  Verhältnisses  fibrig,    des  Zugleich« 
und  der  Wechselwirkung.    Der  herrschende  Gesichtspunkt 
Dativus  ist  die  Auffassung   der  zugleich    und    neben  einander 
seienden  Dinge,    und   eben  in  dieser  ιιιΐιΐιμ lifm ■   Betrach- 
tung des  beharrlich  im  Ranni  ezistirendea  isl  Mine  Nothwcn- 
digkeit  und  einleuchtende  Schlichtheit  enthalten:    in   welchem 
Sinne  sich  auch  seine  Anomalie  offenbart,    insofern  der  J>ati- 
vus  als  die  Bezeichnung  der  einfachsten  räumlichen  Vnsrhain 
vorzüglich  geeignet  ist  sich  in  lockere  Berührung  mit  der  Struk- 
tur zu  setzen  und  die  Stelle  der  anderen   beschrankteren   Κ 
sus  einzunehmen.    Dieser  naive  Ausdruck  der  sinnlichen  Auf- 
einanderfolge,  welcher  ihn  zum  eigenthiimlich- Jonischen   R 
sus  gebildet  hat,    stellt  ihn  auch   als   den  Anfang   der 
Lehre  dar,    daher  ihm  in   ihrer  syntaktischen  Betrachtung  der 
erste  Platz  gebührt,  woran  sich  der  Accusativus  als  die  uichstc 
Form  eines  vereinzelten  Kasus  -Verhältnisses  inschliefst    1  ben 
Fortschritt  zu  vollendeter  Verarbeitung  zeig!  hiernach  ///- 

U'vus,  dessen  vielfacher  Inhalt  im  Begriff  der  Wechsclfrirki 
völlig  ausgesprochen  ist,  wie  schon  Apollon.  deSynt  p.  290 
das  Wesen  desselben  auf  eine   &έργ* 
τιδιάθεσι^  anweist;    und   offenbar  sind   alle   jene  Beziehungen 
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der  Unterordnung  und  Abhängigkeit  vom  Grundsatze  der  wech- 
selseitigen Kausalität  abzuleiten,  von  welchen  vorzugsweise 
seine  Gültigkeit  angenommen  wird.  Schwierig  macht  ihn  also 
»eiliger  die  Künstlichkeit  und  Ausdehnung  seiner  Analogie 
als  das  Aggregat  von  Masse  und  die  Weitläufigkeit  des  Ge- 
brauchs, welche  zum  Theil  einer  mechanischen  helleren  An- 
ordnung bedürfen. 

B.     D  a  t  ί  ν  u  s. 

Der  Dativus  stellt  das  Verhältnis  des  Nebeneinanderseins 
dar,  zuerst  sowohl  in  physischer  Gleichstellung  und  Anreihung 
unter  dem  Ausdruck  räumlicher  und  zeitlicher  Nähe,  als  auch 
in  ethischer  Beziehung  des  Zusammengehörigen  betrachtet,  in 
welcher  ethischen  Struktur  besonders  als  ein  fein  gebildeter 
Theil  die  Pronomina  hervortreten;  sodann  in  den  verwandten 
Formen  der  Gemeinschaft,  welche  entweder  unter  einer  allge- 
meineren gleiihmafsigen  Thätigkeit  aufgefaßt  ist,  oder  unter 
dem  engeren  Gesichtspunkte  der  untergeordneten  Wirksamkeit 
neben  und  für  andre,  mit  der  mehr  oder  weniger  entschiede- 
nen Rücksicht  der  Gunst  und  des  Nutzens:  wonach  er  endlich  in 
die  völlig  abhängige  und  leidende  Lage  übergeht,  welche  durch 
die  Gemeinschaft  eines  anderen  als  des  Maises  und  Instru- 
mentes vermittelt  wird«  Diesen  letzten  instrumentalen  Zweck, 
dem  die  Römer  ursprünglich  dvn  Ablativus  bestimmten,  ver- 
suchten einige  aus  dem  Dativus  abzuscheiden  (s.  Quintil.  I, 
4,  26.);  welche  Aussonderung  jedoch  weder  statthaft  noch  bei 
der  Beschränktheit  jenes  Gebrauchs  irgend  fruchtbar  wäre. 

6.  Der  Ausdruck  der  reinen  Zusammenordnung  und  Ne- 
berutellung  ist,  inwieweit  nicht  einzelne  gangbare  Redewen- 
dungen Unterschiede  der  Gattungen  zulassen,  mit  Vorliebe 
von  allen  klassischen  Dichtern  aufgenommen  worden.  Bei 
Homer:  II.  ö'.  95.  ηαύι  Öt  κε  Τρωεασι  χάριν  και  κίό'ος  αραιή, 
bei  den  Troern,  coli.  i.  303.  ib.  χ.  119.  Τρωαϊν  υ*  αν  μετό- 
πισΐΗ  γερονσιον  Όρκαν  ϊλωμαι.  Entsprechend  Pindur:  Isthm. 
IV,  62.  μομφάν  ίχμ  παιΟεααιν  Ίΐλαιον.  Oefter  Dramatiker: 
Soph.  ΕΙ.  226.  τίνι  γαρ  ποτ  αν . .  .πράς([ορον  άκονοαιμ  έπος; 
bei  wem.  Antig.  571.  κακάς  Ιγώ  γυναίκας  νίάαιν  οτνγώ.  Enrip. 
Hipp.  202.  άμπίταοον  βόστρν/ον  ωμοις:  coli.  Sapph.  fr.  39. 
αφ&αλμοις  öt  μέλας  χιτ  άωρος.  Aristoph.  Nub.  272.  ίερο.> 
χορον  ϊοτατε  Ννμφαις,  ib.  1006.  οπόταν  πλάτανος  πτελία  ψι- 
üvoiuj,    neben  und  zur  Ulme  herübersäuselt.  Ran.  1253.  ίγώ 
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πρίωμαι  τώδ' ;   wie  ώνησομεα   Pac.   1251.    und   baigtmjim    I'- 

Anacr.  X,  4.  bei  einem  kaufen:  beide  \~erba  verbunden  Acharu. 

819,  22.   Av.  1406.    nach  richtiger  Erklärung  (neben  und  um 

L.  herum)  Λπ>προ(μδγ  γορον  πζτουίνων  ορνέωψ.    Besonder-  in 

den  wiederkehrenden   Phrasen   der   Komiker,    ol• 

πινόμενος,  ϊσον  ϊσο)  φέρων:  Cratinu?  (Piers,  ad  Moer.  ]>.  25  i. 

ίσον  ϊσω  μάλιοτ  άκρατου  δυο  ;  -: ).     Weit  merklicher 

sind  dafür  bestimmte  Redewendungen  und  Struktur«  ι  den: 

bei  Substantiven  mehrfach  άν&ρωίΐοις  unter  Mensch 

sonders  bei  Tragikern,    Avie   Kur.    Baock  310.    / 

uvyu  δνναμιν  αΡ&ρωποΐί  i  lieb. 

582.  und   Plat.  Protag.   p.  343.  I 

ϋ-ρώποις;  ferner  HippOCT.  de  aer.  aq.  loc. 

πρώτον   μίν   οπρί([«ι    ffoXXca 

und   Späteren    ως  πλή&&    in    dvn   Meisten    Füllen,    cancinhin. 

Bei  Adjektiven  r< 

ser  Schätzung   und  Gunst  steht,    wd 

Euripides,  Aristopba  und  vieler  anderen  Aal 

auch  der  echlechterea  Zeil   völlig   kl 

Acharn.  8.   αξισι  bei  Hellenen,   coli.  2 

Plat.  Thcact.    ρ.   163.  ( 

Τησσι.  ib.  ρ.  1(>7.  ί 

cf.  Pbaedr.   ]>.  234.  G    I 

ovno  πολλοί 

Eratosth.  ]).  !     \,.,1( 

Daher  Soph.  Oed.  C.  I  I  l(i.  ι 

Sodann  bei  Perftt,  deren  Grund! 

gewissen  Fallen  und  Objekt« 

Sinn  des  Accideus,  welchen  diese  Κ 

Struktur  mit  dem   Genitiv   behauptet;  den    \< 

des  Erkennens:    Resiod<  Theog.  :>o?>. 

ρος  τηΜβίίοπσ*  ανγηψ.  Philem.  fr.  in< 

")  IutPP•  Aristopb.   Act 
>"N  egen    anderer  Stellen  bat  mm 
χραμέτορ  ergäntea  wollen. 


*5)  Herrn.    ad    ]..    Π 
dieser  Gebraueli   nn»i  i, ,  |,iM -|,   n  , 
Merkwürdig   sind    Id, .     \,  N(|,.    ρ 
749.  fe'&omt  uit  . . .  <j 
*w  <ρ&άσαττος  «an«;  ,;\   uml  H, 
λ  1,   /0.  Acuudautorioiet  m  : 


schien 


1  lopjrd.Eniciid. 
td    I     1! 

selli.  η  \ 


««trtyw^ffi  «οτολβ^ρρντΛ/'ς.    \ 
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απάσαις  οψεται.  Demosth.  de  Symnior.  p.  181.  όρων  viuv 
χιλίονς  μεν  Ιππίας — .  Soph.  Tracb.  1268.  &εο7ς  άγνωμοσννην 
ειδότες  εργιον.  Oed-  C.  966.  ουκ  αν  εξεύροις  έμοι  αμαρτίας 
όνειδος  ουδέν,  coli.  Ai.  1144.  Plat.  Rep.  IV.  ρ.  421.  Ε.  έτερα 
§η  ως  εοικε  τοΊς  φυλαξιν  ενρ/γκαμεν.  Thucvd.  II,  42.  και  ουκ 
αν  πολλοίς  των  'Ελλήνων  Ισόρροπος ,  ιόςπερ  τώνδε,  ο  λόγος  των 
ϊργων  φανεΐη ,  und  Plat.  Pannen,  ρ.  162.  Β.  και  ουσία  δη  φαί- 
νεται τω  tvi.  Xeuoph.  Hipparch.  5,  8.  όταν  τοΊς  εναντίοις 
πράγματα  και  ασχολίας  πνιϋάνιονται ,  gesickert  auch  durch 
αΙσ&έσχΗζι  bei  Aclian.  Ν.  Α.  VI,  60.  Dann  bei  den  Yerbis 
des  Prüdizirens:  Soph.  Oed.  C.  TOT.  άλλον  5'  alrov  εγω  μα- 
τροπόλει  ταί)ε  κηάτιστυν . .  ειπείν ,  coli.  Ai.  948.  wober  zu  ver- 
stellen die  Vielfach  verdrehte  Stelle  Antig.  857.  hpavoaq  άλ- 
γεινητάτας  Ιμοι  μέριμνας '. . . κλεινής  Λαβδαχίδανΰιν ,  bei  der 
Geschichte  der  Labdaciden.  Aeech.  Agam.  915.  άπονοΐφ  μεν 
είπας  είχότως  iprj  (nicht  ι  χότως),    Aristoph.  Eccl.  757. 

ΐν  άπο βλέπω μαι  χα\  λέγιαοί  μοι  radi .  bei  itteinem  Anblick. 
Plat.  Hipp.  ρ.  293.  I>.  άΧΧ  ov  τ  r,    coli. 

!       .  XL  p.  921.  J).    Aristot  Eth.  I,  T.  6.    V,  4,  5.   wie  bei 
τιροςειπεϊν  Polit.  p.  262.  J).  So  zu  lassen  Demosth.  Olynth.  III. 
p. 36.  οίς  τα  μ; ν  άλλα  σκαηω  πόλλ  ανοχών  ύπ&ν,  wootgTon 
ειπείν  abhängt;  wodurch  auch  inXenoph.  Hell.  III.  3,  Τ.  ι 
6χλφ..έπιδεϊΙ  bfitztwird;  hierauf  gründen  sich  auch  η 

thre  Wendungen:  Vesch.  Agam.  39.  xov  μα&ονοι  Χή&ομαι,  bei 
unkundigen  habe  ich  nichts  zu  sagen,  und  Plat.  Rep.  III.  p. 
400.  G    -/.ei   τούτω»    tkuv...  rs    και    ίπαινεϊν    (ähnlich 

Isoer.    de    Pace    j).    173,    δί,αβάλλην   ι  vor    anderen  \er- 

läunidcn),  und  vorzüglich  der  DatWus  in  der  Platonischen 
Phrase  καλεί  ν  τινι  όνομα,  der  als  Erläuterung  der  Zoeatz 
im  dient,  wovon  einmal  auch  Eurip.  llec  1271.  Anwendung 

macht-"';.      Vergl.    noiüV    beim    ACCUS.    §,    25.     die    \  crh.i    dr^ 

Herrschern  beim  Genit  g.  48.  Ferner  bei  den  Pronomina, 
welche   in   diesem   engeren   räumlichen   Sinne  lieh  dem 

dichterischen  Gebrauch  sich  anpafsten:    IL  a.  250.  τω  d'  ηδη 


85)  Den  Platonischen  Gebrauch 
weist  nach  Ueind.  ad  CratyL  (>.  107. 
der  mit  l  orecht    tu«  h  ■  >■   tut 

im    und    ι  k>) o"".lfir    mi    vergleicht, 
welche  beiden  Strukturen  aus  der  ei- 
genthumlichen  Bedeutung   von  01 
,fn•,  des  Prädizirens  vom  einzelnen  und 


bestimmten  henuleiten  sind,  daher 
ι  icm  kem  Betspiel  für  die  Struk- 
tur mit  dem  Dativus  nachzuweisen 
is  auch  dico  Terent. 
Adel.  I,  2,  16L  coli  Plauti  Tri»,  II, 
2,  66. 
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δύο  μεν  γενεαϊ  .  .  ίφϋία&\    neben  ihm.  ή.  314.    τοίσι  δε  βουν 
ίερευσεν  .  .  .  ύπερμενεϊ  Κρονίωνν,    in  deren  Gegenwart,    ver  J. 
γ.  16.  Τρωσϊν  μεν  προμάχιζεν.    ά.  217.  τυϊσι  δέ  Νέστωρ  / 
π?)ς  άνόρονσε.   β.  433.  τοις  άρα  μν&ων  ν,οχε:  woraus  die  Er- 
klärung  der  Formeln   τοϊαι  δ*  ανέστη ,    τυϊσι    Ö'    άηστάμενος 
sich  ergiebt;   womit   zu   verbinden   Od.  6.  227.    üvltouft 
έξοχα  δώματα  vaiojv.    Aesch.  Prom.  12.  σφφν  ubf  ίντολ*έ  .//ο,• 
%t  τέλος  <%  bei  euch  (d.  Lucian.  ContcmpL  17.)•  Soph.Oed. 
R.  1402.    οι   toya  δράσας  ύιάν  — .    Eur.  Ino   fr.  17,1. 
μεν  αύξεται  βίος,    των  Οι  tp&ivu.    Plat.  Legg.  IV.    ρ.  TlMi.    Ι). 
'Οδυσσεύς  αντω  λοιδορεί  τον  Αγαμέμνονα.  Rep.  III.  ρ.  389.  Ε. 
61α  και  Όμηρφ  Διομήδης  '/Αγει,  und  Herod   Ν  III,  20. 
γαρ  ωδε  έχει  περί  τοντέων  6  χρησμός,  wodurch  Xcnoph.  Synip. 
8,  30.  gesichert  wird26).     Nicand  Ther.  T_  <μν 

άλλο  πιφαύσκεο,    unter  ihnen;     kühner   Pind   Ol.    VII,     I  i<>. 
χέκληνται  δε  σιμν   ίδροι,    nach  ihnen.     Thucjd   [,  6 
πρεσβύτερου  αντοϊς  των  ενδαιμόνων.     Hiervon  i-t  die  unten  ία 
erwähnende  lockere  Anfügung    d<  ι    <  '   μ  den   Pronominalfor- 
men  ausgegangen.     Endlich  ist  die  Struktur  der  Präpositionen 
ϊπί  und  ποός  öfter  bei  den  Tragikern  durch  die  Bezeichn 
des   im  Raum   beharrlichen,    wo    der   Aecusatmu    natürlii  her 
war,  bedingt  worden,   in  welchen  fallen  nicht  leichl  die  epi- 
sche Tmese  sich  einwenden  läfst:  wovon  ausführlicher  ÜB  Ab- 
schnitt von  den  Präpositionen.    Aesch,   Proin.   v  ακη 
στυγνής  προς  χνμασιν  ατής.    S.  ThcJb 
τάςδ*    έφ    έβδόμαις  πνλαις.     Soph.    ΕΙ.  S5.    ι 
νίχην  kqf  ήμΖν.    Anlig.  1107.    μηΐ                                            nij». 
Or.  1349.   ψάσγανον  δέ  πους   δ.  _                      Androm.  1113. 
τυγχάνει,  δ'  h>  ειιπύυυις. 

7.  Aus  dem  Begriff  der  reinen  Zusaninienordnung  ilsdeni 

ursprünglichen  Ausdruck   des   Datmifl  sind  drei  Formen  ver- 
wandter Struktur  unmittelbar  hen  gen,  di< 
Stimmungen  des  Ortes  und  der  Zeit   und    eine 
mischte  ethische  Darstellung,     a.    Ortbesiimmutig  des   Dativus, 
in  einfacher  Ausführung  der  verschiedenen  beharrlichen  Kauni- 
verhältnisse.    11.  ά.  45.    τυξ'   ωμοιοιν 
σχοπέλφ,  wie  πέτρα   Aesch.  Prom.  117.  κω/,υι 

xa 

26)  Diese   Struktur    haben    bei    Ci-    |    Longin.  9,  10. 
taten  besonders  Spätere:  s.  Toup.  ad 
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χαιιι',λοις  auf  K.  Suppl.  288.  πίδω  Eui\  El.  763.  ζυγοΊς  zwi- 
schen dem  Joche  Pind.  Nein.  VII,  137.  Eine  gute  Anzahl 
aber  von  tragischen  Phrasen  der  Art,  wie  δόμοις  oder  μελά- 
Όρυις  δέχεσ&<ζι,  κρύπτει  ν ,  gestaltet  noch  leichter  die  instru- 
mentale Auffassung,  und  in  Prosa  liegt  der  Verdacht  nahe 
dafs  in  solchen  Fällen  h>  verloren  ging27).  Weit  üblicher  ist 
dieser  Gebrauch  für  Ortnamen  in  der  Poesie,  wie  Σπάρτη, 
aber  auch  Αϊγνπτψ ,  woher  die  regelmäßige  Adverbialform 
Όλνμπίαοί  ,  Ά&ηνηοι  und  zugleich  υίκυι  ,    χϊύραβι    und   κύκλιο 

mders  bei  Arietot.,  cf.  Apollon.  de  Adv.  p.  6*18. )  sich  bil- 
deten 28)j  übrigens  ist  auch  diese  Struktur  den  Prosaikern 
fremd  geblieben,  bis  auf  die  häufigen  Wendungen  mit  Μαρα- 
&ÜJVL  und  Σαλαμίνι  ,  worauf  sich  oi  Mao<uUZn  ,  oi  Σαλαμίνι 
als  Lesart  dtr  besten  Handschriften  im  Demosthenes  grün- 
det-); wiederum  findet  sich  nur  durch  Affektation  Ionischer 
Sprechweise  bei  Späteren  iv  SyfirjtH  ,  ir  Ίσΐτμοϊ30).  Einer 
ähnlichen  Beschränkung  auf  Dichtergebrauch  ist 

b.    die  Zeitbestimmung  des   Daticus   unterworfen,    Wenn- 
gleich selbst  bei  Dichtern  der  Zusatz  des   iv  nicht  selten   i.-t, 
wie  dieser  bei  ihn  Tragikern  in  der  Phrase  τΓ,ύ'  . 
selbst  gangbarer  wurde  ι  bemerkenswert!)  achtere  Wen- 

dungen)  wie  Soph.  Philoct.  11Λ.  nXq&u  I         r.  25, 

5(>.  ι,ηααι  ηολλοϊς,  Arai    171  In  der  Prosa 

wird  mit  Recht  beim  häufigen  Schwanken  der  codd.  die  Ver- 
bindung mit  h>  vorgezogen31);  in  Stellen  ^ie  Lvsias  c.  t)io- 
git.  ]).  897.  ογδόφ  trei  .  .  ιατά  ταύτα  (cf.  §.  1.Y)  macht  die 
Nebenbestimmung  einen  Unterschied;  nur  data  die  Formel 
τραγφδοις  καιρόϊς  prosaische  Geltung  erlangt  hat  V1)     Hier- 


2")  Tntjip.    Xenoph.    Eph.    j»    J 7 1 . 
VVIeviel  neb  Spätcrc  bier  erlaubt  ha- 
ben   hu"'.' ii,    blcibl     für   jetzt    «liliin.. 
stillt ;  doch  <li  ii    I  Kcm  dürfte 

man   mehr  ratranea   ali    Hemsterhuis 
anderwärts  dachtet 

'*■"")  AhImi  anderen  EbnaL  ad  Med. 
j>.  l.">7.   Dobr.  Add.  ad  Aristoph.  p.  139. 

~9)   Nur    für    Dichtergebrauch    <lir- 
nen  Valck.  ad  Theoer.  A.donias.  p.251. 
St  Ii  Μ ■!.  .uj  Bos.  p.  GUT.  .s(](j.  auch  erweist 
I.  .ul  Herod.  II,  5  1.  nicht  mehr. 

30)  Bast  Ep.CnLp.  189.  sq.  Schaef. 
ad  SchoL  Apoll,  ρ.  .'Λ  1.  Die  krttl- 
sclii'  Gewahr  ist  nocli  mangelhaft,  zu- 
mal <Ja  sich  in   der  Sprache  der  bo- 


iLnii    Zrit,    tun    ans    \|>ollon.    de    \<lv. 

Miefs«  ii ,  -  π  Pleo- 

nasmen   nicht    vorfanden.     Vergl.  in- 

•)  Schai  ;      '  Β   ι,  ρ.  899.    |.    Ge- 
;   das  Urth<  pollon. 

Hemstcrh.    ad    Ltiriani  Tiraon. 
ρ.  1Θ6.  Aehnliche:  du   I  •  gla- 

diatoribus:    s.    Burm.  ad    Οτίό\    Met. 
Mit,  19.     ABer   iiu    Fall  wie    Arist, 

I  !.    391.     0    ">/    ontf.i'i    .ii'iitfiiun- 

t  nach  Analogie  von  Ovqaot 
hsam  tenebrio  D.)  su  beurthet- 
ad  nicht  aus  der  Phrase /*ij  aioa«- 

Otr   ExOiTO. 

[6] 
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nächst  ist  aber  die  Darstellung  der  Zeit  bedeutend  erweitert 
worden  durch  die  acht- Ionische  Anknüpfung  eines  Parti-Jps, 
worin  der  Ausdruck  der  Relation  oder  des  Gleichzeitigen  ein- 
fach auf  den  Legriff  des  Zugleichseins  zurückging,  daher  in 
keiner  solchen  relativen  Zeitmessung  das  Partizip  fehlen  darf. 
Zuerst  so  in  Verbindungen  mit  Verben  der  Existenz,  ürm 
und  «Ίγνεαϋτα,  bei  Homer  und  Herodotus,  worin  die  Auflö- 
sung des  Partizips  in  einen  Substanzbegriff  rathsam  ist  Od. 
τ.  192.  τω  δ'  ηδη  δεκάτη  η  ίνδεν.άτΐ)  - 
bei,  während  seiner  Pveise  war  der  —  Tag  eingetreten.  Hemd. 
I,  78.  ταύτα  tottfo/OfiiiHp  Κροίύφ  το  rr, 
£νεπληα&η ,  bei  diesen  Gedanken  des  Krösus;  deutlicher  VI, 
21.   πονηβαντι  Φρννίχφ  .  .  xt  τι   ham, 

το  Οίητρον  — ,  und  IX,  10.   δ 

άμανρω&η,  bei  des  Phrynichus  Dichtung  und  Aufführung,  bei 
seinem  Opfer.  Thucyd.  IV,  10.    ι 

πον  ov ,  ενπορσρ  fkttai,   bei   unseren]    Rl  ib.  \  III. 

24.  und   zerstreut  mehrere    der   folgenden    Historikei 
Dramatiker,    öfter   Plato.    Eurip.  Ion.    lls7 
δε  .  .  .  βλααψημίαν  tij  oixtti  ph.   Eq. 

643.  ταντα  φροντίζ  \ντι  μοι    ι  dem 

haltenden,  neben  nur  dem  sinncn.hu.   IM.it.   1'  L  ( 

άποροϊντι    δε   αντφ    'έρχεταί    f  Sooft. 

Oed.  R.  863.  ει  υ• 

λόγων,  würde  mir  doch  ein  Geschick,  wobei   i<  !i  Kcinbcil 
säfse  33).     Hiervon   i<l   auch   ein   ethische] 
tizipien  ausgegangen,    welcher  besser  mit  der  Bichsten  Γ.< 
achtung  verbunden  wird« 

8.    Eine  neue  Erweiterung  nemlich  winde   auf  <1(  η   I 
vus  angewandt  als  ein  Mittel  zur  Darstellung  subjekth 
hältnissc,  worin  das  Objekt  mit  der  Reflexion  in  irgend  eine 
Zusammenstellung   und    Vcrgleichung    trat;    welches    zunä< 
c.  die  ethische  llelaiion  i\e$  Kasus  in  deu  Gruudzugeu  andeu- 
tet    Partizipien  und  Adjektioa  gehören  vorzüglich  bieher,  ile- 
ren    erstere   vielfach    mit    der    vorhergehenden 
zusammenhangen,  aber  in  lockerer  Beziehung  zur  Übrigen  !'»< 

33)  Für  lonier    ValcL    ad   Ilevod.  |   einen    äholicbca    dat    •               \"v 

11,2.   für  AttAer   Heind.   ...1   Phaed.  |   ad  Plut.  Ί .  M.  γ     Κ  i 
145.   λυο  jedoch  manches  fremdartig! 

verbunden    ist;     i'ür   Plutarcli    nimmt  \ 
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stehen.  Herod.  I,  14.  άληϋεΐ  dk  λόγφ  χοεωμίνω  ov  KoQivftuov 
του  δημοσίου  εσήν  υ  &ησ$νρός9  bei  richtiger  Betrachtung  er- 
scheint es  nicht  als  Korinthische  Schatzkammer,  wie  VIIj  184. 
λογιΖοιιενοισι  bei  der  Berechnung;  wofür  sich  gewisse  Aorist- 
formen, namentlich  für  geographische  Lehre  festgesetzt  hat- 
ten: ovllccuSavovTL  Herod.  VII,  143.  συλλαβόνη  Pausan.  III, 
18,  7.  οννελόντι — ανντεμόντι  ειπείν  und  auch  ohne  εϊπεΊν^^ 
selbst  geringere  Autoren:  άηείόντι  wenn  man  abzieht  Paus. 
VIII,  33.  π«ο«λιπυ)'τι  mit  Uebcrgehung  Thucyd.  II,  51.  ώς 
nctgtxßäotV  Aristot.  de  gener.  et  corr.  I,  8.  p.  27.  und  die 
Lokalbestimmungen  vrreolmTi  Thuc.  II,  96.  ioVn'auf  dem  Wege 
Xenoph.  Hell.  VII,  1,  18.  und  das  unregeimäfsige  αποτραπεί- 
c>iv  .  .  ηξεις  Paus.  III,  21,  5.  \ron  Dramatikern  gehört  allein 
hieher  Aesch.  Cho.  68.  οίγοντι  $  οντι  rviafixiov  εδωλίων  äxog. 
Sodann  finden  sich  bei  Dichtern  solche  Partizipien  in  schär- 
ferem subjektivem  Ausdruck  enger  mit  einem  einzelnen  Be- 
griff verbunden.  II.  χ.  305.  άλΙα  fttyct  öt'Sag  τι  και  ίσσομέ- 
roiai  nv&tß&cu  ,  das  bei  i]vn  Nachkommen  grofs  anzuhören 
ist,  coli.  Od.  (f\  253.  Soph.  Oed.  R.  616.  χαλως  t'/.e'Sev  tv'/.a- 
βονμένφ  neaelv,  wo  der  Sinn  ungefähr  giebt,  er  darf  bei  ei- 
nem Vorsichtigen  Gehör  linden.  Aristoph.  1  ccl.  13S.  od  av 
TTua'ioaiv  Ιν&νμονμίνοις  .  .  εατϊ  παραίκπλη^μένα.  Aber  gang- 
barer  auch  für  Prosa  ist  diese  Struktur  bei  yldjehtivcn.  Aesch. 
Kum.  ()22.  ι,ιιπο/.ι^/Μτα  τα  -r'/.rmr  αμεινον  ενι^ηοαιν.  Soj)h.  Ai. 
1358.  τοιοίδε  μέντοι  (μοτε^  ίμηληκτοι  βροτοις,  Aristoj)h.  Pac. 
117ί).  οι  &εοϊσιν  οντοι  χάνδράα  pnpaetudeg.  llerod.  III.  SS. 
γάμους  τους  πρ  oüyei.    ThucyA  V,  2S.   ojt  τε  'ΛογεΊοι 

ra  ϊαχον  ΤΟις  παηιν.  \enoph.  Hell.  Λ  Ι,  Γ),  1S.  νμϊν  γεν- 
ναία. Am  meisten  befestigl  in  Phrasen  mit  πααι  oder  τοϊς 
παοι  ,  in  aller  Meinung,  vrobef  πανταπαοι  als  die  bedeutsam- 
ste Verstärkung.  Soph.  Oed.  II.  10.  ω  -/.ηάτιατον  πάσιν  UiÖi- 
πον  κάρα.  Aristoph.  Pac.  SfW.  χρηστός  aficuTtv.  Tlmc.  VII,  50. 
τοί^  πααι  χαλεπωτερον  ϊοχοντα.    Bion.  1,  7.  tn'/.tTu  παοιν  άλη- 

:  denn  die  Deutung  dieser  Formel  als  neulr.  plur.  enthält 
einen  Solöcismus,  der  sich  nur  dem  AIcib.  I.  p.  122.  C.  zu- 
schreiben lädst,  während  die  seltsamen  Stellen  πρώτα  πααι 
farea  Plat  Legg.  VII.  p.  796.  E.  (wie  Pannen,  p.  13S  Λ. 
πο'ύ.αχον  αν    αντοϋ    άπτοιτο   πολλοίς)   und    τυϊ>    πααι    χαλοϊς 

s*)  Valck.    ad    Schol.    Enr.  Phoon.   I   gen  Akresch.  diluc.  Thuc•.  {,.  226. 
837.   vou   gcoyianhiäi  licu   Jiotiiimjun-    | 

[.β*] 
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y.ui  νύΐς  βελτίστοις  Xenoph.  Symp.  (i,  9.  eine  sujuilalivc  Zu- 
sammensetzung bezwecken,  zu  allererst,  den  allercehönsten. 
Noch  öfter  setzen  die  Dichter  den  Dativos  bei  Adjektiven  Zu- 
nächst in  einem  objektiven  Ausdruck  und  mit  überwiegender 
Lokalanschaimiig,  welche  jedoch  an  die  moralische  Rücksicht 
leise  erinnert.  11.  ψ'.  595.  δαίμούιν  άλιτυό*;,  coli.  Od.  ö'.  s'>7 
Hesiod.  'έργ.  825.  αναίτιος  ά &ανάτοιύιν ,  wie  eun  Sinne 

des  obigen  άξιος  bei  Homer  gefunden  wird,   U.a.  i -">-3.  ;-'.  164. 
Herod.  V,  39.    άναμάοτ'ϊμον  έωντφ,    die  bei  ihm   fehllos  1 
\\ie  das  merkwürdige  νομίααντές η  ημαρπρύναι   ι  lli|>- 

poer.  de  aer.   aq.  loe.  109.    Aesch.    Agam.    352 
πλάκητος.  Soph.  Antig.  (>57.  ^/ci/Jij  πόλει,  \>i<•  unter  \di-< 
Prosaikern  nur  Aesehines  c.  Ctesipb.  ]>.  65 
rro'A«  sagt.    Allgemeiner  noch  geben  Üichterslelleu  die  Kuck 
sieht  von  Verhältnissen  zu   erkennen,    die   bei  und   au  vt\ 
entstehen:   Aesch.  Agam.   1115  v! 

ΰιχοι  γάμοις.    ib.   1  1 5.  Λ, ,  < 

Trach.  111.    Ttxvoiciv   c.  '  >        I 

ιραϊς.    Kurip.  Hipp.  657. 

Strukturen  mit  r?t  ;  νωμτι    oder  r  £ 

Oed.  R.  557.  Thucyd.  III,  38,  bei  m 
nige  fernere  Phrasen  \\ii 
Aber  am  allergewOhnlichsten  isl  die  ι 
Pronomina  ausgesprochen  worden,   I 
μοί  συί  αντω,   welche    in 
toren  hin  eine  Beziehung  dei 
einer  nur  leichten  Annäherung  und  FSrbung  dei  l 
ren 36).     Diese  Einschiebsel  nun,    die  rai 
fassung  hervorgehen  und   dem  Griechischen   mit 
bildeten  Sprachen  gemein  sind,  können  für  nii 
ten  als  eine   leichte  und  verkürzte   Eorm 
lation,  deren  Auflösung  sich  auf  räumlich/  Lspunktc 


3ä)  Schon  sind  Römische  Dichter 
auf  diese  Struktur  eingegangen:  mihi 
fortunatus  Virg,  Α..  XI,  416.  mihi  nun 
maiur  Prop.  1,  11,  21.  tibi  prüden« 
Georg.  II,  315.  falsus  sudaübw 
lull.  30,  1.  »her  weil  Birer  die  Au- 
toion der  silbernen  Latmität,  arro- 
minoribus,  ineuriusi  mehOribue, 
6)  Die  bisherigen  Sammlungen 
hierüber    sind    \(>n    geringem  Werth, 


und  nur  (i      D 
plcoo 

h 
31.)  1 
dient    au«  h    der  < 

für  Prop.   ! 
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rück  führen  lafst:  also  ein  μοί  von  dem  Λνηε  bei  mir  gilt  und 
berücksichtigt  wird.  Dafür  gehen  nicht  nur  die  engeren  Zu- 
sammenstellungen von  Pronomina  mit  Substantiven,  wovon 
unten,  den  Beweis,  und  Stellen  wie  Thucyd.  I,  6.  οι  ttocCJ^l'- 
Teuoi  αντοΊς  των  ευδαιμόι ojv,  bei  ihnen,  und  Plalo  Charm.  p. 
157.  Ε.  η  re  γαρ  ηατρφα  νμΖν  οικία:  sondern  auch  die  mit 
ώς  modifizirlcn  Formeln,  wovon  vorzüglich  gangbar  ως  i-uoi, 
wenigstens  bei  meinen  Verhältnissen  und  in  meiner  Ansicht, 
dem  entfernter  das  instrumentale  ώς  iurj  δόξφ  gleicht 3T).  Da- 
her wird  der  Dativus  nicht  mit  besonderem  Rechte  in  der  Be- 
deutung von  Meinen  und  Vorstellung  gefault. 

9.  Hiernächst  umfafisf  die  ethische  Behandlung  des  Kasus, 
in  ihrer  vollständigen  und  sicheren  Ausbildung  bei  rächtet,  alle 
diejenigen  Fälle,  worin  eines  neben  dem  anderen  in  einer  ge- 
wissen Unterordnung  erscheint,  und  eine  Handlung  zu  Ehren, 
zu  Gunsten,  zum  Nutzen  oder  Gegentheil  Statt  findet;  wei- 
cher Sinn  gröfstentheils  durch  das  Deutsche  für  erschöpft  wird, 
weit  weniger  durch  die  herkömmliche  Benennung  dativus  com- 
modi,  incommodi,  die  früherhin  als  bestimmender  Gesichts- 
punkt sogar  an  die  Spitze  des. Dativus  gestellt  wurde.  X 
findet  sich  der  allgemeine  Ausdruck  der  Klar  und  kok  ren 
Rücksicht  für  einen  besonders   von   den  Dichtern  dargestellt 

ganz   schlicht  bei   den  \  erbis   eix  ι/,    vitax* 

und  ähnlichen,  welche  in  Hinsicht  ihrer  Ncbenbestimmungen 
mit  dem  Genilh  bei  diesem  Kasus  (g.  53.)  zu  behandeln  sind, 
daher   beim    Subsl.    Plutarch.  Erot  p.   751,   I).    r]    τυΰ    &ηλεως 

£/<j  τω  αρΰζνι:  dichterisch  und  Torzugsweise  episch  ist 
χλιιυ  in  jener  Struktur,  y.'uifi  μοί  höre  mir  zu  Liebe38},  wie 
(jiüjttc'io:  Aristoph.  Hau.  \\')->.  i-vj  σιωπώ  τιϊΊ<)' ;  vur  ihm  und 
ihm  zu  Gunsten  schweigen,  coU.Lj8.53Q,  demnächst  Plutarch. 
Erot.  p.  760.  Α.  μάνφ  Mcuxtjyq  xcc&tvSw  (Lucil.  fr.  ine.  Sat. 
89.  nun  omnibus  dormio),  und  poeta  ap,  lMut.  an  seni 
resp.  p.  7Si).  Ü.  γαμώ  .  .  .  τ  •ιν,  auch  den,  praec.  po- 

lit.    p.   800".   Ε.    T),i>  τοχαλνπτί  ,ηιυιτι  \    wie 

auch  zu  verstehen  Kur.  Bacch.  798.  ασπίδας  &νρ6<Η4Η  Bcr/.γων 


■  ')  Ciiai»•  für  c/,  luoi  geben  S<  baef. 
ad  Bo«.  p.  602.   lh-in.l.  ad  Soph.  12. 

38)  Von    ■'■'■<<„    Schacf.    ad   Dionvs. 
p.  TS.    auiTaüend    ist    <lio    I 
Genitiv•    uim)    Dativa    II.  i.   115.  121. 
w)«  Ut  bieher  tu    liehen  nur  tüi 


die  Bedentang  gtkareken  und  vom 
Tkurttehtr  gesagt,  da  ei  im  Sinn« 
ablauschen  den  Genitiv  bat:  ■.  Inna. 
ΊλΙ.  AebnHeb  Ovid.  Pont  [1,3,85. 
tibi  quaerenti  bacrebam. 
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ίχτοέπει,ν,  coli.  Ion.  84.     Einen  weitläufigeren  Gebrauch  ha- 
ben aber  die  Begriffe  des  Kultus  angenommen,   denen  gleich- 
förmig eine  Thatsache   dem  Höheren   zu  Gefallen  und  zu  leh- 
ren unterliegt,    bei  Dichtern   und  weniger   in   Prosa,   vor, 
lieh   als   Bezeichnung  fanatischer   Feier,    wie   paii'ic&ai    J 
κόπτεσαι  und  πηλσυσ&αι  &€ψ.   Π.  ψ',  142.  τ,,ν 
ποτααω  τοέψε.    Aesch.   Agam.  586.    &*Ος  ϊΑψυρα  ταχ 
ίπαβαάλενααν.  Pind.  Ncm.  VI,  31.   AkwäSmq 
σάμενος,    wie  derselbe  öfter  χωμαζ»  gebraucht,   und  Xen< 
Hell.  IV,  3,  21.  οτε^ανον^ίαι.    In  Besrhreibunj  A<  gyptiseber 
Riten   Herod.  II,  40.    tstrp  *ρονη(ΤΤ*οσω*ί    rgj    lc,i.    ib.  64. 
"Jou  τσ.ντψ  την  πληγών   εν   ή  ορη)  νίνομΰάχ* 
62.   έπεάν  övKUyJHom  τ§ώ  dvohpu    Aiistopk   \ν.  .V 
κυλινδεϊσ/ha   τοϊς   ϊχτίνοις,    Lye.  β45.    Am 
τον  κοοκωτόν.    Thesin.  107.  χ&ονΐα*ς  1 
Phanocles  ap.  Stob.  Senn.  (it.   14.  Ortr,    π-,  μ    χι 
£oi^  ^watxffff.    Sogar  Uaaaö&cu  Panaaa  Π.  LI,  i.  w*hi 
Fälle  der  Art  in  klassiseher  Prosa  Bangein    ').     WatO  hal  in- 
dessen in  dieser  Weise  SnbatantiTa :    Synip.  p.  UNk   I» 
εγκωμίου  τω  ϊουπι.    Rep.   V    γ.  607,   Λ.  Ι 

II.  ρ.  633,  Ü.  rag  των  έορτά  ib•   ^ιΙ    Γ• 

950.  Ε.   ϋνσιών  τε  tat  αγώνων  |(  ,|- 

niäfsig    konstruirteu    die  Dichter    ancfa    die    tfmiliehen    Formen 
des  Kultus:  εύχομαι,  das  mit  seinen  KompOS. 
τενχομαι,    ποοςενχομαι    sich    ftllgeateia    erhielt4•),    .-eltner    in 
Pind.  Ol.  XIII,  85.  igeqgouo»,    hlufig  η    und   inweilen 

χαταρωμαι,   δφουμω    Aesch,   Agam.  852.   der   such 
όρκους   Jhutva   ib.  1570.  sagt;    eh     >  .    IL  /.   818.    fl 
/ε7ο<-^  άϊ'έ^ον,   coli.  t.  174.  woher   ι  1  nr,  Ale 

1118.  und  selbst  άνα~]λεπω,    >vas   jedoch   in   SoppL  32 
κεοτομονοι  γοογον  ως  avaßlbtu,  wo  der  Dathrufl  oothwendtg 
von  γοογον  abhängt,  keine  Anwendung  hat:    WO]  selt- 

sam-kühne  Ausdruck  11.   κ.  lt>.    Ujoto   %aix    - 
Διί  zu  erklären  ist.     Ebendarauf  beruht   die   poc  Struk- 


39)  Zuerst  machte  hierauf  Hemster- 
huis  aufmerksam,  nach  ihm  andere: 
S.  Valck.  ad  Herod.  II,  61.  Ehud,  ad 
Eur.  Baech.  65.  Λ  iel  einfacher  Ko- 
mische Dichter:  Calull.  61,  52.  Ovid. 
Met.  III,  506.  ConeoL  ad  Llv.  435. 
Seneca   Again.   690.    iu    der    Art    des 


Aufdrucks  bei   D 

*°)  Loeella  ad  Xennph.  Fph.  j 
noo.f  ι  χοιιαι    mii     \ 
mal    \i>tojdi.  Rat.  95 
I 
K.  5,  31. 
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(ur  δέχεσ&αί  τινι  einem  ζα  Gefallen  nehmen,  gewöhnlicher 
von  einem  nehmen,  wofür  die  Epiker  die  bedeutendste  Be- 
gründung darbieten41)»  zuerst  II.  o.  87.  Θάαστι  öt  -/.αλλιπα- 
ρηφ  δέχτο  δέπας:  womit  die  anderen  Homerisehen  Stellen  >ve- 
gen  der  loekeren  Bedeutung  des  υί  und  τοί  sich  nicht  streng 
verbinden  lassen,  daher  sowenig  11.  //.  186.  als  Hesiod.  Theog. 
179.  hier  beweisend  sein  dürfen:  wiederum  macht  das  Herzu« 
Ireten  von  Adjektiven  oder  Adverbien  die  Struktur  unbestimmt, 
so  dafs  beiden  Theilen  vermöge  häufiger  Verzweigung  der 
Glieder  in  einer  Rede  der  Dativus  angehört,  wie  Soph,  EI. 
112.  tt  ool  τχροςφώως  ccvrtj  Öoxu  .  .  .  δέξαα&θ4  w&VQ.  Aus- 
zuschliefsen  ist  ferner  nicht  nur  Aesch.  Cho.  758.  —  X£l{)l'J- 
ναξέας  t/ovo  'Ορέύτην  Ιξίδεξάμ-ην  πατοί,  wo  πατυί  (cf.  ν.  745.) 
zu  yetü.  iyovcju  gehört;  sondern  auch  der  Gehrauch  des  Eu- 
ripides,  der  nur  das  schwache  μοέ  einmischt.  Iliernüchst  gel- 
ten nicht  die  Tragiker  als  Gewährsmänner,  sondern  Pindar 
und  sonst  zerstreute  epische  Formeln,  wie  lux  r.  Naniaiia, 
7i(ä  Jiog,  'Εχφάνχφ  δέξαι  τάδ*  άμεμφές  άγαλμα,  und  im  Ληι- 
phiku  oneneide  bei  Aeschiuea  c.  Cteeipb.  ]>.  (>ί).  μηδί  δέξαιντο 
avrolg  τα  Ιιρά.  Damit  stimmen  auch  alle  Grammatiker  Über- 
ein,  welche  diese  Struktur  als  dialektisch  erwähnen,  Lesbonai 
j•.  181.  als  αχημα  Ι'ιχύιζι,ι•,  der  \noinni.  Vita  Hom.  p.  291. 
als  Dorisch.  Desto  gangbarer  sind  die  Wendungen  mit  den 
Partizipien  ώ  βονλομένφ,  ηδομ4νφ>  έλπομένφ  geworden, 

welche  in  Verbindung  mit  Verben  jeder  Art  stehen,  doch  in 
Prosa  gröfctentheils  mit  ilvai  und  yiyvtrn'U«.  Sehr  einlach 
ist  der  Homerische  Gebrauch,  bei  dem  der  Prädikatsinn  sieh 
weniger  verdunkelt  zeigt:  II.  ή.  7  ρ  reu  Τρωεσαιν  & 

ui-ruim  i(  i'.nji,)' ,  coli.  tt' .  l>~  1.  ib.  ξ.  108,  ΐικη  δέ  XtV  άομίνφ 
ε ιη  ,  und  so  die  in  der  Odxsscc  wiederkehrende  Phrase  βθΌ• 
Ιομ&φ  μοί  SflTn  wovon  sodann  besonders  die  Prosaiker,  de- 
nen mehr  noch  als  den  Dichtern  jene  Konstruktion  gefiel, 
weiter  fortgingen  zum  wcitläuiti-en  Ausdruck  dc>  Gefallens 
und  der  Ungunst  '-).      So    entschieden    Aesch.  Cho.  517.    »Vt 


*')  Porson.  ...1  Hecub.  530.  und 
ebendaselbst  Schäfer. 

*2)  Zuerst  wies  dieses  Gebramch 
in  ueifsiger  Sammlung  aus  Griechen 
und  lirlli  :nisircnden  Lateinern  Leo- 
pardui  ΐ:Μ1.  IV,  23.24.  nach,  lodann 


in  kui v.rr  d<><  Ιι  <  rs<  b5plender  Ιίι/.tirli- 
oung  der  Redegattungcn  Valck.  ad  Ilc- 
rod.  λ  III ,  101.  Spater  ist  allerlei 
.s.mniu  Li  nach  verschiedenen  Seiten 
angelegt  worden,  wie  von  uitpp.  Greg 
dir.     j».    37().   »q,     Bloml.     .td     Aesch. 

Prow.  gl.  2& 
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Ιοντι  δ'  εϊπερ  οΐσΰ^  kuoi  (fnaoov  τάδε,  mir  zu  Gefallen:  selt- 
ner ist  ib.  461.  ενχομένοις  δ'  αν  t'/.&oi.  Eurip.  Ion.  642.  ο 
δ*  ενκτδν  άν&οώποΐ6ΐ>  xav  άκουαν  ψ  Λ  on  diesem  allgemei- 
nen Gesichtspunkt  nun  der  Ehre  und  des  Dienstes  zum  Vor- 
theil  anderer  sind  die  bestehenden  ethischen  Strukturen  abzu- 
leiten, λν  eiche  sich  in  einem  freieren  Umfange  bei  Substanti- 
ven, Pronomina  und  Verben  finden. 

10.  Aneignender  Dativus  a.  der  Substantica.  Diese  Form 
bezeichnet  nicht  undeutlich  als  Ionische  Fügung  der  gramma- 
tische  Name  Οχημα  Κολοφ ώνιον ,  wofür  Lesbonax  p.  IM.  die 
befremdenden  Beispiele  ya'Uvov  τ<~>  ϊηπφ,  ι]  y.ufc.'/.i 
&ρώπφ  aufstellt.  Dciiigcmäfs  hat  man  bisher  solche  Shuktu- 
ren  einzig  als  poetische  betrachtet  "),  deren  eine  gute  \n- 
zahl  auf  den  einfachen  Sinn  dei  EHnmlichen  ond  Üienftbnrca 
zurückgeht:  11.  t.  546.  ibSgmfauß  m•  in  Parodie   \ri- 

stoph.  Av.  1732.   άρχοντα  ϊ>; 

ιω  κακά  δωμασιν,    ιω  y.c.t  yjt  ib.  993. 

άοπαγην  κναίν.    Perss.  1016.  η.    1313. 

άγλάίβμα  δοΛίασιν,  und  BOnet    Soph.  EL106& 
Eurip.  Hipp.  188.   λιτπ;  τε  if  ρινών  Hec.  12 

δ  Θρτ]ξι  μόντις,  coli.  Or.  863.:  wie  denn  μ  hon  rV  -<  h.  S.   I  lieb. 
423.  των  τοι  ματαίων  einen  Ι  ι 

zum  Genitiv  enthält.     Die  Prosaiker  aber  haben  ι  nur 

diese  Bedeutung  gemeint,    wobei    dem  D.itiui 
Klarheit  zukommt:  Herod  I,  92.  11,118. 

χαταφνγων  οΐχέτής  οτεφ  άϊ>Ί  ichon  imalrhinrjij 

seinem  Herrn  entwischter  Sklave,     Nicht  ohne  Hirten  Tbl 
dides:  in  einer  kühnen  Barieoeil   III.   1<> 
οει   των   'Ελλήνων   'ji&tpatotg ,    άλλ    in 

Μηβον  τοις  Έλλησι.    ib.  24.    «rainiviv  τ  \  Ι     ls. 

διάστασις  τοίς  νεοις.    ΜΙ.  50,    η  τχ&ς  2  ib. 

74.  βοΐι  έκάστοις.    IMato  Aj)oI.  ρ.  40.  C,  η,κΐι  den  besti 
μετοικι,οις    τ?,    U'vyJ,.    Legg.   Λ "1.   j>.   7t>0.   I 
μέλει  αν.  Vll  ρ.  820.  Ε,  τηΡ  μαϋ 


Ο  Von  dicker  grammatischen  Er- 
findung bat  niemand  δήβτ  und  grand- 
ioser Anwendung  gemacht  aU  Brück: 
s.  ζ.  B.  ad  Soph.  Antig.  861.  Ocd.  K. 
J-191.  Daher  war  es  Vah-k.  ad  Pkoen. 
88.  nicht  ku  verargen,  wenn  et  der- 
gleichen in  den  Tragikern  nur  Im 
Pronomina    Euliefs,     wofür    auch   das 


meist«  !     ad    Med.    9ül.    gilt; 

in  an  ι  hex   : 

nach  codd.   rerändcsl  l      ..  dm• 

lend  ist   die   Ann..  <i  .  s 

ad   Ucrod.   VI.    l• 

Sichel    AI,  ls,  9. 
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B.  εν  των  χτημάτων  το7ς  &εο7ς  είναι  ,  coli.  Polit.  p.  2SS.  E. 
Legg.  II.  p.  6(57.  A.  Mit  Absicht  zweimal  bei  κοινωνία  Rep. 
V.  p.  464.  i]  των  γυναικών  τε  xat  παίδων  κοινωνία  το7ς  (fv- 
λα'ξιν ,  coli.  Lcgg.  Ι.  ρ.  632.  V>.  aber  schwerfällig  Legg.  IX.  p. 
869.  D.  Ticin  της  αφέσεως  είρηται  (favov  ττατρι  ,  des  Mordes 
am  Vater.  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  10.  που  ϊχων  "Ελληοι  απον- 
δάς  άποδε7$αι ,  Verträge  unter  den  Η.  Isaeus  de  Pvrrhi  he- 
red.  p.  46.  τζ5•  το73•  ({ηάτοοσι  γαμήλιας,  die  den  φρ.  darge- 
bracht wurde.  Hvperid.  ap.  Stob.  S.  74,  34.  τους  atv  προς 
τον  άνδρα  τον  έαντης  γνναικι  καλλωπισμούς  — .  Demosth.  c. 
Eubulid.  ρ.  1313.  τ/%•  Ίερωαννης  τφ  Ηραχλεϊ.  c.  Nicostr.  extr. 
ψροφάς  μητρέ ,  woraus  Olynth.  1.  p.  15.  zu  erklären.  Für 
Spätere  bleibt  fernere  Beobachtung  wünschenswerth;  nur  dafs 
die  unten  §.  12.  zu  erwähnenden  Beispiele  solcher  Verbin- 
dungen im  Sinne  der  Gemeinschaft  hiervon  zu  scheiden  sind. 

b.  .  Pronomina.  Dieses  Idiom  das  zur  innigen  Lebendig- 
keit Griechischer  Hede  nicht  wenig  1  -  von  dvn 
klassischen  Auiorqp  in  ununterbrochener  1<  zu  den 
späteren  Dichtern  herab,  dessen  Erkennung  jedoch  in  den  Si- 
teren oft  durch  die  lockere  Stelli  hwert  wird,  während 
in  den  Prosaikern  die  Vorsetzung  dei  Artikels  ein  sii '. 
Merkmal  gewahrt.  Daher  haben  die  Stellen  früherer  1  piker 
nichts  zwingendes,  zumal  da  in  dieser  litterarischen  Gatt 
wie  vorzüglich  der  seltsame  Gebranch  des  οι  darthuf  ' :)-  flüch- 
tige Einschiebsel  von  Pronomina  nicht  seilen  sind.  Best 
geben  Berodotus:  1,  31.  oi  dt  c<fi  βόες.  ib.  82,  των  οι  tsvL 
λοχιτεων.  \  I.  103.  roj  π  aufzunehmen :  die  Dramati- 
ker, rVcscb.  S.  Theb.  907«  Βνςδαίμων  r,<fiv  ά  η/.',η,,'.  Soph. 
üed.  H.  1523.  t.v  üOk  τ  |  ur.  Ipb.  Λ.  613. 
nach  richtiger  Interpunktion,  av  d\  *  .75.  Ari- 
stoph.  Pac  76.  μ  lii,  !<>>i.  EccL  1158.  am,  τ,  μα  δέ- 
σποινα μακαριωτάτι,.  Lvs.  1197.  οπόταν  r.;  δνγάτηρ  τιιι  κα• 
φηφορξί.  Thucvd.  V,  35.  nach  den  codd.  φρουρεί?  το  χωρίον 
αντοϊϊ  ,  »ie  diese  Form  öfter  bei  ihm  vorkommt  So  in  ήμϊν 
Plato,  wie  Theaet.  p.  210.  li.  q  μαιευτική  ήμΖν  τέχνη.  id.  Cra- 
\yl  p.  393.  1>.  ο,  τε  γαρ  του  Χρνσίχπον  αντφ  φόνος.  Phileb. 
ρ.  54.  L•.  ω  Πρωταρχέ  uoi:  >vie  in  Xenoph,  Cyrop.  V,  1,  27. 


4,t)  Bekannt  iat  dafür  <lic  Orplii- 
s<  Im  Argonautik  und  anderea  von  nj>.i- 
teien  Epikern,  deren  Gebrauch  zuerst 


Herrn.  Orph«  j>.  773.  «qq.  siuammen- 

^«■stellt,    qcmcu  Kritik   indefj   .so  we- 
nig ali  seine  Erklärung  befriedigt. 
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vorzuziehen  η  γαρ  μον  ψυχή.    Lysias  c.  Euanrlr.  ]).  7S0.  τ 
των  λειτουργιών  αντω  άναύηματα.    c.  Philon.  ρ.  872.    τι,ν    ου- 
οίαν  πατρίδα  έαντοϊς  ψ/εϊσίται.      Aber  bei  Demostheiies   und 
anderen  Rednern  mangelt  es  an  Stelleu  ' :'). 

c.     Verba.    Grundbegriff  ist  hier   εϊναίτινι,    einem 
teil,  dienen:  Aristoph.  Vesp.  210.  ως  hftai  Λάχητι   νννι:  kür- 
zer Acharn.  453.  Τιγλέφφ  δ'   άγω   νοώ.   Theogn.  854.   r 
λο7ς  ονδεμι    Ιοτϊ  χάρις,  bei   Schlechten  ist   kein  Dank  zu  lin- 
den.   Plat  Euthyd.  p.  2S5.  E.    ειαιν  έ/άπτω   των  όντύ 
nicht  zu  ändern.    Eurip.  Heracl.  2.    ο  μεν   δίκαιος   τη}. 
Ttecfvz    άνηρ.    Lysias  c.  Epicr.  ρ.  SOS.    Plat.  Gorg.    j).  524.    \ 
einem  zufallen.     Merkwürdiger  άλλα  τι  τ  :    was  ailfti 

mir?  Demosth.  c.  Gonon.  p.  1262,    riM  τούτο;   wessen  Sache 
ist  das?   Xenoph.   Oecon.  18,  δ.    daher  in   Prosa   schlechthin 
haben,  worin  noch  der  ursprüngliche  Sinn  d< 
beim  anderen  ist:  Xenoph.  Anab.  VI,  6, 

6  αγόμενος  λοχίτης,  stand  bei  ihm  und  gehörte  zu  ihm.     Hier- 
auf ist  auch  die  eigenthümliche  Struktur  die  bei  Herod.  II.  I  15. 
wiederkehrt  zurückzuführen,    >nh 
ϊς'Άμαοιν —  τοντιο  τκνταχιςχίλκχ  xai  m 

ες  "Λμασιν,  auf  den  II.  kamen  —  Jahre  ι  ■   M.  kämen 

so  viele  heraus,  bis  anfAmasu  _«  ι  ^  *  Inn-t  l6).     Noch  bestimm- 
ter sind  Phrasen  wie  είναι  τινι   n  rorthett- 
haft,   dienlich  sein,    das  letzte  besonder!  mit                 \ 
Pac.  244.    Plat.  Hipp.  p.  291.  Λ.    Enr.   Med.    151.   und   ί 
Herodotus  *17).    Hiervon  gehen  die  Tereinzeltcn  Begriffe  gtwäk 
ren,    helfen,    schaden   in    der  Struktur    mit    dem  Datrrni 
welche  gewissermal'sen  die  eine  und  zwar  j »r.ik I i> »  von 
Verhältnissen  bilden,  wahrend  ihnen  gegenüber  di( 
Aeufseruug  für  und  wider  entsprechen.      Die  ersten  und  ι 
fächeren  haben   ihre  Begründung   schon   im  Homerischen  I 
brauch:   νπερέ/ειν  11.  L  433.   6   υί  αυτός  νπιίριχι  wie 
Apollou.  III,  986.   αμννειν  >%ie  auch  bei  Tragikern 
κεϊν,  άλέ'ξειν,  χραισμεϊν,  anwairci ,  τιμωριΐν  und 
sonders   tragisch,    doch   dieses    häutiger    mit   dem    i             nrns 
und  selbst  in  Verbindung  mit  άς  bei  Dichtem,  und  allein  mit 

*5)  Für  Thucydides   Duk.   a.l  Vit,   !        ^"     \λ 
39.  für  PUtoHcind.  ädSoph.  p.272.       ib.  ad  Ml,  U. 

kritischer  als  Ast.   ad    Legg.   ri,  i). 

4tl)  Hemst.  ad  Lucian.  p,  130.  noch  *5)  Elmsl.  ad   S 

unzureichend.  • 
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demselben  Kasus  όνένημι  wegen  der  Hauptbedeutung  fördern; 
dann  λνβιτελεϊν  prosaisch,  λνειν  τέλη  poetisch,  und  ähnliche; 
ferner  einige  Komposita  mit  μετά,  wie  μετ είναι ,  μεταδόϋναι 
und  andere  die  zerstreut  beim  Genitivus  vorkommen;  noch 
allgemeiner  11.  ά.  284.  λίααομ  Άχιλλήί  μει3έμεν  χόλον ,  wie 
Soph.  Ai.  717.  μετανεγνωοΟη  &υμον  τ  ΆτρείΟαις.  Von  ent- 
gegengesetzten regelmäßig  bei  Klassikern  λυμαίνεαΟ-αι ,  wo- 
neben  frühzeitig  die  Struktur  mit  dem  Accusativus  aufkam, 
die  in  gewöhnlicher  Prosa  sich  festsetzte,  schon  bei  Euripi- 
des  und  Herodotus  in  vereinzelten  Stelleu  (dieser  Ylll,  28. 
dagegen  III,  IG.  nach  der  nolhwendigen  Lesart  der  codd.  φ 
?>v μαινόμενοι,  Πέοοαι  ίΰόζεον  Άμάβι  λνμαίνεΰϋαι},  öfter  Iso- 
crates  und  Demosthenes,  beides  vereinigt  nur  Xenophon  durch 
Unachtsamkeit  Hell.  II,  3,  23.  26.  Von  diesem  Uebergang 
ist  wol  der  Grund  kein  anderer,  als  weil  die  Yerba  der  letz- 
ten Bedeutung  natürlicher  den  Accusativus,  den  eigentlichen 
Ausdruck  der  Wirkling  annehmen,  daher  für  den  Dativus 
sonst  aufser  ενοχλΰν  (wovon  bei  tv)  und  Imßau&m  in  spär- 
lichen  Stellen  nichts  nachzuweisen  ist  Vj).  Aber  hieher  gehö- 
ren nach  einer  dunkclen  Auffassung  des  JH/idcrlichtn  die  S  \ - 
nonvmen  Οεϊ  und  /oit  <  &  \rcus.  zu  Ende),  λ\ο\οιι  Sei  in  je- 
ner Weise  mehr  bei  Prosaikern  als  guten  Dichtern  sich  fin- 
det, am  seltensten  mit  abhängigem  Infinitiv,  wie  Xenoph.  Anab. 
111,  4,  35.  Οεϊ  έπιόάξαι  τον  ϊτιπον  JHotfij  άνδρί.  Ι  mgekehrt 
ist  χοή  oder  /ohoji>  τινι  mein•  auf  Dichter  beschränkt,  Soph. 
Antig.  736.  Kurip.  fr.  ine.  ΙϋΌ,  ö.  Lvsias  c.  Ergocl.  p.  822. 
mit  dem  Infinitiv  (coli.  Plufc  de  frat.  am.  p.  185.  F.),  wodurch 
die  frühere  Lesart  in  rVesch.  Kum.  700.  gesichert  wird:  dage- 
gen in  Kur.  Ion.  1316.  wo  die  Struktur  mit  dem  \cru.-ali\us 
vorhergeht  scheint  der  Dativus  Lokalsinu  (wie  Ino  fr.  17.  oben 
§.  6.)  zu  haben50).  Die  zweite  Klasse,  deren  Ausdruck  die 
Aeufserung  für  und  wider  ist,  beruht  im  allgemeinen  auf  Pro- 


49)  Für  /riw.irfoO-o.i  iin  wie«  Stil- 
lt ii  nach  Lenoep.  ad  Ρ  bat  ι»•  IT.  de- 
ren es  nur  für  den  Vccusativus  aua 
bewährten  Tutoren  bedurfte.  I 
gen  bat  λωβάσ&αί  ni'i  I > « - 1  \!ini  we- 
nig Gewahr:  Plat.  Crit.  [».  Ir. E.  darf 
man  geneigt  sein  mit  Rücksicht  auf 
andere  Mangel  jenes  Dialogs  und  dir 
l  ebereinstirumung  der  Handschriften 
anzuerkennen,    nicht    so    leicht   nach 


dein  Γι.ιν.  m  Ende  tob  kristopli.  E<[., 
wenn    nicht    οίς  vielmehr  in 

einer  härteren  Umschreibung    tu   ver- 
stehen ist,  seinem  (Jnfag  geraäfs. 

50)  Sei  und  χρή  behandelt  Elm&L 
ad  Med,  052.  1334.  not.  Die  letzte 
Struktur    leugnete    Markt    ad  Iph.    V. 

und    es    bedarf  offenbar   noch 
einer  vollständigeren  licubachtuug. 


92 


SUBSTANT.      DRITTES    KAPITEL. 


saikern:  bei  Homer  schon  δικάζπν,  bei  Attikerrj  die  politi- 
schen Phrasen,  ϋίβϋτα  tcwtjj  t/7  ψήφφ  oder  γνωμ*ι,  Ar  diese 
Meinung  sich  entscheiden,  Lysias  p.  757.  Soph.  Philoct  1  HS. 
welche  Stellen  einander  schützen,    kürzer  tc.i  tcu  Plaf. 

Theaet.  p.  202.  C.  Legg.  II.  p.  662.  EL  und  Spätere  (rergL 
oben  §.  8.);  tm\Ur/rf ίζειν  das  Abstimmen  gewähren,  λνουοιι 
nur  Plat.  Gorg.  p.  474.  A.  476.  A.  Ausnahme  macht  (β.  un- 
ten §.  32.),  selten  avcc/.nivuv,  Dcmoslh.  c.  Olympiod.  j>.  1173. 
gewöhnlich  παρεγγναν,  Ίΐροςτάύϋπν  mit  ähnlichen  Verben 
Rathens  und  Befehlens  51),  bei  denen  in  der  Verbindung  mit 
Infinitiven  ein  Schwanken  zwischen  Datmu  und  Vccosatmu 
eintritt,    am  meisten  bei  v.iuiciv  in  Prosa,    wie  !  chon 

IL  ß.  11.  50.  (auch  y.tuaücu  Od  Soph. 

Oed.  R.  350,  53.)  wechselt;  manches  eteht  vereinzelt, 
vielleicht  Pind.  Pyth.  IN,  71.  sieht  bei  loniern 

Hesiod.  εργ.  595.),    ίπαιιΰν   II.    -  Pind.    fi     173.    ι 

avor/a  mit  μίν  Hesiod.  Senf,  extr.      So    die   mf_<  tten 

έπι,ημάν,    ίγκαλεϊν ,   ßaGxcUvu*   im  Sinne  beneiden, 
verläumden  mit  Accusath 

qdovüv  (ursprünglich  einem  ungünstig  -im  .  sber 

mit  Accus,  gewöhnlicher;    XoiÄoq  lin- 

den besser  ihre  Stelle  unten  §.   13. 

Zusatz.     Sahst ani ωά  welche  von  drrrr- 
ben  abgeleitet  sind   Dehnen  dun  Vennittl 

tivus  an,    der  aber,   weil  solche  Struktur  nur  »in  Li. 
fahren  heffsen  kann,  Vorzug  I 

93.  wird  besser  aus  dem  obigen  §.  I  und   Herod.    Nil, 

169.  verdient  Mt*&t*  den   Vorzug)  tu   I 
Prom.  501.    άνΟ-ηόποιοιν  φφίΧημακα.    S.   Ί  In  !>.  691. 
CllO,    232.    ΐ(().ηκα  δο')ΐιαοΊν.      hur.    BaO  ll,      ι  ,  ■'. 

Aesch.  Prom.  612.    Arist.  Mub.  005.  im  Chore;  dm- 


81)  Dorv.  ad  Charit,  p.  5S6.  von 
xektvta  Schach  ad  Theoer,  25,  i7. 
für  ■O-f'aO-αι  dient  als  Bestätigung  ovy- 
χο)θΐϊι•  δόζη  und  ähnliches,  Kurip.  Her. 
123.  Plat.Lach.  p.  189.  Α.  («Γ.  Hemd. 
«d  Phacd.  112.)  Doniosth.  c.  Euerg. 
p.  1164.  c.  Dionysod.  p.  1291.  wie 
συμφωνεί»  Plat.  Legg.  X.  p.  891.  E. 


52)  Dies   steht   noch    nicht  so  sicher 
als    Piers,    ad    llerodiaii.    p.     170. 
annimmt. 


>«j. 


5  )  Ni<  ht   mil 
tertebeidun 

für  di    I 
85.  VN'i 

i 

Zu    enraanca    tind    '■ 
ktiva  Ν  ι  ιΙι.,Ιϊ.ί  im 
ht  ΝοικΙ.  ra 

Agam.  1)1     ,    - 
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ρήματα.  DeillOcrililS  ap.  Slol).  S.  10,  65.  η  τίχνοις  ίίγαν  χηημάτων  (7ΐ<ν- 
i'.yojyr.  Thucyd.  V,  35.  ιψ'  **#  /ojniojv  αλ/.ήλοις  ον*  απόδοαιψ.  Am  häu- 
figsten Pinto:  χαψα&ηΗΗς  Sunp.  ρ.  1S2.  Ε.  τψ•  ιογ  imntviov  rtounr,v 
νπο  Λιος  no  \ΐγαπύυονι.  Rep.  II.  cxtr.  ίιαχονία  ib.  Λ  Ι.  ρ.  493.  vatfQt- 
τ,,.η  o.ler  {πψχοία  Euthvpb.  ρ.  13.  D.  14.  D.  SvXXqm<»Q  Phaed.  p. 
83.  Α.  ον/χωοηοΊς  Legg.  VÜI.  p.  &37.  E.  doch  nicht  ohne  Harten: 
XQtluv  τοϊ,•  α*&ςοψοκ;  Phileb.  }).  58.  C.  άθ•).ο&ίτας  αΦλψ**ς  Legg.  \I. 
p.  764.  D.  '/;>'  yj  ηα^αχατα&ηκην  ib.  XL  pr.  ^  #f^  δονλιία  Ps.  Epist. 
Mll.  p.  354.  E.  Von  Rednern  nur  Demosth.  c.  Timocr.  p.  7-6. 
παράόοοις.  Spätere  zerstreut:  ίτιπίμησις  Arlstot.  Top.  ^llf,  9.  απαλή 
Anal.  Post.  II,  10,  S.  ύωοω•  Pausan.  IX,  25.  ähnlich  Pinlaich  (wie 
de  coliib.  ii  a  p.  455.  C.  a\  «>ϊς  lih&ovatv  ίφώνις  de  frat.  am.  p.  4S0.  A. 
•/ι',•  »π•  i'<u<  r/i<o«  παίδων  '/ovtvatt  ή  πρα&ς  η  χάρις  η  διάΟεσις — ;  pracc. po- 
li(.   ρ.  818.  Ι),   νψησας  τοίς Wmpr•)  mit  anderen« 

11.  Anomalie  des  Dativus.  Stellvertretern•1  für  andere  Ka- 
sus setzen  die  Klassiker  den  Dativus.  der  vermöge  der  räum- 
lichen Bezeichnung  dessen  was  bei  und  für  einen  existirt  oft 
um•  ein»'  Ncbenbestinimung  der  Rede  bildet  und  nicht  viel 
mehr  als  den  Schein  der  Abhängigkeit  vom  Verbuni  darbie- 
tet, ίϊ.  τ.  290.  ως  μοι  δέχεται  κακόν  Ix  κακόν  α\ύΛ  νά^ύα,-φν 
g  Plat  Legg.  \.  p.  900.  G  Aesch.  Vgam.  227.  falsch  em. 
βροτόϊς  d'Qcecvvu.  Soph.  Oed.  R.  SIT  r  Οξεατι  μηδ' 

αστών  τίνα  δόμοις   δι  2.    Ονμφ  βέλη  ίρξεταί.  ib. 

991.  νιιϊν  ε}±  φόβον  φέρον.  Trach.  924.  φ  χρνοι<λατυς  n 
κειτο  μαστών  τίερονίς,  λ\  υ  φ  mit  Absicht  H  ie  sonst  bei  Thu- 
cvdidcs  und  Plalo  wegen  des  Genitivus  μαστών  steht.  Epigon. 
fr.  1.  γ&ονονμένοίς  vtxav t  wie  Thuc  I,  3.  (und  nach  ihm 
Spätere)  anaatv  kxvixijocu  bei  allen  durchdringen:  daher  Oed. 
(       1435.  acf(pV  δ'   c<  nicht    zu    ändern.     Herod.   1\, 

99.  xoioi  nno  nichts  ausgefallen;   einlacher  ist 

bei  demselben  προαιδεϊα&αί  τι  vi  vor  einem  Achtung  haben. 
Thuc.  V,  Hl.  notöutifc  γαρ  .  .  .  έΊΐφπάσατο.  Plat.  Phacdr.  p. 
271.  C.   μη  πει&ώμεί  /•/,  γράφων  (wir:   bei  denen 

wollen  wir  an  keine  Kunstniäfsigkeil  glauben),  coli.  Soph. 
Philoct.  1252.  Xenoph.  Mein.  II,  (i,  6.  Rep.  X.  p.  598.  1). 
νπο/.aiijaveiv  δε7  τω  τοιοντω  ότι  ενη&ης  τις  αν&ρωπος,  wie 
sogar  Soph.  ρ.  231.  Ε.  αντφ  σνγχωρύσαντες ,  δοξών . . .  χα&αρ. 
την  αυτόν  είναι.  Phileb.  ρ.  33.  Α,  τφ  τον  τυν  φρονεί  ν  έλομί- 
νψ  βιον  .  .  αποχίολνει  j]r,  -wie  bei  Späteren  (nicht  Isoer.) 
ίμποδίζειν.   ib.  p.  52.  C.  προς&ωμεν  im  Weclisel  mit  Accüsa- 
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tiven.  Legg.  V.  extr.  φ  Ιπισκεψάμενος.  Lysias  c.  Λ  gor.  j).  501. 
οϊόμενοι  Άγοράτω  συμπράττει  τότε.  Xcnoph.  Cvrop.  VI,  3, 
30.  τοίς  πολεμίοις  .  .  .  μείζω  την  περιβολιρ  αναγκάσει  ποιε7• 
σϋχα.  Oecon.  2,  14.  άποφεύ/ειν  μοι,  das  noch  weniger  an- 
stöfsig  ist,  wie  Eur.  Heracl.  453.  πέφευγερ  t/.mg  τωνδέ  not 
σωτηρίας.   Einfach  Pind.   Nein.  I,  39.   πράσσει    γα  uiv 

σ&ένος.     Zuweilen  Spätere:   Arat.  809.  εγεταί  oL    Pausen.  IM, 
6,  2.   Κλ&ωνύμφ  ...  ο  Ονμος  είλε.    id.  Π,  16,  2.    τούτοις 
δη  φενγουσι  διώκειν  έπετα'ξεν.    Plutafch.  de  Is.  e!   Osir.  j).  ■ 
F.   τω    σκεποντι  μη  βαρννονσαν.     Festgesetzt   ha1    sich    d 
Verbindung  bei  προςηκειν  mit  folgendem  Infinitiv.    Lysias  (c. 
Polystr.  p.  605.  falsch  ein.),   Isocrates  nach  berichtigten  Les- 
arten (cf.  Pancg.  p.  51.),  besonders  PJalo,  wie  Phaedr.  p.  . 
Β.   ώςτε   πολύ  μάλλον   ίλεεΊν   τοϊς 
προςηκει,  und  Gorg.  ρ.  479.   ! ■'.. 

seltner  bei  εικός  ίστι:'1):    noch  regelm!lfsig<  τη  ι  ei- 

nem  Befriedigung  darbieten,  sicher,  wenn  auch  vereinzelt  in 
den  besten  Attikern,  die  sognr  diese  Struktur  mit  dem  \\eit 
häufigeren  Accusativus  vereinigen,  wofür  merkwürdig  Plat  Cra- 
tyl.  p.  433.  C.  D.  Daher  ist  mich  zuweilen  auf  Vdjekb'va 
dieselbe  Anomalie   Qbergegangen:    Soph 

μοι,  wie  bei  καλόν  und  αισγοον  Svmp.  p.  182,  !  .  Legg.  \ΙΪ. 
ρ.  959.  Ε.  (καλόν  φυλάξω  γνησίω  πα(  '  tlen  Mo- 

schion, ap.  Stob.  S.  13,  14.)  δίκαιον  Rep,  V.  ρ.  166.  I).  da- 
her δεδογμίνον  tau  τω  Σωχράτει  herzustellen  Ap<  I    I  . 

12.  Die  lokalen  und  ethischen  VerhSlti 
erhalten  nun  ihre  nächste  Entwickelung  und  Λ  ollendung  in 
den  zahlreichen  aber  schlichten  Begriffen  <\c<  Zusammentre- 
tens  an  und  neben  einander,  der  Begleitung  und  Gemeinschaft 
nach  allen  ihren  Gegensätzen,  worin  der  ursprünglich« 
einer  unmittelbaren  gemeinschaftlichen  Existenz  nicht  zu  ver- 
kennen ist.  Diese  ganze  Klasse  umfafste  schon  Apollon.  de 
Synt.  III,  32.  p.  29S.  mit  der  zwar  vieldeutigen  doch  klaren 
Bemerkung,  dafs  solche  Verba  die  einen  gleichmafsigen  Zu- 
stand oder  gemeinsame  Wirksamkeit  gegen  einander  enthal- 
ten mit  dem  Dativus  zu  konstruiren  seien,  a.  Ausdruck  der 
Annäherung  und  des  Zusammentreffens.     Den  \\  bil- 

54)  Heind.  ad  Phacil.  5,  (  avo  Eu-      gewöhnlich    war,     lui 


rip.  nicht  beweist)  84.     Uebrigene  i>i 
diese  Struktur,    die    bei    uoioy.tiv   uu- 


Dichtern  die  π  - 
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den  Yerba  der  Bewegung  nach  einem  Orte  in  einem  seltenen 
poetischen  Gebrauch55):  Eurip.  Or.  1433.  νήματα  &'  ϊετο 
πέδω.  Find.  Ρ.  III,  176.  άταρ  λενχωλένφ  γε  Ζενς  πατήρ  ηλν- 
&εν  ές  λέχος  Ίμερτον  Θνώνα.  Aber  Alexis  ap.  Ath.  IL  ρ.  55. 
C.  μη  ώραιαιν  ϊκοιτο  gründet  sich  auf  eine  feste  Formel  (s. 
Anm.  132.).  Zunächst  gehören  also  hieher  das  poetische  κλι- 
νεοχταν,  Hom.  λίμνί]  κεκλιμένος  Κηοριοίδι,  Soph.  Trach.  101. 
δισσαϊσιν  άπεΐοοις  κλι&είς  nahe,  coli.  Callim.  h.  Dian.  254. 
not.  und  die  Komposita  von  τνγχάνειν  mit  εν,  ίπί,  πους,  wo- 
für  die  Nebenstellung  bezeichnet  Pind.  Ol.  VI,  10.  ίπικνοααις 
αφΰυνων  αστών  έν  ίμεοταΐς  άονδαΊς:  ferner  alle  Synonyma, 
ΛνοπιηίΰΓ  das  gewöhnlichste  χρηΰ&αί  τινι  geworden  ist,  von 
der  alten  liedeulung  des  χοΐίν  sich  an  etwas  machen,  es  be- 
rühren und  zur  Gemeinschaft  annehmen,  daher  auch  Plat. 
Legg.  II.  p.  657.  Q  την  τ//  μουηικ?,  γοείαν  wagt;  mit  dem 
Accusativus  verbinden  es  nur  Spätere  5Ü).  Uebrigens  sind  die 
meisten  Verba  der  Art  besonders  bei  Dichtern  einem  Schwan- 
ken der  Struktur  unterworfen,  da  ihr  Sinn  häufig  auf  ein  Er- 
langen und  Theilhaftwerden  zurückgeführt  wird  und  der  Ge- 
nitiv us  näher  liegt;  welchen  Kasus  vorzüglich  Sophocles  sich 
hierin  aneignet:  ονντνγχάνω  Oed.  C.  1482.  Philoct.  320.  προς- 
τνγχάνω  KL  1463.  Philoct  552.  επιτυγχάνω  Arisloph.  Plut. 
215.  ϊντνγχάνω  Herod.  IV,  110.  προςτκλσζω  Soj)h.  Oed.  R. 
1100.  ίμπύ.ά:υμ«ι  Track  27.  Ιγχνρω  Herod  VII,  208.  Ιπι- 
κύριο  Aesch.  Perss.  851.  Ληοΐΐυη.  III,  312.  επέτοοοε  Pind.  Py. 
IV,  43.  συνάπτομαι  Aesch.  Perss.  721.  Soj)h.  fr.  ine.  53.  προς- 
άπτομαι  sogar  \ ex  hin.  c.  Timarch.  p.  IS.  wenngleich  zuwei- 
len άπτομαι  in  der  unbestimmten  Bedeutung  sieh  in  Verbin- 
dung mit  einem  setzen  den  Dativus  zuliets,  υλ  ie  Aesch.  S.  Theb. 
207.  Arietoph.  Eccl  612.  Pind.  Py.  \,  Π.  Wiederufif'ist  av- 
τιάζω  und  ύπαντιάζω  häufig  mit  dem  Accusativus,  doch  mehr 
in    späterer    Prosa    konstruirt   worden57).      Hieran    schliefsen 


55)  Nur  geringere  Autoritäten  weisl 
Abrcsch.   dituc.  Ί  huc.  p.  1)2.  na<  U. 

°6)  Die  alte  Erklärung  vor. 
oftui  rivt  auf  instrumentalem  Wege 
strcitcl  mit  den  wichtigsten  Bedeu- 
tungen des  Wortes,  wie  χρ.  θ*ω  sich 
an  Orakel  Fordern,  und  der  umfas- 
senden Phraseologie  {ατνχία ,  vtarnS, 
Hemst.  ad  Callim.  h.  Dian.  69.  Wytfc 
ad  Plut.  T.  VI.  ρ.  246.),  in  denen 
mir   der  gemeinschaftliche  Sinn   sich 


an  einen  machen,  viit  einem  su  thun 
haben,  erkannt  wird,  was  auch  die 
Viil..•  I. um  ς,  Ihsi  erweisen  : 

s.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  104.  Abn-scli.  ad 
Aesch.  1,  hi.  Von  der  Verbindungmit 
(Km  A( •cu.sativus  giebt  einiges  Schacf. 

ad  Greg.  Cor.  p.691„  doch  bedarf  diese 

einer  weil  sorgfältigeren  Erforschung. 

51  j  Lobeck.    ad  Aiac.  p.  340.    von 
ετύγχαναν   Hemst    Mise.    Obss.    T. 

VI,  p.  348.  (Xenopb.  Epb.  p.  281.) 
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sich  Begriffe  der  Aelmlichkeit  und  Uebereinstiatmnng,  vor  al- 
len πρέπω,  mit  εις  als  Zeichen  ethischer  Darstellung  Xenoph. 
Cyrop.  II,  1,  24.  für  einen,  άρμόττω  mit  ähnlichen,  eoixcc, 
.welches  in  verwandtem  Sinne  nicht  selten  einen  Nominatrruj 
annimmt,  wovon  beim  Prädikate.  Dieselbe  Struktur  geht  auf 
alle  gleichmäfsigen  AdjekUva  über  zugleich  mit  den  ausbilde- 
ten Adverbien  (von  anderen  der  Annäherung  s.  K.  5,  16.), 
κοινός,  6  αυτός,  όμοιος,  παραπλήσιος,  ξρνφδός,  von  denen 
auch  Verba  in  gleicher  "V\  eise  ausgehen,  wie  xoivti 
und  andere;  unter  den  seltneren  Adverbien  sind  zu  bemei 
όμως  bei  Homer,  ωσαύτως  Ionisch,  wie  EinpedocL  225.  doch 
auch  bei  Aristot.  Eth.  VII,  3.    in  gemach  de,    wo- 

nach Arat.  1071.  auch  αντως  sich  gestattet 
ger,    cum  Arisloph.   Thesm  154  id   |Λ-. 

634.  Jiahe,   wie  Plato  vorzüglich  dieses   in  der  Β 
nes  logischen  Zusammenhanges  gebraucht  doch  auch  mit  dem 
Genitivus  wie  εφεξής,  wovon  unten;  _  Aristot  (deani- 

ma  I,  2.\     Ungewöhnlich  sind  $ϊς,  dem   6  ι\ι:ι.   II. 

γ.  238.   toj  μοι  μια  γιίνατο  μήτηρ,    coli.   τ.  293.    lJhit.   i. 
V.  ρ.  745.    το  προς  τ/)  πό?Μ 

κλήρος,   woher  Luciau.  D.  Mort   Γ,  3.  zu  erklären;   und 
Hesiod.  ϊργ.  312.  aber  τοιούτος  hat  keine  Sicherheil     )     I 
daher  kommt  auch  abgeleiteten  Substantiven  der  !).•;, 
einfach  όμηλιχίη    htm  Od.  ;  .    !  >uc<    Piat.   J. 

VII.  p.  708.  A.    hvevfc  Polit  p.  298.  1).    am   im 
via,  Find.  Py.  I,  190.    iMat.  Soph.  p.  26a   I  .   not    u\u\    ι 
όνης  Plato,  wie  Hipp.  p.  290.  G   Theaet   ρ.    I 
υμοίωαις  ρ.  176.  ]>.  vorkommt.      Eigcnthüinlich  stellt  sich  nun 
Lei  diesen  Adjektiven  und  Adverbien  die    einfach* 
des  Nebeneinanderseins  in  der  Anwendung  verbindende]   und 
vergleichender  Partikeln  dar,    zuerst  und  sein    _  dich  mit 

και,  wofür  ein  Anfang  in  II.   i   112.      Der  Gebrauch  beruht 
aber  weniger  auf  Dichtern,   wie  bei  Soph.  Ocd   Γι.    I 
810.   S}'iid.  fr.  4.    unter  den  Dramatikern,    als  auf  Uerodotus, 


5f)  In  Eurip.  Or.  916.  gehört  der 
Dativus  zu  iWrfM'f,  und  ht'/tt»  mul's, 
wenn  man  nicht  eine  frostig  gezwun- 
gene Erklärung  vorziehen  will,  einen 
heim  Infinitiv  nicht  seltenen  Pleonas- 
mus  abgeben  ;    aber  bei  Plat.   Ren.    I. 

p.  349.  D.  Phaed.  p.  92.  B.  hat  die- 


sor  Kasuj  keine   Schv 
«las   pron.   rclativuru    ■ 

nix  IV.  9.  daher  in  \ 
raarcli.  p.  22.  nicht*  [ 
zu  andern  • 
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Thucydides,  Lysias,  weniger  anderen  Rednern  und  dem  Plato  59). 
Herod.  I,  94.  Λνδοι  δε  νόμοισι  μεν  παραπλτβίοισι  χρέωνται 
και  Ελληνες:  noch  öfter  für  ό  αυτός  und  ouoiojg  (Υ,  65.  VI, 
58.  139.),  worin  ihm  Pausanias  folgt,  dann  όμοιος  und  ίσος, 
tlj  149.  so  εν  ίσω  Thuc.  II,  60.  ίσα  και  II Ι,  14.  εν  τω  όμοίω 
Vi,  11.  am  häufigsten  όμοιιος,  wie  IV,  92.  Y11I,  76.  dann  die 
Rednet  für  όμοιος  und  6  αυτός,  Lys.  c.  Theomn.  p.  364.  c. 
Agor.  p.  461.  Isoer.  ad  Philipp,  p.  99.  Demosth.  c.  Tiniocr. 
p.  733.  Bei  Plato  τα  αυτά  und  ταύτόν  Rep.  111.  ρ.  412.  D. 
Ικδελφός  Legg.  III.  ρ.  683.  D.  Ganz  ähnlich  gebrauchten  be- 
sonders Attische  Prosaiker  ως  und  ωςίιερ  bei  ίσος  und  ό  αυ- 
τός: Plat.  Hipp.  p.  293.  C.  Legg.  II.  p.  6/1.  C.  sogar  rot»- 
ναντίον  ως  ib.  XII.  ρ.  944.  D.  lex  ap.  Demosth.  c.  Aristocr. 
]).  632.  ώςπερ  τον  Ά&ηναϊον  κτείναντα  ίν  τοΊς  αντοίς  ενέχε- 
c'h'.i:  wodurch  Ctesias  ap.  Phot.  ρ.  46.  gesichert  wird;  das 
Gewöhnliche  des  Ausdrucks  beweist  auch  Aristoph.  Av.  1040. 
ϊοίςδΐ  τοΊς  μέτροισι  Kai  σταιϊμοϊσι  και  ψηψίΰμαοι  καΟάτίεο 
Όλογνξιοι  60).  Die  Adjektivbegriffe  dagegen,  welche  in  die 
Verhältnisse  der  .Berührung  und  Verwandtschaft  übergehen, 
nehmen  regelmäfsiger  den  Genitivus  an,  obgleich  einige  beide 
Kasus  vereinigen,  und  zwar  öfter  mit  dem  Dativus  ίσος  und 
όμοιος,  weniger  αδελφός  und  die  poetischen  άχόλον&ος  und 
διάδοχος,  auffallender  ττυεποντως  των  πραξάντιον  Plat.  Menex. 
]).  239.  C.  und  umgekehrt  άποεττως  mit  Dat,  Isoer.  Plataic. 
p.  306.     Endlich  gehört  hieher  ενάντιος  τινί.    S.  §.  31. 

13.  b.  Ausdruck  der  Begleitung  und  Gemeinschaft.  Zu- 
erst die  gangbaren  Verba  εχεσθαι  und  άκολονίτείν,  die  poe- 
tischen οτΤ)ιδε1)',  όμαητείν  mit  ähnlichen:  deren  allgemeineren 
Sinn  bei  einem  sein  verschiedene  Strukturell  mit  Präpositio- 
nen in  der  räumlichen  Anschauung  klar  machen.  Seltner  επε- 
G&at  εν  τι  vi  in  eines  Nähe  sein,  wie  Pind.  Ol.  XIII,  67. 
Alcibiad.  I.  p.  135.  A.  daher  am  wenigsten  in  Theogn.  327. 
αμαρτωλά}  γαρ  iv  άν&ρώποισιν  zu  ändern:  noch  üblicher  mit 
cvv  oder  μετά,  welche  Verbindung  für  alle  Verba  dieser  Be- 
deutung gilt  wie  όπηόειν  mit  άμα  und  μετά  Od.  >/.  165.  JIc- 
siod.  Theog.  80.  ευγ.  228.   und  noch  allgemeiner  für  σννεΐναι, 


*9)  Hemd,  ad  Theaet.  28.  Vom 
Aristoteles,  der  aurh  ftfQOq  mit  wd 
verbindet,  Zell,  ad  Etk  VIII,  11.  cf. 
Vir*  Ge.  II,  2S7. 


60)  Zusammenstellungen  von  ver- 
S( 'liiedem  in  Werth  Lobeck.  ad  Phrwi. 
p.  426.  srj.  Appar,  ad  Demosth.  T.  I. 
p.   498.    S09.    Sehaef. 

[7  ] 
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άκολου&εϊν   und   andere   auch   in   Prosa  G1>     Selten   isü   τινι, 
wie  Xenoph.   Cyrop.  Y,  5,   37.    wofür  häufiger  war  omc&er: 
Herod.  I,  45;  οπιο&ε  δε  εϊτιετό  οι  ο  φρνίύς*  ib.  59.  εϊπυίτο  οι 
οπισ&ε,  coli.  Aristoph.  Plut.  13.  womit  indessen  die  neut» 
mentliche  Phrase   άκολονϋεϊν  όπίαω  nichts   gemein    hat.      Der 
Accusativus  der  hier  zuweilen    sich  darbietet,    bleibt  noch  zu 
untersuchen;    sicher   ist   so  όιισ.οτεΊοίται   II.  μ.    100.    und  ϊπε- 
adaL  Pind.  Nein•.  X,  69.   und  bei  späteren  Epikern,    wie  dies 
in  Lithic.  438.  beizubehalten >    aber  Meuand.  ine.  32.   ist   vi-r- 
muthlich  ό  δ*  ίπιγ/.οΙονΟψε   zu  schreiben.      Viel   unifc^stnder 
sind  die  Fälle  der  Geineinschaft,  deren  einfachster  die 
formel  τι  mit  verbundenen  Dativen  ist,    Welches    nur  Sprache 
des   gewöhnlichen  Lebens  war6-):    im   Dialog    Ikrod.    V 
ooi  δε  και  τοντοιαι  τοϊβι  ποι\γαααι  τι  ίητι ;  Aristopb*  1  »j.  1< 
τι  γάο  ίΰτ  ΈοεχΟεϊ  και  χολοωϊς  και  χ  ih.  in  Aphob. 

III.  ρ.  855.   Ps.  Anacr.  17,   1.  wobei  die  spä'<  ι  häufig 

den  Zusatz  κοινόν  gemacht,    der  sodann 
eine  Ellipse  zu  bilden;  noch  er  aber  war  die  kü:, 

Redensart  τι  δέ  μοι  oder  αοι;    was  geht  ι  «>n- 

ders  mit  folgendem  lniiuitiwis,    wofür  dif  iod 

Theog.  35.  άλλα  tu,  μοι  ;  dann 

öfter  Aristophanes  (<  I.   Eq    L203.    DiphiL  ap.    Üb.   \l 
Α.),    die   Dichter    der    Uexandrinischen    Schule    und    nament- 
lich der  Anthologie,  und  selbst  geringe  Prosai 
Festgesetzt   hat   sieh    nun    im    allgemeinen   (.«Im. iu.lt   »Im    I>ati- 
vus   für   alle   Begi 
Ferkehr s  in  befreund* 

Voran  gehen   allgemeinere   Bestimmungen    der    (. 
έγειν  τινι  sich  irgend  zu   einem  etehen    Demosth.  Olynth.  II. 
p.  22.    e\tr.  III.   p,  30.     Kri&tpt  Tili.  Λ  III     1 
Xenophon;  otijvcu,  einem  stehen,  600, 

wie  ατησοιιαι  Aesch.  s  9,   νμμα  1 

extr.   schärfer    Τιττίρεοα   xartovedh»  tv    ο  iten    mit 

T.  zusammen  Hesiod.  Theo&  ti7.~>.  noch  üblic -her  auch  in  Pf 
νποστηναί  τινι  einem  Stand  halten,  wie    iesch.  1'•  >\o- 

her   das   poetische   μέναν   τινι    id.    taun.   1150t    ( .allim.    I 


6t)  AbrescK.   nd  Acsch.   1.   p. 
sq.    Lobeck.  ad  Pin  vn.  p.  35  l.    Dobr. 

ail   Aristoph.   Plut.    50 1. 


ύ-2 


)  Bos.  EU.   p.  227.   und   Schief. 


"er. 

ü».  p.  59S.  sq.  619.     1 

l•  Olli: 

ein  lln  t « ■  ι  i 
niite  σοι  erfordi 
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Pall.  119.  Von  hier  ist  der  Uebergang  leicht  zu  den  kriege- 
rischen Verhältnissen  des  Streites:  einfach  αϊρεσίται  -  ΐπαίρε- 
ti&ai  δόρυ  τινϊ  Eurip.  Phoeil.  437;  und  sonst,  Κλέωνι  πόλε- 
μον  ήράμ^ν  Plato  ap.  Prisciaii;  ρ.  1185.  χείρας  άνταίρεσ&αι 
und  absolut  άνταίρειν  in  Prosa,  wie  πρϊν  χείρεσοιν  έμφσι,ν 
έάς  ανά  χείρας  άείραι  ΑροΙΙοΐΐ;  II,  14<  εις  ένϊ  χείρας  άειρον, 
ίναντίος  άνδρϊ  κατακτάς  Thcoci\  22,  65ι  ώοτίζεαΐ^αν  öfter  Ari- 
stophancs,  wie  Ach;  25;  ώοτιοϋνται  **- άλλήλοισι ,  und  ηληχτίζε- 
ü&ai  Homer*  wobei  Arist.  Eccl.  1005.  das  anschaulichere  μετά 
setzt,  ϋ-ωρηϋΰεα&αι  II.  ή4  10L  dann  die  allgemeineren  πειρά- 
cOai  sich  mit  einem  messen  Homerisch,  und  häufiger  μίγνυ- 
ü&at  mit  seinen  Komposilis,  wobei  aber  auch  die  Verbindung 
mit  εις  stellvertretend  ist,  IL  a.  215.  Hesiod;  Theog.  802. 
Arist.  Nub.  231.  Thucyd.  IV,  IIS.  und  Demosth.,  ungewöhn- 
lich bei  Callim.  h.  Iov.  12.  mit  Accusativus>  wonach  Dichter 
auch  Adverbia  konstruirten,  μίγδ'  αλ'Κοίοι  ΟεοΊον  Ι].  &'ϊ  437. 
χιόνι  μίγΟην  Nicand.  Alex.  179.  Ferner  politische  Phrasen, 
διχάζεπ>Ί«ι  oder  λαγχάνειν  δίχην,  und  allgemein  μαχεαϋαι, 
Ιοίζειν,  πυλεμεϊν ,  dies  bei  geringeren  und  späten  Gewährs- 
männern mit  Accusativus,  λοιδορείοίΐαι  sich  mit  einem  schim- 
pfen, während  λοιδορεΊν  den  Accus,  regiert,  das  synonyme 
απ,αχεαιΊαι ,  άμγις^^τείν ,  und  ritanchef  der  besonderen  oder 
poetischen  Begriffe,  φόνφ  πάάαιαεν  Pind.  Nem.  VIII,  47.  öf- 
ter χολουσδνΜ,  daher  Apollon.  II,  1195.  Ζηνος  χόλο*  Αιολί- 
StjCiv.  Ebendamit  hängen  die  Vcrba  des  Umgang»  und  der 
Miltheilung  zusammen,  doch  aufser  ihrer  Zusammensetzung 
mit  συν,  μετά,  nuov  in  beschränkter  Zahl,  ομιλεϊν,  bei  Thuc. 
VI,  17.  mit  εις,  xuivovv  und  xoivova&cu,  nicht  selten  mit  εις, 
7,αλειν,  ληρεϊν  So])h.  Trach.  435.  ττυλνατοιιείΐ'  Aesch.  Suj)pl. 
50.").  sogar  άείδειν  Theoer.  8,  6.  wo  also  der  Dalivus  auf  seine 
ursprüngliche  Bezeichnung,  die  oben  $*  (>.  nachgewiesen  wor- 
den, zurückgeht.  Und  diese  tritt  am  klarsten  hervor  an  den 
zahlreichen  Komposilis  mit  διά  im  Ausdruck  des  Jl'etteifers, 
ΥΛΟπη  die  gegenseitige  durchgehende  Thätigkeit  beider  Ί  heile 
durch  διά,  die  Gemeinschaft  aber  verbundener  Subjekte  durch 
den  Kasus  angedeutet  .wird  G3).     Völlig  üblich  sind  dafür  δια- 


63)  Naclnveisungen  fiir  die  Zusam- 
mensetzung mit  (V<r<  geben  Valck.  ad 
Thefccr.6, 15.  W\tt.  ad  IMutarch.  T. 
VI.  p.  473.   obgleich  nirgend  die  Stru- 


ktur mit  dem  Datums  auf  festere  Beob- 
achtung  zurückgeführt   ist;    in  welcher 

Hinsicht     wenigstens     etwas     wahres 

WanderL    in    Aesch.    p.   163.  sq.    be- 
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IkyiG&ai  und  dicxfkota&ai  (mit  dg  Päusaii.  VIII,  22,  2.).  nm'c 
in  einer  Nachbildung   διαβιβΧηύ&αι   sich  mit  einem  überwor- 
fen  haben  Plat  Phaed.  p.  67.  E.  Öitülaeouv  Herod.  Yil,  70. 
διαλλάοβεα&αι,    Eur.  Hei.  1255.    διαειττψεν   Od.  d .  215.    aber 
die  meisten  der  Art  gehören  dem  gewöhnlichen  Leben  an,  und 
sind  wol  noch  öfter  mit  πους  konstruirt  worden:  so  dianivu* 
und  διακραζειν  bei  Komikern,    διαπνκτενειν ,   IkanciKaiu*  mit 
anderen  bei  Prosaikern,  bei  denen  noch  διαβίχεσ&αί  τινι  mit 
seinen  Ableitungen  vorkommt.      Auch   hier  Boden   sich   Sub- 
stantiva  mit  dem  Dativus   für  freundschaftliche   und  < 
gesetzte  Berührungen,    doch  in   beschränkterem  Gebrauch64): 
Eurip.  Iph.  A.'  183.  "Ηρα  ΤΙαλ'κάδι  τ    εηιν.    Tröad.  οΊ7.    χ 
κακόν   γαρ   εις    αμιλλαν    έρχεται.     Dictyi    fr.    5.    ιο]    ι 
ν.οιράνοις  τί&ον.    Aristoph.  Αν.  384.    μαΧΧοψ  vffiv 

ημίν.    Thucyd.  V,  δ.   πευι  φιλί*ς    γ  _,    nie   Hat 

Gorg.  ρ.  513.  13.  daher  Demosth.  r    Leg.  ,,.  121    mit  dm  eodd 
Φιλίππφ    'ξενίαν.   Plat.    llep.    I\.   p.    111.    |; 
ρους  τινός  τω   ολφ   της    ψυχής.    Aristo!   Ι  ί h.   !.  6 
χϋεϊαιν  άμφιςβητησις.     Selten  Spätere. 

14,    Den  Beschluls  des  Datmu  bildet  dessen  toArassjss»- 
tale  Bedeutung,  welche  theils  iu.Ii  eine  riomiiene   U 
der  Begleitung  gestattet,    ihviU  amd  iwai  Qberwiegend  in 
meisten  Fällen  allein  die    Vniicki  von 

zeuge  zulafst,    so  dafi  diese*  doppelten  Seite  «I«.  roa 

Modalität  unterliegt.      Km  emleochtendsten   nun   schlici  ι  nca 
dieser  Zweig   dem   früheren    Undange   da    Kaso«    in    Darstd 
lung  der  Form    oder   der  Jrt    und   heisr   ;,,i.     in   dei    die  « 
sammtheit  einer  Thatsache  ersehet«*     Solcher  begleitet] 
benbcslimmungen  haben  die  alteren  Dichter  0 
563.  εϊατο  πεντι\κοντ  \  ,  l)( .,. 

6.  563.  ύσημει   δε  καμάκι    διαμπε, 
έψελκομενοωι    πυδεαοη.     Od.    «.    243 
xuiwfy.     Daher  II.  „.  282.  t*i*r*V<e">S  „.,  | 

fen  mit  dem  Wlirfgescho&i    wie  Hippocr 
τεινειν.      Anders    die    Tragiker,     besonda  t-b. 

ΓΓΐίΓ•Ηη1'ί  ^   Cr1der|P';iP^^'«"  W-        solcher  Süllen  f.„.i 
neu ,  Emflufs  .«scUtbt     nur    daf3    er        W   153     ,rv  „ 

ο-Λ   rl\  'ii  i•»      .       ~  »tibalion    od«  r    na«  h    «1.  r 

)  Limges  aus  ihucvduh-s  hat  Du-       tot    .1,       I» 
ker.  ad  V,  4b.  gesammelt,    und  «n.ge       wenig  Ut. 
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435.  'Αρτέμιδος  εννοίαιβι  cvv  τ  άλλοις  χτεοΐς.  Agam.  699. 
επ'λενσεν  ζξφύρου  γίγαντος  ανρα.  Ειιηι.  93.  coli.  Suppl.  747. 
Sopli.  Ant,  107.  (leichter  ib.  1232.  πτνοας  πυοςώπω  in  der 
Miene  seinen  Abscheu  ausdrückend,  cf.  Plat.  Euthyd,  p.  275. 
E.)  Eurip.  Phoen.  1534.  βακτοενμαοι  τυγ'λον  ποδός  ί'ξάγαγες, 
worin  der  Sinn  einer  Vermittlung  sichtbar  ist;  eigentümli- 
cher Soph.  Trach.  1229.  αιη/.οοϊς  άπιατεϊν.  Ai.  178.  ΦενσΟτΐσα 
δώροις  είτ  έ^αφηβολίιχις:  bei  kleinem,  bei  Jagden.  Mehrere 
solcher  Zusätze  sind  prosaisch  geworden,  wie  ßta  und  επι- 
μέλεια gleich  Adverbien,  όοω  planmäfsig  yja  Aristot,,  und  eine 
Keihe  Adverbien,  Ttj  άλλη,  πανταχϊ} ,  selten  ύοφίφ  weise  Soph. 
Ant.  620.  Aber  ganz  eigentlich  prosaisch  und  besonderes  Ei- 
genthum  der  Historiker  sind  die  Zusätze  στυλω,  νάνοι,  ΐπμοις 
und  andere  in  einer  Reihe  kriegerischer  Handlungen,  wofür 
llerodotns  und  Thucydides  zahlreiche  Beispiele  darbieten. 
Merkwürdiger  ist  οντάς  (s.  K,  6,  10.)  im  Ausdinek  des  un- 
tergeordneten das  zusamt  dem  Hauptbegriff  gesetzt  wird,  von 
den  Epikern,  Buch  llerodotns,  und  den  folgenden  Dichtern 
ausgebildet  iu  einer  seltsamen  Mannichfalügkeit  der  Form,  mit 
einfachem  Datiwis,    mit  Ansatz    d<  mit  eingeschobenem 

Artikel;  vermieden  von  den  Attischen  Prosaikern  und  desto 
eifriger  yoo  Späteren  hervorgezogen,  welche  uiinaesead  sogar 
das  Pronomen  nachstellen.  Oft  Homer:  IL  »V  .  21.  txvry  /.εν 
γαίη  εονααιμ'  αντη  τε  II cj.t'.aai  ,  roll.  ύ.  182.  wobei  r,w  vor- 
kojinnt  £'.  498«  \esch.  l'rom.  221.  -/.ενϋμών  xctXvKTSi  τον  πα- 
λαιγεη]  Ktjuvnv  avröiGi  ανμμάχοιαι :  häufig  Euripides  und  An- 
Stophanee,  nicht  Sophoclcs  ü"*).  Zunächst  geht  der  Dalivus 
über  in  den  Sinn  vermittelnder  Ursachen,  welche  bei  einer 
Thatsache  als  Mab  und  begleitende  Erklärung  betrachtet  wer- 
den: vwc,  wegen,  vernwge  ' '')•  So  vorzüglich  ψφ  demnach, 
bei  Dichtern  sehr  gewöhnlich  und  zum  Theil  in  Prosa  (be- 
merkeuswerth   τω    τοι    Plat.  Soph.  p.  230.  A.   und   aus   codd. 


63)  ΛΙι'ι  grobem  Fleils  sind  die  Ein- 
zelheiten dieser  Struktur  dargelegt  von 
Pierson.  Ν  <  ι i> inj .  p.  4<*.  Sehaef  ad  Ii<> -- . 
p.  715.  sq.  Elmsl.  ad  Med.  160.  Lo- 
beck, ad  Phryn.  p.  100.  Dobr.  collat. 
Ban.  5()S.  Hermann  de  eil.  p.  164. 
wollte  solche  Fälle  instrumental  er- 
klären. 

I  nzurcichend    \s\    dieser   Theil 
in  dürftigen  Anmerkungen    behandelt, 


■u  i.     xmi  Briinrk   einigemal  und  Hemd. 

.m1    Gorf.  99.   111).      Mehr    einseines, 

wie  </';'/»•  von  Wessel.  ad  Diod  III, 
59.  Hast.  K|>.  Grit  p.  105.  und  an- 
deren, Otuiit'.Lm  ini[ij).  Luciani  ^S igi•- 

7.  Besonders  wir*  noch  Aufmerksam- 
keit für  die  Beobachtung  au  bewei- 
sen, wieweit  si<  h  jene  ursprüngliche 
Bezeichnung  einer  messenden  Betrach- 
tung verfolgen  lasse. 


102  SUBSTANT.      DRITTES   KAPITEL. 

Rep.  III.  p.  409.  ß.)  67)>  anderes  in  verschiedener  Abstufung  die 
Klassiker:  klar  II.  f! .  765.  σταγνλ?]  έπι  νωτον  Μσας ,  nach  dem 
Richtmafs   angesehen,    o.    194.    τω  ρα   και    ούτι   Λιυς    ßteum 
γρεσίν.    Hesiod.  Theog.  626.   Γαίης  γραδμοσννι,ϋι 
Pind.  Ol.  VIII,  11.    άινεται   Öc  προ-;   χάοιν   ενοε  ηών 

λιταίς.   Nem.  Ι,  38,  μάρναο&αι  ff  να.   id.  Isthm.  VII,  22.  Ι 
Sy  Αμυκλάς  .  .  .  μάντευα c.öt,  Πυ&ίοις.    Aesch.  Agani.  136. 
φ&ονος  .  .  .  πτανοίαν  '/.νοϊ  πατρός,    nach  ihnen  zu  schliefe 
ib.  601.  λόγοις  τοιούτοις  πλαγκτός  ovo    kfxwtqurpt    coli.  (ho. 
770.    Sopb.    Oed.   R.   25.    φθίνουσα   μεν   y.c</.iiir  — 
βοννόμοις  τόκοιοί  τε  άγόνοις  yirci/.ων ,    um    der  Früchte    und 
Fehlgeburten  willen,    ib.  1491.    <  9*W*f   I 

σφων  Ό1  όμον  δηληματα,  anders  als  bi.-hcr  ED  erklären:    wel- 
ches hinderlich  sein  wird  in  Iirtr.it  ht  meiner  Aeltern  und   ru- 
rer  (Geburt).    Eurip.  Phoen.  KilS.    y.c.i  τφ    τάψφ    ιΐν  τψ 
κην  παρασχέτω,  vermöge  der   Nicbtbesfattang.    Herod,    \ 
όψιν    ενυπνίου   τω    bavrov    πάίίεί   ϊνίργΜτάτην t    nach    s< 
Lage  angesehen,  nicht  ϊμφερ*στόηρβ.    Thncjrd.  IV.  34.  Ihnlich 
τη  τε  οιρει, . . .  πολλαπλαοιοι^  (( ι  ρ,    noch    nnahhlngi- 

ger  II,  13.    χοι',μααι    μίν   ovv   ot/i 

ist  bei  diesen  beiden  Historikern  \\iv  anderen  Prosaikern   I 
fig  die  Auffassung  der  Ursache,  wegen,     Mehrfach  Pinto;  <  im- 
tyli  pr.  εΐ  αΰτω  Κρατύλος  rjj  ά'/.ι,ίΐεκ  nach 

wahrer  Benennung,  woraus  eich  <lic  Uuächtheil  des  folgenden 
ergiebt,  6  δε  ομολογεί  [cri/rrü  γ%  \  Γαρ. 

VI.  ρ.  509.  Ε.    wonach  auch    Phacd.   ρ,    7  1.    Ι).    ι\\   luui  theilen. 
In  Späteren  wird  jener   anfängliche   Sinn   der  Betrachtonf 
und  nach    einem  Grande  weniger    bemerkt:     nur    dafs    in    ι  in- 
zelnen  Verbis   der  Empfindung   Ober  etwas   sich  der  l>.iti\us 
behauptet  hat,  wie  &ανμάζμν1    ferner  bei   Dramatiken 
άλγεΐν,    οτενάζειν,    αχ&Μ&Μ   üblicher  mit    tecusaUVus,    Luide 
Strukturen  11.  έ.  354.  361.  wie  selten  άηάζ»*  ib.  α  .  300,, 
sonders    in  Prosa    die   Phrasen    mit   (ΐέρειν,    χα).  - 
Soph.  Oed,  R.  781.),  auch  mit  Acc.  schon  bei  Λϊ  ist    und  Γ 
doch  öfter  mit  Μ  τινι ,   wie  dieselbe  Präposition  mil 
ζειν  und   ahnlichen  verbunden  wird. 

15.    Einfach  bildete  sich  hieraus  der  weitere  Betriff  ώ  <• 
fses,  wonach  und  wodurch  eine  Thatsache  modiiizirt  \>  ui  de.  thcil• 

67)  Vom  poetischen  Gebrauch  Valck.    |    ad  PhOOk   157. 
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im  höheren  Standpunkte  für  quantitative  und  ethische  Bestimmun- 
gen, theils  im  untergeordneten  Ausdruck  des  Werkzeuges. 

a.  Dativus  des  Mafses.  Am  natürlichsten  dieser  in  der 
Anschauung  des  Preises  tind  IFerthes,  ohne  festen  Unterschied 
der  Redegattungen  Gi5).  II.  η.  473.  έν&εν  ao  οϊνίζοντο  .  .  . 
άλλοι  μεν  χαλχω,  άλλοι  δ1  αί&ιονι  ηδηρω.  Aristoph.  Nub.  636. 
παρεκόπην  διχοινίκ<ο,  cf.  429.  των  l  Ελλήνων  είναι  με  λέγειν 
εκατόν  σταδιυισιν  άριστον.  Herod.  II,  86.  μισΟω  όμολογησαν- 
rstj.  ΥΙΗ,  60,  3.  Μεγάροισί  τε  κερδανέομεν  περιευΐσι:  daher 
VI,  106.  πάλι  λογίιιω  )]  Ελλάς  γεγονε  άσ  ihr  εστί•  ρ  η.  Thucyd. 
IV,  73.  τω  βελτιστω  τον  όπλιτικον  föaop&ijvcu.  Bei  den  Red- 
nern Phrasen  mit  πλείιο  —  ελαττον  f|  ναλάντοις,  χιλίοις  δρα- 
χμαίς  ζημιονν,  und  öfter  auch  Historiker,  dagegen  χαταδιχάζε- 
ü&cu  χΊανατω  nur  bei  Späteren.  So  auch  Zeitbestimmungen 
in  Prosa,  μια  ημέρα  um  einen  Tag,  ύστερον  τοΊσι  ετεσι  τον- 
τ(>ισι  Herod.  Ι,  91.  προ  τούδε  τον  πολεμον  τεσσαρσι  και  δέχα 
ετεσι  Thuc,  II,  21.  wie  in  der  oben  J.  7.  erwähnten  Stelle 
Lysias  j).  897.  Nor  \cnoph.  Anab.  I,  7,  12.  setzt  hier  den 
Accusativus  I1  an  in  Verbia  de*  Messern  selbst:  gewöhnlich 
τεκμαίρεσ,Ίαι ,  bei  Herodottlfl  στα&μαίσ&αι ,  xgrvuv  Plato  und 
Aristoph.  Plnt.  IS.  τφ  τοντο  χρίνεις;  daher  Ach,  711.  τι^Ί 
εϊκυ^;  Isaens  de  Astvph,  hei  cd.  p.  7(>.  oodd.  τω  και  μάλιστα 
V. . .  έΐπίζοντα  <■  ά  παις  τοντο  πιστοί•  ήο\  — ;  II.  ε. 
IS2.  άσπίδι  γιγνώοχων 6β).  Merkwürdig  ist  die  Ν  erbnm  νο• 
μίζην  Tut  sich  nach  einem  anerkannten  als  Mais  richten, 
schlechthin  gebrauche/; ,  wobei  früher  eine  Ellipse  χρη&δ'αί 
in  Anwendung  gesetzt  wurde;  doch  beschränkt  auf  Herod.  IV, 
63. 117.  Thucyd.  11,38,  111,82.  tvüeßeicc  μ*Ρ  ουδέτεροι  ίνόμιζονι 
und  dessen  Nachahmer  Dio  Casshis;  sonst  nur  Eryxias  p.  KM). 

b.  fnstrumenialer  Dattpu*.  Von  hier  war  der  Uebcrgang 
zum  Ausdruck  des  vermittelnden  Werkzeuges  leicht,  zunächst 
dessen  was  mit  und  durch  anderes  geschieht.  So  bei  Sub- 
stantiven ganz  gewöhnlich,  wobei  doppelte  Dativen  im  Sinne 
des  Werkzeugs  und  der  Begleitung  als  Seltenheit  zu  bemer- 
ken sind:  Enrpedocl.  \.  άμπλαχίησι  ψόνφί  dann  am  meisten 
Euripides,  Hei.  379.  ίονχι  δ'  άπαλόχοοα  νσε  ωσνίαισι 


68)  Eimn  Thcil  prosaischer  Phra- 
sen geben  Markt  ad  l.ys.  p.  böT• 
Lobet*,   ad  Phryn.  p.  237. 

*»)   tna&püaOtu    WcsseL    ad  He- 


rod. 1,  18.  anderes  Heind.  ad  Soph, 
50.  von  rotit'lrif  Ahrescli.  diluc.  Tliu- 
cyd.  p.  193.  Schaef.  ad  Bus.  p.  6G2. 


y 
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πλαγαϊς,  Herc.  10,  r}v  πάντες  νμεναίοιαι  Καδμείοι  ποτέ  λωτω 
6vvi]lalalav,  Vereinzelt  Aristoph,  Pac.  638.  δικοοίς  εωϋονν 
τψ  ϋ-εον  κεκράγμααν,  und  PJat.  Sopb,  ρ.  220.  C.  τυ  δε  αγκι- 
ατροις  και  τριοδοναι  πληγΤι  γιγνόμενον.  Regelmäfsig  findet 
nun  jener  Dativus  bei  Passiven  (namentlich  Plato  απο/.ίκηιται 
μοι)  oder  gleichbedeutenden  Formen  Statt,  besonders  bei  den 
Verbalien  —  τέον  (aber  nicht  schlechthin  bei  abgeleiteten  Ad- 
jektiven): nur  poetisch  ist  diese  Struktur  in  Erwähnung  die- 
nender Personen  abhängig  von  Aktivis,  wie  Soph.  Ant.  164, 
Philoct.  494.  Bedeutend  und  durch  Eigenlhümlichkeiten  merk- 
lich sind  allein  Verba  der  Befriedigung  durch  und  an  et  ν 
zuerst  πεί&εσ^ταί  τινι  folgen,  nach  der  richtigen  Erkläi 
des  Apollon.  de  Sjnt.  p.  299.  aus  π.  ίπό  τινο^•.  hiernach 
σκεοϋαι  durch  einen  befriedigt  werden,  sich  daran  ergötzen, 
bei  guten  Prosaikern,  wo  sich  aüm&lig  eine  Umkehrunf  dvs 
Verhältnisses  aufdrang,  so  dafs  aQiaxus&m  τινι  bedeutete  ei- 
nem gefallen,  wie  Herod,  IX,  79.  roict  ταντα  ao  coli 
Vita  Hom.  4.  und  Xenoph.  Oecon.  5.  /  ι  O. 
oben  §.  11.);  weit  seltner  άρχίϊσ&αί  τινι,  häufiger  in  schlech- 
ter Prosa,  dem  zum  Grunde  liegt  uqx&  τινι  (cf.  Enrip,  lle- 
racl,  203,) 70).  Noch  ungewöhnlicher  ηκ,  Phil. 
Symp.  p,  179.  C.  άγααΟεντ:.  η  durch  die 
That,  wo  sich  aber  wie  in  Xenoph«  Cyrop«  VI,  1,9,  leicht 
ein  Gcnhivus  αντ?^  und  ähnlich  eririinzcn  L&fst,  %o  dafa  der 
Dativus  die  Ursache  anzeigt;  wai  jedoch  nicht  Si.itt  linden 
kann  bei  Xenoph.  ib.  II,  4,  9.  Svin]<  8,  J(>  und  «un- 
teren: denn  Herod.  IV,  7Γ).  wo  die  I  chwankt, 
nicht  hieher.  Nach  dieser  Analogie  haben  Svnonvma  zutei- 
len dieselbe  Struktur,  bei  denen  die  Ansieht  dun- 
kel  gefühlt  wurde:  οτίυγειν  selten  bei  den  Klassikern,  wie 
Plat,  Hipp,  p,  295.  B.  Aristoph.  Eccl.  29f>.  und  gröfstenth 
bei  Späteren  αγαπάν,  dem  die  passive  Form  Piudars  litliui. 
Vi,  102.  ευεργεσίας  άγαπάται  eine  gewisse  Erklärung  dar- 
reicht71). Endlich  nehmen  auch  hier  Verbal- Substantnra  den 
Dativus  im  instrumentalen  Sinne  an,  dies  unter  den  Prosaikern 
wie  sonst  bei  Plato  am  häufigsten,  während  ein  änderten 


70)  rtataxfo&fu  ist  zur  Genüge  be- 
handelt von  Vatck.  ad  Herod.  Ml, 
160.  wenig  bedeutend  über  άφκϊα&ια 
Lcnnep.  ad  PhaL  p.  135.  Toup.  ad 
Longin.  9,  4. 


Rulink. 
Ν   ilci.   ad    }'lm,  n.    1 
«r«i   heurthcilt  ini|  11<  iml.  ad  Liulnd. 
p.  417. 
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Gebrauch  mangelt;  bei  Dichtern  nur  vereinzelt:  Soph,  Oed. 
C.  1026,  τα  γαρ  δυλω  τω  μη  δΐ'/.αίφ  κτηματ  ουχί  σώζεται. 
Eur,  Iph.  Τ.  387.  τα  Ταντάλου  {τεοϊσιν  εοτιάματα,  nichts 
weiter  als  die  Göttergelage  woran  T.  Tiieil  nahm,  Pind.  Py,  I, 
185.  τανρω  καντηρα.  Plat.  Soph.  p.  261.  Ε.  των  τ/)  ψωΐΊ/  ττερϊ 
την  οναίαν  δηλωμάτοη*.  Polit.  ρ.  277.  C.  την  δι  οίον  το7^  ([αρ. 
μάκοις  .  .  .  h'cur^iav.  ib.  ρ.  280.  1).  τάς  βία  πράξεις.  Theaet. 
ρ,  147.  Β.  /}  άπόκριοις  τω  £υωτη{τίντι:  und  ähnliches  mehr  ~2). 

C     Accusativus. 

Der  Accusativus  gewährt  die  anschaulichsten  Beweise  von 
der  dialektischen  Gewandtheit  und  Kombination  der  Griechen, 
wie  der  Dativus  von  ihrer  poetischen  Klarheit  und  Ruhe  der 
Betrachtung.  Aber  Alten  wie  Neueren  ist  er  nur  als  ein  Ge- 
webe von  Unregelmäßigkeiten,  Abweichungen  und  Ellipsen 
jeder  Art  erschienen,  womit  schon  Apollonius  begann,  der, 
wenn  er  auch  das  Prinzip  des  Kasus  als  den  Ausdruck  ein- 
seiligen Verhaltene  erkannte,  doch  eine  Reihe  von  Fällen  nur 
durch  die  Ergänzung  von  δια  ( τςίμΜ  αε,  φοβούμαι  rovvov, 
de  S\nl.  p.  2SS.  .sq.)  erklären  konnte;  WOZU  sich  sodann  un- 
ter andern  HüHsmitleln  κατά  allein  Sprachgebrauch  zum  Trotz 
gesellte.  Gleichwohl  geholt  ihm  eine  größere  Einfachheil  an 
als  der  Anblick  gemischter  S.immlungcn  zeiul,  da  der  Um- 
fang seiner  Strukturen  vom  \erbum  λ  ollig  beherrscht  wird 
und  aus  dem  Verbstibegriff  sich  her  vorbildet ;  wodurch  dann 
die  Erscheinung  erklärlich  wird,  dafs  viele  Konstruklionswei- 
sen  vermöge  ihrer  engeren  Abhängigkeit  umi  \  erbum  in  den 
Sinn  der  Adverbien  eingehen.  Der  Accusativus  stellt  aber 
das  Objekt  dar,  den  Inhalt  und  das  iMoment  des  \  erbum, 
und  zwar  zuerst  als  ein  absolutes  oder  unmittelbares  Objekt, 
die  feine  Wirkung  und  an  sich  betrachtet:  diese  ursprüngli- 
che Eorm  hiernächst  bedeutend  erweitert  durch  Subsumtion 
( Einlei t  3,  2.),  wodurch  das  allgemeine  und  besondere  Ob- 
jekt im  leichten  Uebergange  idenlisirt  und  vertauscht  werden, 
und  das  Konkrete  mit  unmerklicher  Voraussetzung  des  Ab- 
strakten  einen  vorzüglichen  Gegenstand  für  Accusativstruktu- 


72)  Dichterstell en  die  einer  stren- 
geren Kritik  bedürfen  giebt  Loh.  ad 
Pbryn.  p.  688.  Für  Plato  Heind.  ad 
Cratjl.   i>.   131.     wo/u   nicht   viel   eige- 


nes hinzugefügt  Ast.  ad  Remp.  p.  451. 
ad  Legg.  |>.  '3  t.  Vom  Lateinischen  Ge- 
brauch \λ  nnderl.  ad  TibnIL  IV,  1, 115. 
Spald.  ad  Quintil.  111,  3,  8. 
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reu  bildet;  worauf  ein  solches  relatives  Objekt  in  die  verein- 
zelten sinnlichen  und  ethischen  Verhältnisse  verfolgt  und  zer- 
legt wird  nach  Raum,  Zeit  und  Qualität,  welch«  Auffassung 
bis  auf  Adjektiva  und  Substantiva  herabseht.  J)iesc  Gesammt- 
heit  abgeleiteter  Fälle,  worin  sich  die  wesentliche  Gestalt  des 
Kasus  darstellt,  ist  weiter  gebildet  worden  theils  durch  die 
Verbindung  beider  Objektfonnen,  woraus  sich  die  Zusammen- 
stellung von  gehäuften  und  unabhängigen  Accnsativen  er_ 
theils  durch  Anwendung  der  Apposition  (Ainn.  93. ),  welche 
in  den  Gesichtspunkten  des  Prädikats  und  der  JBpt  liier 

einen  merklichen  Einilufs  gewann.  Demnach  bleibt  nichts  all 
eine  mäfsige  Anomalie  übrig,  welche  auf  eine  dunkle  abei 
verjährte  Analogie  zurückgeführt  wird, 

I.    Einfacher  Gebrauch  des  siecusativus  für  das  allgemeine 
und  besondere  Objekt. 

16.    Uebersicht  der  gangbaren  Sttbsumtionsfälle.    Die  ι 
Erscheinung  des  Accusalix n>  insofern  er  ein  absolutes  Objekt 
bezeichnet,    ist    die    gleichmäfsige     Vusprägang    einci    \nlmin 
neben  seinem  Substantiv:    βονλι)ν 

worin  auch  die  Kömische  Sprache  nicht  zurückgeblieben  ist; 
Aber  diese  Grundform  war  in  ihrer  schlichten  Identität  un- 
fruchtbar und  selten  ausdrm  k\  oll,  daher  die  Dichter  und 
nächst  ihnen  auch  Prosaiker  ihr  einen  bestimmten  Gehalt 
durch  den  Zusatz  von  Adjektiven  verliehen, 
βονΧενειν ,   πρεσβενειν  την  τρίτην  - 

kürzere  Redeweise  mit  den  Pronomina  rovto  und  ι  nt- 

wickelte.    11.  γ.  399.  ταύτα  (tu  ήπεροί 
πενενν.   έ.  185.  τάδε  μαίνεται. 

ΐξιν^)   Ίκάνεις.    Soph.  Oed.   R.  261.    τάδε  ι,    colL 

Ai.  1346.    Eurip.  Bacch.  616.  791.  φυγά*  rode,    wie  Oed.   I» 
355.   id.  Ion.  541.   τερφ&άς  τοντο.    Arisroph,  Nub.  63.   τ 
&οιδορονμεί)α,   wo  ίντεί'ιΊεν   Interpolation  i-t.    ib.  817.    τ 
τοντ   έγέλασας  ζτεόν ;  wie  Plat.  Gorg.  ρ.    173.  Ε.    coli  Ι 
D.    Mort.  VII,  2.    Herod.  III,  22.    rovro  ähnlich 

τούτο  ϊξελέγξαι  Lys.  ρ.  222.  D.   id.    Tim.  p.  27.  1>.    r 
ϋεον  αεί  που  καλοΐ•σιν>   diesen  Anruf,    ihn  eines   I 
anderweitig  sehr  üblich  ist   τοντο  v.alüv  —  xtxhtuk*og.     Ott 
Xenophon:    τοντο  στρατηγήσω    Anab.  VII,  6,    10. 
tovto  Cyneg.  9,  10.  tovt  —  άπιστονιιενοι  Cyrop.   VII,  2.    17. 
auch  Rep.  Alh.  2,  4.  ταντα  τιμινμενυι.    Weniger  Redner:  ι 
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verstanden  in  Demosth.  Lept.  p.  478.  τοντ  άψαιρε&ηαεται,  IT. 
Aphob.  p.  836.  τοντ  ίνηδρεν&ημεΦ:  sogar  Plat.  Legg.  IX.  princ. 
όπόσα  vvv  μίλλομεν  τοντο  δραν.  Analog  ist  der  Gebrauch 
von  äj  πολλά,  πάντα  in  der  Abhängigkeit  von  Verben.  Hier- 
in nun  behauptet  das  Pronomen  wie  sonst  den  adverbialen 
Sinn,  da,  dort13).  Eine  eigenthümliche  Bedeutsamkeit  gewann 
aber  auch  die  einfache  Bildung  des  Accusativus  durch  eine 
seltnere  Dativstruktur,  deren  instrumentaler  Sinn  sich  eine  hö- 
here Innigkeit  und  Stärke  aneignet.  Hesiod.  ϊργ,  192.  μύ&οιαυ 
σκολίυις  ίνεπιον,  in  Trug  sich  aussprechend.  Aesch.  Agam. 
1050.  λέγονσα  πεί&ω  vlv  λόγο),  woher  auch  die  zweideutige 
Stelle  Soph.  Philoct.  55.  zu  beurlheilen.  Id.  Track  168.  ζην 
άλνπητω  βίφι  auffallender  Oed.  R.  65.  νπνφ  γ  εύδοντα,  von 
Schlaf  betäubt.  Herod.  I,  87.  vac.i  νδατι  λαβοοτάτω,  sich  in 
Platzregen  ergiefsen,  wie  Demosth.  I.  Onet.  p.  872.  extr.  δά- 
v.qvgl  κλαίων:  entfernter  aber  stehen  κραυγή  ßoiZv  Xenoph. 
Cyrop.  I,  6,  40.  und  Plat.  Phileb.  p.  21.  B.  rttig  μεγίσταις 
ηδοναϊς  χαίυοις  äv,  und  überhaupt  lassen  sich  die  meisten 
ähnlichen  Stellen  durch  eindringendere  Erklärung  beseitigen. 
Von  weit  grüfserer  Wichtigkeil  ist  daher  diejenige  Erweite« 
rung  der  Grundform,  wodurch  das  besondere  relative  Objekt 
unter  den  Begriff  i\v*  absoluten  befafst  wurde,  und  das  was 
man  im  einzelnen  schärfer  vergegenwärtigte,  dessen  Stelle  in 
einer  kühnen  Anwendung  einnahm.  Leicht  und  ohne  gram- 
matische Neuerung  war  zunächst  die  Vertauschung  des  abso- 
luten Ausdrucks  mit  Synonymen,  zumal  da  nicht  immer  dem 
Verbuni  ein  analoges  und  stammverwandtes  Substantiv  ent- 
sprach: oÖov  itrc.t  häufig,  daher  11.  ω,  235.  l£euiijv  ΟΑιόντυ 
und  mit  näherer  Bestimmung  όδσν  ηγεμονεύω  (ηγεμων  άρχομαι) 
Pindar  und  parodisch  Aristoph.  Pac.  1081.  μέρος  oder  μοίρα* 
διελείν  mit  ähnlichen  \  erbis  in  Prosa,  irgend  eine  Theilung 
machen;  ορχον  όμόοαι,  ßiov  ζην  und  andere  mehr.  Mit  we- 
niger Anschaulichkeit  aber  grüfserer  Tiefe  des  Ausdrucks  sind 
in  derselben  Analogie  zahlreiche  Wendungen   gebildet  wor- 


73)  Diese  allgemeine  Bezeichnung 
des  Gebrauchs  und  an  dieser  Stelle 
mufs  hinreichen,  und  fernere  Nach- 
weisungen in  der  Art  von  /ικχηΐ'  u«.- 
•/foOai  darl  keiner  begehren,  worüber 
auch  nor.h  keine  bedeutende  Anmer- 
kung   geselnieben     ist;     für     Lateiner 


reicht  hin  Vechn.  Hell.  p.  31  i.  sqq. 
Bei  dem  beschrankten  Fall  von  τούτο 
indessen  bleibt  mein  zu  wünschen 
übrig  als  was  kleinere  Sammlungen 
enthalten,  wie  Schaef.  ad  Bus.  d. 
352.  sq.    Ast.  ad  Legg.  p.  169. 
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den,  worin  nicht"  nur  das  Objekt  sondern  auch  das  Yerbum 
einen  Nebenbegriff  ausspricht,  der  in  einer  Aiuihsc  neben 
der  allgemeinen  Form  auszusondern  bleibt,  doch  ohne  das 
wesentliche  Gepräge  dieser  Struktur  zu  verändern.  Hiervon 
zuerst  die  Uebersicht  für  den  klassischen  Sprachgebrauch  ' '). 
IL  *'.  195,  κεκλψαο  βονλψ  (κλν,αιν  βουλευτικών).  λ.  140, 
γελΐην  έλϋόντα,  >vie  $.  384.  αγγελιών  ατεϊ/.αν,  >vofür  als  Be- 
stätigung  dient  άπ^οαμεν  ποεαβείαν  Deniosth.  de  F.  Leg,  p. 
392.  und  p.  393.  τψ  αντ))ν  οδον  —  χα&ημενοί  (versitzend) 
—  Ιπειγόμενοι.  Od.  &'.  261,  πέπληγυν  <)c  χοηον ,  coli.  11.  a. 
571.   und  Soph,   Ai.  700.   άρχήματα   ι  wodurch    Aesch. 

Agam.  154S,  Ιπιτνμβιον  alvov  ia.-ττων  gesicheff  wird.  Hefiiod 
Theog.  534.  έοίζετο  βούλας  νπεομενά  Κρονίωνι,  wo 
das  individuelle  Objekt  des  Ιρίζειν  ausdrückt.  Aesch,  \^.wn. 
920.  ßoccficc  7ΐροςχάνφςΛ  χ^χηνως  ßoaayg,  Soph.  Vi.  12.  i  επιπί- 
πτει ßä\aivy  ίμπεαών  βαίνει,  λ\η•  139.  -.  bülfreieli 
Thaten  leistend.  Oed.  \\.  1331,  tl|L  Oed.  I 
514,  Trach,  620.  πομπειω  τέχνη* t  Dotaokoil•!  iilu-η;  külmn 
Oed,  R,  422.   τον   ύμέναιον,    ο  ν   δυμ 

Λνίε  von  ύςπλεϊν   τον   του   tyuvai  Eutin.    Med   5ft 

άγονα    έρημίαν.    Ion,  620,   άκαιδίαν    ι 

net,  ρ.  389,  ήσ&ένησ*  ταυτι,ν  τψ  tnd  Atli.m   \.  II.  III, 

47-  ένόαει  Περσι/.ά.  Phoen,  577.  axvh  beizubehalten 

wegen  Iph,  Α.  35.  die  Beute  zur  Inschrift  nehmen,    Aristoph. 
Pac.  803.    ξύμπαιζε   την   έθγτην.    ib.  886,  tu  ν, 

ähnlich   ein   Turnier   stechen,    id.  Ach.  662,    χ  «V 

καια,  das  Recht  komisch  verfechten*  wie  PlaL  CratyL  p.  III. 
C    τραγωδεΊν  τα  ονόματα,    id.   _\ub.  538.   <«f 
Späfse  sudeln,  coli.  Anliph.  p.  133.  c\lr    λμ>  nichts  zu  umhin. 
Thucvd,  V,  105.    δό'ξαν   ττιατευειν    eine    Meinung   festhalten, 
Plat.  Hipp,  p,  286,  1).   άναμαχουμενο^    TO\  cil- 


7  '*)  Auch  hier  lauen  sich  nur  Samm- 
lungen lür  einzelne  Phrasen  nennen  : 
Ttoinv  Lobeck.  ad  Aiae.  p.  383.  i«- 
(fcf.oooiv  Musgr.  ad  Soph.  Ant.  794. 
Pxulmk.  praef.  Schell.  Lex.  ρ.  Λ IV 
besonders  Plat.  Rep.  VIII.  p.  567.  \. 
Deino.sth.  de  Cr.r.  p.  277.  Pind.  Pj. 
XI,  66.  daher  Virg,  \en.  II,  329.  in- 
eendia  niiseet  :  allerlei  Markl.  ad  E. 
Suppl.  1205.  araxtyrao&ai  Pors.  nd 
Med.  138.  αναόόίχιιιν  Blomf.  ad  Aesch. 


S.  ΊΊ..-1».  Li 

\   1.  k.  n.l  Ί  ι 
Pias.    p.  -i9<).  iq.    bekannt    auch    aus 
dem    Römisch«  Π     I 

•ihnlu  bes  d  uJunt 

choreas  λ  !ι 
Prep.  1 ,    1  ,   33.     I>.  i 
Barchanaita      x 

I     Wytl  IM 

p.  935.  >.j.    Vgl  Κ    - 
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rede.  Bep.  III.  p.  410.  Β.  γυμνάσια  πονεΊν.  cf.  Arislot»  Eth.  X, 
6.  κακοπαβεϊν  τον  βίον>  Legg.  VIII.  ρ.  849.  C.  καπηλείας... 
μίμε  πωλείτω  μήτε  ώνείσ&ω,  Krämerkauf  und  Verkauf  trei- 
ben, ib.  IX.  ρ.  862.  Β.  ώγέλειαν  άδικεΐν,  einen  ungerechten 
Nutzen  schaffen.  Xenoph.  Cyrop.  V,  2,  10»  ψευδοίμην  συν- 
ϋηκας,  coli.  Herod.  VI,  32.  wie  χΰευσασ&αν  ύπόσχεσιν  Aeschin. 
c.  Timarch.  p.  20k  (cf.  Thuc.  III,  66.).  Aeschin.  c.  Ctesiph»  p. 
57.  1χειροτον){0τ{  τ?)ν  αρχήν.  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  366.  xa- 
τηγορεΐν  ευϋύνας.  c.  Tiniocr.  p.  744.  νομοϋετείν  τα  αύτοίς 
συμφέροντα  >  wie  τους  α>  συμψέροντας  νόμους.  Ι.  Boeot.  ρ.  1000. 
i)v  (jxQxtjV)  υμεΊς  ίμε  ^χειροτονήσατε,  wie  bei  Aeschiues  (coli. 
Arist.  Eccl.  541.)  einen  Magistrat  durch  Stimmen  ansetzen.  So  zu- 
weilen Alexandriner  und  Spätere:  Theocr.23,61.  αίμα  ί([θΐνίχ/τη 
und  Apollon.  II,  985.  εμιξαν  νσμίνην,  nach  Art  der  bei  allen 
Attikern  üblichen  Phrasen  ταράσσειν  αίμα  —  πυλεμον,  Eur. 
Iph.  Τ.  226.  α'ιμάσσουσ  ατάν:  auffallender  Thcocr/  13,  38. 
δαίνυντυ  τράπεσδαν,  ein  Mahl  nehmen,  und  bei  ähnlichen 
Dichtern  πριειν  χόλον.  Alcibiad.  Ιϊ.  ρ.  147v  Α.  βιον  Οίων. 
Plularch.  Λ  II.  Snj).  Conv.  p.  159.  f.  τοε([όμενοι  δΐαιταν.  küh- 
ner praec.  polit.  p.  821.  F.  προςμειδιιόντιον  δο'ξαν.  Erhallen 
haben  sich  in  dieser  Form  eines  modifizirten  oder  poetisch 
malenden  Verbalbegriffs  vorzüglich  die  ältesten  Formeln  des 
Bündnisses,  triLiav  άνακΐυνασίϊαι  —  σνγκεράσ((σ&αι ,  όρκια 
τέμνει  ν,  wofür  Euripidcs  auch  τίμνζιν  (tO.ia,  στιονδάς  sagt, 
ähnlieh  dem  ϋναιν  in  vielen  üblichen  Verbindungen;  sodann 
αν(α)όίπτειν  κίνδννον  (κύβυν),  später  als  elegante  Wendung 
häutig,  mehr  j)oetisch  τέμνει  ν  κίνδννον  (Μάλασσαν)  und  ähn- 
liches vom  Kriege,  Eurip.  Ileracl.  758.  Pind.  Ol.  XIII,  80. 
.IN  cm.  III,  57.  Isth.  IV,  60.  Ferner  ganz  üblich  bei  mimischen 
Darstellungen  ορχ&ϋ&αι  'F/.rooa,  'Λδωνιν,  den  Adonistanz, 
άγωνίζίσ&αι  mit  anderen,  tunvc.i  .Ίγαιαμνηνα  —  τνράννονς 
Demosth.  F.  Leg.  p.  418.  wenig  abweichend  von  den  poeti- 
schen Wendungen  Οεόν  έλΐσσειν,  χηρενειν.  Aus  dieser  glück- 
lichen Bedeutsamkeit  der  Sprechweise  ging  unmittelbar  eine 
dreifache  Klasse  von  Strukturen  hervor,  für  die  Verba  nem- 
lich  einer  raschen  glänzenden  Bewcguug,  einer  Anzahl  von 
politischen  Handlungen,  Festen  und  Spielen,  und  der  entge- 
gengesetzten Empfindungen  in  günstiger  oder  abgeneigter  Ge- 
sinnung. 

17.    Verba  einer  raschen  glänzenden  Bewegung.    Die  auf- 
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fallende  Erscheinung,  dafs  mehrere  Intransitiva  diese?  Sinnes  mit 
entfernteren  Objekten  verbunden  werden,  veranlagte  ES« 
dieselben  in  transitiver  Bedeutung  zu  betrachten,  welche  An- 
nahme im  sonstigen  Gebrauch  jener  Ycrba  keine  BegMUldtag 
findet75).  Die  wesentliche  Masse  derselben  ist  poetisch,  und 
gestattet  um  so  mehr  eine  freiere  Auffassung,  zumal  da  hier, 
wie  auch  in  andern  Sprachen,  die  Vieldeutigkeit  des  voi 
gesetzten  Abstraktum,  das  in  einer  gemein>chaftli(  hm  Form 
zugleich  das  untergeordnete  Konkretum  bedeutet,  zu  Statte« 
kommt.  So  βαίνει,  ποοβηίνειν.  Kurij>.  Or.  1170.  ΜνχηΜ 
άοβύλαν  ττοοβάς.    Heracl.  802.   ix  u    Paneratei  ap.  \lh. 

XL  p.  478.  Β.   έβαινε  πόδα:  coli.  Lucinn.  Hen 
ρον   πόδα  προελϋυΛ':    wie   Ίχ.  ι  rill 

dem  Fufse  selbst  gleich  gelten.     Stärker  in  Λν\\  1 

gikern;  dann  im  Fortschritt  zu  lliei-cndcr  und  leiu htendei   I 
wegung  ρείν  wie  manare,    klar  in  der   Verbindung   mit  * 
cf.  Plat.  Theaet.  p.  1S2.  C.    aber  I  ith.    Lept  p. 

472.   gehört  nicht  bieber   (vj  daher 

ατάΖειν  neben  δάκρυα,    αίμα,    dem   bestimmten  Ausdruck  der 
Flüssigkeit,  woher  auch   die  pas  rm,    wie 

βυος,   Od.  &'.  522.    PimL  Nest  \,  141.   Soub.   \ 
rip.  Ion.  118.  δοόαοι   ι  ΙΟ«•.!    \\     12 

doch  setzen  die  Dichter  zu  diesen  Verbia  oft  «Im 
den  Sinn  der  Fidle,    wie  oben  $.    Ii».    in  i 

'Ckiv  poetisch,  sj)äter  Plntarcb.  de  Fort    \l«  \ 
ctvQfieiV)  "woher  im  Attischen  lieben  i 

kochen    (wie    oben    bei   Tbe 
Hipp.   p.  290.  1).    Arisloph.   Eq.  7.V2.    \ 
nott.    Ferner  nicht  sowohl  (f'/.tyur.  ab  ;    \ 

Proni.  356.   ατοάπτεν  φλόγα,  Apollon.  III.   1011 
rip.    στίλβειν  Orph.   Argon.  1120.    nur   in   schied 
άνϋ-ΰν  und  besonders  έξα*&έϊ*,    dann 

Aesch.  Peres.  615.  Theoer.  25.  1(>.  fielleicht  Alex.  ap. 

Parthen.  14.    Noch  merkwürdiger  ist  die  hon. 
βλέπειν  und  der  Synonymen,    denen   nicht   nur   alter  I)icliUr- 


75)  Porson.  ad  Or.  1427.  vor  ihm 
nicht  mit  sonderlichen  Autoritäten 
noch  Klarheit  Ahresch.  dihic.  Tku- 
cyd.  p.  88-90.  Davis,  ad  Cie.  Tusc 
111,  31.  andere  nennt  YVoli'.  ad  Lq>t. 


1.  I.  '19.     Auf  dir   .  Ihn* 

seliri:         t  |  g 

künstlichen     \ 
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gebrauch  voraufgeht  und  als  Erklärung  dient,  πυρ  δ'  οψ&αλ- 
uolCl  δεδυρκως  Od»  τ .  445»  "Αρην  δεδορκότων  Aesch.  S.  Theb. 
53.  cfoßov  βλέπων  ib.  483.  in  einer  parodischen  Nachahmung 
Aristoph.  Plut.  328.  Acharn.  571.  ω  βλέπων  άστραπάς:  son- 
dern auch  die  ähnliche  Struktur  des  πνεΊ,ν,  oft  bei  Pindar 
und  fest  in  der  Homerischen  Redensart  μενεα  πνείοντες  Άγαιοι^ 
ähnlich  dem  spirare ,  Soph.  Ant.  1146.  πνρ  πνεόντων  άστρων 
{πνεύμα  πνρόεν)  und  verspottet  Arist.  Αν.  1121»  % Αλπεων 
πνέων-  Weitläuftiger  ist  nun  die  sinnreiche  Anwendung  der 
Komiker,  »eiche  die  mannichfaltigen  Erscheinungen  des  Blicks 
in  der  launigen  Auffassung  einzelner  verwandter  Objekte  be- 
greifen, βλίπειν  νάπν,  νπυτυιμμα,  oucfcczag,  sauer  sehen, 
ca/Aav  schlaglustig,  άπιστίαν,  ανρμαίαν:  wovon  Aristophanes 
erfüllt  ist  und  nach  allen  Anführungen  andere  Komiker  nicht 
wenig  seltsames  darboten,  s.  Etym.  M.  p.  736,  34.  Phrynich. 
Segu.  p.  5.  53.  Suid.  v.  yjj-unov  κακόν  βλέπων  7G).  Selten 
bei  Partizipien,  Arist.  Vcsp.  935.  κλεπτον  βλέπει  (βλέμμα)ι 
und  Inlinithcn,  ib.  879.  τιμάν  βλεπιο,  cf.  Acharn.  381.  not. 
affektirt  Aelian.  V,  II.  II,  41.  0([κττειν  βλέπων.  Eine  Fort- 
setzung solcher  Verbindungen  s.  bei  den  Adjektiven  unten  g. 
28.  Ganz  eigeuthümlich  ist  der  schöne  Ausdruck  Theoer.  13, 
45.  ϊαρ  όροωδα, 

18.  Verba  politischer  Begriffe*  Ihre  Anzahl,  soweit  sie 
die  vorliegende  Struktur  berührt,  ist  ganz  beschränkt,  aber  in 
ihrer  Auflösung  klar.  Bedeutend  ist  hier  νικάν,  am  meisten 
in  der  Phrase  des  Attischen  Lebens  viv.uv  γνώμην  sententiam 
vincere,  Herod.  Aristoph.  und  Redner,  aber  auch  ψηφιβμα 
Pausan.  1,  23,  11.  und  ι•..\[  δίχην,  μάχην  und  ähnlichem,  all- 
gemeiner nr.acti'  lunrijV  ri/.dv  Plat.  Legg»  XII.  p.  961.  C.  fer- 
ner für  die  besonderen  Begriffe  von  Siegen  gangbar  'Ολύμπια, 
Ια&μια,  πνγμην,  kürzer  πάντα  II.  <>'.  389•  Seltner  so  ατε([ε- 
circa  y  cureifca  τα  'Ολύμπια  Lucian.  de  merc.  cond.  13.  und 
TirUaa&cu  bei  Späteren:  besser  bewährt  εντυχεΊν ,  πόλεμοι.; 
Herod.  I,  65.  aber  auch  in  der  folgenden  Gräcität  χάλλυς, 
ch'Öocu',  woraus  dann  der  Sinn  erlangen  hervorging;  dann  das 
verwandte  ενπορεϊν  τι,  χρήματα t  Geld  in  Ueberllufs  haben, 
oft  bei  Rednern  (auch  Plat.  Euthyd.  p.  279.  A.  herzustellen) 
und  Späteren,  doch  nirgend  in  der  angenommenen  Bedeutung 

76)   Spanl..     ad    Arist.    Nub.    1166.    |    Brunck.    ad  Av.   1169.  1671. 
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darreichen;  weniger  ενδαιμονεΐν,  Herod.  II,  177.  hiernach  bi] 
dete  Thcocr.  XV,  98»  Σπερχιν  άρίστενοεν.  Ferner  solche  wi 
πψπειν,  έορτην,  Παναϋψαια,  woher  wol  Demosth.  Olyntl 
III*  pi  37.  βοηδρόμια  πέμπειν  herzustellen;  womit  verwaiu 
sind  χορηγεϊν  Λψαια  Aristoph.  Ach.  1169.  und  Demosth.  ( 
Phaenipp.  p.  1045.  £.  ζΐιονναια,  Θεσμοφόρια  έστιάν  bei  Isaeti 
de  Pvrrhi  hered.  extr.  und  3νειν  τα  Λν/.αια  XenOph.  Anab. 
2,  10.  "). 

19.  Verla  der  Empßjidungen  und  Leidenschaften ,  dere 
regelmässige  Struktur  die  Accusativverbinduiig  ist;  besonder 
in  Bezeichnung  von  Schmerz  und  Scheu  7S).  Zuerst  die  roh< 
ren  Ausdrücke  der  Trauer*  τνπτεσ&αι,  κόπτεσ&αι,  seltner  tu 
λεσ&αι,  11.  ω.  711.  und  Hesychius  aus  einem  Dichter  δεοπότη 
κέκαρμένοί)  wie  plangi,  jene  auch  in  Prosa  verbreitet,  eine 
betrauern,  worin  sich  das  relative  Objekt  aus  dem  absolute 
leicht  ableiten  läfst  mit  Vgl*  Soph*  El.  123.  τάχεις  ω#  άχόρ\ 
τον  οϊμωγάν ι  τον  ..  .'Αγαμέμνονα,  den  Gegenstand  der  AVeli 
klage.  Daher  άλγεϊν ,  αχννσ&αί  poetisch,  αχ&εσ&αι  (Zuweile 
mit  dem  Dativ,  oben  §.  14.),  ίλεεϊν ,  ταρβεϊν  tragisch,  δνςχι 
ραίνειν  besonders  bei  Platö,  mit  Dat.  nicht  Gorg.  p.  450.  I 
sondern  Demosth.  c.  CallicI.  p.  1274.  Aristot.  Eth.  IV,  8.  13 
9.  Plutarch.  wie  άγαναχτεϊν  allein  konstruirt  wirdj  so  in  de 
Prosa  Plutarchs  und  anderer  βαρννεσΰαι  gravari,  άτνζεσ&α 
bei  Apollon.  III,  614»  IV,  39.  Daher  die  Ausdrücke  sie 
fürchten,  sich  scheuen  und  zurückziehen  vor  einem ,  Haupt 
verbitm  ίχπλαγηναι,,  εχττεπληγμενυζ  Soph.  (aufzunehmen  He 
rod.  VII,  226.)  Thuc.  Xenoph.  und  folgende,  weniger  xatc 
7ilayitvai,  wobei  der  Dativ  ohne  Giund  von  Dionys.  ep.  a< 
Amm.  II,  11.  getadelt  wird,  aber  ών  εχπλησσεο  in  Carm.  Py 
thag.  22.  ist  verwerflich;  ferner  in  ähnlichem  Sinne  κατα&αμ 

βεΊϋιΤα 

ohss.  ad  Tibnll.  I,  7,  28.  iy.njvvru 
■πΐοιατνναι :  INlisc.  Obss.  Nov.  VI.  ji 
504.  Dorv.  ad  Char.  p.  282.  Lobeel 
ad  Aiac.  82.  ntnaitMcyrjvtu  berühr 
Dorv.  1.  1.  p.  550.  von  ηβομ«α  cini 
ges  Valck.  ad  Hipp.  1339.  über  dii 
falschen  Ergänzungen  Schaef.  ad  Bos 
p.  26.  Sonderbar  ist  Soph.  Ai.  136 
iL•  πυασαονι  ίπιχαίοω ,  wo  dl.•  Rom 
position  selbst  in  Betracht  kommt 
gewagter  Theoer.  27,  70.  y.f/cwri't'iu 
SWaq. 


77)  Ueber  rr/.uv  genügen  Hemst.  ad 
Lucian.  p.  107.  "Wessel.  ad  Herod. 
I,  61.  Oudend.  ad  Tho.  M.  v.  vutu. 
Von  ζντνχΰν   Annot.    ad    Dionys.    p. 


873.  ενπορεΖν  Lob.  ad  Ph 


iryn.  p, 


595. 


welcher  auch  für  αζίολωλα  mit  Acc. 
einen  Aktivsinn  ib.  p.  529.  doch  nicht 
überzeugend  erweisen  will,  wofür 
selbst  Arist.  Ach.  1040.  απολωλα  toj- 
ψθ(ΰ.μο')  und  ähnliches  nicht  genügt. 
Von  πίμτκιν  Meinek.  ad  Menand. 
p.  166. 

7S)  τύπτξο&αί  und  ähnliche:  Heyn. 
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kla&ca  bei  Plutarch,  άπορεΐν  bei  den  Klassikern,  mit  Dativ 
ei  Xenophon,  jenes  vor  etwas  zurücktreten,  dieses  um  einer 
'ache  willen  unschlüssig  sein;  dann  αϊαχύνεσ&αι,  in  späterer 
iräcität  hgv&QUiV,  woran  sich  eine  grofse  Zahl  Vereinzelter 
•truktureii  anschliefst,  πτώΰοειν  11.  ν.  427.  άποστρέγεσ&αι, 
au\  SuppL  159.  άπώσααϋ-αι,  Herod.  ΙΛΓ,  5.  μ  θίγεται  Arist. 
lv.  86<  das  bestrittene  εμ  αποικείς  Theoer.  15,  7.  ίχστήναι,, 
πεζστηναι,  ΰπεχτρέπεΰ&αι  bei  den  besten  Autoren,  περιστήναι 
ipätere,  wie  Lucian.  Hermot.  extr.,  άφίστασ&αι  Xenoph.  Cy- 
ieg.  3,  3.  ί-χτρέπεσΰ-αι,  Deniosth.  de  F.  Leg.  p.  411*  νποχωρεϊν 
liucjd»  II,  88.  (cf.  Favorin.  ap.  Stob.  Senih  49,  14.)  wie 
lerselbc  ίζαναχωρεϊν  hat  und  sogar  II,  51.  εχχάμνειν ,  άττο- 
ωρείν  Xenoph.  Cyneg.  5j  18.  δραπετενειν  Plat.  Symp;  p.  216. 
>.  woher  regelmässig  άπυδνδράΰχειν  τινά  und  λανϋάνειν :  da- 
ier  zu  erklären  ποϊ  μ  ύπε'ξάγεις  πόδα  Eur.  Hec.  812,  und 
tistzuhalten  bei  Xenophon  b/χΐίνειν  Cyrop.  III,  3,  65.  und 
',πεχεβ&αι  Memor.  I,  3,  7.  zumal  da  selbst  ταράσσεσ&εα  so 
orkommt  bei  Deniosth.  de  F.  Leg.  p.  317.  und  Späteren, 
)iesen  entsprechen  die  Yerba  der  Freude  und  Zuneigung  für 
in  Objekt:  χαίρω,  welches  im  Etym.  M.  p;  808.  ein  Oropi- 
ckes  Idiom  heifst,  bei  Dichtern,  ϋαρρώ  Plato,  mehr  mit  Dat. 
vegeu  seines  passiven  Gehaltes  ηδεσΟαί,  vereinzelt  ευμενεϊν 
Mnd.  Py.  IV,  225.,  ob  άπι&εϊν  ib.  63.  ist  zweifelhaft >  doch 
icher  πυομη&είο&αν  Herod.  IX,  108.  und  der  Gegensatz  άσμε- 
>εϊν  Dinaren,  c.  Demosth.  p.  94.  Besonders  in  Prosa  auch 
ιροςκννεϊν  und  δορνφορεϊν,  bei  denen  der  Dativ  minder  be- 
vährt  ist,  seltner  κολαχενειν  und  Όώτιτειν  oder  &ωπενειν.  Er- 
gänzungen sind  hier  seit  alter  Zeit  überliefert,  wie  διά  Apol- 
on.  de  Synt.  p.  289.  und  selbst  Ιδών  oder  άχονων  nach  dem 
khol.  IL  i  77.  Brunck  mit  anderen  vorauszusetzen  wagten. 

Zusatz  1.  Aus  dieser  einfachen  Vergleichung  absoluter  und 
•elativer  Objekte  ergiebt  sich  der  Accusativus  für  den  Ausdruck  je- 
ier  Relation,  worin  persönliche  Bestimmungen  und  das  Affiziren 
vorwalten;  welchen  Theil  man  sonst  auch  obenan  zu  stellen  ge- 
wohnt ist.  Ilieher  gehören  -also  άδιχέϊ-ν,  in  später  Prosa  mit  **?  oder 
hq!,  mehr  in  diesen  drei  Verbindungen  vßqCUw,  das  epische  άλιταί- 
•κιΰ-αι,βλάητειν,ϋ^φελεϊν  (vgl.  oben  §.  10«),  und  eine  unbestimmbare 
Menge  anderer  mit  transitiver  Kraft,  worunter  vorzüglich  klar  ii&*• 
^omvur,   bei   dem    der  Accus,   das    Objekt    dev  Vormundschaft   und 

[8] 
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Verwaltung   in   naher  Beziehung   zum   absoluten  Begriff  der  Hand- 
lung selbst  darstellt. 

Zusatz  2.  Eine  geringere  Struktur  ist  hiervon  auch  auf^uÄ- 
stcmiwa  und  Adjektwd  übergegangen,  die  nicht  durch  eigene  Be- 
deutsamkeit sondern  als  Verbalia  und  Verzweigungen  besonderer 
Begriffe  den  Accusativus  annehmen  konnten  ™).  Für  Substantiva 
scheint  das  erste  Beispiel  der  Art  zu  sein  Solon.  fr.  16.  «A  -«"<- 
μίν  αψηών,  nicht  das  komisch  klingende  £αΧαμ*9αφιη*η  Am  meisten 
φν/η  bei  den  Tragikern,  Aesch.  Suppl.  834.  Soj)Ii.  Philoct.  114S. 
Eur.  Hec.  1064.  svnonvm  τούτο  φόβος  Eur.  Heracl.  739.  und  in  Stel- 
len, die  durch  Nachahmungen  Späterer  berühmt  geworden,  Denio- 
sthen.  Phil.  I.   p.   53.  rt/häet  %n  oHu  τους  κ>κ»'ι  ,    und   de 

F.   Leg.    p.  366.    rk&vavtu  το)  ψόβψ  Θηβαίους*     Mehr   einzeln    Aesch. 
Perss.  977.  fiüQfa  Λίμπαστάνι    nicht  so   nbi  • 

λάδος  ηβαν  ξίμγοοηι  ταγάν ,    oder    Soph.     Αϊ.    191.     » i\   n    .  .  .  y.w.v    ifnitv 
(tot],   sicherer  Eur.  Iph.  Λ.   426.   «5*;>   φήμη    na  nm\ 

Thucyd.  VII,   36.   mit  den  codd.    η    eWtfepfj  loch    bei 

Späteren    selten.     Nicht    ^röfseren   Uiafai  die  Strotan    von 

Adjektiven:   zuweilen  bei   Tragikern,   Aesch.   Proe 
μος.    Cho.    21.  χοά;  προποαιός.    Sopli.  Eur.  Hipp. 

1029.     φνγάς   χ&όια:    anderes   läi'at    lieh    entfernen,    namentlich    in 

Prosaikern. 

20.  Von  der  Struktur  absoluter  und  relativer  Objekte 
sind  besondere  Anwendungen  unter  Vermittehmg  der  Subsum- 
tion auf  die  Ausdrücke  des  Raums,  der  Zeit  und  der  Ou.ili- 
tät -Bestimmungen  bei  Adjektiven  übertragen  icfet 

vom  Accusativus  für  den  Ausdruck  des  Katrins.  1  ine  weft- 
Iäuftige  Raumbezeichnung  siebt  es  nur  im  dichterischen  Ge- 
brauch, und  zwar  nicht  ohne  Beschriinkuiiir.  Ein  kleiner  Fall 
davon  ist  die  Richtung  wohiiiy  welche  nicht  selten  als  da 
gentlicbe  Gesichtspunkt  des  Kasus  betrachtet  wurde;  wofür 
die  Stellen  in  den  Epikern,  Lyrikern  und  Tragikern  vorkom- 
men 80),  in  der  Ionischen  Phrase  ixvüu&cä  nvc.  auch  im  lle 
rod.  II,  36.  IX,  26.  Auch  diese  Darstellung,  welche  späterhin 
ohne  mühselige  Auflösung  der  Bewegung  nach  einem  Orte  zu- 
kam,  aber  weit  öfter  durch  Präpositionen  in  der  Zusammen- 

'9)    Kollektaneen     Abresch.     Mise.       es  fehlt  sonst    an  S*mnulfiVifs  nicht; 
Obss.  VIII.  p.  343.  sqq.    ad   Aesch.   I. 
p.  57.  641. 

s°3  Einiges  hieher  gehörige  ist  zu- 
sammengetragen bei  Bos.   v.  tu-,  und 


den    Fall    von    Oirtm     berührt   Markt. 

ad  SuppL  1012.     λ  ol 

Stellung  mangelt  hier  Doch  gänzlich. 
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Setzung  versinnlicht  wurde  (merkwürdig  Her  od.  IV,  118.  δια- 
βέβηκε  ig  τήνδε  την  ηπειρον,  dann  διέβη  τηνδ&  την  ?;^τ. ) ,  geht 
auf  die  allgemeinere  Form  einer  Handlung  Zurück,  deren  be- 
sondere Erscheinung  in  solchen  Strukturen  beziehungsweise 
nufgefafst  wurde;  wobei  die  früher  erläuterte  Ausgleichung  von 
Abstrakten  und  Konkreten  vorauszusetzen  ist.  Also  II.  έ.  291. 
βέλος  δ'  ϊ&υνεν  ' Λ&ήνη  ρίνα,  sie  gab  dem  Geschosse  seine 
Richtung,  die  Nase,  ζ,  87.  η  δέ  'ξννάγοναα  γεραιάς  νηόν  Ά&η- 
ναίης,  das  Heiligthum  als  Sammelplatz  angesehen.  Dafür  die- 
nen Wendungen  zur  Bestätigung,  wie  Aesch.  S.  Th.  451.  κλί- 
μακος  προςαμβάσεις  ατείγει  προς  εχ&ρών  πύργον,  er  macht  die 
Gänge  der  Leiter  durch  (vergl.  οκνλα  γράφειν  §.  16.),  wie 
Soph*  Ai.  30.  πηδώντα  πεδία  die  Ebenen  durchstürmend ;  noch 
mehr  die  verwandten  Verba  im  Sinne  der  freien  räumlichen  An- 
schauung, des  Betretens  und  Aufenthalts,  vorzüglich  bei  Tra- 
gikern. Aesch.  Perss.  733.  μολεϊν  γέψνραν.  Cho.  727.  πατείν 
πύλας.  Soph.  Ai.  845.  διφρηλατείν  τον  ούρανόν:  so  häufig  περάν, 
πορενειν  Eur.  Ale.  443.  Soph.  Trach.  559.  und  πορ&μεύεα&αν 
Eur.  Androm.  1228.  selbst  Strabo  XV.  p.  703.  πολλην  της  Άαίας 
πεπλανημένον:  einfacher  Aristoph.  Eq.  254.  τάς  οδούς,  αςπερ 
Εύκρατης  ΰίενγεν  εύ&υ  των  κυρηβίων,  rasch  die  Gänge  durch- 
machen; Anagyr.  fr.  8.  την  άτραπόν  Χατεφρύην,  auf  dem  Wege 
abgleiten  (cf.  Arist.  Phys.  I,  8.  όδόν . .  άπίοσ&έιτες),  ähnlich  dem 
καταβαίνειν  im  Ionischen  Gebrauch.  Noch  öfter  die  Dichter 
bei  den  Verbis  der  Ruhe  selbst,  καθίζειν,  ίίάααειν,  κΰαίϊαι, 
οτηναν,  unter  denen  einzelne  selten  diese  Verbindung  erhalten, 
da  hier  überhaupt  Präpositionen  oder  Adverbien  der  Richtung 
weit  üblicher  sind,  und  sich  Fälle  weniger  finden,  wie  Soph. 
Philoct.  145.  ov  τόπον  κείται.  Ai.  877.  χέλεν&ον  φανείς.  Eur. 
El.  178.  mit  vulg.  οτηναι  χορούς,  einen  chorischen  Stand  be- 
haupten. Ion.  300.  αηκους  ενοτυέ([ει:  entfernter  !j)h.  T.  125. 
πέτρας  Ευξείνου  ναίοντες,  anwohnend,  noch  öfter  bei  demsel- 
ben religiöse  Begriffe  wie  άνολολνζειν  (vergl.  τύπτεαΟαί  τίνα), 
άναχυοεΰειν,  ίϊυρ(>θ([ορεϊν,  Phoen.  1743.  Iph.  Τ.  1146.  Bacch. 
23.  558.  Ferner  Herod.  IV,  120.  τεταγμένη  ταΰτην  την  όδόν, 
cf.  Eur.  Ale.  49.  Aristot.  Meteor.  I,  8.  τον  ηλιον  τούτον  τον 
κύκλον  φέρεΰ&αί  ποτέ  (faoiv,  und  klarer  ib.  12.  (coli.  Phys.  IV,  8. 
p.  77.)  βραχυν  (ρέρεοο'αν  τόπον,  einen  Raum  durchmachen;  woher 
auch  ταξιν  ην  ίμάχοντο  Plut.  de  malign.  Herod.  p.  872.  D.  Unter 
Alexandrinern  Arat.  455.  ειδώλων  δυοκαίδεκα  δινεύονται.   Diese 

[  **] 
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Struktur,  welche  nur  als  poetisch  und   auf  vereinzelten   Ge- 
brauch   angewiesen   sich   bewährt,    liegt   der   prosaischen   bei 
Mafsbestimmungen  zum  Grunde,   die  am  meisten  άνη  Histori- 
kern zufallen.    So  schon  II.  w.  529.  λείτιπο  δοϋρος  ίρωηρ,  in 
Wurfweite;  Pind.  Py.  Π7,  -107.  οοόγνιαν  oyiSe  tlZtov  γας,  um 
eine  Orgyie;  eigenthümlicher  Aristophanes,  Eq.  805,    πιντώβο- 
lov  ifhaacccdcih  coli.  Nub.  608.  Av.  1052.    γράφω  cz  μι 
δραχμάς,  wie  mit  γραφήν  πεντπάλαντον.  Acharn.  1034.  u  \ 
öov  ειρήνης  τι  μοι  v.tcv  πίντ    έτη,   ein  fünfjähriges  Mafs.    lle- 
rod.  1,  31.   coli.  Thucyd.  1Ϊ,  5.   arrt/et  σταδίονς  ißtfof 
διάστημα  έβδομηχοΡταύτάδων:    und  so  gewöhnlich   Xenophofl 
Anab.     Sonst  selten:    Demosth.    c.    Panlaen.    j).   981.     tut 
ήδίχιραι  τάλαντα,  άδίχημα  t-cttc  Vristot  Klu 

14.    τίαρελογίοατο  τρία  ημιωβολια  i 

21.    Accu&ativu*  für  den  Ausdruck  d  im   ,dl_< 

nen  gangbarer  als  derDativus,  und  λ 

deutung  von  Dauer  bezeichnet,  unserem  wahrend  und  hindurch 
entsprechend.     Dichter   verbinden    low  eilen    1 
Hesiod.   ίογ.    b3S.    '  an- 

dere den  Accus,  mit  dem  Genitivus, 
Okozog  Herod.  Ι1Ϊ,  117.  coli.  II,  95.    Die  Grundform  gi 
die  prosaische  Phrase  yfyova  Inj.,  ich  habe  ein  Alter  von — 
Jahren,   nach  yh)  wozu    ej)exegetischc  Zusätze  mit 

πλέον,  ίλαττον  und  ähnliche   kommen,  hei   denen  wie  in 
ahnlichen  Lateinischej]  Ν  erbindutig  grundlos  eine  λ 
Partikel  ergänzt  wird  81)»    Hiernach  sind  Zeitai 
massigen  Griechischen  Gebrauch  vermittelst  der  Kardinal-  und 
Ordinal -Zahlwörter  gebildet  worden,  wobei  die  glcichmii 
Auflösung  Statt  findet,  μάχεα&αι  einen  zehn« 

jährigen   Streit   führen,    άηόλλνμαι   τάλας 

τον  (Sopji.  Philoct.  312.  .   in 

das  zehnte  Jahr  hinein  oder  srit  lehn  Jahren.    In   der  Natur 
dieser  Ausdrücke  nun  die  zum  Theil  eich  mit  allgemeiuer  Noth- 
wendigkeii  behaupten  licet  es,   dafe  gewisse  Formeln   in  ν 
zügliche  Anwendung  kamen;  vor  anderen  ι 
vor,  eine  Weile,  eine  Zeitlang,  dagegen  die  dichterischen  Wob 
düngen  χοόνοκ  τω  χρόνφ,  an  den  Sinn  haben,  mit  der 

Zeit,  gemach  8a)j  im  besonderen  δηροΡ  IL  ι ■  .  248. 

■')  Vom  yiyovu   und  den  Knsiteea   !       82)   I 
Tho.M.p.I83. Lobeck. ad PJiryn.p.411.   |  Duk.  .-,J  TW.  11.  18.   colL  \ 
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Aesch.  Pcrss,  101.  Eur,  Med.  824.  aiiony.  ap.  Stob.  Tit.  28,  IS. 
το  μεν  παλαιόν  —  το  <5'  νπογνιότατον  —  Isoer.  Euag.  extr., 
zuweilen  χρόνον  παλαιόν,  doch  öfter  die  Phrase  παλαιός  aq?' 
(έ'ξ)  ου  χρόνος,  vereinzelt  τάρχαΊον  Aesch.  Suppl.  327.  poetisch 
καιρόν  coniniodum  Pind.  Py.  I,  157.  Soph.  Eur.,  aber  άκμην 
ist  in  seinen  mannigfaltigen  Bedeutungen  jüngeren  Ursprungs; 
τι)ν  ημέρα**,  namentlich  bei  Herodotus,  poetisch  ημαρ,  dann 
νύκτα,  häufiger  νυκτός,  τι)ν  ίσπέραν,  Apollon.  II,  1251.  εσπε- 
ρον,  selbst  ίννπνιον  Arrian.  Εχρ.  II,  18.  und  sonst,  τον  όρ- 
&ρον  Herod.  IV,  181,  τους  δρ&ρονς  Arist.  Lysistr.  966.  τα 
toj/Jiva  Aelian.  Ν.  Α.  IX,  17.  Seltener  ist  eine  Verbindung 
Λνΐϋ  Isoer.  Archid.  p.  134.   ολίγας  ημέρας,  auf  wenige  Tage. 

22.  jiceusatiius  der  Qualitütbtstinwiungen  s;]).  Diese 
Struktur,  die  vorzugsweise  den  Adjektiven  angehört,  geht  auf 
den  Ausdruck  eines  absoluten  Objekts  zurück,  der  aber  sel- 
ten vorkommt,  wie  Plato  sagt  κακούς  πάααν  καν.ίαν,  τ  ας  πέντε 
κινήσεις  άκίνητον  Tim.  ρ.  40.  Β.  oder  Arislot.  Eth.  V,  b\  άδι- 
κος έκάστι,ν  άδικίαν,  und  ähnliches  meist  bei  Aristoteles;  da 
auch  hier  die  kürzere  neutrale  Form  weit  häufiger  ist,  mit 
πολλά,  πάντα,  und  verschiednen  Adjektiven,  τριβών  oder  έμ- 
πειρος τα  κομψά,  vorzüglich  aber  in  den  engeren  Beziehungen 
der  Qualität   liir  und   physische   Beziehungen,    wofür 

auch  die  Römische  Poesie  dieselbe  Einfachheit  anschaulicher 
Konstruktion  nachgeahmt  hat.  So  bei  σώμα,  κεφαλήν,  πόδας, 
χείρας,  ίΐνμόν,  ψνχήν,  η&ας,  τρόπον,  verbunden  mit  χρησνός% 
δίκαιος,  καλός  und  anderen.  11.  ,/.  478.  όμματα  και  Χ*φαλην 
ϊκελος  hi  τίρπιχίραννω,  Άρύ  Si  ζώνηρ,  στέρνο*  δε  Ιίοσειδάωνι. 
Präpositionen  finden  sich  hier  in  der  klassischen  Sprache  nicht, 
κατά  (s.  K.  5,  2t).),  d.is  früher  als  hergebrachte  Ellipse  diente, 
kommt  seit  PoI\hius  erst  in  schlechter  Prosa,  doch  weniger 
häutig  vor,  das  Ilomeiische  επί  (έχϊ  νώτα  δαφοινος,  εκ;ας  VL(f. 
308.  763.)  hat  den  Sinn  άα^  Durchgehenden,  εις  und  tv  gehen 
auf  entfernlere  Zusammenstellungen.     ΛΛ  ichtiger  ist  hier  aber 


Plipen.  313.    Pors.  ad  M.d.  908.   Im 
allgemeinen  intpp.  Eurip.  Bacch. 

bS)  Das  lfctk-nt.  iiilsu•  hat  l.obcek. 
ad  Phryn.  j».  364.  sq.  und  über  dta- 
<ff 'guv  p.  394.  Don  ersten  Kall  berührt 
lli-ind.  ad  Pro  tag.  [».  553.  der  liir  die 
Verbindung  mil  dem  Dativ  unbrauch- 
bares und  selbsl  irriges  gesammelt  ad 
Soph.  35.  Von  Π'  mt/.cf  und  ähnlichem 


Piers,  ad  Herodjan.    p.    175.    aot&uov 
Schaef.  ad  Dionjs.  C.  λ.  ρ.  160.  eos- 

\  ah  k.   a<l  IL  ι  od.  VI,  58.    /"<  - 

Ucind.  ad  Sojdi.  13.  so  Isoer. 
Plataic.  p.  302.  f.   njXixavza  ro  /'*';'*-' 

Spätere  baben  vieles  übertrie- 
ben, du*  Nii  li  SOgar  «inen  Zusatz  CO» 
όη/ι.οι•  erlauben.  Vgl.  K.  9,  Ί. 
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die  begleitende  Struktur  des  instrumentalen  Dativs,  der  in  vie- 
len solcher  Fälle  nahe  liegt  und  noch  natürlicher  scheint:  wo- 
bei aber  der  Gebrauch  in  Hinsicht  des  mehr  oder  weniger 
bewährten  manche  Beschränkung  zeigt.  Die  seltensten  sind  die 
Dichterstellen:  IL  δ'.  60,  πρεσβντάτην  yeretj,  coli.  )';.  153.  γε- 
vey  St  νεώτατος,  wie  in  der  Attischen  Prosa  προβεβηχως.  rjf 
ηλικία,  und  das  nachdrückliche  ω  γονΤι  γενναίε  Soph.  Oed. 
R.  1469.  IL  X.  100.  στή&εσι  Tiaurpaiv  οντάς.  Einfacher  Soion. 
fr.  12,  γαατρί  τε  καϊ  πλενραϊς  '/.αϊ  ποσϊν  αβρά  nattüv ,  und 
Pind.  Nem,  VIII,  13,    χειρϊ  και  βονλαΊς   άριστος,  weniger  Ol. 

11,  10.    οπϊ  δίκαιον  ξένον.  Χ,  122.    ιδέα  τε  καλόν:   selten   bd 
Tragikern,  wie  in  Eur.  Bacch.  682.  nicht  zu  ändern,  und  Ale- 
xandrinern, Callim,  h.  Del.  302.     In  Prosa  iaht  diese  Neben- 
struktur  nicht  leicht   über  τω  τρόπω  (σχόλαστος  τοΊς  τράηοίς 
auch  Aristoph.  Plut.  1050.),  τοις  η&ΜΟΊ  und  ähnliches  hin 
Aeschin.  c.  Ctes.  p.  89.  απίστους  οντάς  τ  *,  öfter  \< 
nophon,  der  manches  unkorrekte  hat  (  Memor.  II,  1,  31. 
ΰώμ,ασιν  αδύνατοι ..  ,ταϊς  yv'/αΊς  άνοι,τιη.    IV.   1,    1.    coli.  III, 

12,  8.    κάλλιστος  και  κράτιστος  τω  σωιιατι.    BelL  λ  Ι.    1.11 
und  Plato,  auffallend  Men ο.  ρ.  s|.  ( :.  Λ,.- 

εχειν  μηκει,  und  in  derselben  Analogie  Ben.  l\.  j>.  .">7t>.  I  >. 
κατά   τι)ν    τνραννονιιένην    πολιν    >  rt:     einfacher 

Legg.   XI.   ρ.  915,  Β.    nlum*  τ< 

Beides  vereinigt  Herod.  IV,  95,    iuvra  OIWPOnjTl  utr  tnra 
δίονς,   μηχος  δε  τετρακόσιοι^..     Eben  die.-« 

cusativus  ist  selten  auf  Verba  übertrafen  norden,  rrit  προηχη* 
την  η/.ικίαν  und  τι  ötarftoti;  aber  in  den  besond«  tim- 

mungen  mit  einem  Dativ,  cnnf ia  3ί€κρέρ€*9:  noch  ungewöhn- 
licher μορφή  πυέχειν  Eur.  Bacch.  915.  Einen  Anhang  bilden 
einige  Angaben  der  Dimension ,  vorzüglich  in  den  Klassikern 
αριϋμον,  πλη&ος,  μέγζ&ος  mit  den  entsprechenden  ΛΙ  1 1 mii. 
daher  Herod.  II,   134.    κωλον  htaffTOP  rpu  rauf 

auch  Plat.  Critia  p.  115.  Ε.  όσον  uia  Τριήρ*  <\  beruht; 

aufserdem  werden  auch  hier  Eigenthümlichkeiten  bemerkt,  da 
άρι&ιιόν  sich  erst  bei  Späteren  häufiger  findet;  zu- 

weilen bei  Klassikern,   wie  Thucydides,    Plato.    Demotthei 
während  άρι&μφ  entweder  für  sich  gesetzt   in  Prosa  »inen  be- 
deutsamen Zusatz  bildet,  ///  fester  Anzahl,    oder  bei  Qoant 
begriffen  einen  untergeordneten  Mafsstab  enthält.  wkThnc  ^  I 
31.  Plat.  Parni.  p.  151.  C.  Xenoph.  Anal•  \  .  o.  12.  Oo  on.  7 
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doch  nicht  bei  Dichtern,  wodurch  sich  das  unächte  Simonid. 
fr.  4.  ζώμεν  Ö'  άριϋμω  πανρα  κακώς  έτη  verräth;  schlecht  ist 
τριάκοντα  ά.  Pausan.  Χ,  8.  Gleichmäfsig  gab  auch  όνομα, 
poetisch  ίπίκλησιν  einen  Zusatz  ab,  zuweilen  in  Prosa  τοννομα, 
aber  ονόματι  Xenoph,  Anab.  I,  4,  11.  ist  Nachläfsigkeit. 

23.  Erste  Anomalie  des  Accusativus.  Die  leichte  Geläufig- 
keit der  Accusativstruktur  in  den  Bezeichnungen  der  Qualität 
vcranlafste  eine  kühne  Erweiterung  dieses  Gebrauchs  für  den 
allgemeineren  Begriff  von  Eigenschaft  und  charakteristischen 
Merkmalen,  so  dafs  der  Accusativus  nicht,  wie  nolhwendig 
war,  von  Verben  oder  Adjektiven  abhing,  sondern  in  seiner 
absoluten  Stellung  eben  nur  ihren  Sinn  leise  voraussetzte.  Eine 
solche  Konstruktion  aber,  welche  ganz  eigentlich  die  des  Ac- 
cusativus absolutus  heifsen  sollte,  da  die  bisher  so  benannte 
vielmehr  dem  anakoluthischen  Accusativus  zufällt,  ist  in  den 
Klassikern  auf  vereinzelte  Beweise  beschränkt,  desto  gewöhn- 
licher bei  den  Späteren  geworden;  uns  genügt  im  Ausdruck 
jener  Eigentümlichkeiten  die  Präpos.  mit.  Zuerst  Aesch.  S. 
Th.  268.  άττηρέτας  έχ&ροϊα  τον  μεγαν  τρόπον,  nicht  weniger 
nothwendig  als  Perss.  148.  άλΧ  it<)e  ί/εων  ίσον  οφ&αλμοΐς 
φάος  όομάται  μητηρ  βασιλέως:  zweideutiger  Agam.  1141,  Soph. 
Ai.  935.  κελαινώπαν  ίΐνμον  i(f  ιβοίζει.  Trach.  1062.  γννη  dt, 
Οηλνς  ονσα,  κονκ  ανδρός  ([ύσιν,  wie  Arislot.  Meteor.  IV,  4. 
τούτον  μάλλον  την  ψνσίν  εστίν,  dem  gehurt  es  seiner  Natur 
nach  an,  Eurip.  Bacch.  235.  vulg.  ξανι'/οϊσι  βοστρνχοισιν  εν~ 
κοσμον  κόμην  Pind.  Ρ  ν.  ί,  185.  τον  Öe  τανρω  χαλκεω  καντηρα 
νηλέα  νόον  έχ&ρα  Φαλαριν  κατέχει  παντά  νόσος.  Aristoph.  Nub. 
278.  in  lvrischer  Form:  αοίΐώμεν  axtPiQcu  Οροαεράν  φνύιν  ευ- 
άγητον.  Herod.  Π,  48.  αγάλματα  νενρόσπαστα  . . .,  νενον  το 
αϊδοΊον.  Xenoph.  Cvrop.  V,  2,  7.  την  Ονγατερα,  δεινόν  τι  κάλ- 
λος και  μέγεθος,  welche  Substantiva  sich  nicht  auf  Adjektiva 
zurückführen  lassen;  härter  in  der  alten  Lesart  ib.  VII,  2,  13. 
i/ξονσί  σοι  πάν,  mit  allem.  Arat.  826.  δννοι  ύ'  άνέγελος  μαλα- 
κιών νποδείελος  αιγλϊ,ν.  vermuthlich  auch  Callim.  epigr.  52,  4. 
und  12.  Θηρις  Άρισταίον,  Κρής,  νπ  tu  οι,  οολιχόν,  Sieger  im 
Welllauf,  wie  auch  geringere  Prosaiker  reden.  Bei  Späteren 
giebt  es  zuerst  weniges  der  Art,  wie  Straft,  IV.  princ.  Dann 
gewährt  Lucian  eine  Fülle  solcher  Wendungen,  wofür  die  selt- 
samsten Ellipsen  aufgeboten  sind:  ο  την  σύριγγα,  ό  τάς  δλας 
έχατόμβας,   ά/.ρόπολιν   την    το    τριπλούν    τείχος:    >vozu   noch 
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grammatische  Kunstausdrücke  kommen,    6  τα  Κύπρια,    6 
μικράν  Ίλιόδα,    ο'ι  τα  Μιλψιακά,   in  Andeutung  unbekannter 
Verfasser  S4). 

24.  Verbindung  doppelter  Accusativen.  Den  Bcschlufs  die- 
ser erstell  Seite  des  Kasus  bildet  die  Zusammenstellung  zweier 
AccusAtiven,  >velche  eine  zweifache  Beziehung  zuläfst.  entweder 
des  Allgemeinen  neben  dem  Besonderen,  oder  dts  absolute» 
und  relativen  Objektes  und  der  abgeleiteten  Formen.  Der  erste 
Fall  beabsichtigt  in  der  Darstellung  eines  Ganzen  und  Theiles 
nur  die  sinnlichere  Auffassung  einer  Einheit  in  ihren  beson- 
deren Verhältnissen,  und  zwar  meistentheils  im  poetischen  < 
brauch.  So  mehrere  Homerische  Phrasen,  τι  δέ  (Je  φρ 
ΐχετο  πένϋ-ος-,  τον  δε  οκότος  οοαε  χάλν>'•ίΐ•.  und  in  zahlreichen 
Nebeubeslimmungen,  welche  nicht  über  Epiker  und  Dramatiker 
hinausgehen.  Ihren  Sinn,  den  einer  gegliederten  Einheit  gleich- 
sam, lehrt  theils  eine  Anzahl  von  Stellen,  worin  beide  Ac<  u- 
sativen  zu  einem  Ganzen  DOthwendig  veix  lnnelzcn.  theils  der 
Uativus  in  Bezeichnung  des  einen  der  Objekte.  Jener  Art 
sind  II.  v.  406.   ως  αρα  τόνγ 

νωρ.  ώ.  58,    γυναικά  τε  &η0ατα  μαζόν  (•,  Ληηι.  s<> 
Weibes   Brust.    Soph.   Oed.  C    113, 
y.QvxjOv.  Track  339.  του  με  ι 
ών  ουνεκ    αυτόν  ούτις  ϊοτ   άκηρ  Gi'hvojv    τ 
τνμβευσαέ  τβφφ,  coli,  epigr.  .η>.  Schul.  Λ  Hc- 

rod.  III,  99.  χαμένοι  αντον  νηχόμηκη 
διαφ&είρεσ&αι.  cf.  VI,  30.     Anschaulieh  Im.  Belleroph.  fi 
τυ/ας  dt   ϋνι,των  το  μίν  μέγ    lifi 

οτι,αι,  το  δέ  μεϊον   αύξων.     Von  der  anderen  All:   II.    /.    !.">!. 
coli,  έ,  493.   Öc'r/.ε  δε  φρένας  'L/.Toni  uvÖQgt   wie  Od.   ό. 
ib.  ψ'.  191.  ay.ij/.el•    auqi  jupi  χρόμ  nenn:    Od.  c.  £>S. 
έτι.  μάλλον  υπό  τρόμος  UXaßt  yvla.    Soph.  Oed.    I\.   665,    Ι  ι 
niges  läfst  sich  jedoch  beseitigen,    wie  I!  der 

ist  durch  schwankende  Lesart  ungewife,   wie  i.cb. 

819.     Zwei  Dativen   sind   unkorrekt,   wie   Enrip.  Bacck  619, 
τφδε  περί  βρόχους  tfcf'/M  γόνασι  και ;  λ\  fehl 


)  Den  Attischen  Gebrauch  bo- 
BweiTelt  Matth.  ad  Eur.  Phoen.  111t). 
welche  Stelle  seihst  aus  K.  1 ,  5.  ra 
erklären  und  tu  rechtfertigen  ist;  »her 
die  andere  -von  ilnu  erwähnte  Xenoph. 
Anab.  IV,  5,  25.  dar!  bei  genauer  Be- 


tracht MM   nur  als 

vcrnai  neu    und    gi 

/τι    5: 

Im  η   die  v»  und«  ι  I 
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ist  dagegen  die  Verbindung  eines  doppelten  Accusativus,  zu- 
nächst eines  absoluten  und  relativen  Objektes  in  Abhängigkeit 
von  demselben  Verbum,  aber  regelmäßig  giebt  diese  Struktur 
mit  Voraussetzung  der  Subsumtion  einen  Verein  des  näheren 
und  entfernten  oder  instrumentalen  Objektes,  welche  Struktur 
häufig  auch  dem  passiven  Ausdruck  im  Nominativ  zum  Grunde 
liegt H:>),  Diese  Verdoppelung  von  Accusativen  ist  von  den 
Dichtern  verbreitet  durch  die  gesammte  Gräcität  gegangen,  wo- 
für eine  Uebersicht  voranzuschicken  ist.  Schlicht  Homer  Od. 
o.  245.  öv  πέρι  κηρι  ηίλει,...  παντοίην  ηιλότητ ':  daher  11.  &'. 
186.  νυν  μοι  την  κομιδην  άποτίνετον,  ην  μάλα  πολλην  ...  με• 
'JMfnova  πυρδν  έ&ηχεν,  coli.  ζ.  292.  π.  511.  Od.  τ.  393.  be- 
sonders bei  προςαυδάν,  11.  τ.  20.  μητέρα  ην  έπεα  πτερόεντα 
προςηύδα:  passiv  II.  ο '.  485.  τείρεα  πάντα,  τάτ  ουρανός  ίστε- 
γάνωται,  wie  im  Decr.  Byzant.  ap.  Demosth.  de  Cor.  p.  256. 
τώς  στεφ'άνίος  ώς  ίβτεφάνωται  ό  δάμος.  Unter  den  Tragikern 
häufig  Aeschylus:  Agam.  1482.  ?]  μέγαν  ο'ίκοις  τοϊςδε  δαίμονα 
και  βαρύμηνιν  αινείς  .  .  κακόν  auov.  ap.  Plat.  Rep.  II,  extr. 
Ό-ευί[ίλε1ς  Ιμάς  τν/ας  παιών  (nicht  παιών)  έπενγήμησεν.  Dann 
Sophoclee:  Philoct.  66.  τούτων  γαρ  ονδεν  μ  άλγννεϊς,  coli. 
Oed.  C.  986.  passiv  Trach,  1045,  Seltener  Euriptdes,  wie  Hec 
644.  und  Bacch.  71.  mit  iuvelv,  ähnlich  Pind.  Nem.  IV,  26. 
Aristoph.  Ran.  381.  id.  Ion.  921.  λοχευματα  βέμν  ελοχόύαατο 
Λατώ  σε:  auch  im  epigr.  ap.  Plut.  ISicia  17.  Σνρακοαίονς  οκτώ 
νικάς  εκράτη<ΐ((ν,  >vie  vorzüglich  in  der  Prosa  geringerer  Red- 
ner, des  Isocrates,  Aeschines,  Dinarchus,  und  späterer  Histori- 
ker νικάν  vorkommt.  Unter  den  Prosaikern  zuerst  Herodolus, 
wenngleich  dessen  Gebrauch  öfter  angetastet  worden:  1,  12?). 
δεΊπνυν,  τό  μιν  ίιΊοινισε.  IV,  75.  το  κατασιοχόμενον  καταπλάσ- 
coi'Tai  παν  το  αώμα.  VII,  35.  tc^  Έλληςποντον  ίκέλενε  τριη- 
κοσίας  επικέοΰ-αι,  πληγάς,  coli.  233.  Weit . allgemeiner  Thucy- 
dides«  I,  32.  την  νανμαχίαν  άπεωοάμεΟα  Κορινθίους.  V,  9. 
τα  κλεμματα . .  .ά  τον  πολίμιον   μα/,ιοτ    αν  τις  άπατνοας  — , 


5^  Diese  Form  würfle  kurz  von 
Porson.  ad  Phoen.  300.  angedeutet, 
um  Beispielen  erläutert  von  Seidl.  ad 
lphig.  T.lOb'J.  dann  von  Hermann  in 
seine  neue  Ί  heorie  verwirrter  Struktu- 
ren  hineingezogen  censura  ElrasL  Med. 
833.  ad  Soph.  Philoct.  187.  und  .sonst 
unter  gleicher  Gewähr:  welche  Be- 
trachtungsweise     unfehlbar      eingehen 


wird,  da  sie  aller  Wahrheit  erman- 
gelt und  nur  als  ein  dienstbares  Mit- 
tel erscheint,  um  sieh  mit  schwieri- 
gen Stellen  mühelos  abzufinden.  Ein- 
zelnes in  seiner  Art  Abresch.  diluc. 
Thucvd.  p.  520.  wie  WesseL  ad  Diod. 
XI,  26.  für  die  Zusammenstellung  mit 
rotrro  Heind.  ad  Soph.  57.  Zum  Mo- 
schus vgl.  Catull.  7,  9. 
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coli.  II,  42.  VI,  11,  In  anderen  Attischen  Prosaikern,  zumal 
Rednern,  finden  sich  hier  namentlich  politische  Phrasen:  γρα- 
φών γραφεσ&αί  τίνα  häufig  Plato,  auch  Xenophon,  διω/.ειν  De- 
mosth.  de  F.  Leg.  p.  435.  und  sonst,  απόφευγαν  τίνα  6 
(vorausgesetzt  φενξει  γράφος  Isoer.  Arist.  Eq.  444.)  id.  II.  Boeot. 
p.  1014. 1021.  und  umgekehrt  αϊρεϊν  Isaeus  de  Apollod.  hered. 
p.  64.  Am  vielseitigsten  Plato:  Rep.  II.  p,  372.  D.  τι  < 
άλλο  η  ταύτα  έχόρταζες;  so  ίτεραπεύειν  Euthyphr.  ]).  13.  D. 
passiv  Phaedr.  p.  255.  Α.  ενεργετεϊν  Apol.  ]).  36.  C.  παώ 
Piep.  III.  p.  414.  I).  auch  sonst,  >vie  bei  anderen:  «ποζτεινειν 
Apol,  p.  39.  C.  ώφελύν  Rep.  VII.  p.  519.  E.  oixi'Sciv  ib.  t  . 
p.  453.  Β.  άνακαλεϊν  ρ.  471.  D.  (παοαχαλεΊν  Acschin.  de  F. 
Leg.  p.  52.)  χατιδεΐν  ib.  IV.  p.  43  ί.  E.  uiitiiih'tai  Leg&  IV. 
p.  705.  D.  in  Attraktion  ib.  IV.  p,  721.  I).  \  I.  p.  764.  J>. 
εγγναοϋαι  Phaed.  ρ.  115.  Ι),  τεί.ιτί'.^  ΐύσύμ&ος  Phaedr.  |».  249, 
D.  In  gleichzeitigen  Attikeru:  χοσμίξψ  Xrnoph.  OeetM.  •">.  3. 
der  selten  diese  Strukturen   anwende! :  μ  Anw.  c. 

Timarch.    p.  9.    παραχρυίεαχΊαι    Donosth,  nt    p.    1062. 

wie   in  unächten  Reden   έξαπαταν   p.   1111.  f.    und  toasl  we« 
niges.    Aristot.    de  anima  I,    5.   p,   19.    ,)■ 

των  κινήσεων  χινεϊν  ί)  φνχί)  το  ζύο*.     Efool   sehner    tlie  Ale- 
xandriner, wie  in  Mosch.  3,    70.    foltCfl    verändert:  mxIi 
spätere    mangeln    genauere   Beoba<  htuniien.      Auf    diesen    I 
brauch  nun  gründen  sieh  die  beiden  Fälle  du  \  erlu  da  I 
wirkens  und  Redens  auf  und  mit  efo 

25.    a.   Verba  des  Einwirken*;  vorzügBefc  tWWtf»  und  Smi- 
onymen,    εργάζεα,Ίαι ,    seltner    lpd*r<    WOBU    viel  /.dt 

kommen,  δραν,  poetisch  περαίνειν  (Sopk  Ai.  21.)  und  τειχην 
(id.  Philoct.  1188.  Pind.  fr.  105.),  Ti>htui    Mai  1  ,„   IV. ρ  71 7 
Ε.  einzeln,    später   öicnilcrut:    dann    besondere    Formen    \on 
Einwirkung  und  Bearbeitung,   poeiixh    //./.*.    >m<    .Sophron 
ap.  Demetr.  de   eloc.  117.    Main   MM    tpMa  ad 
παίδες  τους    άνδρας  ,ϊαλλϊζονη  ,    und  r    Pind.   1\.    IV 

extr.,   aber  gewöhnlieh  ενεργετεϊν   und  ώ^ιλεϊν  (wovon  ob 
und  eine  gröfsere  Anzahl  im  privativen  Sinn,  y 
πτειν,  λνμαίνεα&αι  (Eur.  Ilel.  1108.),    cafainu• 
mit  den  verwandten  (das  seltene  |  r  lMu!    pracc  polit 

p.  S06.  F.);  wobei  dann  das  Resultat  der  Einwirkung  sehr 
häufig  in  Adjektiven  ohne  Ergänzung  des  absoluten  Ohjekt- 
begriffes   dargelegt  wird,    πλειω,   α*ι£<*   με:<<λα.     Bemerke: 
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werlh  ist  aber  der  Dativus  bei  ποιεϊν  und  ähnlichen  Verbis, 
der  früher  als  bewährt  aufgestellt  Wurde,  aber  in  der  Bedeu- 
tung des  Affizirens  aus  der  klassischen  Gräcität  zu  verweisen 
ist;  denn  theils  ist  die  Wortstellung  zweideutiger  Art,  wie  in 
der  Phrase  der  Redner,  ποιεϊν  μεγάλα  τ[/  πόλει  άγα&ά,  κακά, 
theils  geht  der  Sinn  des  Kasus  auf  dessen  lokale  Beziehung 
des  bei  und  an  einander  hinaus  SG).  Od.  ξ.  289.  6ς  δη  πολλά 
κάκ  άν&ροϊποιαιν  ίόργει,  au  und  unter  Menschen:  so  Plat. 
Polit.  p,  294.  C.  Xenoph.  Hier.  7,  2.  Aristoph.  Vesp.  1390. 
πολλοίς  γαρ  η8η  γάτεροις  αντ  ειργάαω,  du  hast  es  so  schon 
mit  anderen  gemacht,  wie  Demosth.  c.  Euerg,  p.  1148,  und  bei 
τενχω  Aesch.  Suppl.  308.  daher  im  Uebergange  zur  Andeutung 
der  Gunst:  Plat.  Rep.  Ι.  ρ.  34δ.  Β.  τι  coi  έτι  ποιήσω;  was 
soll  ich  noch  mit  dir  ansteilen?  Lach.  p.  200,  D.  Xenoph.  Me- 
inor.  II,  3,  13,  Auf  ähnliche  Art  wird  die  Verbindung  von 
ποιεϊν  mit  εις  zweideutig  durch  den  Beisatz  von  Adjektiven 
bei  Herodotus,  I,  41.  85.  VII,  194.  IX,  78.:  wenngleich  ίργά- 
ζεα&αί,  εις  —  Demosth.  c.  Nicostr.  p.  1252.  sagt.  Bei  Verbis 
hingegen  einet  privativen  Begriffs,  ayatnuai'rai,  άπανράν,  setzt 
Homer  natürlich  den  dativus  incommodi,  11.  ζ.  231.  y'.  296. 
Od.  ά.  9.  ν.  132.  π.  213.  wie  nur  Demosth.  c.  Timocr.  p.  738. 
f.  konstruirt;  während  der  Genitivus  sowohl  dir  Person  als 
des  Objektes  im  Gebrauch  und  Begriff  wohlbegründet  erscheint, 
doch  grüfstcntheils  in  Prosa,  wie  des  Lysias  und  Isocrates. 
Hiernächst  ist  aber  der  Accusativus  auf  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Verben  negativer  Verhältnisse  ausgedehnt  worden, 
doch  vorzüglich  von  Dichtern;  wobei  auch  in  passner  Wendung 
das  Objekt  welches  das  Moment  des  Verbi  enthält  mit  dein 
Accusativus  aufgestellt  wird:  ßiaoiiai  IL  φ'.  451.  παίειν  Pind. 
3Sem.  111,  68.  άποονλάν  Ρ  γ.  IV,  193.  κατααβενννναι  Soph.  Ai. 
1147.  άποσπάν  Ocd.  C.  866.  τίμνειν  Eurip.  Ale.  429.  περι- 
κρονειν  Plat.  Rep.  X.  p.  611.  E.  passiv  οτρατον  πέηληγμα* 
Aesch.  Perss.  1010.  wie  sonst  κτηοιν  ^στερημένος,  und  τα  οκά- 
ροδα  πορΟυύ  μένος  Aristoph.  Ach.  161.  τα  ακενάυια  διακεκαρ- 
μένφ  Vesp.  1353.  την  δνναμιν  πεδη,Ίείς  Plat.  Tim.  ρ.  71.  Ε. 
daher  άπυλούειν  II.  ο.  345.  καίϊαίυειν  π.  667.  άπολιχμάν  φ. 
123.  νί^αϋαι  Od.  ζ.  221.  wie  πίσω  Pind.  Islhm.  VI.  extr. 
Ferner  έκδνειν  Aesch.  Agam.  1270.  und  die  entgegensetzten, 
ϊοσαι  IL  o.  451.     Anderes  derselben  AVcise  wird  besser  zum 

86)  Angedeutet  hat  diese  Erklärung   Dorv.  ad  Charit,  p.  316. 
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Medium  (K.  8,  4.)  gezogen.  Locker  ov  av  χαχά  μήτιοαίμήν 
Od.  </.  27.  >vie  βονλομαι  Eur.  Heracl.  572.  und  Platö  Legg.  V. 
p.  742.  E.  Von  anderer  Art  κρύπτει»  mehrfach  Lei  Dichtern, 
mit  Dat.  Hesiod.  eoy.  42. 

L.  Verla  des  Redens:  zunächst  '/.tyeiv  oder  ειπείν  von  ei- 
nem etwas  reden,  in  allgemeinem  Gebrauch,  χαλεΐι;  woher 
τοντο  έχαλονμηΡ,  όνομα  tv  χεχλημέΐβσυς  Thucvd.  IV,  Gl.  xa\ 
το  ...δοκούν  είναι  'έγκλημα  πένης  καλούμαι  Xenoph.  Oecon.  11, 
3.  το  δ' ..  άείδιι  Callim.  h.  Apoll.  104.,  sodann  besonders  in 
Prosa  die  zusammengezogenen  Formen  εν/.oyüv  und  χαχολο- 
γεΐν,  selten  κεοτομεϊν  Eur.  Hei,  627.  ,7)  ]>ei  diesen  i>t  zuerst 
Lemerkenswerth  der  Dalivus,  sowohl  des  Objektes,  weh  her 
dem  Homer  in  einer  Reihe  adjektiver  Ausdrücke  angd 
μειλιχίοις,  αίμν/ύοις,  χολωτόΐς,  δαχ*&\ 

ϋϋαι  (verschieden  Aesch.  S.  Theb.  556.),  all  lock  der  IV: 
in  der  Verhindung  von  λ.•:;•ί/Γ,  am  meisten  mit  dem  Infinit. 
γαίοειν  (ähnlich  dem  κελενειν  ξ.  10.),  wlhrend  Xkyuv  τινά  yci- 
ρειν,  ειπείν  τίνα  κλάειν  im  allgemeinen  den  Dramatikern  als 
Norm  galten.  Aber  den  Dativiu  bezeugen  Stellen  der  komi- 
ker  (Arist.  Plut.  58.62.  Vcsp.604,  Diphil.  ap.  \\U.  I\.  p.  157, 
A.  dazu  des  Didaktikers  ArchestratOJ  ib.  U.  p.  (>t.  Λ.  III. 
p.  117.  Α.),  noch  mehr  Lei  Plato  und  Späteren,  einmal  De- 
nioslh.  I.  Steph.  p.   1127.  der  au. 

bindet,  de  Cor.  p.  278.  F.  Leg.  j>.  11!).  coli.  Antiphaii.  ap.  Atli. 
1Π.  p.  100.  F.:    daher  Xenoph.  Hell.  IV,    I,  31.  rai- 

ρειν  προςεϊπαν  8β),     Einfacher  ist  ein  pleonasti 
gen  von  είναι,   im  Ausdruck  eines  wirksamen  dauernden   I 
sullats,   vorzüglich  Lei  Herodotus,   dei  ζπρ  oder 

μάζειν  (eigentlich  einem   das  Prädikat   eltheilen   ein   lolcher  10 

sein,  vgl,  Anm.  125.)   und  Synonymen  in  jener  Weis* 
tert,  wie  Λ,  99.  ατρατηγονς  δε  άλλον*. 

weniger  andere  in  dieser  oder  der  passiven  Wendungj  Pittd 
Ol.  IX,, 96.  μάτψΛος  δ'  i/.αλεαοε  μα  i  und  l.\- 

sias  p.  805.   νοτερον   γαρ  ...  αν  η  ρ   είναι   Ι  \η 

die  allgemeineren  Wörter  der  Hede  schliefsen  sich  du 
deren  Darstellungen   derselben  an,    gewöhnlich   und    vom 

8 7)  Mancherlei  Bast,  ad  Greg.  Cor.  j        '    |             t&trmit  ähnliche     s 

p.  1Ä  sq.  xtdiloO-tu  Scharf,  ad  Long.  id    Daony».    p.   141 

p.  369.  pleoa.    p.  9N.    roa                      ist.    ad 

bS)  Vom  Homerischen  Fall  Bc»<.  p.  |    Luciani  lud   ν 
154.  ci.  Abrescli,  ad  Aesch.  1.  p.  307. 
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weise  prosaisch  πείΰειν,  ίϊελίγχειν,  έ'/χωαιάζειν,  £ρωταν>  οάτείν 
und  noch  mehr  πράττεσ&αι,  poetisch  πράτταν,  von  einem  ein- 
Ireiben,  zuweilen  παρά  τίνος  für  τινά  (wie  Lysias  c.  Diogit. 
p.  90S.  lex  ap.  Demosth*  c.  Macart.  p.  1069.),  dann  die  poli- 
tische Phrase  προχαλεΊΰ&αί  τινά  τι  (πρόχληαιν),  weniger  άναγ- 
κάζειν  und  das  dichterische  ίπισχηπτειν  Soph.  Trach.  1223  90). 
26.  II.  Wesentlich  verwandt  mit  der  obigen  Struktur  in 
Vcrbis  der  Rede  ist  der  Accusativus  als  Ausdruck  des  Prädikatsy 
dessen  liedcutiing  nicht  weit  über  die  ursprüngliche  Bestim- 
mung des  Objektes  hinausgeht,  und  ihrem  Inhalte  nach  eine 
Erläuterung  oder  analytische  Exposition  darstellt:  daher  das 
Prädikat  mit  irgend  einem  Yerbum  leicht  zur  Einheit  sich  ver- 
einigt und  sogar  zur  pleonastischen  Erweiterung  in  Phrasen 
beiträgt.  So  in  der  schlichten  poetischen  Formel  τίχτειν  τίνα 
ηαϊδα,  11.  γ'.  234;  γνωτχϋνί  ους  Εχάβη  ηδέ  Πρίαμος  τίχε  παϊδας. 
Eurip.  SuppL  98(>.  ην  Ιφις  ανα£  παίδα  φντη&ι,  coli.  ΕΙ.  1183. 
orac.  aj>.  Piut.  Mor.  ρ.  492.  Β.  und  τον  τέχε  παϊδα  Μίχων  in 
der  Anthologie:  welchem  Falle  die  analoge  Struktur  des  No- 
minativs unten  beim- Prädikat  entspricht  Vorzüglich  dien!  hier 
uoiBia&cu  zur  Phrasenbildung  in  der  Attischen  Prosa,  an! 
lieh  im  einfachsten  Sinne,  .-,  παράδειγμα  ποιεϊα&αί  τίνα, 

dann  nur  als  anschanlicherc  Umschreibung,  &ύμα  noUtä&eu 
Herod.  für  &ανμάζειν>  λείαν  ποιεϊα,Ίαι  Thuc.  und  selbst  annv- 
δάς  ποιησαμένσυς  τα  περί  Πύλον  IV,  15.  als  Gegenstand  der 
Beule,  des  Vertrages  betrachten,  λί/wq  π.  Pia!.  Rep.  VII. 
]).  528.  A.  von  Dichtern  nur  Soph.  Oed.  C.  277.  τους  6%σνς 
μόίραν  ποιείστε  91).  Selten  ist  diese  Vnalogie  auf  ähnliche 
allgemeinere  Verba  übertragen  worden:  άρα*  dia&cu  Aelian. 
i\.  \.  I,  59.  (veijnuthlich  bei  ηρσυ&ετο  τ>]ν  Bvldßeiav  Plut.  de 
malign.   Herod.   |».  857.  Ιλ)  uyv  ίχειν  Eur.   Or.  661. 

TToitov  t/civ  Ion.  ")72.  ληστη>  υίχειν  Soph.  Oed.  C.  583.  ύπέ• 
χειν  λόγον  Xenoph.  Hell.  1,  7,  ?Λ.  mu\  wol  Χόγον  dovvat  I)e- 
moslh.  I^Leg.  p.  106.  προμήονιαν  λαβ&ν  Aesch.  SuppL  181. 
έίρηνην  άγειν  Isoer.  Areopag.  princ.  Schärfer  stellt  sich  da- 
gegen das  Prädikat  dar  in  dun  anerkannten  Strukturen,  τι  λε- 

9 °)  Das  einzelne  dieser  Verba,  wo-  I        V1)    Anlange    von    Beobachtungen 

für  auch  /.um  TL  il  schon  Sammlun-  j    hierüber    geben  We**el.     ad   Herod. 

gyn  angelegt  worden,  gehört  thn  Lc-  MI,   '209.    Lennep.   ad  Phalar.  p.31& 

vkis  an;  von  7ΐ{ίάττ(α&αι  Blomf.  gloss.  Aehnlich   Catull.    10,    28.    i.stmi    fuglt 

Perse.482,   daher  Aeschin.   c.   Cte*.   p.  nie  ratio,    wie    etwa    aliquid  aniimiiu 

GJ.   it'/.η  ror.•  xacunXtoytwi  HAt'/op,  advertere. 
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yuq  — ;  besonders  Plato:   Soph.  p.  268.  Β.    τι  δε   τον  έτερον 
έροϋμεν,  σοφον  fj  σοφιστικόν;  Gorg.  ρ.  489.  D.  τι  ποτέ  λ^/εις 
τους  βέλτιστους;  coli.  Xenoph.  Oecon.   17,  8.   auffallender  ib. 
ρ.  448.  Β.  τίνα  αν  αυτόν  ώνομάζομεν  δικαίως-,    ούχ  όπερ  ΙκεΊ- 
νον;   dann  χρήσϋαί  τινί  ri,  beruhend   auf  dem  Ausdruck  des 
absoluten  Objektes,  Plat.  Lcgg.  IX.   p.  868.  Β.   χρωμέρους  τω 
κτείναντι  χρείαν  i]v  αν  ISH/.ojGi,  datier  Thucvd.  II,  15.  τά  πλεί- 
στου άξια  γο.  wie  πλείστα  Xenoph.  R.  Eq.  6,   3.   und  έκαστα 
Oecon.   9,   16.    falsch  ein.,   τά'ξ/ν  PI.    Lcgg,    VII.    p.   S05.    I 
worauf  sich  die  gebräuchliche  Formel  ούκ  ϊχω  ό,  τι  χφηβομαι 
(weniger  χρήσωμαι)   αντφ   gründet  -'2).     Ferner    im    Sinne  tfcr 
Ausbildung  zu   einer   gewissen   Form:    regelmäfsig    Sidaaxup, 
παιδεύειν,  τρέγειν  in  Verbindungen  Λ^ie  ηοίφηρ,    σοφό* 
worin  vor  anderen  Euripidef    vieles    darbietet;     daher    .'mch 
αυξειν  μέγαν  Kur.  Iph.  Λ.  572.  und  Plato, 
αύ'ξεται  Aesch.  Suppl.  339.    coli.    I nr.    Baceb.    183.    α 
γαν,  νψηλ&»  Aesch,  Eur.  Andoeid.  de  paee  j>.  21.  I  ur. 

Androm.   320.    daher   l£avctm  Ί.    1053. 

οίκους ...  μεγάλους  εκτησαντο    Lyaiai    ι     I  ratostlk   γ.    112.    un- 
gefügig Diphilus  ap.  Ath.  II.  ]>.  35.  I>.    τ<•ν  τ    aexhvij 
τι,  τον  δειλον  ilne.avv  (<9νμΛ$ί&9$4),  und  noeh  mehr  Piml.  Nein. 
V,  17.  τάν  ποτ   ενανδρόν  τε  xcu  wawnxh  ro.     BÜ1 

dem  Begriff  der  Umbildung   hängt   zusammen  die  Darstell 
des  Verarbeitens  und  Gestaltcns  zu  besonderen  inungen; 

weniger  bestimmt    in    solchen   Stellen,    die    ei  Imlirher 

zur  Genitiv- Struktur  (und  auch  diese  tat  nicht  unkorrekt)  vt'r- 
arbeiten  liefsen:   II.  η.    171.    ι  340. 

χαλκόν  τε   άλις  γρνσόν    τε   Λ.  Ι  enke   Gol( 

coli.  λ'.  121.  He rod.  IV,  152.  τη* 

λόντες  ίξ  τάλαντα,  sonst  f|  r.  δεκατι,ν.  V>.  Lys.  1  ρ.  861 

'έστειλε   πεντήκοντα  μνοιαδας    στ,χ'.τιαν.    Lysi;i>    ]>.  (>*>!>.    α. 
ράν  την    μεν  τριάκοντα    μ#ας 

ειςενήνοχα0[):  weit  öfter  für  die  Theilong  ins  einzeln*  Ttu 
διαιρεΊν  μέρη,  μοίρας   bei  Herodotua    und  nn  Atti- 

schen Gebrauch  der  Komiker,  σωι< 
womit  Zusammenhang!  Arist  Eq.  37(>  ι  oll. 

92)Küst.  ad  Amt.  Nub.22.   Valcfc.       ...1   ProUf<    :'  ' 

Phaland.  ρ.  ΛΑ1Ι.  ron 

93)  Herost.  ad  Arist  Plnt  p.    J.  .V 

of.   Valck.  Diatr.    p.  208.   Branck.  ad  l  „ll.,r  \Λ  I    111, 

Soph.   Ocd.   C.   919.    verwirrt    Hcind.        158      •  nt«ndu\• 
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Nub.  441.  548.  τούτον  δείλαιον  κολετρώσ'  αεί,  und  des  Plato, 
wie  Pannen,  p.  144.  D*  ως  πλείστα  μέρη  ?}  ουσία  νενεμημένη 
είη  Phileb*  ρ.  23.  Ε.  πολλά  έκάτερον  έσχισμένον  και  διεσπα- 
σμένον  ιδόντες,  anderweitig  vermieden  (nicht  ganz  vergleichbar 
Eur.  Hei.  418»  ναϋς  πολλούς  άρι&μονς  άγνυταν  ναυαγίων,  wo 
άρι&μονς  ναυαγίων  nur  poetische  Auflösung  des  unmittelbaren 
Objektes  ist);  wonach  schon  die  alte  Ansicht,  dafs  hierin  εις 
mit  Eleganz  ausgelassen  werde,  abgesehen  von  ihrer  inneren 
Mangelhaftigkeit  zu  bezweifeln  wäre  95)* 

27.  III.  Einen  grosseren  Einflufs  im  Gebiet  des  Accusativus 
hat  die  Epexegese  ausgeübt,  welche  demVerbum  in  einer  mit- 
telbaren Apposition  (Anni.  93.)  untergeordnet  ist,  und  in  der 
Form  eines  besonderen  Objektes,  das  eine  bcurtheilende  Ne- 
benbestinimung  bildet,  auf  den  Hauptbcgriff  des  Satzes  sich 
zurückbezieht;  woraus  ebenso  sehr  ihre  Struktur  im  Accusa- 
tivus als  deren  lockere  Verknüpfung  mit  dem  Verbuni  hervor- 
geht. Ihrer  Natur  nach  kann  sie  als  subjektiver  Beisatz  allein 
den  Sinn  eines  Prädikats  aussprechen,  welcher  am  klarsten 
aus  dem  dichterischen  Gebrauch  erkannt  wird«  11.  $.  197.  ov 
tu  οΐανεύσας  ϊβαλεν,  .  .  .  τω  μεν  κλέος t  aufu  δί  πέψ&ος,  zum 
Ruhm,  zur  Trauer,  vollständig  im  doppelten  Objekte  βοληψ 
κλεινην  βάλλειν  τινά.  ώ.  735.  ρίψει  χ*ιυυς  ελών  άπυ  πΰογυν, 
λνγρον  ολε&ρον,  (nilnv  ολε&ρίοτν:  kürzer  <)'.  155.  ιϊάνατύν  νύ 
τοι  oq'/.l  εταμνον,  gleichsam  τομας  ιϊανασίιύους.  Regclmäfsig 
so  die  Tragiker:  Soph.  Ai.  1209.  τεγγόμενος  κόμας,  λυγράς 
μνήματα  Τροίας.  Oft  Euripides:  Or.  1105.  Έλεΐ'ην  κτάιωμεν, 
Μενέλεψ  λύπη*  πιζράν,  coli.  El.  1261.  'Λλιρρό&ιον  Ότ  εζταν 
ωμόφρων  Λρης,  μηνιν  Θνγανρος  κνυσίων  ννμψενματΛίν,  wo 
λύπη  und  μηνις  (vgl.  Κ.  1,  1.)  als  Ausdruck  vermittelnder  Ur- 
sache erscheinen,  HeL  1190.  χοσνφ  $ι•ϊ•ε?.0οϋσα  χοροϊς.,.νυ- 
χίαν  ΒΌφροαύτηρ,  coli.  Herc,  355.  El.  231.  ενδαιμονοίης  μι* 
σχϊον  ηδίστων  λόγι>)ν,  w'w  namentlich  άπυινα  vorkommt,  auch 
bei  Aesch.  Agam.  1121.  und  Piudar;  adjektiv  Phoen.  343.  ξέ- 
νον τε  κηδος  άμηέπειν,  κλαστα  μανοί,  eigenthümlicher  Herc. 
59.  ης  μ  η  ποτ  —  τνχοι ,  φίλων  ϊλεγχον  άψενδίστατον.  An- 
dere hingegen  seltner,  zuweilen  Plato,   bis  in  der  Prosa  diese 


95)  Valck.  ad  Theoer.  3, 21.  Sehaef. 

ad  Kos.  ρ.  Giv3.  Elmsl.  ad  VeharB.301. 
Inwieweit  der  Zusatz  dieser  Präposi- 
tion in  bewährten  Autoren,  aus  denen 


sie  fast  gänzlich  verdrangt  worden,  ci- 
Sicherheit  finde,    bedarf  fernerer 
Beobachtung. 
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vollere  Epcxegese  allmälig  verschwindet  9C).  Bemerkenswerth 
ist  jedoch  dafs  auch  die  Dichter  hier  zuweilen  im  Ueber- 
gaug  zur  instrumentalen  Bedeutung  den  Dativus  setzen,  wie 
Aeschylus  in  den  bezweifelten  Stellen  Agam.  624.  αυτή  μίν 
όντως  είπε . . .  τοροϊουν  ερμήνευσαν  ενπρεπώς  λό/ον,  die  Rede 
mit  klar  belehrenden  Worten.  Cho.  13.  χοάς  ηερονσας  νερτε- 
ροις  μειλίγμααν.  ib.  959.  μνσος  παν  O.aciij  κα&αρμοΊς  άπαν 
ίλατηρων:  einfacher  Eurip.  Androm.  290.  Iph.  Α.  1216.  aber 
gesucht  Plutarch.  Ljsandr.  18.  ποιημαοι  Ανσάνδρια  δια/ωνισα- 
μένων.  Weit  üblicher  ist  το  beim  Infinitivus  für  das  Pvesultat 
einer  Handlung,  τύ  bei  Adjektiven  zur  Bezeichnung  des  Gra- 
des und  der  Qualität,  und  eine  Reihe  epe^egetischer  Ein- 
schiebsel von  Adjektiven,  Pronomina  und  Substantiven  gebildet 
zum  Ausdruck  einer  Modifikation  gleich  Adverbien. 

28.  Die  natürlichste  Erläuterung  solcher  lose  angeschlos- 
senen Accusativen  bieten  die  Neutrafformen  des  adjekticen  Be- 
griffes dar,  deren  deutlicher  Zusammenhang  mit  der  Struktur 
absoluter  und  besonderer  Objekte  (s.  §.  17.)  frühzeitig  ver- 
dunkelt wurde,  da  man  sie  gewohnt  war  im  adverbialen  Sinuc 
aufzufassen.  Darin  unterscheidet  sich  dieser  Fall  von  der  häu- 
figen elliptischen  Anwendung  der  Adjektiven  als  Maskulina 
oder  Feminina  (wovon  bei  der  Ellipse  K.  1,  3.),  welche  we- 
gen der  frischeren  und  dringenden  Erinnerung  an  ihren  voll- 
ständigeren Vortrag  nicht  so  leicht  adverbiasciren  konnten. 
Man  ging  aber  auch  hier  zunächst  von  sinnlicher  Wahrneh- 
mung wie  des  Gesichtes  aus,  vorzüglich  die  älteren  Dichter: 
Homerisch  und  lyrisch  δερκόμενος  δεινόν,  σμερδαλέον,  τακευά, 
IL  β.  269.  άχρεϊον  ϊδών  schofel  blickend,  Aesch.  Perss.  79. 
κνάνεον  7&ύοαων  gräulich  anschauend,  Eurip.  Ale.  773.  τι  σε- 
μνόν  καϊ  πεφρυντικός  βλίπεις;  grämlich  und  verstudiert,  Theoer. 
20,  13.  λοξά  βλεποιοα  mit  Seitenblick.  Aber  schon  bei  Ho- 
mer und  sodann  im  Fortschritt  aller  Gattungen  findet  sich  eine 
grofse  Mannichfaltigkeit  dieser  Wendungen  in  beiden  Numeris, 
und  der  Attische  Gebrauch  erhob  sie  zur  Norm  im  Range  der 
Adverbien  und  als  Ersatz  derselben,  namentlich  bei  der  Form 
des  Superlativs.  Merkwürdig  sind  vor  anderen  folgende  For- 
meln: 


96)  Einiges  Heind.  ad  Gorg.  135. 
zu  Horaz  S.  II,  1,  52.  dessen  Samm- 
lung schon  allein  darthun  kann,  dafs 


die  Griechen  hiervon  weniger  als   die 
Römer   Gebrauch   gemacht   haben. 
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mein:  im  Homer  einiges  mit  γελάν,  wie  IL  β .  270.  ηδύ  γέ- 
λασσαν,  ähnlieh  γ.  76.  έχάρη  μέγα,  bei  Späteren  eine  beliebte 
Phrase,  worunter  Theoer.  20,  14.  και  τι  σεσαρός  και  σοβαρόν 
μ  έγέλαξεν:  dann  μακρά  βιβάς,  wie  Spätere  ßaivuv  oder  &ρν- 
πτεσϋαι  βλακώδες,  φ&έγγεσ&αι  ταπεινόν,  άσϋίϊ'ς,  γεγηϋός  (Plut. 
Mor.  ρ.  494.  F.);  mehr  vereinzelt  νπόβρνχα  &ηκε  Od.  έ.  319. 
άτζοσταδά  λίσσοιτο  ib.  ζ.  143.  γη  τ  ηρινόν  βάλλουσα  Eur. 
Dan.  fr.  10.  bei  Tragikern  άνόνητα  und  πανύστατον,  Eur.  άνό- 
νητα εϋρεχν  ας,  πανύστατον  προςόιρομαι,  Soph.  προςεννέπω  πανύ- 
οτατον,  von  Arist.  Ach.  1199.  parodirt,  selten  Prosaiker,  Lysias 
c.  Agor.  p,  469.  τα  ύστατα  άσπασάμενοι:  Theoer.  (Κ.  6,  28,  2.) 
21,  39.  δειλινόν  κατέδαρ&ον  97).  In  allen  Ausdrücken  der  Art 
ist  die  Ergänzung  analoger  Substantiven  in  der  ursprünglichen 
Zusammenstellung  ungezwungen.  Der  feinere  Ton  des  Atti- 
cismus  aber,  besonders  der  Komödie  unterschied  zwischen  der 
singularen  und  pluralen  Form  so,  dafs  diese  den  reinen  Sinn 
eines  Adverbium  aussprach,  jene  sich  enger  an  den  Inhalt  des 
Objektes  anschlofs  98):  also  πνεϊν  κακόν  (πνεύμα),  ηδύ  όζειν, 
dagegen  παίειν  άνδρικωτατα,  πέπραγα  ευτυχέστατα,  woher  auch 
in  schlechte  Prosa  als  Adverbien  παμμιγη,  παγγενη  mit  ähn- 
lichen übergingen.  Eigenthümlicher  ist  nun  eine  Reihe  von 
Adjektivbildungen  als  parenthetische  Erörterung  des  Haupt- 
begriffs festgestellt  worden,  deren  anfängliche  Verknüpfung  mit 
dem  A~erbum  nicht  völlig  verdunkelt  erscheint,  obgleich  sie 
ihrer  Bedeutung  nach  nichts  als  Adverbialsinn  gewähren.  Vor 
anderen  άμφότερον  bei  Dichtern,  αμφότερα  bei  Prosaikern, 
wozu  Aesch.  Perss.  717.  ein  Anfang,  als  Bezeichnung  einer 
doppelten  Rücksicht  auf  Existenz  oder  Wirken:  berühmt  II. 
γ'.  179.  άμφότερον,  βασιλεύς  τ  άγα&ος  κρατερός  τ  αίχμ,ήνής. 
δ'.  145.  βασιληϊ  δε  κείται  άγαλμα,  άμφότερον,  κόσμος  ϋ•  ϊππω 


97)  Anfänge  von  Bemerkungen  über 
diese  Struktur  sind  folgende:  von  SeQ- 
y.so&ai  und  Synonymen  Schaef.  ad  Bos. 
p.  63.  Blomf.  gloss.  S.  Theb.  53.  an- 
deres gloss.  Agam.  86.  yeXäv  Schaef. 
ad  Long.  p.  353.  ßcdvtiv  Koen.  ad 
Greg.  Cor.  p.  557.  νπόβρνχα  sali  Wcs- 
sel.  ad  Herod.  VII,  130.  grundlos  als 
Subst•  an :  vergl.  die  entsprechenden 
Stellen  unter  den  Ellipsen.  Hiernach 
darf  man  geneigt  sein,  auch  die  ei- 
genthümlichen  Wendungen  Piatos  (s. 
die  unklaren  Sammlungen  Hcind.  ad 
Gorg.  47.    ad   Euthyd.    64.),    άτοποι* 


πεποίηκα,  ύπομνηοΌν  με  ομίΥ.αόν,  μέ- 
γα λί/ΐις  {neyc'da  einzeln  Arist.  Ran. 
860.),  dem  Tone  gemäfs  adverbial  zu 
fassen,  da  ein  τϊ  hier  nicht  gefunden 
•wird;  weshalb  die  Eraendation  in  Cra~ 
tyl.   p.  409.  A.  unbrauchbar  ist 

98)  Die  scharfsinnige  Bemerkung 
von  Elmsl.  ad  Acharn.  193.  Der  Be- 
stand der  späteren  Adverbialformcn, 
den  Lobeck.  Pliryn.  p.  515.  berührt, 
ist  noch  sehr  unklar.  Lfebrigens  leuch- 
tet die  Ausnahme  von  einem  Nominat. 
für  gewisse  Slellen  ( s.  ISeue  Sapph. 
fragm.  p.  38.)  nicht  ein. 

[9] 
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ελατηρί  ts  Χνδ^ς.  >/.  418.  τυι  δ'  ύπλίζοντο  μα/Ι  ωκα,  αμφότε- 
ρων, νεκνάς  τ  άγεμεν,  ϊτεροι  δε  με&  νλι,ν ,  worin  die  beider- 
seitige Handlung  deutlich  liegt;  so  δοιά  Od.  ß.  46.  zweifach; 
beim  Dativus  Pind.  Isthm.  I,  59.  ει  δ'  άρετά  κατάκειται  πάοαν 
οργάν,  άμψότερον,  δαπάναις  τε  xccl  πόνοις-.  und  Plato  wenigstens 
setzt  άμφοτέροις  Charm.  ρ.  153»  f.  Rep.  IL  p.  381,  ß.  IX.  p.  573. 
C.  aber  Cratyl.  p.  416.  G  ist  jetzt  berichtigt.  Ferner  die  ent- 
gegengesetzten ουδέτερα  Plat.  Rep.  I.  p.  349.  D.  μηδετερα  Par- 
in en.  p.  165.  D*  wo  keine  Lücke;  öfter  τάναντία,  τουναντίον 
bei  Plato,  Xenophon,  Rednern  und  Späteren,  merkwürdig  Theo- 
dectes  ap.  Stob.  Serm.  69,  1.  δαίμον  ήτοι  χαηατον  η  τουναν- 
τίον, πάν  τουναντίον  Plat.  Lach.  ρ.  192.  D.  Thcjiet  ρ.  158.  Α. 
190.  Β.  Lysias  ρ.  805.  daher  δυοϊν  &άτερον  Theaet.  ρ.  187.  C. 
öfter  im  Phädon,  Isoer.  Demosth.  de  Cor.  p.  271.  und  p>  1232. 
extr.,  ϋάτ^ρα  Plat.  Legg.  VI.  p*  765.  Ε.  (ΰάτερον  im  anderen 
Falle  Dionys.  ap.  Ath.  IX.  p.  409.  F.)  und  ιν  άν&  ενός  Pla- 
tonische Formel,  bei  Späteren  schlechthin;  ferner  in  vielen 
Stellen  Piatos  ταυτον  τούτο,  τα  αυτά  ταντα,  τα  ίσα  id.  Symp. 
ρ.  189.  Ε.  Vereinzelt  (vgl.  Κ.  6,  28,  2.)  steht  εν  μεν  απάν- 
των  πρώτον  Demosth.  c.  Aristocr.   ρ.  669.  ") 

29.  Hieraus  geht  unmittelbar  die  allgemeine  Struktur  von 
τι;  τούτο  oder  ταύτα,  episch  τό  darum  (klar  Hesiod.  toy.  312. 
und  für  die  Erklärung  11.  t.  827.  τόγε  δείδι&ι,  nemlich  δέος), 
ουδέν  im  Sinne  einer  Kausalität  hervor,  besonders  wenn  αυτό 
τούτο  Xenoph.  Anab.  I,  9,  21.  erwogen  wird;  Attisch  ist  vor- 
züglich ταϋτ  άρα,  demnach,  wofür  die  Verbindung  von  ταντα 
und  δια  τούτο  ib.  IV,  1,  15.  erklärend  sein  kann.  Noch  ein- 
leuchtender ist  der  adverbiale  Gebrauch  von  einigen  Substan- 
tiven, welche  den  Hauptgedanken  bedeutsamer  oder  leichter 
bedingen.  Sehr  geläufig  πρόφασιν,  schon  11.  r .  262.  302.  dann 
bei  Attikern,  wie  Aristoph.  Eccl.  1156.  doch  auch  προλάβει 
und  Ιπι  προψάσει  in  Prosa;  noch  geläufiger  χάριν,  woher  des- 
sen Uebertragung  zur  Präposition,  namentlich  mit  Zusätzen 
Wie  εμην,  οην,  häufig  bei  den  Dramatikern,  Plato,  Pindar  und 


")  Λαφότίρα  als  vorzugsweise  pro- 
saisch bemerkt  von  Spitzn.  de  versu 
Gr.  herö.  p.  53.  cf.  Blomf.  ad  Callim. 
h.  Cor.  79.  Schäef.  ad  Bos.  p.  291. 
Heind.  ad  Charm.  'Ι.τονναντΙον  Schaef. 
p.  297.  der  Fälle  wie  δνόΐν  &/<τεοον 
sogar  für  absolute  Nominativen  ansah 
ad  Demosth.  T.  I.  p.  552,  tu  αντά 
ταντα  Heind.    ad   Protag.    p.  522.     tv 


aiS?  h'oq  Annot.  ad  DionVs.  p.  S53. 
ταντα  Bergl.  ad  Arist.  Nub.  319.  Valck. 
ad  Phoen.  1361.  Aber  uaov  und  ähn- 
liches ist  absichtlich  übergangen  wor- 
den. Lebrigens  verdient  Apollon.  de 
Adv.  p.  558.565.  eine  Erwähnung,  der 
Adverbialformen  auf  «  von  den  gleich- 
lautenden Adjektiven  unterscheidet,  wie 
■/.αλά. 


KASUS   DER   SUBSTANTIVA.      ACCt'SAT. 


131 


vielen  der  folgenden  Autoren*  daher  Simonid;  de  mnl.  104. 
1/  &εοϋ  uotöcev  η  άν&οώπον  χάριν  verbindet;  beschränkt  auf 
Aristophanes  ist  γνωμών  ίμήν,  das  Phrynich;  Segu.  p.  32.  als 
Attisch  anerkennt,  wie  wenigstens  auch  Piiid*  Nein.  XI;  30. 
ίμάν  δό'ξαν  sagt,  und  derselbe  Komiker  in  der  Anschauung 
des  gewöhnlichen  Lebens  ähnliches  bildet*  μιοητίαν  Αν,  1619. 
ξυνανλίαν  Eq.  9.  άωρίαν  Ach.  23;  άγνην  Yesp;  92;:  noch  an- 
deres ist  veraltet,  wie  das  poetische  άγκάς  λαβείν  ^  welchem 
gleicht  das  Homerische  δέμας  πυρός  (wie  τετράποδος  νόμον 
Plat.  Phaedr.  ρ*  250;  Ε.)  und  έντυπάς  κεκαλυμμένος  11.  ώ.  163. 
Mehr  oder  weniger  gangbar  ist  aber  eine  Auzahl  formaler  Be- 
stimmungen, die  sich  an  die  obigen  πλήθος  oder  άριϋμόν  füg- 
lich anreihen.  In  Prosa  oft  gebraucht  άρχην  oder  την  αρχήν, 
vom  Anfang  her,  überhaupt,  und  so  mit  ουδέ  verbunden  in 
nachdrücklicher  Verneinung;  weniger  πέρας  endlich  Aeschin.  c. 
Timarch.  p.  9.  Demosth.  c.  Dionysod.  p;  1285.  f.  το  πέρας  ne- 
ben το  δε  τελευταϊον  Lysias  ρ.  334.  Plutarch.  Nie.  IL  το  δι) 
πέρας  Spätere,  wie  auch  τέρμα,  wofür  die  Prosaiker  regelmä- 
fsig  τέλος  haben,  dessen  adverbialen  Sinn  Plat.  Cralyl.  p.  395. 
D.  dartluit,  ών  και  τέλος  η  πατρίς  αύτου  ολη  άνετρά^Γ-το:  en- 
gere Begriffe  κράτος  gewaltig  Aesch.  Suppl.  766.  τάχος  der- 
selbe öfter  mit  Herodotus,  daher  in  Plutarch.  de  Athen,  glor. 
p.  346.  C.  nicht  zu  ändern  (doch  erst  bei  Späten  το  τάχος),  auch 
τάχέί,  als  Gegensatz  μήκος  langwierig  Soph.  Antig.  446.  Pind. 
Ol.  X,  86.  woneben  die  elliptisch  gesetzten  Adjektiva  την  ποώ- 
την,  την  ταχίοτην,  μακράν  sich  mehr  behaupteten;  vereinzelt 
μέγα&ος  höchlich  Herod.  II,  44.  unter  Späteren  πλη&ος  Strabo 
Yli.  p.  314.  Οχημα  Pausan.  II,  25,  6.  Bedeutender  ist  το  μέ- 
ρος auf  seinen  Tlieil,  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  367.  374.  daher 
το  οόν  μέρος,  το  έαυτοϋ  oder  το  τούτου  μέρος  (unkorrekt  τω 
έαυτοϋ  μέρει  Xenoph.  Cyrop.  III,  3,  39.),  Plat.  Grit,  ρ.  45.  D. 
50.  Α.  Legg.  YL  ρ.  762.  C,  Demosth.  in  Privatreden  und  Ly- 
curgus,  und  sodann  die  Bedeutung  zum  Theil,  Herod.  II,  173. 
und  μέρος  τι  Demosth,  c.  Polycl.  p.  1217.  extr.,  wodurch  der 
allgemeine  Gebrauch  von  μέρος  als  einem  Anhängsel  bei  μέ- 
τεστί  μοί  τίνος,  μεταλαμβάνω  τινός  veranlafst  wurde.  Yergl. 
το  όλον  Isoer.  de  Antid.  185.  200). 


200)    Von    diesem    Abschnitt    sind 
bisher  behandelt  noo^amv  von  Duk.  * 
ad  Tnuevd.  V,  80.*Dorv.   ad  Charit. 


p.  319.  χάοιν  und  γιιόαην  Koen.  ad 
Greg.  Cor.  p.  31.  sq.  άρχην  Lennep. 
ad  Plial.  p.  82.  sqq.     Auch  auf  χαυιν 

[9*  ] 
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30.    Anal oluthische   und  elliptische  Anomalie  des  Accusa- 
iivus.    Ein  Theil    dieser  Anomalie  gleicht   dem   früheren  Fall 
(§.  23.),  worin   eine   unabhängige   und  unausgeführte  Struktur 
auf  eine  veränderte  oder  vollständigere  Verbindung  hindeutet, 
der  anal•  oluthische ,   gewöhnlich  aber  absolute  Accusativus  ge- 
nannt; woraus  dann  auch  eine  elliptische  Anwendung  hervor- 
ging,  deren   subjektive  Auffassung  mit  einer  Erweiterung   die 
analogen  Begriffe  des  Denkens  und  Pvedens  umfafste,   der  sub- 
jektive Accusativus,  worin  die  Abweichung  des  objektiven  Ka- 
sus unmittelbar  ausgesprochen  ist.     a.  Anaholuti scher  Accusa- 
tivus. Bei  den  Klassikern  ungleich  seltner  als  bisher  angenom- 
men worden,    und    zu   oft   unrichtig    auf  Stellen    übertragen, 
welche  nach  der  antiken  Satzform  zu  beurtheilen  waren,   wo- 
von zum  Theil  beim  relativen  Pronomen  (K.  6,  16.):  aber  noch 
weniger  waren   die  Beweise   von  den  geregelten  Sprachmonu- 
menten einer  besseren  Zeit  entnommen,  da  doch  dieselbe  Be- 
obachtung wie  beim  absoluten  Nominativiis  sich  darbieten  mufste. 
dafs  die  Späteren  aus  Nachläfsigkeit  oder  Affektation  das  meiste 
dieser  Art  zuliefsen  1).  Dazu  kommt  dafs  ein  solcher  Accusativus 
weder  in  innerer  noch  äufserer  Hinsicht   betrachtet  als  recht- 
mäfsig  erscheint,  da  er  für  keinen  Ausdruck  des  Objektes  oder 
der  Qualität  bestimmt  ist,   und   eines   bedeutenden  Gebrauchs 
ermangelt,  welcher   vorzugsweise   prosaische    Autoritäten   und 
zwar  nicht   der  gefeilteren   Darstellungen    aufweist;    auch 
c/jjficc  Χαλκιδικον  das  Leebouax  p.  184»   erläutert,  beruhte  deut- 
lich  auf  einem   unkorrekten   Provinzialismus.     Zuerst    Od 
275.  μητέρα  δ\  ε'ί  υί  Ονμος  εΊρορμαχαι  γαμ&α&αι 
μέγαρον    πατρός,   wo    μητέρα  im   vorhergehenden    axiSvaßi 
άνωχ&ι  begründet  ist,  die  Rede  aber  in  naiver  Unbefangenheit 
sich  wendet:  so  wie  Herod.  V,  103.  y.ca  γαρ  την  Kam 
τερον    ου    βονλομένην    σνμμαχέειν,   ως   &έπρησαν    τας 
τότε  ϋφι   χάϊ  αντη  προςεγένετο,  das  eben  vorhergehende  n 
εκτησαντο  6(fiai  ϋνμμαχον  είναι  berücksichtigte  und  nach  der 
affektvolle/i  Weise  der  Griechen  (s.  die  Satzbildung)  eine 

wendet  eine  Ellipse  an  Apollon.  de 
Coninnct.  p.  5  14.  Hieher  gehört  noch 
das  häufige  τρόπον,  seltner  mit  y.c.ia, 
wovon  Heind.  ;\d  Soph.   77. 

*)  Dieser  Schlupfwinkel  der  Syn- 
tax, welcher  nach  st  Ellipsen  und  ver- 
mischten Strukture  η  die  schwierigsten 


Stellen   ausgleichen  soll,    ist   bisher  in 
den   verwirrtesten    Sanum 
berühmter    Männer     tur     überreichen 
Masse  angeschwollen:  vor  and« 

Hemst.   ad  Lucian.   p.  1\3.   Bnw 
Soph.  Oed.  R.  707.   Ast.  ad  Pia!    I 
p.  43.     Von  Späteren  Valck.   ad 
App.  p.  472. 
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müthliche  Ausführung  des  Vordersatzes  anreihte.  Hiernächst 
läfst  sich  kein  älterer  Dichter  dafür  nennen,  sondern  Thucyd. 
ΙΓ,  62.  τον  δε  πόνον ...  άρχει™  μεν  νμϊν  καϊ  έκεϊνα  έν.  οϊς  — 
απέδειξα  ουκ  όρ&ώς  αυτόν  νποπτευόμενον,  Plato  in  anakoluthi- 
scher  Rede  Cratyl.  p.  408.  B,  und  zuweilen  in  den  vernach- 
läfsigten  Leges,  wie  II.  princ,  ψρόνησιν  δέ  και  άλη&εϊς  δό'ξας 
βεβαίονς,  ευτυχές  οτω  καϊ  προς  το  γήρας  παρεγενετο,  während 
VII.  ρ.  819.  D.  ένοϋσάν  τίνα  φύοει  γελοίαν  τε  καϊ  αϊϋχράν 
άγνοιαν  kv  τοϊς  άν&ρώποις  πάσι,  ταύτης  άπαλλάττονσιν  die 
Verbesserung  ταύτη  nahe  liegt;  weit  härter  und  kunstloser 
Xenophon  Hell.  VII,  1,  8.  5,  12.  Cyrop.  VI,  2,  35.  VIJI,  5, 
23.  lind  geringere  Redner,  Lycurg.  p.  159.  (K.  9,  2.)  επείγε  το 
ελϋείν  τούτον,  οίμαι  ϋεών  τίνα  αυτόν  έπ  αύτην  άγαγεϊν  την 
τιμωρίαν.  Demosth.  c.  Nicostr.  ρ.  1253.  τον  δεΜάνην,  —- <.  άπαν 
εναπετίμηαεν  αύτω.  c.  Theocrin.  ρ.  1342.  τους  δε  τοιουτουσϊ 
βνχοφάντας,  ποϊ  χρη  πορευβέντας  αδείας  παρά  τούτων  τυχεϊν  ; 
wie  Dinar  eh.  c.  Philocl.  ρ.  110.  τον  δε  μιαρον  άνϋρωπον  καϊ 
προδότην  —  von  der  früheren  Struktur  ausgegangen.  Dann 
Aristoteles,  Eth.  I,  7,  9.  άλΧ  ίσοος  την  μεν  εύδαιμονίαν,  το 
άριστον  ομολογοΰμενόν  τι  φαίνεται.  Völlig  grundlos  sind  aber 
absolute  Accusativen  der  Partizipien  und  aus  den  Lehrbüchern 
der  Gräcität  zu  verbannen  2). 

31.  b.  Elliptischer  Acctisaticus,  Im  strengeren  Sinne  sind 
einige  alle  Formeln  oder  Redensarten  des  gewöhnlichen  Le- 
bens aus  verdunkelten  Ellipsen  herzuleiten.  Alt  ist  die  Formel 
des  Schwures  mit  μ.ά,  ου  μά,  ναι  μά,  νή,  und  mehr  in  einzelnen 
Schwüren  befestigt  wie  νη  Δία,  wozu  noch  eine  Phrase  weni- 
ger Dichter,  des  Sophocles,  Euripides,  Theocritus,  hinzukommt 
mit  dem  ου,  ου  τον  "Ολνμπον,  ου  δάν,  ου  μ  αύτον  τον  Πάνα. 
Dieser  Gebrauch  geht  auf  ορκον  ομόααι  zurück  und  alle  be- 
sonderen Begriffe,  die  als  der  Jedesmalige  Gegenstand  des  Eides 
(s.  Zus.  zuK.  1,  5.)  zu  erwähnen  sind,  wie  Homer  II.  £'.271. 
ομοσσον  άάατον  Στυγος  ϋδωρ.  Künstlicher  ist  die  Unterdrü- 
ckung des  λέγω  in  mehreren  dichterischen  Redeweisen:  zuerst 
bei  dem  vorangestellten  σε,  Soph.  Antig.  441.  not.  σε  δ  ή,  σέ 
την  νεύουσαν  ες  πέδον  κάρα,  einzeln  Eur.  Arist.  in  einer  hef- 
tigeren Anrede,  wofür  die  gangbare  Wendung  des  λέγω  für 
eine  nachdrückliche  Bezeichnung  zunächst  Anlafs  geben  mochte; 

-)  S.    die   unkritischen  Bcwolsiüh-   |   Iph.  T,  930.  p,  290. 
rungeu    Henist,    1.    1.  Elnisl.    ad   Eur.    | 
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dann  beim  enklitischen  ah  eingeschoben  in  die  Formel  der  Be- 
treuerung welche  tcqoq  bildet,    προς    es  &εών,  προς  <)ε  τ  ε  των 
(fitiüv  Alcman  fr.  69.  sonst  bei  Soph.  Eur.  und  späteren  Dich- 
tern, wie  in  Römischer  Poesie  per  te  deos  3);  ferner  bei  Aus- 
rufungen, deren  eigentlicher  Gehalt  an  eine  vollständigere  Rede- 
form  erinnert,  wie  sie  Demosth.  Mid.  p.  582.  hat:   τον  Öt   ici 
αχανον,  τον  δίολεϋρον,  τούτον  δε  ν  βρίζει  ν:  auch  diese  Struktur 
von  Dichtern  allein  und  selten  gebraucht,  Aesch.  Agam.  1 1 
herzustellen  Suppl.  159.  α  Ζην,  *1ους  ι  ω  μηνις  (wie  beide  Ka- 
sus  verbunden    sind   Callim.   Lav.    Pall.   89.    ω  tut  δειλά*'  ω 
6ρος,  ώ  Έλικων  ονχέτι  μ  οι  τταρυτε),   Eurip.  Tro.  13S.  Rion.   1, 
28.  Parthen.  ap.  Apollon.  de  Adv.  p.  537.  Hingegen  ist  Aristoph, 
Av.  1269.   offenbares  Anakoluthon,    Lvs.  198.   aber  zu  unter» 
pungiren  ({ευ  δα,  τον  δοχον  άφατο*  ώς  Ιπαιιηω.     Endlich  bei 
τι  dt  in   einleilenden   Fragesätzen    des   Platonischen    Di.il 
worin   schon   die   Partikel   einen   engeren   Zusammenhang    mit 
der  früheren  Rede  andeutet;  aber  Stelleu  wie  Xenoph.  Meiner. 
Ili,  1,  10.  die  im  gesammten   Satzbau  zu  betrachten  lind, 
hören  nicht  hieher  4).     Einen  bestimmten  Anf 
nach   einer    längeren  Aufzählung   der    Uebergang    11. 
νυν  €w  τους,  jetzt  zu  denen. 

32.    c.  Subjektiver  Aecutativus.     Die  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher Begriffe  des  Redens  vorausgesetzt  wurden   (K.  S,  7.).  er- 
kennt man  auch  in  der  erweiterten  Anomalie.  a>  eiche  - 
jektive  Bezeichnungen  in  Verbis  der  Anrede,  Beurtheilung  und 
Ansicht  Überhaupt  umfafst.    Es  bedarf  hier  keiner  Erklärung  von 
dem  gewohnten  Subsumlions- Verfahren  her,    da  die  analog 
Reziehungen   grufsteutheils    zu  verdunkelt  erscheinen    und    die 
einzelnen  Fälle  auf  einem  ganz  beschränkten  Gebiete  stehen. 
Und  zwar  schliefst  sich  zunächst  an  die  elliptische  Darstellung 
die  regelmässige  Struktur  bei  ώς  mit  Partizipien  an.  abhäi 
von  irgend   einem   subjektiven   Begriff,    wie   γνονς   oder  ähn- 
lichem das  wesentlich  schon  in   der  Partikel  ruht,   wozu   d^s 
Partizip  im  Prädikatsinne  gezogen  wird.    Herod.  IX.    12 
τονδε  εϊνε/.α,    ως  περιεσοιιενονς   ήμεας  Εΐλήνω\  ιτες 

τονς  Έ.  ώς  ηερ.  Eurip.  Phoen.  1470.  έ/ϊ>• 

$ρ&  λόγων,  ημείς  μεν  ώς  νιχώντ«  δεσποτι,ν  ειιόι;  οι  ύ    ο'.ς  εχε'ι- 

3)  Den  ersten  Fall  erläutert  der  Da-  |  #      4)  -,,'  A>  Heind.  ad  Cham, 

tivus    bei    Lateinern,  Gron,    ad  Plaut,  i    ungenügend   ad   Gorg.  j 

Aulnl.  111,  6,  38.  von.  weiten  Valck.  ! 
ad  Hipp.  604. 
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i'ov:  unkorrekt  Plat.  Phaedr.  p.  275.  Α.  τούτο  γαρ  τών  μ  aO  όν- 
των ληβ-ην  μεν  έν  ψνχαίς  παρέξει . . ,  άτε . . .  ουκ  ίνδο&έν  αυτούς 
νφ     αυτών    άναμιμνηακομένονς  5).      Indessen   ist   die  Struktur 
mit  dem  Genitivus  Aveit  g-ewohnlicher,  in  gewissen  Phrasen  so- 
gar die  einzige;  daher  die  Verbindung  beider  Kasus  in  >venig 
verschiedenen  Gedanken  nicht  auffallen  kann.     Doch  so  allein 
die  Prosaiker:  Plat.  Eulhyph.  p.  4.  D.    ημέλει,  ώς  ανδρογόνου 
και   ουδέν  ov   πράγμα,   ει  και    άπο&άνοι.   Piep.   X.    j>.  601.  C. 
Lcgg.  XII.  p.  967.  A.   Xenoph.  Mem.  II,   2,   13.   Dcmosrh.  de 
F.  Leg.  p.  438.  πρεσβείας  πψπειν,  ως  επιβονλενομένι,ς  μεν  νπό 
Φύ.ίππου  της'Ε?.λάδος,  ύμϊν  δε  προς^κον  προοραν  ταύτα,  dann 
Spätere.     Ein  entfernteres  Objekt  dagegen  berühren  die  Vcrba 
des  Redens  zu  einem,   Avofür  aus   den  Verbis   der  Bewegung 
(oben  §.20.)  keine  unmittelbare  Erörterung  hervorgeht:  ε)πε7ν 
11.  μ.  60.    ρ'.  237.  ν.  375.  Machon.  ap.  Ath.  XIII.  ρ.  583.  C. 
εννεπειν  Soph.  Ai.  764.  bei  dem  auch  ebenso  zu  fassen  scheint 
τί  μ   εϊπας;  Trach.  1203.  λέγειν  Eurip.  EI.  913.  zweifelhafter 
fph.  A.  814.  zugleich  mit  Dat.  Acsch.  Enm.  402.    sqq.   φωνεϊν 
id.   Cho.  282.    Soph.  Oed.  C.   1102.    nach   ihn   allen  Texten; 
Λνοζιι  noch    das  Platonische  άπηκρΐνεσ0-αϊ  τι    kommt,    wie  tu 
ίριοτώμενον  ά.  beantworten,  analog  Plat.  Svmp.   p.   199;  i).    ει 
(cvto  τοντο   πατέρα  ))oojtojv,   nach   dejn   Begriff  Vater    fragen, 
und    das   abweichende   (s.  oben  g.  10.)  ίπη!<ψ[ΐζειν   im  (ior- 
gias  6).     Daher  allgemeiner  bei  verbis  sentiendi:  Soph.  Ant.  211. 
σοι  ταΰτ    αρέσκει  .  .  .  τον   rrjSt   δίςΊ'ουν  και    τον  evMVÜj  πό'/.ti. 
Eurip.    Heracl.    1024.    το    γαρ  σώα    ουκ  άπιστησω  γίτονί ,    wie 
auch  zu  fassen   Plat.  Phaedr.   p.  239.  D.    το  γαρ  τοιοντον  σώ- 
μα... οί  μίν  έ/ιΊρυι  /)  αΰοονσιν,  οι  δί  (fi'/.ot  — φοβούνται.    Aber 
cigenthümlich  ist  Od.   •/.  204.   6ψρα  κεν  ί,γε  διατηίβι,σιν,,Ίχαι- 
ονς  ον  γάμον.  Soph.  Trach.  73 1,  ως  αν  εκ  τριών  σ    εν  εϊ/.ομην, 
η  μηκετ   είναι  ζώσαν,  beruht  auf  einer  kühnen  Verstellung  der 
Worter,  Plat.  Polit    p.  286.  E.   ist   nachLifsig   gebaut,    Stellen 
>vie  Lysias  c.  Nicoilt.  p.  866.  sind  nicht  zweifellos ,    noch  an- 
dere sind  in  die  Verschränkung  der  Sätze  zu  ziehen.    Endlich 
bleiben  hier  zur  Beurtbeilang,  nach   dem  Sprachgebrauch  und 
nicht  etymologisch,  übrig  δεϊ   und  χ  ρ  η:  du   mit   dem  Accus. 


5)  Koen.  ad  Gregor,  p.  79.  Etmsl•. 
ad  IltM-.xl.  693,  von  (in•  Verbindung 
beider  Kasus  einiges  Steph.  de  Dia). 
Vit.  p.  135.  Duk.  ad  Thucyd.  VII,  "23. 


')  ci-rrh•    Ufa    Avolliv   Y<<l<    ad    II. 
Gr.  oll.  den  Homerischen  Gcdicliteu 

von   k.mj/W/  iu'A'.L  Hcind. 


;iikim('( 


id    Hipp.    l(j 


ii7i'( 
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der  Person,  häufiger  als  mit  dem  Dativus,  und  dem  Genitivus 
der  Sache  bei  den  nachhomerischen  Autoren;  χοη  im  einfachen 
Sinne  es  gebührt  mir  (eigentlich  es  greift  mich  au  und  drangt) 
mit  dein  blofsen  Accus,  ist  selten,  Eurip.  Troad.  72S.  wo  das 
Glossem  δραν  in  codd.  eingedrungen  war,  Aristoph.  Pac.  1071. 
άλλα  τι  χρην  ημάς;  wonach  auch  besser  Eq.  1312.  άλΧ  so» 
με  χρ(]  erklärt  wird;  doch  liegt  eine  Ellipse  nicht  fern,  wie 
Aesch.  Agam.  1658.  nach  der  alten  Lesart,  und  im  Homeri- 
schen χρεψ,  11  x.  43.  χρεώ  βουλής  iiu  xcu  a,  wie  Eur.  Η 
976.  άλλα  τις  χρεία  ο  kwv;  übrigens  hat  auch  yjn,  zuweilen  bei 
Dichtern  den  Acc.  der  Person  neben  dem  Genit.  der  Sache ''). 

D.     Genitivus. 

Der  Genitivus  ist  der  Ausdruck  für  Wechselwirkung  oder 
die  Verhältnisse  der  Kausalität     Im  Begriff  Ten  Ursache  und 

Folge  sind  die  wichtigsten  Formen  der  Abhängigkeit,  die  Rück- 
sichten des  Ausgehens  vom  Höheren,  des  Theiles  und   I 
enthalten,  worauf  die  allgemeinste!!  und  weitläuftigstco  Struktu- 
ren des  Kasus  beruhen;  und  hierzu  treten  die  en  bun- 
geu  wechselseitiger  Annäherung  und  d< 

von  einander.     Diese  Maiinichlalligkcil  von  Erscheinungen  wel- 
che dem  Umfange   der  Wechselwirkung  zufallen,  bildet  einen 
ausserordentlichen  Rejchthuin   \on  Strukturen,   der  über 
Subslanlivum  Λvie  das  Atlributivuiu  glekhntäl  eitd    ι  1 

und  selbst  die  entgegengi  n   und  Dichtungen  in 

demselben    Vcrbum   vereinigt     Da   nun    der  Genitivus    k( 
einseitigen    und    spröden  Darstellung    einer    vereinzelten   An- 
schauung wie  die  beiden  früheren  Kasus  unterworfen   ist,  BOH- 
dern  durch  alle  Kedetheile    einer  jeden  gegenseitigen  Siel 
die  freieste  Bedeutsamkeit  gestattet,  so  mangelt   es  hier  an  ir- 
gend einer  Anomalie,   wofür    desto   zahlreichere   Idiomen, 
sonders  aus  Dichtern,  und  willkührliche  Erweiterungen  Kaum 
gewonnen  haben. 

33.    Genitivus  des  Ursprungs  und  Ausgchcns.      Dieser  ein- 
fache und   natürliche   Ausdruck   der   Kausalität,    welchen   tue 
Grammatiker  als  wesentlichen  Gesichtspunkt  im   Namen 
Genitivus  selbst   ausprägten,   behauptet   ein   nur  <.. 

biet  im   regelmäfsigen   Sprachgebrauch,    und    dieses   mein 

7)    Porson.    ad    Or.    659äBci    der    |    arbeit  ern    d.  >     Β 
Ellipse  wird   wol  keiner  mieden  l>e-    j    txuvai    denken  wollen. 
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den  Verbalbegriff  als  für  das  Substantivum,  Selbst  die  nahe 
Bezeichnung  einer  Relation  zwischen  Vater  und  Kind  gehört 
der  Betrachtung  des  Accideus  au.  Näher  stehen  die  Verba 
der  Abstammung:  Eurip.  Med.  805.  ούτε  της  νεοζύγον  νύμφης 
τεκνώοει  παϊδα:  woher  Nicand,  fr.  21.  κακόν  γόνον  ηρατο  βού- 
τεο).  Iph.  Τ.  4.  τον  δ3  kifvv  εγώ.  Ion.  priue.  ϋ*εών  μιας  εφυσε 
Μαϊαν.  Plat.  Menex.  ρ.  239.  Α.  μιας  μητρός  πάντες  άδεληοϊ 
φύντες,  sonst  in  Prosaikern  selten  b);  häufig  bei  den  Tragi- 
kern γεγώς,  obwohl  mehr  im  abgeleiteten  Sinne  des  Angehö- 
rigen; Soph.  Trach«  401.  ων  εβλαστεν.  Philoct.  3.  κρατίστου 
πατρός  Ελλήνων  τραφείς:  daher  nach  der  alten  Lesart  Ocd. 
R.  270.  μητ  άροτον  αύτοϊς  γης  ανιέναι  τινά,  μητ  ουν  γυναι- 
κών παϊδας,  wohin  auch  ιρυτευΰείς  gehört,  Oed.  C.  1324.  τον 
κακόν  πότμ ου  ψντεν&είς.  Pind.  Ρν.  IV,  256.  κείνων  ο; ντευιϊίντες. 
Befestigt  hat  sich  nun  die  ursprüngliche  Betrachtung  des  Stand- 
punktes von  dem  man  ausgeht  erstlich  bei  Substantiven  für 
die  Rücksichten  des  Ortes  und  der  Zeit. 

a.  Ortbesiimmung ,  deren  eigenthümliche  Gestalt  sogleich 
aus  den  Adverbien  auf  ϋεν  erkannt  wird,  worin  die  Richtung 
des  woher  ganz  gewöhnlich  auf  die  Ruhe  und  das  beharrliche 
Λ  erhalten  übertragen  ist.  Eben  dieser  Auffassung  blieb  noch 
die  allere  Poesie  in  Darstellung  der  Himmelsgegenden  und 
Windzüge  treu,  von  welchen  die  Feststellung  der  Oertlichkeit 
ausgeht.  Od.  ά.  21.  oi  μεν  δυσομίνον  '  Χπερίονος,  οι  Ö'  ανιόν- 
τος. 11.  (j.  397.  τον  δ1  ονποτε  κύματα  λείπει,  παντοίων  ανέμων, 
von  Soph.  Track  113.  nachgeahmt;  ib.  ψ'.  692.  υπό  ([ΐηκός 
βορέω  άναπαλλεται  Ιχ&νς,  wie  Arat.  SS2.  η  νότου  ηε  βορηος 
ερεύγεται,  und  klar  Thucyd.  III,  23.  κρύσταλλος  τε  γαρ  επεπη- 
γει . . .  οίος  άπι,λιιοτον  η  βορέον,  λλ ie  er  vom  Nordwinde  ent- 
steht. Daher  11.  /'.  219.  Ιζεν,  τοίχου  του  έτεροι  ο,  längs  der 
Wand.  Od.  μ.  27.  η  άλος  η  επι  γης  άλγησετε  πημα  παθόντες, 
und  γ.  251.  ;)  ουκ  "Λργεος  ηεν  \4γαιϊκού;  Aesch.  Agam.  1054. 
εστίας  μ&σομφάλον  εστηκεν  ηδη  μήλα,  im  Kreisabslande  vom 
Altar.  Soph.  El.  321.  ώς  δόμων  ορώ  την  οην  δμαιμον,  vom 
Hauseher,  Philoct.  630.  νεως  άγοντα,  vom  Schiffe  her.  Ileiod. 
VII,  36.  Πόντου  ίπικαραίας,  id.  VI,  22.  προς  δε  Τνρσηνίην  τε- 
τραΐΗιείΊ/  της  Σιχελίης.  Thuc.  V,  83.  κατ  έκλιναν . . .  χαϊ  Μακε- 
δονίας 'Λ&ηναϊοι  Περδίχχαν,  sperrten  ihn  von  der  Macedoni- 
echen  Küste  aus;  coli.  Soph.  Ai.  1271.  und  vermuthlich  γαίας 

s)  Ast.  ad  Lcgy.   p.  -315. 
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κλειστόν  innerhalb  der  Erde  Err.  Pel.  fr.  2.  Apollon.  !H, 1254: 
άλτο  <Γ  άκακη,  (καστηο  ακμονος  ώςτε.  Isaeus  ap,  Harporr. 
ρ.  173.  μικρόν  avoj  τον  τρικε^άλον.  Hiernach  am  govohnlich- 
sten  die  Phrasen  mit  χειρύς,  von  der  einen  oder  anderen  Seite, 
ποτέρας  της  χειρός  Eurip.  Cycl.  681.  άύφοτέρας  χμρός  Pind. 
Nem.  VII,  139.  selten  μιας  χειρός  Eurip.  Herc.  938.  hü  Βφα 
τ?ιζ  χειρός  Soph.  Triptol  fr.  1.  daher  auch  in  gewöhnlicher 
Rede  δεξιάς:  mehr  noch  das  synonyme  oöov,  vorzüglich  mit 
της  afoijg,  Sepli.  Oed.  R.  1178.  Plat.  Legg.  VII.  p.  S10.  1). 
Antiphon  p.  113.  und  die  Komiker,  und  noch  Patron.  I,  -lt.  2. 
Ferner  μίσος  im  mittleren  Abstände  Zwischen  Dingen,  weni 
μεσ-ον  und  mehr  in  spüter  GräcitSt,  wie  nächst  Enrip.  Or.  98Ä 
Plat.  Polit.  p.  303.  A.  und  das  auffallendere  μέσα  l\hcs.  531. 
wofür  Arist.  Av.  187.  iv  μέσω:  aber  auch  μεσονν  Ilerod.  I, 
181.  Plat.  Polit.  p.  265.  R.  der  gleichra&fng  αεσενω  hon- 
struirt.  Ebendaher  sind  alte  Advcrbialformcn  zu  erklären,  λνπ• 
ά?άαχον  mit  ähnlichen,  πον,  imnoktjg,  αρχής  von  Anfang  an; 
dann  ολίγον,  μικρόν,  πόλλον,  nach  niedrigem  oder  hohem  >lafs- 
stabe,  häufiger  ολίγον  beinahe,  woför  mehrere  eine  Ellipse 
βέωρ  wegen  sonstiger  Zusammenstellung  annahmen,  vorzüglich 
bei  Plato  und  Aristophanes,  in  seltnerem  Attischen  Gebrauch 
μικρόν,  ungewöhnlicher  ηολλον  höchlich,  &ρασνς  6t 
-Arist  Nub.  913.  coli.  Ran.  1073.  Eq.  S2<>.  Xenoj.h.  Memor. 
ΙΙΓ,  14,  1.  sonst  nur  als  Lesart  Plat.  Phaed.  p.  110.  Λ  ver- 
einzelt  ημίσεως  Rep.  X.  p.  601.  ('..  '•')• 

b.  Zeitbestimmung,  und  zwar  für  denjenigen  Zeitraum  der 
von  einem  festen  Punkte  aus  berechnet  wird,  dann  in  den  I 
deutungen  binnen,  im  Verlauf.  Jenes  einfache  Messen  der 
Zeit  bieten  die  Phrasen  dar,  welche  am  meisten  bei  den  >y-\- 
teren  Prosaikern  in  Umlauf  gekommen  sind,  προ  πολ) 
ολίγον  της  εορτής,  einige  Zeit  vor  dem  Feste,  unter  Alten  nur 
Isaeus    de  Pvrrhi   hered.    p.   41.    ηολλφ   τ  ; .    f,  rner    in 

Zahlbcgriffen  bei  Historikern,    μετά    έτ,(    ixerrov 
αποικίας,  nach  der  Wanderung.  Xcnoph.  Hell.  prino. 
γον  δε  τούτων,  aber  Herod.  VI,  40.  τρίτφ  ι-rtt  rmTauv  vorher  l0). 


9)  διξιης  berührt  Herast  in  Duk. 
Λ d 1 1 .  ad  Thuc.  I,  24.  mov,  woran 
Ruhakenius  Anstofs  najim,  Casaub. 
a<l  Theophr.  p.  60.  cd.  Fisch.  Bergl. 
λ(1  An'st.  Pac  115  t.  ntoot  Bast  Ep. 
Git.  j».  1•>3.  s<i.  o/i';or  Bergl.  ad 
Nub.   721. 


10)  Scharf,  ad 
cf.  Abrescb.  diluc  Thuc.  ι 
raerkenswerth  ist  bier  ein  Fall  ι 
tisrben    Prosa  ,    «  <> 

d.-in     hi.. 

verbunden  werden  (vj.  Thur.  I, 
Buitm.  ad  Deraostk  Mid. 
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Ueblich  ist  aber  diese  Anwendung  im  Sinne  seit,  binnen: 
πολλον  χοόνου  Arist.  Plut.  98.  πλείστον  γρ.  Thucyd.  V,  74. 
und  in  ähnlichen  Wendungen,  πόσον  χρόνου  für  πότε  Eupolis 
and  Arist.  Ach.  83.  selbst  χρόνου  seit  Jahren  Eq.  950.  Daher 
πεντίμοντ  ετών  Yesp.  510.  τριάκοντα  ημερών  innerhalb  lex 
ap.  Demosth.  Mid.  p.  529.  (mit  ίντός  als  Interpolation,  sonst 
auch  als  Zusatz  der  Autoren)  vrie  πέντε  ετών  id.  c.  Nausimach. 
p.  989.  Herod.  VI,  58.  άγορη  δέκα  ημερέων  ουκ  ϊσταταί  σφι, 
und  ähnliches  in  Prosa. 

34.  Vom  Adjektivbegriff  nehmen  zuerst  die  Adjektiva  selbst 
den  Geuitivus  für  den  Ausdruck  des  Messens  nach  einer  Norm 
an,  vorzüglich  der  Yerglcichung,  worauf  sich  die  gesammte 
relative  Komparation  gründet,  aber  auch  für  die  eigentliche 
Messung  nach  einem  Mafsstabe  wovon  man  ausgeht,  wie  bei 
den  Zahlwörtern  der  Vervielfältigung,  meist  αιιϊασιος,  der  Fall 
ist:  τριπλάσιον  κεκράξομαί  σου  Arist.  Eq.  285.  cf.  725.  Ach. 
88.  und  öfter  die  Prosa,  zumal  des  Herodotus,  bis  auf  Ari- 
stoteles herab;  wobei  zu  bemerken  δις  τόσος  als  synonym  mit 
διπλάσιος,  Eurip.  lleracl.  294.  8ϊς  τόσα  πνργονν  των  γιγνομέ- 
von',  und  δις  τόσο)ς  id.  El.  1092.  Das  einfachste  Verhältnifs 
dessen  was  unter  einem  Dffafee  bleibt  bezeichnen  mehr  die 
Dichter  in  dieser  Struktur,  oft  δεύτερος,  dies  II.  1//.  218.  auch 
im  Sinne  des  nachbleibenden,  und  νοτερος,  Soph.  Arist.  Plat., 
vereinzelter  Ινέρτερος  11.  έ.  898.  πύματος  ib.  ζ'.  118.  ύπατος 
Aesch.  Agam.  50.  (vergl.  oben  ävio  bei  Isacus)  Daneben  ging 
von  der  Rücksicht  des  Messens  auch  die  natürliche  Struktur 
des  i]  aus:  ύστερος  Demosth.  c.  Timoth.  p.  1193,  διπλάσιος 
Herod.  VI,  57.  Lysias  pro  bon.  Arist.  p.  654.  Isoer.  Archid. 
p.  121,  διπλ?,  Plat  Rep.  I.  p.  330.  C.  πολλαπλάσιος  Herod.  V, 
45.  VIII,  113.  Plat.  Rep.  VII.  p.  530.  C.  Xenoph.  Hiero.  1,13. 
Vectigg.  1,  5.  und  ημιόλιοςνΛν.  mit  dem  Geuitivus  so  mit  y  id. 
Anab.  I,  3.  extr.  ΐ,μισνς  η  πρόσΟεν  Hell.  V,  3,  21.  mit  ähn- 
lichem n).  Eine  gleiche  Verbindung  gehört  den  Adjektiven 
des  Uebermafses  an,  wie  dem  poetischen  περισσός,  und  der 
Differenz,  wie  namentlich  Platonisch  sind  άλλος,  αλλότριος,  έτε- 
ρος τίνος  (daher  auch  έτέρω&ι  PI.  Pannen,  ρ.  146.  (!.),  selten 
αλλόκοτος  (Soph.  Philoct.  1192.)  und  Ιναντιος  im  militärischen 
Ausdruck  gleich  αντίπαλος  in   der  Homerischen  Formel  έναν- 

n)    Selteneres    s.  bei   Schneid.    a<l    |    Quintil.  11,  3. 
Xenoph.  Cyrop.  IV,  '2,  37.  Spald.  ad   | 
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τίοι  εσταν  Αχαιών,   und    so  beim  sinnverwandten  άντΐος,  bei 
welchem  Herod.  II,  34.  mit  feiner  Unterscheidimg  die  doppelte 
Konstruktion   des  Genit.  und  Dat.    anwendet:    η  δε  Αίγνπτος 
της  ορεινής  Κιλικίης  μάλιστα  κη  ν.ντίη  κεεται  liegt  gleichmäfsig 
Cilicien  gegenüber  ausgebreitet,  dann  ή  δε  Σινώπη  τφ'ίοτρφ 
έκδιδοντι  ές  &άλασσαν  άντίον  κεεται  der  einzelne  Punkt  Siuope 
steht  in   einer  Reihe  mit   dem  Ausflufs   der   Ister;    ferner  die 
Synonymen  ίσος  Aristoph,  Ran.  1086.  όμοιος  id.  Pac.  531.  Xc- 
noph.  Anab.  IV,   1,   17.   und  άξιος  mit  ανάξιος,  ursprünglich 
von  gleichem  Gewichte  mit  anderem  und  vereinbar  (daher  der 
Uebergang  zum  Dativus,  s.  Anm.  121.),  welche  Gegenüberstel- 
lung im  Abwägen  deutlich  αντάξιος  enthält:  6τ  rr/,   του 
πολέμου  δ*    ουκ   άξια  Arist.   Ach.    1075.    αυτοί    αϊ  Kaum  .  .  . 
μιης  τηςδε  ουκ  α'ξιαι  Herod.  VII,  21.  wo!.                bnlich  <  - 
τίνος  eines  werth,  und  so  άξιον  r  Aescb.  Suppl.  1' 
Eumen.  359.     Aber  αδελφός  und                               \d  mit  ty 
νος  unter  die  partitive  Erklärung  zu  befassen«     Auch  l>ii  die- 
sen findet  sich  η12):  bravriog,   daa   Plato  oft«  ι   w\ 
braucht,   Phaedr.  p.  275.  A.    Goi             181.  ( '..  und  niehri 
Andocid.  de  mysl.  p.  15.  Dcmosth.  Mid.  ß.  575.  daher 
πάλιν  Thuc.  III,  22.  und  εις  τουμπαΧι*  Xeuoph.  Anab.  III 
13.  bei  Späten  όμοιος,  ανόμοιος  Plat  CratjL  |  och 
selten  als  ίδιος   Gorg.   p.   481.   C.      Endlich  m, 
Aesch.  Prom.  467.  Soph.  Ai.    III.    oder  a?,   Solon  fr.  28,   Kft 
Beschränkter  ist  dagegen  der  Gebrauch  von  Partizip 
die  Vollständigkeit   der  Rede                                 und    zwar   nur 
bei  Dichtern  13).     Zu  unbestimmt    sagt  Phrvnich.  Segu.  ]).  15. 
ανδρός  άγα&ου  πειηιΊεις•  λείπει   tön   '.ίττικω 
Soph.  Ai.  807.  η  οπός  ήπατημένη.  Oed.  \\       _ 
στραφείς,  ap.  Etym.   Μ.    ρ.  123.   χαΐνφ&άς  Θεσααλικ,\ 
γίδος.  Eurip.  Or.  49S.  πληγείς  θνγατρός,  coli.   ΕΙ.   123 
aber  Aratus:  χειρών  δεδιδαγμενος  529. 

βεβολημένος'Αρκτονοοιο  609.  coli.  838.  812.  um\  noch  Orpk 
Argon.  273.  οχοίνοιο  τα&είβαι.     Von  adverbialen  Wendung 
gehören  hieher  die  verwandten  Ausdrucke  οίον   um  von  ei,. 


1 2)  αλλοζ  mit  Genit.  Scliacf  ad 
Gregor,  p.  582.  όμοιος  η  id.  ρ.  131, 
irurn'o^  η  id.  ad  Dionvs.  comp.  verb. 
p.  77.  ad  DeraosUi.  T.  III.  p.  4b7. 
Hemd,  ad  Phaed.   105. 

1  )  Unzureichend  ist  die  Sammlung 


Schaef.  ad  B.»s.  p.  750.     Vollcad 
Passiva    läisl    sich     <Λ. 

austl.  Im.  π,   denn    Soph.   PI 
auch   wenn    es   nicht   aus    Philo« 

n   sein   soll;.•,   für  ri.  I 
tea  ist  kein   Grund  vorhanden. 
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Beispiele  anszti gehen,  Dcmosth.  c.  Androt.  p.  601.  Aristot.  Poet. 
17,6.  τούτων  μεν  ούτω  Aescli.  Agam.  950.  (vgl.  ωςαντως  §.  43.) 
ούτω  xai  των  οικονομικών  Arist.  Polit.  I,  2.  und  das  Plato- 
nische τι  δε,  τι  δε  τον  άδικεϊν;  τι  δ'   αν  πεδίίον  1ι); 

35.  Unifassender  erscheint  diese  Genitivform  beim  Verbal- 
begriff. Zwar  läfst  sich  mit  Sicherheit  kein  Fall  nachweisen, 
worin  die  Struktur  ganz 'unabhängig  vom  Verbimi  gestellt  die 
Gestalt  eines  absoluten  Genitivus  darböte,  dieser  neueren  Er- 
findung, welche  der  relativen  Natur  des  Kasus  widerspricht; 
vielmehr  ist  das  meiste  der  Art  anakolulhisch ,  anderes  auch 
zweifelhaft  l5).  Indessen  wird  zuerst  ojv  bei  Prosaikern  in 
lockerer  Stellung  zum  Verbum  gefunden  und  mit  dem  Sinne 
einer  Konjunktion,  inwiefern,  in  Betracht  da/s:  Thucyd.  VI, 
38.  κολάξειν  ων  βούλονται.  Plat.  Lcgg.  XI.  ρ.  931.  Β.  ων  yt- 
γονε  σαφές.  Dcmosth.  Ι.  Boeot.  ρ.  1001.  ων  αν  διενεχϋωαιν  — 
δια'λλάττεσΟαι.  c.  Olynipiod.  ρ,  1169.  πλεονεκτικά  ει  ν  ων  κατέ- 
λιπε.  c.  Theocrin.  ρ.  1339.  αυνειδίναι  ojv  πράττουαιν:  daher 
in  einer  Attraktion  für  ότι  pro  Megalop.  p.  205.  cf.  Theoer. 
epigr.  IS.  Orph.  Argon.  102.  Bedeutender  ist  diese  Struktur 
in  der  Darstellung  von  Thätigkcit  und  Empfindung,  welche 
von  Seiten  eines  Objektes  veranlafst  und  bestimmt  wird:  wo- 
für die  wesentliche  Grundlage  schon  in  Homerischer  Kede  ent- 
halten ist.  Od.  (jf.  101.  διατρίβωμεν  όδοΐο,  und  Ö'.  380.  έδι,αε 
κελεύιτον,  wie  Apollon.  II,  883.  διατριβίομεΟα  πεΐρης.  Tyrlacus 
fr.  3,  10.  βλάπτειν  οντ  αΐδονς  ούτε  δίκης  έΟελει.  Herod.  IX, 
(ίο*,  προτερίων  της  όδον.  Thucyd.  IV,  17.  ίπετάχυιον  της  όδον. 
ib.  60  της  αρχής  προκυπτόντων,  wie  Ilesiod.  'έργ.  577.  ηώς  τον 
προφέρει  μεν  όδον,  τιροφέρει  δε  και  έργον.  Dcmosth.  c.  Timoth. 
ρ.  1190.  του  μεν  έμβαλέσ&αι . . .  παρεκροναατο:  aber  vereinzelt 
Plat  Legg.  XII.  extr.  την  πάλιν  εατεον  της  κατοικηαεως,  und 
Lycurg.  c.  Leoer.  ρ.  16*3.  νπερβαλέσ&αι  Ικείνους  της  τιμωρίας, 
dichterisch  Soph.  Oed.  C.  136.  έρωτος  ώφελων,  bedenklich  ib. 
391.  τις  δ1  αντί  τοιονδ'  ανδρός  ευ  πράξει  εν  αν;  Weit  üblicher 
ist  ein  solcher  objektiver  Genitivus  bei  Yerbis  der  Empfindung, 
φϋυνεϊν  τινί  τίνος,  ζήλουν,  γολου α ίίαι,  όλυ([ΰρεο&αι,  οϊκτείρειν, 
μέμφ*σ&αι,  (besonders  Aesch.  S.  Theb.  G36.  Suppl.  136.  fr. 
182.  zu  1.  6v  γ    ου  μάχης ...  μέμψει,  Calliin.  h.  Dian.  219.  mit 


14)  Vom  letzton  Hoind.  ad  Charm. 
28.    ad  Gorg.  139. 

1  5)  Solches  s.  bei  Ast.  ad  Lcgg.  p.  79. 


Verändert    ist   schon   Xcnoph.  Cyrop. 
V,  4,  36. 
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Späteren),  ίπιμψψεσι^αι  (IL  ά.  63.),  όνειδιΖειν,  dagegen  ΙΐιαινεΊν 
(Isoer.  de  Antid.  p.  317.)  γάνυβ&αι  (Eur.  El.  1261.),  αιδεϊσϋχα 
(id.),  περιτρομεϊν  Arat.  861.  aufser  anderen,  welche  grofstentheils 
seit  den  Epikern  bei  den  klassischen  Dichtern  sich  festsetzten, 
zum  Theil  auch  in  die  Prosa  übergingen.  Für  den  Sinn  ist  be- 
lli erkenswerth  l•/.  bei  χολονσ&αι  II.  i  566.  Neuere  gewöhnten 
sich  hier  περί  zu  ergänzen,  welches  'dem  κατά  als  Supplement 
des  Accusativus  gleich  steht 16).  Nur  ein  vereinzeltes  Moment 
abgeleiteter  Thätigkeit  geben  im  Attischen  Gesprächstone 
πνεϊν  und  οζειν  τινός  in  Bezeichnung  von  Ursache  des  Ge- 
ruchs ,  dieses  am  meisten  bei  den  Komikern:  Aristoph.  Ach. 
190.  δζουσι  πίττης  και  παρασκευής  νεών.  Lyp.  664.  ως  τον 
άνδρα  δεϊ  ανδρός  όζειν  εν&ύς:  selten  andere,  Aesch.  Agam.  1311. 
και  πως  τόδ3  όζει  ϋυμάτοιν  Ιγεστίιυν;  πνεϊν  gehört  den  Spä- 
teren an,  doch  Arist.  Ran.  34L  -ως  ι]δν  μοι  προςέπνευσε  χοι- 
ρείων κρεων,  dann  auf  ähnliche  übertragen,  προςβάλλειν,  ενε- 
ρεύγειν,  άπερεύγεσΰαι:  id.  Pac.  ISO.  \7esp.  948.  Nicaud.  Ther. 
525.  und  geringere  Autoren  1T).  Eine  klare  doch  eigenthüm- 
liche  Erscheinung  bildet  hier  άρχει  ν  mit  seinen  Zusammen- 
setzungen: Hesiod.  Theog.  1.  Μοναάων  Έλικιονιάδων  άρξώμε& 
άείδειν,  wie  Od.  &'.  499.  ό  δ'  όρμη&ύς  ί/εου  ηρχετο:  in  wel- 
cher Struktur  doch  selbst  die  Dichter  vorziehen  από  oder  εκ 
hinzuzusetzen,  ohne, Unterschied  der  Bedeutung:  s.  Eurip.  Med. 
1336,  Hei,  1033.  Ueblich  ist  aber  bei  den  Atlikein  νπάρχμρ 
τινός  mit  etwas  beginnen,  namentlich  έλεν&ερίας,  αδίκων  έργων 
oder  χειρών,  ευεργεσίας,  wo  nur  Aeschin.  F.  Leg.  p.  31.  den 
Accusativus  hat,  entsprechend  derselben  Formel  bei  Demosth. 
F.  L.  p.  431.  Indessen  nimmt  άρχεσΟαι  zuweilen  (wie  früher 
Aristoph.  Lys.  741.)  mit  den  Kompp.  den  letzten  Kasus  an, 
wozu  auch  Veränderung  des  eigentlichen  Sinnes  beiträgt,  wie 
bei  εξάρχειν. 

36.  Von  der  Form  der  Kausalität,  gleichsam  dem  analy- 
tischen Prinzip,  geht  der  Genilivus  zur  fruchtbarsten  Seite  sei- 
nes syntaktischen  Gebietes  über,  zur  synthetischen  Entwick- 
lung dessen  was  auf  die  Einheit  eines  Höheren  zurückgeführt 
wird,   worin   der  weitläuftige  Begriff  des  Accideus  nach   den 

l6)  Mancherlei  auch  für  Römische  '  7)  Elrasl.  ad  Arist.  Ach.  193.  Koen. 

Nachahmer  Lambin.  ad  Hör.  Epod.17.  ad    Greg.    Cor.    p.    35.    sq.     Es    kann 

extr.Schaei'.  ad  Uos.  p.705.sq.  Abrcsch.  scheuten,  dals  sich  hiernach  Apolloii. 

diluc.  Tlmc.   p.  106.  welche«   alles  we-  11,    741.  erlaubt  habe   πυ»Γο<υ   x/    ί 

nig   befriedigt.  on'iit  ηχηατος. 
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Rücksichten  des  Theils  und  des  Besitzes  eingeht.  Der  allge- 
meinste Ausdruck  des  Prädikats  aber  wird  am  sichersten  bei 
den  Substantiven  verfolgt,  .dann  im  weitläuftigsten  Umfange  des 
parlitiven  Genitivus  bei  den  Verben^  bei  denen  diese  ausson- 
dernde Richtung  am  schärfsten  ausgeprägt  ist,  und  für  festere 
Restimmungen  bei  den  Pronomina^  Adjelctiven  und  Adverbien. 

a.  Partitive  Darstellung  der  Substantiven,  Auszugehen  ist 
hier  von  nebengestellten  Genitiven,  welche  in  Anreihuug  eines 
Prädikates  zu  seinem  Objekte  eine  mehr  oder  minder  bedeut- 
same Identität  des  Regriffes  bilden.  Schlicht  bei  Homer  und 
folgenden  Ιλίου  πτολίε&ρον,  bei  Herodotus  und  einigen  ande- 
ren Historikern  πόλις-άατυ  Άττηνών:  häufiger  τέλος  oder  τε> 
λεντη  von  den  Dichtern  herab,  in  einer  stehenden  Phrase  τέλος 
Όανάτον,  dann  τέλος  γηραος  Mimnerm.  fr.  2,  6.  τέλος  νόβτον 
Pind.  Nem.  III,  44.  γάμου  τελευτάν  id.  P.y.  IX,  118.  τέλος  της 
απαλλαγής  endliche  Refreiung  Herod.  II,  139v  wie  αέρας  τον 
απαλλαγών  αν  Thucyd.  ΛΊΙ,  42.  und  πέρας  τον  διαλυ&ηναι  De- 
mosth.  II.  Roeot.  ρ.  1020.  τέλος  του  καλώς  έ'ξειργάσΰαι  Plat. 
Legg.  VI.  ρ.  772.  C.  ύδατος  αποοτροηη  schützendes  Wasser 
Herod.  Π,  13.  wie  Plat.  Legg.  V.  ρ.  737.  Α.  της  τοιαύτης  μη- 
χανής διαφυγή,  ib.  XI.  ρ.  926.  Ε.  ελεον  της  ξυμφοράς  ein 
jämmerliches  Mifsgeschick.  idv  Phaed.  ρ.  97.  Α.  η  ξννοδος  τον 
πλησίον  άλληλο^ν  τεοηναι:  im  eigentlichen  Sinne  des  Prädizi- 
rens  Legg,  IX.  p*  870.  Α.  ή  τον  κακώς  έπαινεϊα&αι  φήμη-, 
und  Hyperid.  ap.  Harpocr.  ρ.  59.  ?J  επωνυμία  του  &εν&έριον 
προςαγορεΰεοΟαι  18).  Eine  gröfsere  Freiheit  gestatten  sich  durch 
Anwendung  bildlicher  Anschauungen  die  Tragiker,  woher  auch 
die  oben  K.  1,  4*  behandelten  Pleonasmen  der  tragischen  Spra- 
che zu  erklären  sind.  AeSch.  S.  Thcb.  356.  χνοάς  ποδών.  Agam. 
839.  ομιλίας  κάτοπτρον.  Eumen»  57.  το  ψνλον  τηςδ*  ομιλίας. 
Soph.  Oed.  R.  1474.  τα  φίλτατ  Ικγόνοιν  έμοϊν.  Oed.  C.  324. 
ω  διασα  πατρός  και  κασιγνητης  έμοϊ  ηδιατα  προςψωνημα&\ 
So  Aristoph.  Αν,  617.  δένδοον  έλαίας.  Pac.  851.  όχημα  καν- 
τϊάρον.  Ran.  433.  κνσίτον  λεοντην.  Plat.  Phaedr.  ρ.  276.  D.  aus 
einem  Dichter  το  λη&ης  γήρας.  Vom  Prädikatsinne  geht  der 
Genitivus  über  zur  Rezeichnung  des  Einzelnen  neben  dem  Gat- 


18)  τιόλις  mit  Genit.  berührt  Ruhnk. 
Epp.  Critt.  p.  186.  hierauf  gründet  sich 
Pind.  Ol.  VI,  169.  fiuTt'oa  Λυχαδίας, 
Ark.  Muttersitz.  Den  Platonischen  Ge- 


brauch erklären  einige  mit  der  herge- 
brachten Hypallage:  s.  Ast.  ad  Legg. 
p.  254.  mortis  metae  Virg.  A.  XII,  5 16. 
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Umgehe  griff,  welche  bei  Dichtern  nicht  selten  mit  der  vorher- 
gehenden Identität  und  pleonastischen  Breite  zusammentrifft. 
So  die  epische  Phrase  μεγηρατα  τέκνα  ϋεάων  Hesiod.  Theog. 
240.  366.  Aesch.  Prom.  6.  δεσμών  πίδαις.  Eurip.  Hipp.  646. 
ϋ-ηοών  δάκη,  coli.  Aesch.  S.  Theb.  543.  id.  Suppl.  44.  τέκνα 
Ψεχύων.  Iph.  Τ.  336.  ξένων  cycr/ia:  woraus  sich  schärfere  Be- 
stimmungen des  Besonderen  das  einer  Gattung  entspricht  er- 
geben haben,  und  zwar  beschränkt  auf  folgende  Formen:  zu- 
erst Phocylid.  fr.  2.  ψυλα  γυναικείοι  (sc.  (fv'/.ων).  Aristoph. 
Eccl.  428.  τι&νμαλλον  τον  Αακοη'ΐκου.  ib.  914.  μελύδοιον  των 
'Ιωνικών,  cf.  Ach.  809.  Γήρας  fr.  10.  Straüis  ap.  Harpocr.  p.  21. 
νποδψιατα  τών  απλών:  ferner  αργυρίου  δυαχκαι  und  ähnliches 
bei  Späteren.  Dahin  gehört  noch  die  räumliche  Erwähnung 
eines  Ortes  im  Verhältnifs  zum  Namen  des  Landes,  selten  bei 
Dichtern,  wie  Soph.  Philoct.  489.  τα  Xakx 
σταθμά,  aber  sehr  häufig  bei  Historikern  mit  Yoranstellmii: 
des  Genitivus,  της  'Αττικής  ίς  ΟΙνσην,  und  selbst  in  der  nie- 
drigsten Gräcität lö).  Solche  Genitiven  gewöhnte  man  sich  ab- 
solut gesetzt  in  der  Beziehung  eines  Besonderen  zum  Ganzen 
zu  fassen,  sogar  in  einer  Zusammenstellung  mit  anderen  Kasus. 
II.  τ.  105.   δς . .' άνάξει, ,   τών   ανδρών   ;ε;  Ί.   ΕΙ.    1323. 

κλνω  τών  ενδοΰεν  χωρονντος.  Λί.  190.  οι  μεγάλοι  βαβιλης 
τάς  άσωτου  Σίσνφιδάν  γενεάς.  Hat.  Rep.  II.  ρ.  'Λ^2.  G  ι 
τε   τους  πολεμίους   και   τών   κ  leichsam 

τών  κ.  (f.  τινάς.  Legg.  Ι.  ρ.  643.  Ε.  ίϊς  γο  χστι 
κληοίας  και  άλλων  τοιούτων ...  άνδ  \   daher  bei- 

zubehalten ib.   XI.   ρ.   933.   1).    ; 

τοιούτων  φαρμακείων  ώντινωνοϊ-ν,  wie  Aristot. Polit.  Ι.    • 
σοκρροσύνη . . .  και  τών  άλλων  τώΐ'  του  /  weniger  klaff 

Xcnoph.  Anab.  Ι,  δ,  11.  überhaupt  über  selten.  Daher  isl  da 
Genitivus  theils  als  Ausdruck  der  Masse,  woher  ein  Einzel• 
bereitet  wurde,  theils  der  Zeil  betrachtet  worden,  deren  Theile 
gemeint  sind.  Jenes  vorzüglich  im  Dichtergebrauch.  II.  ή.  223 
έποίησεν  σάκος  ...  ταύρων  ζατφΒγέων,  coli.  κ.  263.  llesiod. 
Theog.  571.  γαίης  γαρ  σύμπλασσε,  coli.  Theop.  ap.  Said  1 
άβυρτάκη.  Eurip.  Hei.  13S0.  κισσού  τεστε^ιΗίσα  χλυα.  und  so 
λί&ον  -  χαλκού  πεποιημενος  in  Prosa;  allein  gewöhnlicher  i-t 
der  Zusatz  von   έκ  oder  από,    selten    und   mehr   bei  Späteren 

der 
,9)  Herast   ml   Lucian.  D.  Μ.  X    p.  370.  Schief,  ad  Γ. 
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der  Dativus,  wie  II.  κ.  438.  άρμα  St  oi  χρναφ  τε  και  άργύρφ 
εν  ηακηται  20).  Allgemein  verbreitet  ist  aber  die  Bezeichnung 
von  Zeittheilen  mit  Genitiven,  ημέρας,  μηνός,  ίνιαυτοϋ,  ϋέρους, 
χειμώνος  mit  Nebenbestimmungen  wie  του  αυτόν,  του  προτέ- 
ρου, έκάατου,  dann  νυκτός,  selten  των  νυκτών  Aristoph.  Eccl. 
699.  ηοϋς  II.  &'.  470.  νηνεμέης  ib.  L  523.  αϊ&ρίης  Herod.  VII, 
37.  ύπνου  Eur.  Iph.  Τ.  1265.  %ρης  Arist.  Eccl.  827.  ορ&ρου 
später,  sogar  φρουράς  id.  Nub.  718.  Daher  das  verkürzte  του 
λοιπού  in  der  Zukunft,  ein  prosaischer  Ausdruck,  häufig  He- 
rod. Lys.  Demosth.  zuw eilen  Thuc.  Isoer.  mit  anderen,  von 
alten  Attikcrn  nur  Arist.  Pac.  1075.  Die  Späteren  zogen  λοι- 
πόν oder  τολοιπόν  vor. 

37.  b.  Partitive  Darstellung  der  Verben.  Diese  überaus 
weitläuftige  Reihe  von  Strukturen,  welche  den  Griechen  mit 
glücklicher  Klarheit  jedes  leisere  Auffassen  der  Theilung  und 
Vereinzelung  anzudeuten  gestattet,  umfafst  theils  eine  unbe- 
stimmbare Fülle  von  Verhältnissen  und  Thätigkeiten,  worin 
der  Genitivus  das  ausgesonderte  Objekt  enthält,  theils  gewisse 
bestimmtere  Fälle  des  Sprachgebrauchs,  welche  auf  die  Rück- 
sicht des  Einzelnen  zurückgehen;  im  allgemeinen  aber  sind 
solche  Verbindungen  ein  wesentliches  Idiom  des  Hellenismus. 
Zuerst  eine  gedrängte  Uebersicht  der  bedeutendsten  Verben 
der  ersten  Form  21).  An  solchen  ist  schon  die  Homerische 
Poesie  reich:  εκ?.ει!'εν  11.  L  268.  πάααε  ι.  214.  (ίμπάσαι  της 
τέφρας  Plat.  Lys.  ρ.  210.  Α.)  die  Phrase  χαηιζομέν),  παρεόν- 
των,  die  Verba  der  Bewegung  durch  einen  Raum,  worin  die 
Epiker  mit  grofser  Schärfe  dfti  Theil  des  durchlaufenen  Rau- 
mes festhalten:  IL  β '.  801.  έρχονται  πεδίοιο.  δ\  211.  πυλεος 
πεδίοιο  ϋεονααι.  ε.  597.  ιών  πολεος  πεδίοιο.  ζ'.  38.  άτνζ,ομενω 
πεδίοιο.  κ.  353.  ελκεμεναι  τειοΊο.  φ,  602.  πεδίοιο  διώ/.ετο.  iL 
264.  Iva  πρηοσιομεν  όδοΊο:  worauf  sich  gründen  Aesch.  Cho. 
705.  ημερεύοντας  μακράς  κελενΟου,  und  Arat.  605.  \Ηει  γαίης 
im  Bereich  der  Erde.  Dann  ελεοΟαι  Hesiod.  έργ.  361.  474. 
(wie  Pausan.   111,   4,    4.   είλετο  τών   λόγων  bediente   sich  der 


20)  Schnei,  ad  Bos.  p.  693.  TO»Uo<- 
που  berührt  Wass.  ad  f  Hucjd.  I,  lül. 

21 )  Für  diesen  -wichtigen  Punkt  las- 
sen sieh  nur  beschränkte  oder  klein-* 
liehe  Sammlungen  nachweisen :  Bar- 
nes,  ad  Eur.   Bacch.   451.     Piers,  ad 


Moor.  p.  165.  Koen.  ad  Greg.  Cor. 
j).  123.  aus  Komikern  Kidd.  ad  Daw. 
p.  551.  um  die  Kompilationen  zu  über- 
gehen, welche  entweder  früheres  wie- 
derholen oder  ungleichartige  Verhält- 
nisse des  Theiles  und  des  Besitzes 
vermischen. 

[10] 
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Reden)  διδοϊ  Pind.  Ist  hm.  IV,  55.  ϋεππεαίων  kam*  ά&νρειν 
ib.  IV,  67.  οίγοντι  νυμφικών  έδωλέων  Aesch.  Cho.  68.  προς- 
■ΰ-εΐσα  κάνα&εϊσα  τον  γε  κατ&ανεϊν  Soph.  Ai.  476.  φίςω  της 
αίτιας  Antig.  537.  έχεις  των  am  ib.  1068.  κρίνειν  Oed.  C. 
640.  ενεγκε  "αλός  Eurip.  Hecub.  610.  coli.  Troad.  205.  τηςδ' 
άποορηξας  πέτρας  Cvcl.  704.  Noch  ge>vandtcr  Aristophaucs: 
ένετίϋεις  ϋρναλλίδων  Nub.  60.  άναλίΰκοντα  των  οαντον  Eq. 
920.-  με&ίϋτησι,  τον  χρώματος  ib.  400.  πρότεινε  των  όλων,  όϊπτ8 
των  ν.ρι&ων  Pac.  950.  952.  coli.  1093.  ηψομεν  τον  χαρχόρσν 
Vesp.  239.  των  ψήφων  λαβών  Ivan.  1287.  Αν.  exlr.  und  sonst, 
auch  bei  anderen  Artikeln;  ξννελέ/οντο  των  ii{h*v  Ach.  184. 
(coli.  Thuc.  IV,  74.)  πρίασο  των  όρταλίχων  ib.  879.  των  μΐυ- 
ρινών  ßovloucu  Apollophaues  ap.  Ath.  Hl.  p.  75.  G  Von  Pro- 
saikern Hcrod.  IV,  135.  ϊεααν  της  φωνής.  I\.  96.  /j'.tc.'/.üuu- 
μενος  τον  άλλον  στρατό?.  Vielfältig  Time\d  :  νφύ&»  Ι.  12. 
παρελεϊν  III,   89.    διελεΊν  V,   2.    (ι  ρ.    IM. 

und  χα&ελεϊν  \enoph.  Hell.  IV,    Ι.   Ι  1.)  '  '       ν 

παρακαλεΊν  ib.  67.  πέμπιινΙΛ  IV,   11.   - 

βάνειν  ib.  33.  χινείν  Plat   h\ep»   IV.    extr.  -   ταττειν 

Isoer.  Panatb.  ρ»  271.  wie  Lysiat  ο.   Ucib.  μ» 624.  (roll.  ρ.  196. 

579.  Plat.  Critia  p.  108.  C.)   χληρο^σίται    των 

Lys.  ]).  749.  r£y  τριςχιλίων  κατύέγην  id.  e.  Nicom.  ρ.  B45. 
(coli.  Isaeo  de  Apollod.   heml.   ρ 

de  Pvnhi  her.  p.  15.  So  Jus  zu  den  SpAtcren  !»>:!.  tinter  an- 
deren Lncian  und  Pausanias,  und  zn  den  Inschriften,  woher 
einige  Formeln  stammen,  wie  ytxa r  od 

Merkwürdig  ist  aber  ein  engerer  Gebrauch,  welcher  dieselbe 
Struktur  auf  Personen  anwendet,  deren  Besitz  oder  Thüü'gkeit 
auf  ein  einzelnes  Ν  crhüUuils  bezogen  wird.  Am  rinforhrilm 
άδων  Φρυνίχου  Anst,  Vesp.  269•  colL  1264.  Lysistr,  1210. 
singend  was  vom   Phr.,    μέλος   Φρννι  Uter  künstlicher 

schon  Homer:  11.  ξ.  203.  δ*ξάμ*νο*  'Ριίης  ab  Gabe  oder  Kiml 
der   Rhea.   Od.    δ'.    7 1(>.    ευεϊ>   ύ'    ϊλετυ    μ  211. 

ηγαγόμην   ot  γνναϊχα  ηρών  «)  <  (wie  Plat.   Lq 

VI.  ρ.  773.  C.  μη  γαμείν  πλ  einfacher  II 
121.).   Soph.  Oed.  1\.  1522.   μηδαμω\  ib. 

580.  πάντ  ϊμον  κομίζεται.  Oed.  ( '..  541.  Π  ib. 
1021.  ε/εις  ί)μων,  ^ie  Thucyd.    V,    39.   (cf.  Aiehipp.    ap.  Ath. 

VII.  p.  329.  C.)  περί  ων  είχον  Μήλων,  und  Menand  ρ.  ML 
Arisl.  Nub.' 980.    άρπάζ/uv  τών  π,  wv,   coli.   Pac.   1109. 
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Eq.  1154»  αττ  αν  κεχλόγωσΐ  μου.  Ran.  1252.  διαχναΐσΐ)  ημών 
Aeschiu.  c.  Timarch.  p.  15.  εχλεπτον  της  πόλεως,  ib.  ρ.  25. 
ύγείλετο  των  διχαστών  (coli.  Demostb.  c.  OIvmpiod.  ρ.  1172.). 
Demosth.  c.  Aristocr.  p.  671.  καταλαμβάνει  αυτών  (coli.  Xe 
no])h.  Hell.  VIT,  4,  17.).  id.  I.  Steph.  p.  1103.  ττρολαβών  μου, 
und  sonst;  eben  dahin  gehört  auch  das  Platonische  παρίεσ&αί τί- 
νος, und  bei  Herod.  VII,  53.  τώνδ*  εγώ  νμέιον  χρήζιον  συνέλεξα. 

Auf  diesen  allgemeinen  Ausdruck  des  Theiles  gründen  sich 
folgende  bedeutendere  Fälle: 

38.  a.  Die  Begriffe  des  Aniheils  und  der  Berührung  in 
ihren  physischen  und  geistigen  Verhältnissen.  Ganz  gewohn- 
lich λαμβάνεσ&αι,  wofür  λαμβάνειν  im  früheren  bemerkt  wor- 
den, επιλαμβάνεσ&αι  und  συνεπιλαμβάνεσ&αι,  άντιλαμ  βάνεσϋ  αι, 
συλλαμβάνειν  (physisch  noch  ξυλλάβοι  των  σχοινιών  Arist.  Pac. 
441.  doch  mit  Accus.  Isaeus)  und  zuweilen  συλλαμβάνεσ&αι 
(Soph.  Philoct.  281.),  die  poetische  Nebenform  λάζυσΟαι  (doch 
μϋϋον  II.  δ'.  357.),  έχεσΟαι  mit  mehreren  seiner  Komposita, 
und  άπτεσ&αι  Tl).  Daneben  bieten  die  Dichter  einen  einzelnen 
und  freieren  Gebrauch  in  demselben  Sinne  dar.  II.  γ.  78.  μίσ. 
σον  δονρός  ελών  an  die  Mitte  des  Speeres  greifend,  ib.  //.  371. 
'έλλαβε  χειρϊ  γενείον,  coli.  Arist.  Lys.  70(>.  in  Prosa  die  Me- 
dialfonn.  ib.  ώ.  515.  γέροντα  δε  χειρός  άνίστη.  Aesch.  S.  Th. 
313.  άγεσϋαι  ττλοχάμων.  Arist.  Vesp.  589.  άνελχει  της  χειρός. 
A])ollon.  III,  789.  άναρτησασα  μελάΟψνν.  Homerisch  ist  die 
Phrase  ίρείσατο  γαΐης.  Aber  auch  Prosaiker  machen  auf  ei- 
nige Komposita  dieselbe  Anwendung:  προςλαμβανειν  της  άπο- 
χρίσεως  Plat.  Legg.  Χ.  ρ.  897.  D.  und  Spätere;  προςεβάλλετο 
πάϋεος  Herod.  Λ711ί,  90.  πυοςξυνεβάλετο  της  ορμής  Thuc.  ΙΙί, 
36.  συνεβάλετο  τον  φυγείν  Lvsias  c.  Nicom.  ρ.  851.  (coli.  Kur. 
Med.  284.  Isoer.  de  Antid.  130.  ed.  Bcrol.)  worauf  auch  die 
gewagtere  Struktur  des  'ξ,υνανεπειΟε  Thuc.  Vif,  21.  beruht  und 
σνμφίρει-ν  bei  Aristoteles.  Seinem  Umfange  nach  ist  hier  das 
bedeutendste  Verbum  εχεσ/ίαι,  in  den  Bestimmungen  der  Ab- 
hängigkeit (II.  f.  102.  σέο  δ'  εξεται,  s.  Heyne)  und  des  engeren 
Zusammenhanges  mit  einem,  daher  auch  für  einen  allgemeine- 
ren Ausdruck  des  Prädikats,   τεχνι^  εχεσΟαι  kunstmäfsig  sein, 


22)  Im  allgemeinen  Schaef.  ad  Bos. 
j>.  688.  Abresch.  ad  Acsch.  Γ.  p.  584. 
Kompp.  mit  Xttftßano&ui  Herust.  nd 
Luclan.  I).  Marin.  IX,  2.  und  P.  196. 

ϊχισ&αι,Ίά.  ad  Arist.  Plut.  p.  472.  Kom- 


pilation hei  Blomf.  gloss.  S.  Theb.  95. 
in  Umschreibung  Fessel,  ad  Herod. 
1,  120.  Ast.  ad  J,ogg.  p.  384.  otnjiO&ut 
Heind.  ad  Phaed.    p.  132. 
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τα  ιών  όνειράτων  Ιχόμενα  was  zun»  Gebiet  der  Traume  ge- 
hört; selten  ist  die  Verbindung  ίπί  τίνος,  Herod.  Μ,  11.  Soph. 
Antig.  1142.  Arisl.  Lys.  31.  Daher  auch  έξης  und  kpt£r&  je- 
nes neben  dem  Dal.  (vgl.  $.  12.)  bei  Alten,  dies  jüngere  Kon- 
struktion; von  Koni])]).  άντεχεαΟαι,  περιεχεαίϊαι  poetisch,  uvt 
χεσϋτα,  dessen  Bedeutung  schon  abweicht,  nur  Od.  /.  423.  λυο- 
zu  noch  kommt  μέ/α  δρόμου  \ϋχα*όωάα»  IL  >."'.  300.  Ferner 
απτεοϋαι  und  πειρασΰτα,  beide  agonistischc  Yerba,  sich  an  ei- 
nen machen  und  mit  ihm  anbinden,  so  jenes  II.  ß.  358.  6.  701. 
daher  auch  bei  Plato  απτεπί)αι  των  /.oyiuv,  der  indessen  Ufa- 
πτεαΟτα  Legg.  IL  p.  664.  E.  mit  dem  Arcus,  verbindet,  v\ir  der 
viel  natürlichere  Dalivus   oben   §.  12.   nach?  D   morde«; 

ganz  ähnlich  nuQao&tai   das  nur  in  einzelnen  Stellen  (Aetcfc 
Agam.  1663.  Euiip.  Troad  97<).   Find.  IMIi.  II,  62.   Ί  luic.  I, 
71.)  mit  dem  Accus,  sich  findet,  mit  dem  Dat.  nur  bei  Hoster; 
πειρίιν  dagegen   mit   dem  (icnil.    haben  nächst  Herodotn 
nige,  wie  Sophisten,   lickk.  Anecd.   p.   164.     Mehr  dicht« 
sind   Wctvtiv  und   ί)ιγγάιειν,    mit    dem   Dat.  bei  Pindar.    dieses 
mit  dem  Accus.  Archiloeh.  fr.  25.     Einen  besonderen  (»t  brauch 
des  Attischen  Lebens  aber  bildet  xariayct  της  xvpttkijgt  seltner 
ξννετρίβην  τ.  /..  oder  του  κρανίου,  wo  der  (ienit.  dem  str< 
Atticismus  angehörte,  der  Accus,   (der   daher  nicht  annehmbar 
für  Arist.  Plut.  545.  und  fr.  ine.  16.  >w>  die  Interpunktion  zu 
berichtigen)  von  den  Rednern  bis  zu  den  späten  Prosaikern 
herabging.     Uebrigeus  nehmen  auch  Adjektive  dieselbe  Struktur 
an,  entweder  vermöge  der  genannten  Verba,  oder  weil  sie  den 
Sinn  des  Zusammenhanges  und  der  Verwandtschaft  enthalten: 
häufig  tyouivoq,  dann  bei  Plato  επόμενος  und  $itt  |  Polit. 

p.  271.  E.  Legg•  X.  p.  899.  C),  >\ic  seltener  tnee&cu  und 
επεαΟτα  vorkommen:  s.  Fun']).  Troad.  ."><»«>.  Plat  Ep.  VII.  ρ 
Pindarisch  Py.  II,   167.    ist   ilxoutvog,    Platonisch   ι 
womit  zu  verbinden  παραπλήσιος  (Plat  Soph.  ]>.  217.  1».)  und 
αδελφός,   bei  Alten   und  Späteren  nicht    minder  mit   dem   l>.tt. 
als  Genit.  konstrnirt 23). 

Zusatz.     Von   diesem  anerkannten  Gebrauch    fiir  Verben  der 
Berührung  ist  die  dunklere  Struktur  absoleiti 

ζω,  txroriff«  yun'i n>v,    1ιός  und   ähnlich,  bei  einem  fhlun.    Λα   die* 
ganz  poetisch  geblieben  ist,  und  sinnlichere  Darstellungen   nicht 

*3)   Von    y.ftuayrt   genügt   Tiers,   ad    |   Grog...     Cot     ρ    509. 
Moor,    p.  2&J.  st[.  von   αόίλφός  inin|>.    | 
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fein  lassen  an  der  Erklärung,  deine  Kniee,  das  Bild  des  Zeus  be- 
rührend Jlelie  ich.  Jl.  ψ'.  584.  "»«β»  άφύμ*Ρος  γαιήοχοι•  ^Evvootyaiov 
οηννΟ-ι.  Od.  λ«  66.  i'vv  dt  ηι  των  οηι&ιν .  γηννάζομαι  .  .  .,  προς  τ  αλόγου 
y.ui  πητοός;    coli.    Ilerod,    VIII,   6.5.    extr.    /i.t]uu(n\vov .τι  y.ul    άλλων   μαοτϋ- 

ηων  χαταπτόμινο;.  Beispiele  geben  Homer  und  die  Tragiker;  selten 
ist  iVrf/ς  mit  Genit.,  Aescli.   Suppl.  24. 

39,  Sinnverwandt  und  vielfach  zusammenhangend  mit  dem 
Begriff  der  Berührung  sind  b.  die  Verla  des  Antheils.  Schon 
άπολανειν  geht  unmittelbar  auf  partitive  Rücksieht  zurück,  wie 
dessen  Etymologie  (άπολαβεϊν)  und  der  Sinn  seiner  Altischen 
Struktur  τινός  τι  lehren,  von  einem  etwas  empfangen,  häufig 
in  ironischer  Form  vom  Schaden2').  Aristoph.  Ecel.  419.  ίνα 
τοντ  άπέλανοαν  Ναυοτ/.νδους  τάγαοόν.  Thesm.  1014.  ταυτϊ  τα 
βελτιοτ  άπολίλανκ  Ενριπίδον,  und  so  Prosaiker;  selten  ist 
hier  der  Accusat,  des  Objektes  (I)iphil.  ap.  Ath.  Vi.  p.  227. 
F.),  den  Phrynich.  Segucr.  p.  47.  berührt;  erklärend  sind  noch 
die  Verbindungen  mit  από  oder  bc%  und  απολαμβάνω  τον  γνιο- 
ριζειν  Aristot.  Problem.  10.  b.  25.  Daher  nehmen  mehrere 
Synonyma  den  Genilivus  des  Objektes  an,  poelisch  έπανρεαΟαι 
(mit  Acc.  Pind.  Nem.  V,  88.)  und  όνασΟαι,  prosaisch  dasselbe 
απολαύει  ν  und  vereinzelte  Strukturen  anderer,  πλέον  γίγνεται 
Plat.  Legg.  VI.  prine.  Isoer.  Panegyr.  1.  Antid.  p.  315.  f.  lle- 
rod.  IX,  107.  πλέον  εχειν  Philem.  fr.  ine.  26.  Pausan.  IV,  9,  5. 
ovöiv  κρεμαητής  αχοναα  μάλλον  αιώρας  Babrius  Tyrwh.  ]).  36. 
έλαττον  εχειν  Plut.  de  malign.  Herod,  p.  858.  C.  im  Demodo- 
cus  τι  νμΊν  προνργον  τΐ]ς  ξννόδον ;  Auf  den  engeren  Sinn  des 
Antheils  beziehen  sich  sodann  die  sehr  geläufigen  Kompp.  mit 
μετά,  μετεητί  μοί  τίνος  und  μετέχω  τινός,  das  letzte  selten  mit 
einem  Accusalivus  (wofür  es  triftigerer  Stellen  bedarf  als  Soph. 
Oed,  C.  1484.  oder  Arist.  Plut.  1145.  μετείχες  τπς  ίσας  πλη- 
γάς,  wo  die  Bedeutung  vielmehr  bekommen  ist),  aber  beide 
häufig  in  den  Klassikern  mit  dem  Zusatz  μέρος  Theihveise  (s. 
§.  29.)  in  leichler  Modifikation  der  Rede,  der  zu  einer  be- 
deutsamen Phrase  μεταλαμβάνειν  πέμπτον  μέρος  xln't({on>  in  der 
juristischen  Sprache  der  Altikcr  ausgebildet  erscheint,  vgl.  Eurip. 
Bacch.  302.  Sonderbar  ist  der  Dativus  αντονόμω  οικήσει  με- 
τεϊχον  Thucyd,  II,  16,  doch  nicht  seilen  in  Prosa  von  Gemein- 
schaft der  Personen,  Acschin.  c.  Ctesiph.  p.  71.  μη  μετέχειν 
το7ς  ίκεϊαε  ονλλεγομένοις  μήτε  λόγων  μήτε  έργιον,  coli.  Xenoph. 
24)  Ast.  ad  Plat.  Polit.   ρ.  450. 
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Hell.  II,  4,  20.  Demosth.  c.  Phaenipp.  p.  1039.  c.  Dionvsod. 
p.  1284.  Lycurg.  c.  Lcocr.  p.  150.  την  πχννηχοβτιρ  μετέχων 
αντοίς.  Ferner  μεταδιδόναι  τινί  τίνος,  seltener  τί,  doch  bei 
bewährten  Autoren,  Herod.  Arist  Ach.  972.  Isae.  de  Hagn. 
hered.  p.  86.  Demosth.  de  Cor.  p.  310.  doch  offenbar  in  der 
Bedeutung  als  Aniheil  übergehen;  weniger  προδιδόναι  τινός, 
Eurip.  Suppl.  350.  mehr  aber  im  Attischen  Leben  πυοςδιδόναι, 
id.  Cycl.  531.  Arist.  Pac.  1102.  Plat.  Legg.  IV.  p.  720.  A.  Xe- 
uoph,  Memor.  I,  2,29.  επαρκεΊν  derselbe,  wie  Aristot.  Eth.  IX. 
2.  τροφής  ίπαοκείν.  Ganz  gewöhnlich  ist  μέλει  μοί  τίνος,  ob- 
gleich auch  die  Verbindung  mit  dem  Nominativus  keine  Selten- 
heit ist,  schon  Hom.  Od.  ά.  159.  τοντοιαιν  μεν  ταύτα  μύ.ει, 
κίϋαρις  '/.αϊ  άοιδη,  und  öfter  die  Tragiker,  in  Prosa  vielleicht 
herzustellen  Plat  Rep.* VII.  p.  519.  E.  verglichen  mit  der  merk- 
würdigen Stelle  Demosth.  c.  Macart.  p.  1073.  (ähnlich  υέτεστι 
μόνοις  τούτοις  λόγος  id.  ρ.  1230.  υοϊοά  τυι  της  ι 
ελαχίστη  μίτα  Herod.  VII,  157.),  wo  neulich  uü.u  in  (\vn  Λ 
druck  des  Geschäftes,  des  Obliegen«  eingeht:  selten  fcl  aber 
diese  Struktur  für  μ&Μ&αι,  Od.  κ.  505.  ApoIIon.  I.  839,  wo 
der  Genitivus   regelniäfsig   ist.     Ferner   προςήχει   u  j  in 

der  Sprache  des  Attischen  Lebens   ga  nip. 

Bacch.  1300.  ΗενΟεϊ  δε  τι  μέρος  cttft  d.i- 

neben  auch  mit  einem  Noiniiialivu>.  wfe:  Μ  geki  mich  rttrag 
an.  Arist.  Pac.  617.  ονδ'  δπως  m 

Thuc.  V,  66.  extr.  wie  bei  Plutarc -h,  wonach  auch  der  Accu- 
sativus  zu  beurtheilen  in  der  alten  Lesart  Xenoph.  Meraor.  IV, 
5,  7.  Menand.  p.  4.     Hierauf  läfst  sich  endlich  ein«  Sen- 

dung mit  τί  zurückführen,  wobei  ehemals  mancherlei  -t.trke 
Ellipsen  verbraucht  wurden.  11.  φ*.  360.  τ 

γης;  Eurip.  Flipp.  224.  τί  χννηγεοιων  και  9ΐΑμ*Χέτης;  coli.  He- 
cub.  661.  Arist.  Plut.  631.  Av.  995.   Plat.  Phileb.  p.  56,   I 
δ&  λογιατιχη  .  ..της  κατά  (fi).oao(fU(V  γ*ωμ*τρίας;  wie  auch  bei 
späteren  Dichtern  und  Prosaikern 

40.    c.    Die  Begriffe   einer    sinnlichen    und  intellektuellen 
Anschauung  bezeichnen  den  Gegenstand  an  welche«  ein  ! 


25)  Vom  Zusatz  des  uAc;  Schncf. 
ad  ftos.  p.  279.  sq.  Dalier  nahm  H,  intl. 
ad  Protag.  51.  Anlafs,  diese  Verbindung 
für  die  ursprüngliche  m  ciliaren;  wäh- 
rend selbst  die  Phrase  μ*{>ος  yiynir4hu 
ovtujof,«:  (J.cnnoi).   ad  Thal.  p.  302.) 


J.nc     andere    Belrarhl 
V»  OTtea     führen    I 
.ml  I.urian.    p.    1  - 
Phoen.  Tl)  ι 
p,  128.  tt  mit  Genit.    1 


KASUS   DER   SUBSTANTIVA.      GENITIV.  151 

zelnes  wahrgenommen  und  erkannt  wird  durch  den  Genitivus; 
wobei  dieses  einzelne  Moment  des  Ganzen,  inwiefern  man  es 
als  eine  Thätigkeit  betrachtet,  häufig  in  der  Form  eines  Par- 
tizips dargestellt  wird.     So  γιγνώοκειν  abmerken,  11,  δ\  357. 
ώς  γνώ  χωομένοιο.  Od.  ψ'.  109.  γνωοόμεϋ?  άλληλιον,  coli,  Pind. 
Py.  IV,  497.  Xenoph.  Oecon.  16,  3.  και  αλλότριας  γης  τοϋτο 
εΌτι  γνώναι,   δ,τι   τε  δύναται  φέρειν  — >.    αιο&άνεοϋαι  beson- 
ders mit  Partiz.  bei  Prosaikern,   auch  Dichtern,   Eurip.  Bacch. 
605.  Arist.  Nub.  1385.    α\ο&ανόμενός  6ov  πάντα  τραυλίζοντος 
δ,τι  νοοίης,  coli.  Vesp.  176.  923.  περί  setzt  noch  Thuc,  1,  70. 
hinzu;  nicht  selten  ist  aber  der  Accusativus  bei  Plato  und  Xe- 
nophon,    auch  wo  der  Sinn  nicht  auf  das  Vernehmen  geht. 
όοάν,  namentlich  Xenoph.  Mem.  I,    1,  11.   Cjrop.  VI,  1,  47. 
Arat.  430.  so  όψείοντες  άϋτης και  πολέμοιο  II.  ξ.  37.  'έρποντος 
έιςορας  Soph.  Trach.  394.  κα&ορ%  σου  Arist.  Eq.  810.    Seltner 
ϋ-εαοΟαι  Plat.  Charm.   ρ.  154.  Ε.'  Xenoph.   Anab.  ΙΠ,    1,    19. 
&εο)ρε%ν  Lycurg.  c.  Leoer.  ρ.  151.  σκοπεϊν  Plat.  Theaef.  ρ.  1S2. 
Α.  διασκοπείν  Thuc.  Ι,  52.  περισκοπεϊν  Arat.    135.  δ25.  ίπι  ση- 
μαίνει»  id.   248.  Ιπιτεκμαίρεσ&αι    id.  801.  1038.  sqq.     Regcl- 
mäfsig  άκονειν,   άκροάσ&αι,   πννΟ-άνεσΟαι,  häufiger  von  Per- 
sonen als  von  Objektcu,   woYOn  man  hört,   daher  für  ακούει  ν 
zu  bemerken  Xenoph.  Oecon.  11,  11.  fyemosth.  c.  Polycl.  p.  1225. 
πννϋάνεσϋαι   verbindet   zugleich  mit    dem   Accusativus    (wie 
ίφρασάμην  Lithic.  119.  sq.)  IL  r.  322,26.     Negativ  II.  7//.  649. 
ουδέ  σε   λη&ω   τιμής   ι)ςτέ  μ    εοικε  τετιμησβ-αι ,   und  Xenoph. 
Memor.  Ι,  6,  1.  άξιον  δέ  αύτον  και  «...  διελίχΟι•  μη  παραλι- 
πεϊν.     Vereinzelt  steht  οαφραίρεσ&αι  wittern  im  prosaischen 
Gebrauch.     Zur  intellektuellen  Seite   gehören  ίπίστασΟαι  He- 
rod.  III,  103.  εϊδέναι  Eurip.  Iph.  A.  1117.  Plat.  Rep.  II.  p.  375. 
E.  Lys.  περί  του  σηκου  ρ.  276.  Mosch.  7,  6.  άγνοείν  Plat  Gorg. 
ρ.  517.  C.  Rep.  VI.   p.  506.  Α.    ύπονοεϊν  Thuc.   I,  68.    διάνο- 
εϊσθαι  Plat,  Tim.  p.  20,  Β.  έννοεϊν  Hipp.  min.  p.  369.  E,  Xe- 
noph. συνιέναι  11.  ά.  273.  Od.  ό".  76.   und   viele  Spätere,  wie 
Lucian,  Plutarch  und  mehrere  Soj)histen;  weniger  bewährt  kv~ 
-β-νμεϊαβαι  Xeno])h.  δηλουν  Plat.  Rep.  VI.  p.  485.  Β.  wie  πρό- 
δηλος Phaedr.  ]).  238.  ß.  und  δήλος  in  der  dunklen  Stelle  Eurip. 
Med.  106.  έξετάζειν  Demosth.  Olynth.  II.  p.  23.  exlr.  άποφαί- 
νειν  Dinarch.   c.  Demosth.  p.  91.  καταφαίνεσ&αι  PI.   Theaet. 
p.  175.  A.  mithin  bei  γεγονε  σανερόν  Aristot.  de  somno  c.  1. 
extr.;  woher  man  auch  überging  zu  den  entfernteren  διδάσκειν 
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Arat.  734.  793.  Uyuv  id.  1048.  εϊπεϊν  Od.  /'.  174.  deullitber 
Soph.  El.  317.  τον  χαϋιγνψσν  τι  qyg;  ί,'ξοντος  y  μέλλοντος: 
bei  Späteren  απομνημόνευαν.  Daran  schliefsen  sich  au  cr/ct- 
οϋαι,  άποδεχεοΰαι,  ΌανμόΖειν,  wohlgefällig  etwas  betrachten, 
und  zwar  als  acht -Attisch  cr/aaOca,  nicht  nur  τίνος  τοντο, 
sondern  schlechthin  mit  dem  Genitivus  des  Objektes  an  dem 
man  bewundert,  namentlich  bei  den  älteren  Komikern  und 
Plato,  Moeris  άγαμα*  Ύπερβόλον,  Arist.  Ach.  495.  Av.  1752. 
Selten  sind  awei  Genitiven,  Demosth.  de  Cor.  p.  296.  άγάοαιτβ 
των  ανδρών  Ιν.είνων  r;;b•  αρετής,  zu  erklären  aus  Plat.  Pannen, 
p.  130,  Β.  άξιος  εΐ  αγαβ'Ιαι  Τ)]ς  ορμής,  mit  dein  Aren-.  Kpi- 
iioni.  ρ.  989.  Xenoph.  Mein.  Ii,  1,  19.  Oecon.  21,  10.  und  in 
unächten  Schriften.  Das  sinnvenvandle  ίτανμάίειν  nimmt  muh 
Animon.  p.  68.  Bemerkung  mehr  eine  mifs fällige  Andeutung 
gleich  χατηγορ&ν  an,  anders  als  das  prosaische  άπο6%χ*6&α4'. 
so  die  Tragiker,  Aristophanes,  Plato  und  Hcdncr:  ähnlich  άνί- 
γεβΟαι  Arist.  Lys.  508.  χνίγειν  τινός  τι  Plat  Legg.  IL  p.  (»72. 
Α.  Οιααύριιν  Demosth.  de  Cor.  p.  325.  αγαναχτεί  ν  JJekk.  Anccd. 
p.  334.  iftaivelP  prosaisch,  aber  mit  zwei  ken  im   V-< 

silans  10,  1.  »«) 

41,    c.  Partitice  Darstellung  der  Pronomina.      Diese  l.'iuft 
gröfslentheils   auf   die  Neulralformen  τοντο Λ    i 
und  zwar  vorzüglich  im  prosaischen  Gebrauch. 
Kurip.  Phoen.  42S.   ύς   τυδε  ήλιχίης    llerod.   VII,  3S.     /Mitbe- 
stimmungen der  Art  auch  bei  Späteren,  wie  lMutareh.  de  glor. 
Ath.  j).  3ib\  1).    έν  τούτω  καιρού   χα*    τύχης,    τοντο  της  ay.no. 
πόλιος  Herod.  Ι,  81.  coli.  VI,  19.  VII.  217,   τ 
σεως  Thuc.  V,  1.   τ/;^  δι  ψυχής  τ<>Ί :n>  tv  φ  at  Ιττι&νμ 
Plat.  Gorg.  ρ.  493.  Α.  τοντο  των  ηδέων  Hipp.  ρ.  299.  < ..  coli 
Soph.  ρ.  229.  C,  Euthyd.  ρ.  278.  Β.  301.  Α.   Γαρ.  \.  ρ.  61 
D.  τοντο  των   δεινών   θεαμάτων.     Hiernächst    in    einer  Μ< 
von  Phrasen,  worin  der  Grad  einer  Lage  von   Prosaikern  aw 
meisten  bezeichnet  wird,   si^  τοντ 
und  mit  dem  sinnverwandten  εΊ^  τοσούτοι 
χΟαι,  bei  Thuojdidcs  (β.  πάρα)  παρά  τ 

Die  Beziehung  auf  eine \orhandenc Lage  oder  Thätkkcit  lmu-ht 
hier  beim  Genitivus  den  ungewöhnlichen  Zusatz   des  Arül 


26)  nyaa&tti  Moer.  ad  Piers,  prine. 
Bruuck  ad  Artet.  Λ«  h.  4ü8%  Ααιγ»ά- 
ζ«#  Lennep.  ad  PbaUr,  j>.  3ö3.    Eine 


1mm  li.st  Ικ-qucnn•  Erklärung  .  i«  bl  L 

^li»>>.    \.     ..   II 7»» 
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nothwendig,  Soph.  Oed.  R.  836.  Arist.  Nub.  829.  Antiphon 
Or.  II.  princ,  von  welcher  Seite  den  Atticisten  die  häufige 
Redensart  der  Späteren  κατ  έκεϊνο  καιρού  mit  Recht  tadelns- 
werth  schien;  Verbindungen  der  Art  also,  wie  εκείνο  της  ηλι- 
κίας, finden  sich  bei  den  Aeltereu  mit  dem  Artikel,  Lvsias  p. 
Callia  p.  186.  Ferner  bei  Relativen.  Arist.  Vcsp.  236.  πάοεστ\ 
6  δη  λοιπόν  γ  er  έστ  . . .  ήβης  εκείνης.  Herod,  II,  73.  τοντο 
κα&άτι  του  ώοΰ.  Thuc.  VII,  36.  φπερ  της  τέχνης.  Plat.  Gorg. 
ρ.  196.  Α.  περί  ότου  βονλει  τον  σώματος,  wie  Soph.  Ai,  314. 
έν  τω  πράγματος.  Demosth.  c.  Nausimach.  ρ.  992.  ο  μεν  χρη- 
αιμον  τ?ι  πάλει  του  πράγματος  έστι.  Gewagt  ist  Nicand.  Ther. 
805.  τοϊσι  βολάων.  Eben  diese  Struktur  ist  überhaupt  auf  re- 
lative Pronomina  ausgedehnt  worden;  zwar  nicht  leicht  im  Sin- 
gularis  wie  Aesch.  S.  Theb.  803.  ε'ξονσι  <)'  ην  λάβωαιν  έν  τα- 
(ffj  χ&ονός>  aber  sehr  üblich  für  denPluralis:  11.  μ'.  428.  rtuh' 
υτέω  στρεφύέντι  μετάγρενα  γνμνωχΓε'ιη  μαρναμίνων1  coli.  ψ. 
105.  Arist.  Plut.  1052.  έν  τω  προςίόπω  των  όντιδιον  όσας  έχει. 
Herod.  VII,  170.  dl . . .  άναγκα'Ζόμενοι  των  αστών.  Plat.  Phnedr. 
ρ.  247.  W.  ω  αν  μη  καλώς  n  τείϊραμ  μένος  των  ήνιάχιον.  Hie 
und  da  tritt  jedoch  vermöge  der  Häufung  neuerer  Interpunk- 
tion ein  Zweifel  ein,  ob  solche  Genitiven  zum  Relalivum  oder 
einem  früheren  Substanlivum  gehören;  für  welchen  fall  mit 
Rücksicht  auf  sonstige  Verschräukung  der  zusammenhängenden 
Wörter  die  Entfernung  dieser  irrenden  Interprctationszeiclien 
zu  empfehlen  ist.  Od.  ά.  25.  αυτός  έπιτρέψειας  έκαστα  δμωάων 
ήτις  τον  άρίατη  γαίνεται  είναι ,  coli.  35.  ω.  215.  δείπνυν  (V 
atxpa  συών  ίερεύσατε  όςτις  άριστος.  Aesch.  Peres,  473.  κονκ 
άπηρκεσαν  ους  πράσΟε  Μαρα&ων βαρβάρων  άπώλεσεν.  Plat.  Hipp. 
]).  281.  Β.  και  έν  άλλ/j  πάλει  ήτις  των  ΊΊλληνίδων  εννομεϊται. 
Phaedr.  ρ.  270.  Α.  πάσαι  όσαι  μεγάλαι  των  τεχνών  2~). 

42.  d.  Partitive  Darstellung  der  Adjektiven,  Zu  unter- 
scheiden ist  bei  den  Adjektiven  (und  zuweilen  i\{in  Partizipien) 
die  Abhängigkeit  des  Geuitivs  entweder  vom  Regriff  oder  von 
der  Form.  Vermöge  des  Begriffs  ist  der  quantitative  Sinn  viel- 
fach bestimmend.  So  im  allgemeinen  Zahlbegriffc:  Od,  ξ.  98. 
ξννεείκοσι  γυπών.  Arist.  Vesp.  95.  τοί'ς  τρείς  τών  δακτύλων. 
Plat.  Phileb.  ρ.  23.  D.  τούτων  τών  ειδών  τά  δύο.  Pausan.  VII, 
24,  2.   έκάτερα  τών  αγαλμάτων.    Aelian.  Ν.  Α.  IV,  31.    μηνών 

2Τ)  τογγο  Scharf*,  ad  Dionys.  ρ.  144.    J    clieilci  Lob.  ad  Phryn.  p.  279  —  81. 
txtTro   id.   ad  Greg.   Cor.   p.  775.  mau-    | 
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δύο.  Aber  auch  οποσον  πλη&ονς  Plat.  Legg.  V.  p.  737.  D. 
πολλά  ν.ακων,  κακών  τά  μάσσονα,  κακών  ύψιστα  Aesch.  Perss. 
511.  438.  804.  und  in  einer  seltenen  Wendung  des  Superlativs 
πλείστη  των  'Ελλήνων  —  πλείστοι  γης  mehr  als  irgend  unter 
Hellenen  Plat.  Protag.  p.  342.  A.  coli.  Herod.  III,  60.  Ocd.  R. 
500.  Demosth.  de  Cor.  p.  325.  μεγίστων  δη  πραγμάτων  των 
κατ  έμ&υτοΡ  άν&οώπων  προστας.  Nur  tragisch  ist  eine  Stei- 
gerung mit  demselben  Adjektive:  Soph.  δειλαία  δειλαίιον,  άρόητ 
άρρητων  Oed.  R.  465.  not.  Ιχ&ρους  ίχ&ρών  Eur.  Androni.  521. 
womit  aber  weder  ω  πιστά  πιστών  Aesch.  oder  ähnliche  orien- 
talische Titel,  noch  die  komische  Phrase  τά  κακά  των  κακών 
Verwandtschaft  hat,    von   welchem   letzten    τ  των  κα- 

λών Ps.  Pherecr.  ap.  Ath.  VI.  p.  269.  B.  eine  verkehrte  Nach- 
bildung ist,   wie  in  Aelian.  cpilog.  Ν.  Α.  τα  ποικίλων  ποίκιλα. 
Für  den  Siugularis  aber  setzt  der  gewählte  Atheismus  Adjek- 
tiven der  Art  in  ein   solches  Ycrhältnifs  zum  Gcnitivus,   dafs 
sie  dessen  Genus  annehmen,   nach  dem  Streben  das  auch  bei 
der  Komparation  hervortritt,    ein  Ganzes    in    nefa  selbst    nach 
seinen  verschiedenen  Qualitätgraden  zu  betrachten,    ha-  Haupt- 
wort ist  hier   ό  ημισνς,  ?/  ημίσεια  U.  I.um. 
422.  ήμισυς  ίαντον   Plat.  Legg.  I.  j>.  (»17.  D, 
φυλακής  Xeno])h.   το"ίς  ήμίσεσι   των   ι  Phil.  Ι. 
ρ.  44.  seltner  ημισν,  wovon  unten;  nächstdem  kommen  haut 
■vor  6  πολύς,  ή  πολλή  (τον  ßlov>  της  χώρ  τον 
πλείστον  τον  χρόνου  Isoer.   Iiuag.  ρ.   1ί)7.  Aeginet.  ρ.  '■-> 
μέγιστος,  ό  άριστος,  ό  χράτιστος  (/,   κοί'.τιστι,   τι]^                   und 
ähnliches   {μεγίστη   και    χα&ίστη    τΓς   φρ                  Ρ            Μΐιρ. 
ρ.  209.  Α.),    weniger  bei  Dichtern  als  den  Historikern;  IMato, 
Isocrates;   alles    andere   kann  entweder  nur  als  Kin/.elhcit  der 
Altiker  angesehen  werden,   wie    bei  Plato 
ψεως  und  Protag.   ρ.  329.   Α.  δόλιχος                                iristot 
Meteor.  II,  9.  οση  της   'ξηράς  άναϋνμιάσ:                           \flVkta- 
lion  der  Späteren,  welche  auch  hierin  eine  besonder•   I 
der  Rede  Sachen18).     Aufeerdem  findet  sich  der  Genitiva* 
gesehen  vom  Quantitätsinn    entweder   bei  Partizipien  mit  \ 
gesetztem  Artikel,  ganz  gewöhnlich  wie  bei   einem  SabstSflSOT, 


28)  Zuerst  und  umfassender  nach- 
gewiesen von  Herast.  ad  I.ueiani  diall. 
sei.  p.  102.  sq.  summarischer  ad  Lue. 
T.  1.   p.  117.    Neucrc   s.   bei    Schacf. 


ad  Bos.  p.  27  t 

159.      Vit.     ad     Htinp  der 

unklare  Subtilität   rat 
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Aescb.  Agam.  809.  τον  τε  δικαίως  καϊ  τον  άκαίρως  πόλιν  οϊ- 
κονρονντα  πολιτών,  Eurip.  Heracl.  594.  ol  ιτανονμενοι,  βροτών, 
coli.  Hipp.  fr.  5.  und  so  bei  Prosaikern  noch  weit  häufiger, 
wofür  hemerkenswerth  die  Stellung  τοΐς  άεϊ  τών  άδικων  άψι- 
κνονμένοις  Plat.  Gorg»  ρ.  525.  C.  τους  ακριβώς  των  νόμων  άνα- 
γεγραμμένονς  Isoer.  Areopag.  ρ.  148.  cf.  in  Soph.  ρ.  295.  und 
die  Wiederkehr  gewisser  Phrasen  bei  den  Rednern,  ai  οωβπ- 
Gai  των  νέων  Lys.  τοίς  άλοναυ  των  πολιτών  Demosth.  τονς  τε- 
τελενττμότας  των  ανμμάγων  Lycurg.,  wozu  allniälig  in  Prosa 
ein  ganz  eigentliches  Substantiviren  kam  mit  Genit.  für  eine 
andere  rechtmäfsige  Struktur  (wovon  K.  6,  22.  Zus.  1.);  so 
viel  weniger  bei  Adjektiven  der  Qualität,  τα  δνςτρόπφ  γυναι- 
κών Eurip.  Hipp.  161.  ο'ίγε  δνςμενεΊς  βροτών  Suppl.  343.  τονς 
χρηστούς  των  άν&ρώπων  Arist.  Plut.  490.  τα  'ξύλινα  τον  τεί- 
χους id.  Αν.  1153.  τα  μεγάλα  των  αδικημάτων  Dinaren,  c.  De- 
mosth. ρ.  97.  und  so  besonders  Aristoteles,  wie  Probl.  5,  35. 
oi  βραχείς  των  περιπάτων ,  Eth.  Χ,  1.  οί  άλη&εΐς  των  λόγων, 
und  Plutarch  (sogar  fac.  lim.  ρ.  914.  D.  ταΊς  άνωτάτιο  των  τε- 
λετών): am  meisten  ό  τοιούτος,  Herod.  IV,  183.  τα  τοιαντα 
των  ερπετών,  Xenoph.  Memor.  II,  8,  3.  τοΊς  τοιούτοι  ς  των  έρ- 
γων, Lysias  c.  Alcib.  ρ.  525.  τοΊς  τοιούτοι  ς  τών  αμαρτημάτων, 
Andocid.  c.  Alcib.  exlr.  τους  τοιούτους  τών  πολιτών,  noch  öfter 
Isocrates  und  Lycurgus.  Oder  auch  ohne  partiüvc  Andeutung 
geht  der  Geuitivus  auf  eine  poetische  Titulatur  über,  deren 
Inhalt  von  keiner  tieferen  Bedeutsamkeit  ist,  daher  manches 
auch  einen  Substantivbegriff  annahm,  wie  bei  Homer  als  syn- 
onym gelten  δϊα  -  πρέαβα  -  πότνα  &εάων,  anders  als  in  der  Nach* 
ahmung  bei  Ennius  pulcra-saneta  dearum  29).  Alles  der  Art 
ist  episch  oder  tragisch,  δαιμόνιε  ξείνων  Od.  ξ.  443.  οβριμε 
παίδων  Theogn.  1307.  διε  Πελασγών  Aesch.  Suppl.  968.  ω  φίλα 
γυναικών  Eurip.  Ale.  460.  ω  τάλαινα  παρθένων  id.  Heracl.  567. 
wie  scherzhaft  auch  Aristophanes  ω  δαιμόνι  :oder  ω  σχετλι 
ανδρών  sagen  läfst,  und  jenes  auch  gleich  einer  festen  Formel 
Herod.  IV,  126.  VII,  48.  Doch  hat  sich  noch  der  Sophist 
Favorinus   ap.  Stob.  Serm.  66,  6.  ω  κάλε  παίδων  erlaubt 

Vermöge  der  Form  ist  das  Neutrum  der  Adjektiven  fähig 
jede  besondere  Erscheinung  und  Gestalt  von  Einheit  mit  Ge- 


1 9)  Pors.  praef.Hecuh.  p.  LV.  Blomf. 
ad  Callim.  h.  Dian.  255.  Dobr.  add. 
ad  Arist.  Vcsp.  396.   Aelmlich  ist  das 


Elronasti.srlie  άλλων,  wovon  Annot.  ad 
Honys.  Pcrieg.  240. 
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nitivcn  darzustellen.  Im  allgemeinen  ίπι  παντι  χρείας  Soph. 
Philoct.  174.  und  so  in  den  zahlreichen  Phrasen  mit  πάν,  ü% 
πάν  κάκου  -  κινδύνου  aifr/.iaOai,  ig  ßet&v  τι-ς  ηλικίας  Arist 
Nub.  510.  το  πολύ  του  βίου  Mat  Rep.  III.  ρ.  105.  &  coli. 
Tim.  ρ.  86.  C.  Lcgg.  IV.  ρ.  718.  Α.  YJ.p.  75S.  \\.  e>  70l,. 
της  οικίας  Xenoph.  R.  Equ.  4,  1.  und  Spatere,  iv  ακυτεινω 
της  οικίας  Lucian.  Timon.  21.  άκαρεϊ  χρόνου  Plutarch.  Mor. 
p.  75.  C.  938.  A.  Lucian.  iv  ί<(ΐκτω  της  ελπίδος  ib.  ρ.  101.  Ι 
auch  wo  die  Ausgleichung  der  Genera  nach  der  obigen  Be- 
merkung regelmässiger  war,  tjuuto  βίου  Plat.  Legg.  Vil.  p.  806. 
C.  άρτων  ημίσεα  Xenoph.  Anab.  I,  9,  26.  Hierauf  gründet  sich 
der  Gebrauch  dieser  Struktur  auch  für  denjenigen  Sinn,  der 
Λνεηί£€Γ  aufTheihing  und  Verschiedenheit  als  auf  M.mnirhfal- 
tigkeit  der  Arten  und  Formen  eingeht,  wodurch  vorzüglich  der 
naive  eindringlichere  Ausdruck  gewinnt  ,ü).  Ein  Anfang  i>t 
Od.  i.  277.  ίπΐ  αριστερά  χπρός.  Soph.  Ant.  1 2 « > ~> 
άνολβα  βουλευμάτων.  Τ  räch.   1 1 S.  ,  in  müh- 

seliges  Ding   von   Leben.    Philoct.    2\ 

Eurip.  Hipp.  1226.  ig  τα  μαλΟνα  wie  Hemd.  I.   ls"> 

τα  σύντομα  της  ό<)οϊ;    coli.  IV,    136.   id.   λ  II,    199.    n 
πάσης  της   '/ώρ},ς.   Λ",  5S.    τά  πολλά   τω)•  γιπη.,ν,   und  η. .<  !■  Mss 
1ί,  77.  τα  σμικρά  των  όρνιίΐων  (cf.    \<Ί.    Ν.     \.    Ι\.   24.),   ΊΊηι- 
«cyd.  Ι,  70.    της  γνώμης  τ  II.  Γ)  Ι  Hff 

30.   το  καινόν   του  αο?Μιου,    wie    im  Sprfichworl    (cf.  (  ic.  ;»d 
Att.  V,  20.)  τά  κενά  τοΰ  πολέμου.   Plat  Apol,  p.    11    ( 
χανον    ευδαιμονίας.     Mene\.     p.    213.     B, 

Charm.  p.   158.   Α.   τα  όρωμενα  r/  I ..  __     \.   j,    7  Γ>    |>. 

ro  VW  δη  λεγόμενον  (/αυλότητυς  τε  xai  αρετής  χ(  _  \.  j..  «Hl  Ι. 
Α.  άπειρα  της  μετατιθέμενης  κησμησεο,ς:  unkorrekt  Aleil».  Ι. 
ρ.  113.  Ε.  το  πυότεαον  Ιόγον,  Xenoph.  Hell,  l\.  Ι.  37 

το?'  τι φιλοτιμίας  ίστι.  (  λ  rop.   ΛΙΙΪ    3.    11.   το,ι 

κεκρημνιαμίνα.  Oecon.  S.  17.  ι,ιιων  ιϊη  βλαχίΧΟΡ.  1  lippai  ι  !ι.  3. 
11.  ταύτης  της   ιΊεκς  . . .  (lM   «rdehen   Stellen 

nichts  zu  ändern,  wozu  auch  Kpiumii.    ]>.  989.    Γ» 
της  kommt.     In  derselben  Webe  auch  die  (olgenden  Aul« 
seit  Aristoteles,  obgleich  keiner  derselben  Dbei 

30)Schacf.adSchol.  ^pollon.p.235.       es  haben.  I.bil- 


sq.  gebührt  «las  Verdienst  artif  diesen 
Gebrauch,  von  «Irin  gröTstcnthciU  nur 
geringe  Kunde  bestand  (s.  üeindorf 
ku  Horaz  p.258.),  aufmcrksain  gemacht 


übrig  (>.  ...1  Proax,  III.  ~  ,«-hon 

r  li<  II.    |      | 

S   .llllllluili.• 
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hei  teil  hinaus.  Aber  Menand.  ]).  60.  τά  τολμηρά  τών  όχλων 
gehört  nicht  hieher,  sondern  Herod.  ap.  Stob.  S.  116,  24.  τά 
λευκά  των  τριχών.  Nicand.  Ther.  823.  μυραίνης  έκπαγλον.  Araf. 
13.  τετυγμίνα  ώράων,  welches  beizubehalten.  Apollon.  ΙΓ,  346. 
σύνδρομα  πετράων.  id.  III,  358.  έτητυμον  γενεθλης.  Pausan. 
ΠΙ,  3,  6.  των  έπων  'έχοντα,  id.  ΥΠ,  24,  6.  τοις  βιαίοις  των 
σεισμών.  Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  princ.  oluai  δε  και  της  αιω- 
νίου ζωής . . .  εύδαιμον  είναι  το  τ/J  γνώσει  μη  προαπολιπεϊν  τά 
γινωσκόμενα.  Lucian.  de  Merc.  Cond.  17.  τά  καινά  τών  υπο- 
δημάτων. Herodian.  Piers,  ρ.  467.  τά  κατάντη  τών  οδών. 

43.  c:  Partitive  Darstellung  der  Adverbien.  Häufig  ist  die 
Struktur  1.  der  Adverbien  welche  auf  lokale  Aussonderung  sich 
beziehen:  που  und  πού,  daher  πη  II.  γ.  400.  ένταΰϋ-α,  oft  mit 
dem  Artikel  in  Bezeichnung  besonderer  Objekte,  της  ηλικίας 
Plat.  l\ep.  I.  p.  328.  Ε.  του  λόγου  Theaet.  ρ.  177.  C.  wie  δεϋρο 
του  ?ώγου  Symp.  ρ.  217.  D.  ferner  ένθα,  poetisch  tvec,  τι/δε 
Aesch.  Eum.  878.  ου  Plat.  Gorg.  p.  461.  E.  weniger  /;,  /)  του 
λόγου  Aristoph.  Lys.  716.  ί/περ  του  κόλπου  Thuc.  ΥΠ1,  26. 
und  ένθεν  και  ένθεν  Thuc.  II,  76.  ένθεν  και  ένθεν  της  καρ- 
δίας Aristot.  de  respir.  extr.:  wozu  noch  solche  kommen,  wie 
ούδαμού,  πανταχού,  πανταχη ,  und  auch  dem  Sinne  nach  (K. 
6,  18.)  ό  μεν  —  ό  δε  — :  merkwürdiger  aber  ist  die  seltene 
WTstellung  dieser  Wörter,  Herod.  J,  163.  της  έωυτοϋ  χώυης 
οικησαι  όκου  βούλονται.  Soph.  Ai.  659.  γαίας  όρνξας  ένθα 
μητις  όψεται,  coli.  Eur.  Hec.  455.  und  so  Pausanias,  Hl,  16,  3. 
VII,  2,  6.  X,  33.  Beschränkter  sind  2.  die  Adverbien  der  serY- 
lichen  Bedeutung :  όιΙ'έ  της  ημέρας,  του  χρόνου,  της  ηλικίας  pro- 
saisch, einzeln  Plat.  Cratvl.  ρ.  133.  Α.  σψέ  οδού,  mehr  Attisch 
άωρι  νυκτών,  της  νυκτός,  daher  Herod.  VIII,  113.  άνωρίην  τοϋ 
έτεος  und  Od.  μ.  312.  τρίχα  νυκτός,  auch  Arist.  Eq.  250.  πολ- 
λάκις της  ημέρας,  dem  Attischen  Leben  selbst  gehörten  an  πη- 
νίκα  της  ημέρας,  της  ώρας  Arist.  Xenoph.  Andere  lokale  Be- 
stimmungen zugleich  mit  einem  Nebenbegriff  des  Grades  ge- 
ben πόρρω,  έγγνς,  ες  το  πρόαθεν  und  einige  ihnen  verwandte; 
πόρρω  bei  Attikcrn  vorzüglich  in  Verbindung  mit  έλαύνειν,  της 
άρετης,  aber  auch  unabhängig  davon  in  πόρρω  της  νυκτός,  της 
ημέρας:  Eurip.  Ale.  ί)10.  βιότου  τε  πόροω  (ων).  Herod.  IX,  44. 
ως  δε  πρόσω  της  νυκτός  προεληλατοι  verstärkt  Isoer.  de  Antid. 
princ.  Aristot.  de  memor.  extr.  μέχρι  πόρρω  της  ηλικίας.  Arist. 
Ycsp.   192.   πονηρός  ει  πόρρω  τέχνης:    daher  Nub.  138.   τηλοϋ 
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γαρ  οίκω  των  άγρων  tief  in  das  Land  hinein,  und  Antiphan. 
ap.  Ath.  VI.  p.  257.  F.  ου  τιοΐν  τον  μητ  i/.üct  inje  dt' 
ferner  das  synonyme  aig  το  πρόαΟιν  bei  προίέτεα  Platonisch. 
Protag.  p.  339.  Ϊ).  Lege.  III.  p.  6S2.  Λ.  V.  p.  737.  15.  Λ  III. 
ρ.  842.  Α.  cf.  Plutarch.  de  cohib.  ira  cxtr.,  praec  polit.  p.  S2(l. 
D.  und  der  eigenthümlichc  Ausdruck  Herod.  III.  1  ">  l 
ποόαο)  μξγάΟτυς  τιμώνται,    einfacher  Ι,  ö.  ,•  το 

ποόσω  τυν  λόγον,  womit  nicht  zu  verwechseln  dieselbe  Struktur 
im  einfachen  räumlichen  Sinne  (hs  vorliegenden  und  des  Vor- 
zugs (s.  K.  5,  16.):  endlich  schli  h  i\i\<  mehr  pocti 
nooTtocoae  an,  das  auch  Xenophon  hat.  und  κάτω  tief  hinein. 
Plat.  Phned.  ]).  113.  13.  χατωτίρω  lhin 
die  Aeliane  die  Formel    οι   κάτω  του 

brauchen,   sogar  das  ent .  Ν    Λ.   II.    82.    λ  II, 

45.  VIII,  1.     AI  stentheiis,  ioweil  et  nicht  die 

Nähe  selbst  anzeigt,  beschränkt  auf  die  Bestimmungen  ι 
■wandtschaft   ίγγύτάτα  j&P0Vg,    teeck   SuppL  391.    Pl.it.   Hipp, 
p.  304.  I).  und  namentlich    in  den  Rednern*    bei  denen    nicht 
minder   vorkommt   fyyvn  \\ . 

1664.  herzustellen  Demosth.  c.  Lei  uch 

εγγύτατα  τψ  weh   bei  Plali  id.   de   m\<t.  p.  1 ."». 

extr.  und  oft  im  Dcmosthenes  fuidcl     ').     Indessen  behao] 
einen  \\v\  fveiÜHuftigereu  l  mfang  3.   d  des. 

Solche  sind   in  allgemeineren   YVcndunj  und   die 

besonderen  Ausdrück  ihn• 

liehen,   die  ersten  vo  mit  «lern  ihnen  natürliches    \ 

bum  ίχαν,  bei  Herodotue,   Philo  und  vielen  der  folgenden  Γ 
saiker,   weniger  den   I  rip.   Hei. 

ρούΰΊ]ς  ovatai  ς  >/.    ib.  321.  **» 

δόμοι  ς    t/au;    ib.    866.    τ 

αγώνος  ι,κυιην ;  Od.  ο.    II.  >  ~  ι   du 

gesehen   hast.     Seltener    ι 

Aristocr.   p.  (>81.   einen    solchen  Punkt  nmt 

sie  ein;   öfter  ώςαντως  einen  gleich  hohen  (.: 


31)    ζΐόόοω    intj)]).  tlrrod.    IX,    44. 
irgarftniot    Viraot,  ad  1 )  i « >  1 1  \  ^ .    I 
580.  r/yi  ttnu  ytroyt  (x$\.  «;/<-<. 
cian.    Catapli    17.)    Tayl.    ad    Lysiara 
p.27.  ;>'f  Hiind.  ad  5oph.  10h 
merkenswert^  ist  tttq  .  Plu- 

tarch. Quaest  Rom.  108. 

3«)  Markt,  ad  Lysra  p.665.  W«* 


lialicn,  i.i   als 
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Rep.  IX.  p.  576.  D.  ευδαιμονίας  ώςαύτως  κρίνεις.  Legg.  Ι. 
ρ.  646.  D.  και  της  περϊ  τον  οινον  άρα  διατριβής  ώςαύτως  δια- 
νοητέον,  coli.  XII.  ρ.  956.  Α.  Phileb.  ρ.  16.  D.  daher  Legg,  IX. 
ρ.  869.  D.  κατά  ταντά  έστω  τον  κα&αρός  είναι,  wie  Pausan. 
VII,  6,  3.  ονχ  ηαοον  εΊχον  γνώμης.  Aber  häufiger  ist  die  Struk- 
tur der  engeren  Qualitätbestinimungen,  worin  die  Alten  eine 
mäfsige  Wahl  bedeutender  oder  fester  Redensarten  befolgen, 
die  Sophisten  mit  grofser  Vorliebe  das  ungewohnte  suchen; 
aufser  dafs  Thucydides  etwas  öfter  politische  Phrasen  anwen- 
det wie  καλώς  - χρηοίμιος  παρόδου  κεϊοϋαι,  ίττιψϋόνως  διακε7• 
6&αι  Ι,  75.  33)  Vor  allen  üblich  ist  ευ  mit  εχειν  und  zuweilen 
ηκειν,  dieses  mehrfach  bei  Herodolus  und  nachahmenden  Atü- 
cisten,  ευ  ψκειν  τον  ßiov,  bei  Altikern  aufser  Eurip.  Ale»  291. 
nicht  leicht,  wie  auch  h>  καλώ  τίνος  εχειν  (cf.  Plut.  de  am. 
prolis  p.  496.  C.  Iv  ίφικτω  του  ([ΐληααι)  mehr  die  Späteren 
liebeu;  einzeln  sind  Plat.  Legg.  11.  p.  670.  A.  nach  richtiger 
Interpunkt.  της  γε  χορικής  Μούαης  ότι  πεπαιδευαϋαι  δει  βέ).- 
τιον.  Aristoph.  Lys.  1128.  ου  κακώς  γνώμης  έχω.  Alexis  ap. 
Alb.  Χ.  ρ.  419.  C.  ι',δεως  έχων  tyuevrov,  coli.  Philem.  Άδιλφ. 
IL  ές  μικρόν  ηνΜ  Eurip.  Kl.  430.  bei  άνακώς  έχειν  die  Histo- 
riker, μετρίως  έχειν  Herod.  Ι,  30.  wie  Spätere  αρκούντως,  μα- 
καρίως,  πονηρως  und  ähnliches,  poetisch  άβφαλως  Soph.  Oed. 
C  1165.  oder  kv  άσφαλ&  Eurip.  Heracl.  398.  wonach  auch 
Hipp.  785.  zu  beurthcilen,  χαλζττώς  (fumv  rrhuc.  II,  62.  Be- 
merkenswerth  ist  jedoch  eine  geringere  Struktur  der  Alliker, 
welche  statt  des  Genilivus  häutig  einen  Accusativus  mit  εχειν 
und  Synonymen  verbinden,  wie  schon  Thomas  Μ.  ν.  έχω  be- 
merkt. Einfach  ahg  ίχω  λνπας  Eurip.  HeL  597,  gesichert  durch 
El.  73.  daher  auch  τάς  ονμ^υράς  εχειν  έλασαυν  Sappl.  732. 
und  die  bestrittene  Stelle  llerod.  111,  130.  φλανρως  εχειν  την 
τίχνην  anzuerkennen,  härter  erscheint  II,  28.  ές  οξύ  τάς  κοου- 
φας  άπιγμένοι.  Aescb,  S.  'Ilieb.  684.  ßiov  ευ  κνρήαας.  Soph. 
Philoct.  660.  τον  <>'  έρω0?  υντως  έχω,  wie  Demosth.  de  Clor. 
ρ.  319.  ούτως  έχων  την  ιΙ'υχην.  Plat.  Legg.  II.  prluc.  πώς  έχο- 
μεν  τάς  φύσεις.  1.  ρ.  645.  Ε.  εις  ταίτόν  άγικνεϊται  την  της 
Viy/t*  Qw*  «"«Ι  öfter  bei  ευ  -νγιεινώς-  χαριέντως  έχων  το  σώμα, 


33)  Im  allgemeinen  Valck.  ad.  He- 
rod. VII,  157.  (roll.  WesseL  ad  I, 
149.)  Lobeck.  ad  Phrjn.  p.  '280.  h 
■/.α/.ω  Schaef.   ad   hos.   p,  485.    ύια/.ώ^ 


Piers,  ad  Mocr.  p.  43.  Die  obig«•  Be- 
merkung über  Xenophons  Gebrauch 
i.st  unter  anderen  Schneid,  ad  Anan. 
M,  6,  12.  entgangen. 
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Phaed.  p.  80.   C.    Rcp.  III.  p.   407.  I).    411.   C   Leg.  VIII. 

p.  839.  E.  wie  Or.  c.  Ncaer.  ]).  1364.  e\tr.  bei  ανώμαλη  und 
ähnlichem  Isoer.:  aber  am  rcgclmäfsigstcn  zieht  in  allen  diesen 
Fällen  Xenophon  den  Accusativus  vor.  Uebrigena  gehört  der 
Dativus  nur  dem  unkorrekten  Lycurg.  c.  Lcocr.  p.  133.  c\lr 
und  157.  an. 

44.    Die  nächste  Riicksirht  des  Besitzes  ist  beschränkt  auf 
Substantiva,  Verba  und  Adjcktiva,  nimmt  aber  bei  Substantiven 
einen  weitläufigeren  Kreis    von  Verhältnissen    ein,    soweit    in 
ihnen  Abhängigkeit  und  Aneignung  irgend  einet  Art  enthalten 
ist.     Und  zwar  ist  den  Dichtern  eine  freiere  Behandlung 
Gesichtspunktes  vergönnt,  für  die  einzelnen  Redcgattongen  bie- 
ten nur  wenige  Formen   eine  feste  Nacbwcisung   des  Gebrau- 
ches dar.     An  den  Sinn  d  hefl  erinnern 
poetische  Wendungen,  wie  Furip.  Tr©,  854. 
Hij)]).  1098.  w  Vcoi  uot   τ                                           u  die  kausale 
Struktur  leicht  abgeleitet  wird,  welche  man  mit  tregen  beiden 
Dichtern  auflöst,  oi  άχος   II.  χ.   \2s.   ro  irip. 
Or.  432.   und  vielfältig,  während 
Annahme  seltener  vorkommt  ;          Näher    i 
druck  des    Angehörigen  in  hergebrachten  Zusammenstellung^ 
noch  einlach   II.   d.    122.                                         .-/.    und    mit    dem 
eigentlichen  Begriff  der   Abstammung  <lir  alt  poetischen  l'hr 
,1κ)ς  Ί•//>Γί«/?•,  >.'.<                                                                     ph.   IMii 
Loci 943.  Ζηνος  Απόλλων  poeta  so.  Mut  de  V\\\\.  oraep.  I"-• 
\./Μπίου 'Λρχβδίχην  epigr.   ap.  Thucyd.    VT,  50.    die   I i <  • 
rische  Formel    Όίληος                                                            raph.    II. 
(>ί)Ι.  όνομα   ι)    \)nu;ri,*\  τον  τ<>  ; 

στοάτενμ    άγείοαντός  nort,  coli.  Philoct.  1023.  daher    /' 
νης  /ίημοα&ένονς  mit   ähnlichem   im  Attischen 
Diese  Kürze  benutzte  die  VulgUrsprache  in  vertrauten  oder  all- 
täglichen Erwähnungen,    deren   besonders  die  Inschriften  d.ir 
bieten,  zum  Ausdruck  der  einzelnen  Verwandtschaftsgrade,  h 
aus  zum  Theil  auch  in  der  Litteratur   feste  l>enennungeu   I 
vorgingen,    wofür    aber    die   Schriftsprache    die    keine    Eilt] 
betreibt  im  einzelnen  Ellipsen  anzunehmen  hat:  also  für  ι 

wenn- 


s*)  Wcssd.   ad  Diod.  XVII,   ΊΙ. 
Scheel*.  a«l  Bos,  ρ.  73δ,  ad  Soph.  \n 


tig,  11.  vorzüglich  llcinr.  ad  Cic.  Uralt.       Amsrltcidung  und  Erörtcnnf. 


I  , 

Πιι      »In-    IV 
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wenngleich  bei  Lysias  c.  Diogit.  p.  907.  einmal;  für  aiife)  nur 
Aristoph.  Eccl.  758.  komischer  Weise,  wie  für  γυνή  derselbe 
Βυρσίνης  της  Ίππίσν,  edler  aber  Euripides  Ηρακλέους  "Ηβη 
sagt  und  Spätere  häufiger,  bei  diesen  auch  οι  εαυτών  die  An- 
gehörigen für  oi  οικείοι,  und  selbst  die  Ergänzung  von  βασι- 
λεύς, ν,οζιι  sich  als  analog  auch  δούλη  oder  δούλος  im  Geni- 
tivus  angedeutet  finden,  Eurip.  Bacch.  545.  HeracL  105.  Jon. 
1286.  35)  Dagegen  stellen  die  engere  Beziehung  der  Weihe 
dar  Λιός  τέρας  Od.  v.  101.  coli.  Pausan.  V,  22.  extr.  das  poe- 
tische τροπαϊα  Αιός,  wie  Pind.  Nem.  X,  126.  άγαλμ  Ά'ίδα. 
Aesch.  Supj)l.  334.  αγωνιών  ϋεών  κλάδους.  Soph.  El.  84.  πα- 
τρός λουτρά.  Eurip.  Androni.  1199.  νόμφ  τω  νερτέριον.  Suppl. 
974.  λοιβαί  τε  νεκύων  (γ-0ί  μένων,  coli.  Ion.  1192.  Or.  123.  νερ- 
τέοων  δωρήματα,  ib.  290.  γενείου  λιτάς:  kühner  Soph.  Ai.  771. 
δίας  ΆΟάνας  έπος.  Apollon.  Π,  1194.  Φρί'ξοιο  ίϊυηλάς:  wie 
bei  Yirgil  vota  deum,  domnn  Triviae.  Eine  dunklere  Form 
der  Aneignung  erkennt  man  in  liüerarischeii  Erwähnungen  des 
Inhalts:  'Οδυσσεύς  6  'Ομήρου  gleich  6  Ομηρικός  Plat.  Gorg. 
p.  526.  D.  doch  in  dieser  Sprechweise  mehr  bei  Späteren  häufig, 
-θεοί  Όμηρου,  ύ  Τιμοθέου  Χάρο»',  und  namentlich  bei  Gram- 
matikern, εν  υπομνήματι  'Αρχιλόχου,  Καλλιμάχου  3β).  Aber 
in  Attischer  Prosa  gangbarer  sind  iv  τ[,  του  πηλοϋ  έριοτήσει 
Plat.  Theaet.  ρ.  147.  C.  ο  μν&ος  ό  της  έπιστήμι,ς  και  aiedij- 
σείος  ib.  ρ.  164.  Ι),  τον  της  υφαντικής  λογον  Polit.  ρ.  285.  Ε. 
coli.  Euthyd.  ρ.  286.  Α.  Legg.  ΥΙί.  ρ.  804.  Ε.  Αραΐ.  ρ.  26.  Β. 
τον  του  κυνός  λογον  Xenoph.  Memor.  Π,  7,  13.  coli.  Aeschin. 
c.  Ctes.  ρ.  83.  Demo6th.  c.  Leochar.  p.  1089.  extr.  το  ρήμα  το 
των  δούλων  Aeschin.  c.  Timarch.  ]).  3.  υ  της  βλάβης  νόμος 
Demosth.  Mid.  ρ.  525.  das  Schadengesetz:  wie  wir  in  solchen 
Fällen  öfter  die  Kraft  des  Griechischen  Kasus  durch  eine  Zu- 
sammensetzung wiedergeben;  Mährend  meisten theiis  nichts  übrig 
bleibt  als  die  besonderen  A'erhältnisse  durch  Präpositionen  nä- 
her zu  bestimmen,  und  zwar  in  einer  räumlichen  Bezeichnung 
mehr  bei  Dichtern.  II.  ff.  448.  της  εκατόν  θύσανοι  παγγρΰσεοι 
Ί^ερέΟονται.  Soph.  ΕΙ.  93.  ευναϊ  μογερών  οίκων.  Eurip.  Tro.  1103. 
πλατάν  Αιγαίου  auf.  Suppl.  716.  κάρα  κυνεας,  wie  Ion.  1454. 


35)  Im  allgemeinen  Ionsius  de  S. 
H.  Ph.  1,2.  luraoiP.yo?Valck.  ad  Acta 
App.  I,  13.  oi  iairrdiv  id.  ad  ?sov.  T. 
p.  353.  avr\n  Scfaaef.  xid  Bus.  p.  33. 
851,  yvi  ή    id.   ib.  p.  92.  sq.  859.  ;ln- 


m'/.iv:  Dorv.    ad   Charit  p.   573.   dov- 
λος  Valck.  ad  Herod.  JI,  13  t. 

36)     Nur    geringe     Gewährsmänner 
nennt   Leninp.   ad  Phalav.    p.  52. 

[Π  ] 
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έμών  βρέφος  άγχαλων,  in.  Thucvd.  ΙΙΪ,   LH.  coilcl.  τ>,ν  τι,. 

τω/.ίας  ξνμφοοάν ,    den   Aetolischen   Unfall.     Isoer.    de   Anlid. 

p.  321.  und  sonst,  τι)ν  των βαρβάρων στρ  len  Barbarcn- 

krieg.     In  freierer  Beziehung  Thuc.  Yill.  10. 

über,  wie  I,  140.  το  Μεγαρέων  ψψμριύμα.  Demosth.  Mid.  p. 

των  νόμων  αδικήματα,  coli.  Tluic.    IV, 23  nlich  hei 

Historikern  το  %χ&ος  ro  των  Je./  und  ähnlich,  und 

als  Dichterphrase   βία  πολιτών,  τολλων,    wuiuv  II.  κ. 

430.  ßiy  άέχοντος  ein  Vorgang   ist,  seltener  τ 

Xenoph.  Hell.  IN",  8,  21.  verwandt  damit  εύνοια  χ  lesdi. 

S.  Theb.    986.     Anderes   geht   in    ein   enl  llnib 

des  Vortheih  über,  für  eineu  Dttid.  fr.  7 

tojv  ουας.  Plat.  Euthyd.  |>.  272.  Κ.    ηχμ 

μύΟιον  τον  μη  φοβεϊοϋαι,    dem   auch   d.i>   pn 

τοϊ>  φόβου  mit  anderem  entspricht,   wie 

μηά"  αυτός  υποχείριος  -   Xeuoj  il.    J.   13.  dann 

άσχολίαν  τον  kuptXüoirai  id.  Meim  r.   I.  3,   11.  ', 

φρονειν  or.  c.  Neaer.  p.   1371.  gleich« 

Eurip.    Hipp.    71().    £tnitin 

xccxojv  (ρνμα  των  πολλω} 
296.)  mit  ähnlichem  auch  in  ΙΊ 
vereinzelt  σιγρ  του Μ&ίοπος  Hemd.  II.  I 
de  def.  orac.  p.    137.  F. 
vergleichen  l&fef  ;):). 

Zusatz.      Eigenthttmlich    l•,    die    LI.!.• 
r.nnächsl   «loch   seltener  in  der   i 
nisses  nach  einer  r/weiC  Γ. 

ανΗοω-των    tan,, 

nach   gebildet    llerod.   \  I. 

πολ*)«οι/.     ib.    y  ι   ,,•.•  If  ;  1,iU  ma^t9% 

l'iud.    Ρ\.  |\  ,   99, 

rqv  GfffMrnMifbi 

menstcllnng  eines    objektiven  u.,  . 

gend    bei   den    Klassikern    häufig,    bei    deo   Sj 

Aesch.  Agam.  367, 

494.  daher   m  ol   zu   erklären    I 

«W*V,  die  Gesetzesstrafe  für  einen  \. 

Wetsel  »d  llerod.  1,11-3.  coli.  Vald 
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yr'cQ  πον  βά%ις  ως  Ό-εον  τίνος.  Eurlp.  Phoen.  941.  mit  den  codd.  Κάδμου 
παλαιών  *  Αηεος  h  μψψάτων.  Suppl.  50.  σίζρχών  ν.€ΐτηδφψματα  χειυών: 
härter  Ion.  49S.  Pind.  Isthm.  Vi,  79.  λαω?  Α*  itoroiq  ίχηαγλον  *Ενυα- 
λίον.  Kein  Komiker,  sondern  grüTstentheiis  die  Prosaiker  in  dieser 
Wendung,  Plat.  Legg.  II.  p.  657.  Γ>.  η  rfq  ηδονής  y.al  λύπης  ξηεησις 
τον  ν.αινΤ]  ζητεϊν  all  μονό r/./j  χο-ηο  freu,  ib.  VI.  ρ.  7.  6.  Ι).  η  των  'ΐΐοαχλιω- 
τών  δουλεία  της  των  Μαοιανδυνων  γ.αταδι>νλώ<>εως:  coli.  DeniOSth.  de  Pace 
ρ.  62.  einfacher  id.  Ι.  ρ.  64S.  Ε.  την  απάντων  ψναν  φοβούμενος  άν&οώ- 
πων  τον   7το')ΐιατος,   und    III.    ρ.  690.  C.    Τψ'  τον   νόμου   ί/.όνιων  αυχην,    coli. 

Rep.  Υ.  ρ.  470.  C.  Phileh.  ρ.  32.  Α.  wie  Thuc  IV,  85.  «g  άχσχλρ. 
Ott  μου  ιών  πυλών,  anders  Demosth.  Olynth.  Ι.  ρ«  19.  τούτων  ονχϊ  νυν 
υ^ώ  cov  γ.αιηον  τον  λέγειν,  coli.  c.  Nausimach.  ρ.  991.  extr.  Id.  c.  An- 
drot.  p.  609.  νκοβολψ  ixtCvuv  τ?]ς  uvrov  βδελυο/ας.    Y\  ünschenswerth  ist 

die  Beobachtung  späterer  Stellen    ^s). 

45.  Die  engere  Bezeichnung  des  Besitzes  und  Inhalts  bei 
Substantiven  gehört  vorzüglich  dem  prosaischen  Gebrauch  an, 
doch  mit  vielfältiger  Annäherung  an  die  Dichter.  II.  ι.  579. 
τέμενος  οινοπίδοιο.  β.  545.  Od.  /.  596.  δέπας  οϊνοΰ:  seltsam 
ν!.  253.  παρωγηκεν  δέ  πλέων  νύΐ;  των  ovo  μοιράων.  Dann  in 
tragischen  Phrasen,  die  oft  nur  das  Bild  einer  Komposition 
geben,  worin  auch  ein  Genitivus  in  adjektiven  Sinn  übergeht 
Soph.  Ai.  357.  γένος  vatag  τέχρας,  zusammengesetzter  ib.  618. 
$ργα  χεροϊν  μεγίστας  άρετάς.  El.  19.  μέλαινα  τ  άστρων  bcXi- 
λοιπεν  ευγρόνη.  Ant.  114.  λευχης  χιόνος  πτέρυγι.  Eurip.  Ion. 
740.  τον  γηοως  κώ'/.ον.  ib.  1354.  μαχαρίων  φασμάτων  ί/ΐιίοα. 
Phoen.  1498.  στολίοα  κυυχόεσσαν  τρυφάς:  parodisch  Arist  Eccl. 
1018.  τρυφάς  πρόςωπον.  Nichts  als  dichterische  Wendung  ist 
ςυχλείας  στέφανος,  γέρας  und  ähnliches,  cf.  Soj)h.  Philoct.  478. 
Eur.  Tro.  223.  Pind.  Pv.  XI,  51.  schwächer  πόνων λατρεύματα 
Soph.  Trach.  356.  kühner  in  poetischer  Nachahmung  Plat  Bep. 
II.  p.  361.  E.  das  bestrittene  δια  Ουσιών  και  παιδιάς  ηδονών, 
coli.  Legg.  VIII.  ρ.  844.  D.  δωρεάς  χάριτος.  Weitläuftiger  ist 
ein  engerer  Altischer  Gebrauch:  Arist  Eccl.  876.  χύτρας  ετνονς. 
Eq.  936.  τάγιγνον  τεν&ίδων.  ib.  1202.  αργυρίου  βαλάντια.  Ach. 
1114.  -&ρϊον  ταρίχονς.  Lys.  196.  οίνου  σταμνών.  Eccl.  1078. 
ύδατος  τοϋστραχον:   und    so    besonders  in  Prosa  πλοία  σίτου. 


3S)  Berührt  von  Schaef.  ad  Soph. 
Λί.  53.  auf  den  Deraoathenischeo  Fall 
geht  Heinrich  Epiraetr.  ad  Heaiod,  p.  73. 
ein.    der   aber   den  Lateinischen   Ge- 


brauch des  eigentliümlichen  Gcrun- 
dium  in  dieser  vereinzelten  Gestalt  zu 
erklären  weder  hinreicht  noch  sich  aU 
nothwendig  darbietet. 


[  ii*] 
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μέλιτος  πί&ος,   περιβτερεωνα  ΰηρίων   Plat.  Theact.   ρ.  107.  D. 
ΰταΰμοι  καταγωγίων   Herod.  V,    52.     Anden    Ariet  Eq.  255. 
φράτορές  τριωβόλον,  coli.  951.  com.  ap.  Hcsvrh.  τρισντοςηόρ- 
νη.  Autiphan.   ap»  Ath.  IV.   p.  161.  Α.   τΐ^•   π'/Λίπτι-   τ 
μάζης.  Epicharm.  ib.  VIL  ρ.  325.  F.    aötai   <)t  κωλιγυν  π< 
Dahin  gehört   die  Dcdikation   der   Becher   an  Golfer, 

Διοζ  οωτήοος,  i]oojojv,  dalier  Antij)han.  dp.  Ath.   XV.  ρ.  ι."2.    Υ 
Λιός  οοπηρος  άκατοι',  gleich  darauf  Alexis 
γε  τι]νδε  σωτηρος.  EuLulus  ib.  Χί.   ρ.  471.  Κ.  ευ./ 
τήρος:  und  so  unter  anderen  regelmäi  t.    Hier- 

auf beruht  auch  der  Geuitivu-  bei   den    Ν  ι -utrali'oriiicii  τ>>  \\\\Λ 
τά,   το  τον  ϋεον,    τα  των  ,ΊηΖυ   (wovon  Κ.  (ί.  28.) ι    und    die 
häufige  Phrase  τα  έαντον  ποιεϊν  -  ποαττειν,  woher  die/ 
tigkeit  in  ταΐς  xoavtoi-  utbjd.  ρ.  299.  Ι 

Zusat/..     Am   ΨΤ2  dunkle  < 

tivus  seine   Stelle,   der  sich    an   Inf,  • 
Aeufserungen  anschliefsl 
wegen    dieser   Eigenthümlu 
läfst ;    wenngleich    die    1  In  beim    <•!. 

(das  sich  in  ein  Accidenj  auflösen  i 
thüricht,    eine  Sache    des   Glücks)    ι 
deshalb  ist  dieser  Gebrauch,    der  zuerst  von  den   Ar" 
weder  ganz   unabhängig   von   einer   int•  «Ir- 

ren Sinn  hei   Knrin.    Μ 
noch  leicht  ohne  den    \ 
bar,  da  nur  bestimmte 
mit  jenen  Interjektionen  vereint 

zuweilen  einen  einfachen  Geniti  mehr 

in    eine  Anrede    übergeht.      Aescb.  ■  »  όαίω*  ,    ach   ihr 

Feinde.    Eorip,   II  '■>■    ib.    1  .    w»; 

ηχνωι,  oV«oi  #*  ίμον.    Nachlassig   ist  Athen.  III.   p.  113,  D.  Μ 

αοφίας    4<Λ 


)    Einzelnes    vom    In:. 
brauch  hat  Herta,  ad 
Soph.  Ei.  845.  unter  die  eonfusio  bo- 
tionum   bringen  wollen;   κλοΐα    aismt 
ua    Schnei',  ad  Lanj  beck 

ad  Pliryn.  p.  'IUI.  ra  Uanoi  den. 
p.  441.  ixtztla&tu  „.  a.  Heast  »p. 
Gaisf.  P.  Gr.  nun.  IV.  p.  'los.  hi.-Ul. 
ad  Theoer.  2,  150.  Viel  Shnuchea 
besitzen  die  Homer:  homo  trioHoli 
Plaut.,    noch   merkwürdiger    die    Ερϊ- 


.   nr.di.inip: 
und     d<  1 1>. 

i       119.   $q. 

•  β)     | 

1  ... 

I 

.:    den 
:i    Ar 
tikel    ι 

ι  Heind  ! 
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46.  Bei  Verben  geht  der  Ausdruck  des  Besitzes  einfach 
auf  είναι  zurück:  dieses  zuerst  wie  bei  Substantiven  in  Bezie- 
hung auf  Verwandtschaft  und  Angehörigkeit,  dann  nach  den 
geistigen  Verhältnissen  des  Zusammenhanges  erweitert.  Eurip. 
Bacch.  335.  ως  εστί  Σεμέλης.  Aristoph.  Ach.  47,  υ  γαρ  *Λμφί> 
ϋεος  Αημητρος  ην.  Diese  ganz  gewöhnliche  Ausdruckweise  ist 
sodaim  in  die  noch  geläufigere  übergegangen,  deren  Sinn  Zu- 
gethansein  und  einer  Klasse  angehören  ist.  Aesch.  Eum.  728. 
κάρτα  δ'  εϊμι  του  πατρός.  Eurip.  El.  1103.  οί  μεν  εϊσιν  άρσέ- 
νων,  οί  δ'  αν  ([ΐλονσι  μητέρας  μάλλον  πατρός.  Arist.  Eq.  867. 
μη  του  λέγοντος  ϊσΰι:  cf.  Phrynich.  Segu.  ρ.  66.  extr.  sq.  Ana- 
xandr.  ap.  Stob.  Serm.  68,  1.  ουδέν  γίγνεται  μάλλον  τι  τον 
γημαντος  η  των  γειτόνιον.  Plat.  ΑροΙ.  ρ.  36.  Β.  άμελησας  ώνπερ 
οί  πολλοί  (εϊσιν').  Isoer.  de  Pace  ρ.  185.  της  πόλεως  οντάς  και 
των  τα  βέλτιατα  λεγόντιον:  daher  beizubehalten  Ps.  Xenoph. 
de  Rep.  Ath.  2,  19.  Aristot.  Elench.  Soph.  11,  4.  των  αυτών 
λόγων  εϊσιν  οί  ψιλέριδες  και  σογισταί,  solchen  hangen  sie  an. 
Id.  Polit.  VII,  10.  αυτής  δε  προς  αντην  είναι  την  \)εσιν,  dafs 
ihre  Lage  eine  unabhängige  sei,  wie  Aesch.  Perss.  160.  ουδα- 
μώς έμαντϊ,ς  ούσα.  Daher  Plat.  Apol.  p.  29.  D.  Ά&ηναΊοςων, 
πόλειος  της  μεγίστης.  Entfernter  Herod.  VI,  33.  εϊσϊ  δε  εν  Tp 
Ευρώπη  αϊδε  του  Έλληςπόντου,  gehören  zum  Η.  und  liegen  an 
ihm:  einfacher  und  vorzüglich  in  Prosa  häutig  ist  είναι  των 
([ευγόντο))',  των  ποιητών,  zu  einer  solchen  Klasse  gehören,  wo 
die  Ansicht  einer  partitiveu  Bestimmung  sehr  nahe  läge,  zumal 
da  der  Zusatz  ε'ίς  hier  zuweilen  für  die  Schärfe  der  Darstel- 
lung hinzutritt,  wenn  nicht  die  vereinigte  Betrachtung  dieses 
ganzen  Gebrauchs  eine  natürlichere  Stellung  andeutete;  denn 
schon  die  Demosthenische  Formel  έστι  των  αισχρών,  τών  λυ- 
σιτελούιτιον  (worin  das  Neutrum  den  Artikel  nothwendig  macht), 
läfst  sich  allein  in  einem  geschwächten  Sinne  auf  einen  Theil 
beziehen  41).  Weniger  allgemein  ist  είναι  vom  Besitz  einer 
Eigenschaft;  mit  dem  früheren  verwandt  von  Prädikaten  einer 
Person,  es -ist  eines  Sache,  am  meisten  in  Prosa,  woher  das 
Sprüchwort  ου  παντός  ανδρός  ές  Κόρινϋόν  Ισϋτ  ό  πλους:  mehr 
poetisch  von  Dingen.  11.  ψ ' .  160.  οϊσι  μάλιστα  κηδεός  ίστι  νέ- 
κνς,  ein  Gegenstand  der  Trauer.  Soph.  Aload.  fr.  5.  τι  ταύτα 


41)  Für  den  Sinn  angehören  s. 
Abrc-sch.  ad  Aesch.  1Γ.  p.  105.  zu  ei- 
ner Klasse  gehören,  Bos   ν.  ιϊς,  denn 


auch  hier  \st  eine  Ellipse  erdichtet 
worden;  andere  Bemerkungen  genü- 
gen  nicht. 
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πολλών  ρημάτων  ετ  εστί  not ;  >vie  der  fein  darstellende  Babrins 
p.  41.  ουχί  παιάνος  τοντ    έστιν  fftü**    Pind.  Nem.   \.    85,    μα- 
κροτέρας   γαρ  aoi&uijcca   σχολής.    Plat.  C-ritia   ρ.   11  i.  Ε.    τυτε 
dt  πλέον  ονόματος  ην.    Pausan.  Χ,    18.    coli.  37.    (tau 
'έργον.  Plutarch.  de  Fort.  Alex.  ρ.  34  J.  Β.  άρα 
νατος  ην.    Daher  ist  beizubehalten  Menand.  ρ.  24.  euScuum 
τοντ   ίατίν  (es  ist  ein  rechtes  Glück),  und  Luciau.  Prometh.  7. 
mit  den  codd.  χα*  γαρ  χλ&ττιχης  Auf  eine   feste  Ei- 

genschaft aber  gehen   nur    wenig«   Stellen   oder   Redensart 
Herod.  II,  124.  Xi&ov  3k  i" •■-< ~T  III. 

47.   ιόντα   uiv  λίνεον  ν.αι  Cokor   iwqpaüpivm*  σνχψύν.    I  uenus 
fr.  1,  6.  ρφηης  üal  διδααχαΐ  IL  Priseian.  Will.   2 

είναι  ίτών  πεντήκοντα  und  ähnliches   haben  nur  Sophoeles  im 
Epigramm  (ap.  Plut.  Mor.  j>.  7S~»    Γ.  aon   ond 

zeit  Plato,  Demosth.  c  Conon.  |»•  1163.  die  Verbindung  aber 
mit  τρόπον  oder  Späteren  häufig  Hier- 

nächst  ist    diese  Struktur    auf  jede    subjektive  Darstellung  det 
Existircns  ausgedehnt  worden,    also  ι 

Sprechens  über  irgend  einen  Besitz.    S  157. 

τί/.η  μεν  δη  <f  αϊνετ    Λρηϊφίλ 

qpcUvBTO  πω  ef.  Od.  τ.  39.    Plat  Protag.    y.  349 

ευη&£ς  γαρ  τούτο 
Aristot.  Meteor.  IV,  10.  ι 

ευικε.    So  ύπάρχ  \.;mi.  961.  Γ»!•  I  urip.  Ph 

1576,  beizubehalten  Xenopb.  Oecon.  21,  11.  dabei  teack  \_ 
1379.  νίκης  -  -      !ι.  i  >cd  (        Γ2 

γης  οποίας  ηλ&ον  (d.  h.  I  Pind.  Ol   IV   ls 

Ψανμιος  γαρ  tjxu  όχέων    (d.  h.    gehörl   dem  ^^  und 

Herod.  VII,    157.   im  bestrittenen  Ausdru< 
μεγάλης.    Oefler  Verba  der  Meinung:  irip,   Vn- 

drom.  13.  των  ί'/.ενί>  s 

3S.  Antig.  738.  Arist  Eq.  721,  Plat  Rep.  \.  p.  U  .her 

beizubehalten  in  Plutarch.   de  Is,   et  Osir.    p,  354. 
p.  796,  C.)  Kur.  Andrem,  695.  Plat  Pbaedr.  p.242 

D.  δοξάζει'  Plat.  Theaet  p.  207.  1).  wie  derselbe 
gebraucht,  und  analoges  die  Dramatiker,  such  Dem  I     nth. 


**)  Von  solchen  giebt  Stellen  ! 
ad  Plirvn.  p,  '215.  roll.  3.     Einseines 
wird   sogar    bei   einigen    toton 

merkt ,    Λ\ΐι•    Apollonius   Dysrolus    ilio 

Gewohnheit  hat,  die  Norm  dir  er  ein 


. 
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I.  p.  12.  της  ημετέρας  αν  αμελείας  τις  χτείη,  wie  zu  Anfang 
der  Rede  της  υμετέρας  τύ/)ίς  ύπολαμβάνιο ,  coli.  Arislot.  de 
aninia  princ.,  de  sensu  c.  2.  Eurip.  Bacch.  1316.  των  cfi/πάτιον 
αριθμήσει  τέκνων,  coli.  Theoer.  13,  72.  Sopb.  Oed.  R.  411. 
Κρέοντος  προστάτου  γεγράψομαι.  Antig.  547.  ποιου  σεαυτής, 
coli.  Herod.  f,  129.  VIII,  58.  Plat.  Rep.  Tili.  p.  567.  E.  alm- 
lich dem  μεταποιεϊο&αί  τίνος:  bei  ειπεϊν  Soph.  Philo  ct.  222. 
Τΐοίας  πάτρας  αν  η  γένους  υμάς  ποτέ  τύγοιμ  αν  ειπίνν ;  und 
so  in  der  regelmäfsigen  poetischen  Phrase  κεκλήσΟαι  τίνος,  wie 
Eurip.  Ion.  9.  Παλλάδος  κεκλημένη,  Ar  ist  Yesp.  152.  Callim. 
h.  Dian.  35.  Theoer.  24,  102.  cf.  Herod.  VI,  88.  seltener  εν- 
γεσοαι  Aesch.  Suppl.  18.  Apollon.  II,  359.  αύοήσειε  γυναικός 
Eurip.  fr.  ine.  58.  ύδείομεν  ΉφαΙστοιο  Callim.  h.  Io\.  76.  oi- 
κεϊον  καλεί  και  εαυτού  Plat.  Symp.  ρ.  205.  Ε.  πάγον  Κρόνου 
προςεγ Οέγξατο  Pind.  Ol.  Χ,  60.  ά  της  αιΟοΰς  ι λεγες  Plat.  Legg. 
J.  ρ.  649.  C.  coli.  Philcbo  ρ.  30.  Ε.  daher  das  verwirrte  ουκ 
tifaaav  Öi  των  οϊωνπερ  αυτός  όντιον,  καινών  δεϊσίΐαι  πραγμά- 
των Xjcnoph.  Hell.  Ι,  4,  16.  und  das  kühne  α  τοϋσ*  έχρήα&η 
σώματος  Soph.  Oed.  (1.355.  τάς  ζημίας  τούτιον  άπο<)βι"£ει<  Ly- 
sias  c.  Diogit  ρ.  908.  άποψαένειν  των  φαύλων  Arislot.  Eth.  \, 
1.  αυτής  τετιμημένα  Demosth.  c.  Euerg.  ρ.  1156.  gesucht  τιμώ 
τών  πάνυ  πολυτελών  Aclian.  V.U.  1,32.  daher  Herod.  Π,  141. 
zu  erklären  h>  άλογιψΗ  έχει  ν  των  μαχίμων  αιγυπτίων,  wie  das 
entsprechende  ούτε  λόγου  μιν  ποη,αάμενος  ούδενός  Ι,  33.  freier 
ist  konstruirt  ib.  69.  το  νυν . . .  ίδρυται  'Απόλλωνος,  wie  Eurip. 
liacch.  496.  τόνδε  /hovvaov  ff  ορώ:  welche  höchst  seltenen  Stel- 
len schon  an  der  Grenze  dieses  Gebrauchs  stehen  |:J). 

47.  Der  Ausdruck  des  Besitzes  findet  bei  Verben  eine 
doppelte  Anwendung  für  einzelne  Beetinimnngen,  neinlich  im 
Sinne  des  Erfüllens  mit  einer  Masse  und  des  Mangels  im  ne- 
gativen Verhalten,  und  für  die  Relationen  des  Herrschens  und 
Unterworfenseins. 

a.  Verba  des  Erfüllens,  des  Ermmigehis.  Den  derberen 
und  sinnlichen  Ausdruck  des  vollen  Besitzes  finden  wir  schon 
bei  den  Epikern  in  einer  gewissen  Mannichfaltigkeil,  soweit 
das  Erfüllen  mit  einem  Quantum  gedacht  werden  kann.  Häufig 
ist  die  Formel  έπεατέψαντο  ποτοϊο,   dann  αίματος  άααι  "Αρηα 


43)  Einzelnes  ist  hier  erläutert,  wie 
*9(li'(u  \st.  ad  Rerap.  ]>.  1*20.  κί/.λή- 
e&cu  Herrn,  ad  Yig.  p.  752.  vgl.  die 
Nachbildungen  Virg.  A.Vffl,344.  Hör. 


EP.  I,  9.  extr.  Ovid.  Met.  VII,  646.  und 
das  sonderbare  Wagestück,  wie  nach 
φα{ν€σ&ια,  Catull.  110,  7.  cf.  Gron. 
Ob^.  p.  606. 
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II.  L  289,   πυρός  μειλιαπίμεν  ωκα   i\.    410.    οντάς  τ    ίμπρι',πειν 
μαλεροϋ  πυρός  ί.  242.  coli.  β>.  415.  selbst  ίπεί  κε  πυρέ 
Od.  ρ.  23.  τεταρπόμενοι  (fO.ov  ί,τορ  αίτον  και  oiroin  11.  ι.  705. 
φυοσοΛ  αίματος  Od.  σ.  21.  άοίααντο  αίματος  Hesiod.  Scut.  256. 
βριϋόμενα  ΰταχύων  ib.  290.  kühn  ΣορΙσχ  •ι<>   πι<Ί 

ib.  153.   unter  Späteren  Arat.   413.  ννμων  ύλνμένσ*.     Merk- 
würdig ist  die  Bezeichnung  des  Bades,  des  Erfiillens  mit  λ1^ 
ser,  vorzüglich  in  der  epischen  Redensart  hrikß&m  η 
und  so  fort:  II.  «•  6.  Χώουμέρος  άχΜ&οϊο,  coli.  Hesiod 
5.  λονεΰΟται  ίύρόεϊος  ποταμοϊο  II.  ζ.  508.  χείρας  vi 
λιης  αλός   Od./,  261.   coli.  Hesiod.    fr.  19.  ")     Diese    letzte 
Wendung  ist  von   Späteren   vielfach   wiedergegeben   worden: 
βάπτοιν  ωκεανοΊο,  ποταμοϊο  Ιβάψατο  Arat  651.  h 
ϋ-ρνψαιο  γάλακτος  Nicand.  Ther.  606,   wie 
Strabo  XV.  p.  699.  aiwrü  λαααι^  Lithic.  553.  \uL.  2'/- 

μόεντος  'Λχαιίύας   auoe.aiv    Ίπποι  ς    Euphorio    fr.    75.     Jn 
wohnlichen  Gebranch  kam  πλή&ω  (πληι 
der  materiellen  Auffassung   auch   den  Dativus  ann  nrip. 

Or.  1363.),  doch  mehr  bei  den  Späteren ;  dann  dieSyuonvi 
zum  Thcil  poetisch,   μοατονν  Soph.  II.    71  blich 

erfüllt  sein  Acsch.  Agam.  667.  ορωμΛί 

νεκροϊς  ανδρών  'Λχαιών  ναντικω)  (ähnlich  mit  d 

pclter  Struktur  επιστέφει  ν    Ucman  fr.   17  iuI  in  <V 

jjvihaufror  Pansan.  λ  11,26,  3.  und  im 

Eccl.  869,  71.  καταπάααειν  id.  Eq,  99,  \  ΙΜΓ• 

4.   extr.    daher  ξνμμίχτΜΡ   άψ&ρώπων  !.   λ  1.  •">. 

Dann  vom  Erfüllen  mit  Nahrang:  f"  u  mehr  die  S 

teren,   ψβάλλεαίΗ   των   /  -!.  Pac.    1 

id.  Ycsp.  1346.  Plat.  l\ep.  1.  p.  352.  li.  au. 
prüic,  und  με&νσχΜσ&οχ  Symp.  p.  303.  15.  c  11.   I  [>.  I). 

VI,  3.  daher  Soph,  Philoct.  71  ί.  υινοχ. 
Am  gewöhnlichsten  πιμπλάναι  mit  mehreren  seiner  Koiupoi 
Dahin  gehört  auch  άλις  in  Verbindung  mit  inu,  1 . 
ähg  έστω,  poetisch  mit  demNom.     Beschränkter  Bind  «lit 
gativen  Ausdrücke  des  Mangels,  doch  alle  Un- 

mensch ΟενεοιΊαι  und  χρη  oder  gpeu  sogleich  mit  einem  \> 
der  Person)  und  δε7,  namentlich  Attisih  π 
welche  nicht  selten   (cf.  Plat.  Sjmp.    p.  203.  D.)    adv< 

**)    Sa{Tunlungep    μΙιϊ»ί  Schacf.    ml   I    Amin  Ττηνέ  Λ 
Bös.    ρ,   502.   $([.     KgrnUifimlich   ist   |   tu,-  mü  &oäis 
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rcn  ,ϋ);  σνμπενομαι  τον  πράγματος  (Plat.  Meno  ρ.  71.)  und 
ähnliches  ist  ungewöhnlich;  poetisch  ist  λεΐπεσ&αί  τίνος,  hinter 
einer  Sache  zurückbleiben  und  sie  nicht  annehmen,  Aesch.  Agam. 
525.  τον  λελειμμενον  δοοός,  cf.  11.  τ.  230.  Eurip.  Hei.  1266. 
Ιελειμμαι  των  ίν  'Ήλληανν  νόμων,  coli.  Soph.  Ai.  543.  id.  Ion. 
680.  λελειμμενη  τέκνιον.  Prosaisch  ist  aber  λείπει-  Plat.  Legg.  V. 
p.  728.  Α.  ΏΙείπει  ib.  p.  740.  C.  sonst  hinter  einem  zurück- 
bleiben, wie  Phaed.  p.  74.  A.  und  auch  έλλείπεσϋτα,  dann  Ιπι- 
λείπεσ&αι,  Epinom.  p.  978.  B.  Ιμοϊ  μόνω  επελιπε  μη  ώφελεϊσύαν 
τονδε  του  νόμον  Antiphon,  ρ.  131.  Vereinzelt  stehen  hier  νη- 
στενσαι  χακότητος  Empedocl.  ap.  Plut.  de  cohib.  ira  extr.,  wel- 
cher gleichmäfsig  άγνενσαι  (vgl.  §.  49.  f.)  anwendet;  das  Ho- 
merische εϊδεναι  IL  μ.  229.  ο.  412.  und  διδάσ'/.εσίϊαι  π.  811. 
im  Besitz  eines  \ATissens  sein,  ähnlich  Ιδιοπενειν  τινός  Plat.  Pro- 
tag.  p.  327.  Α.  εντνχεϊν  l\hes.  270.  und  das  prosaische  -/Mjoo- 
νομεϊν,  selten  bei  Alten  mit  dem  Genitivus  der  Person  oder  des 
Erbes,  bei  Späteren  auch  in  beiden  Fällen  mit  dem  Accusalivus; 
noch  seltener  χληρον*  των  χληρων  lex  ap.  Demost.  II.  Steph. 
p.  1136.  χληρονο&αι  της  hoojavn^  id.  c.  Eubulid.  p.  1313. 

48.  b.  Verba  des  Herrschern,  der  Unterwürfigkeit.  Dafs 
dies  Verhältnifs  auf  den  Sinn  im  Besitz  eines  sein  zurückgehe 
hat  schon  Apollon.  de  Svnt.  ]).  292.  sq.  bemerkt.  Eine  grofsc 
Anzahl  derselben  nimmt  im  Dichtergebrauch  noch  den  Dativus 
in  seiner  ursprünglichen  lokalen  Bedeutung  (s.  §.  6.)  an,  unter 
Männern  herrschen,  welche  entfernlere  Darstellung  in  ihrer  Na- 
türlichkeit an  die  sonstigen  epischen  Strukturen  jenes  Kasus 
erinnert.  Deutlich  ist  dafür  οααοιοιν  συ  μετ  'Λργείοισιν  «νύσ- 
σεις II.  £'.  94.  und  noch  deutlicher  ελπόμενον  Τοωεσσιν  ανά- 
ξειν  ίπποδάμοισιν  τιμής  της  Πριάμου  ib.  ν.  180.  So  am  häu- 
figsten mit  Dat.  und  am  schicklichsten  άνάσσειν  unter  anderen 
walten  bei  Homer  und  Euripides;  άρχει  ν  (mit  der  Nebenform 
άργενειν  IL  L  200.)  Hom.  Aeschylus  und  Euripides;  beschränkt 
auf  Dichter  in  diesem  Sinne  σημαίνειν,  Hom.  Simonid.  fr.  87. 
Eurip.  Hec.  529.  wie  ηγεϊσΟαι ,  bei  Hom.  einfach  vom  Wcg- 
weiser,  vom  Herrscher  selten  bei  folgenden  Dichtern,  wie  Eu- 
rip. Bacch.  1357.  und  späteren  Prosaikern;  weit  ungewöhnlicher 
κρατεϊν,   das  auch   in   der   einseitigen  Bedeutung  überwältigen 

<l5)    Fuihnlc.    ad    Longin.    p.    400.    I   ist  ων  χοή  bei  Muson.  ap.  Stob.  S.  40. 
WoWl     ad    Demosth.     Lcpt.     p.    238.       p.  234.  extr. 
Vgl,    beim  Accus,    in  Ende.     Seltsam   | 
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(vgl.   $.  18.)    bei   bewährten  Autoren    den    Arrusativus    erhält, 
wie  das  sinnverwandte  περίγίνεα&αι  Herod.  I\.  2.  und  allge- 
mein νπερβάλλεσύχι.     Auf  dieselbe  Analogie    ist    ein« 
Zahl  von  Verben  zurück  geführt  worden,  deren  eigentliche  Κ 
übertreffen  und  hervorragen  ist:  Ν  i  Imlicli  η 

und  öiuffeoeiv,  welches  letzte  vermöge  leinet  disjunktiven  In- 
haltes in  Prosa  die  Verbindung  mit  η  zuläfst;  nächstden  1 
(fsoetv,  eingeschränkter  υπερβάλλεις  ähnlii !  /  ¥  Aristoph. 

Eccl.  1163.  und  das  poetische  πρι 

Cho.626.  coli.  Plat.  Legg.  I\.  p.  -  HcracL  180 

Rechtmässiger  aber  geboren  dieser  Struktur  andere  an,  die  zum 
Theil  auf  einem  vereinzelten  Gebrauch  beruhen,  l•  die 

auf  Substantiva  zurückgehen:  Soph.  Oed.  \\.  579.    mit 

DatPind.  Py. III,  124.)  I  Iristopb.  Veej 

poelisch  und  in  geringerer  Prosa,  wie 

yüv  (dieses  auch  mit  Dal  ipides,  selten 

χορηγύν  Plat  Tbeaet  p.   1  T?>.  I).  i:   ■         [| 

Auf  der    en(  \\    Seite     ist  btwi 

ήττάσ&αι,  wofür  die  Rücksicht   auf  ein   Aktivtrai 
erst  später  gebräuchlich   wird  entbehrlich  ist,   wlbrend  eti 
mehr  Gewicht  gelegt    werden  darf  auf  die  Strukfi 
ντΐ»  τίνος,  welche  bei   Plato  am  rorkonnt,   iam 

Thucyd.  Las.  und  geringeren  Rednern  mit  Xenopbon,   * 
nicht  gani  vergleichbar   ist    die   dem   Herodol  ;  mihi 

iaaova&m  in  \  rtyoc.     An  ivns 

verbunden  worden:  1  ph.    \i.  330.   Pind.  Nem  l\. 

5.  Aristoph.  Nub.  los;,   öfter  Euripides  und    tatiphon 
T)io  Gass.  Bekk.    Vnecd.  j>.   158.    snnderfa 
Demoeth.  c.  Macart  p.  I 
XIII.  p.  589.  B.  xgcenSe&at    1M..I.   Rep.  V.    | 
ποιων  χρατη&εϊς  (wie  ls. 

Aehnlichdem  Homerischen 
λωρ έχπονονμε&α  Legg.  \  III.  p.834.  E.  wie  1 
75S.  bei  dem  auch  y.v  M( 

49.    Die  Adjehthm  nehmen  schon  λ< 
vorzugsweise  den  Genitalis  an.  dl  s,nn 

^_46)  bwpfyH*  J  —  II,;,,.].  .„1  Phaed 

it.   oft    nur   im  Sinne   (iiuL 

entgegengesetttes :  Antiphane*  ap.  Stob.       I 

vS.  .  1.  9.  wti  vi  rovro 

αχβοα  φοαοα»,    coli.  Xcuopfc  ιυ1.  ApoU 


KASUS   DER    SUBSTAKTIVA.       GENITIV. 


171 


des  Besitzes  aufgelöst  werden  kann,  wenngleich  die  Notwen- 
digkeit einer  Auflösung  durch  Präpositionen,  welche  für  neuere 
Sprachen  hier  Statt  findet,  verschiedene  Grade  der  Auffassung 
gestattet.  Nemlich  ihrem  Begriffe  nach  sind  die  Adjektiven 
entweder  absolute,  welche  irgend  eine  Bestimmung  oder  Ver- 
hältnisse zu  anderen  Objekten  durch  die  Genitiv -Struktur  zu 
bezeichnen  fähig  sind,  oder  relative,  denen  die  Beziehung  zweier 
Objekte  auf  einander  in  einer  Wechselwirkung  wesentlich  ist 
und  demnach  dieser  Kasus  einen  natürlichen  Ausdruck  dar- 
bietet. Der  erste  Fall  ist  beschränkt  auf  Bezeichnungen  der 
Qualität,  wie  μέλεος  ήβης,  ευδαίμων  μοίρας,  δύστηνος  κρατάς, 
wiederkehrend  in  der  tragischen  Sprache  und  besonders  des 
Euripides,  in  Prosaikern  aber  sehr  sehen,  Plat.  Phaed.  p.  58. 
Ε.  ευδαίμων  και  του  τρόπον  και  των  λόγων,  und  aus  codd.  Xc- 
noph.  Anab.  II,  3,  15.  Οανμάαιαι  τον  κάλλους  και  μεγειτονς, 
wovon  abweicht  Herod.  II,  38.  καΟαρι)  των  προκειμένων  Grt- 
μψων ,  in  Hinsicht  auf  die  Merkmale  lT).  Relativ  aber  sind 
erstlich  die  zahlreichen  Adjektiva  mit  der  Bedeutung  des  An- 
i/^'fs  und  der  Gemeinschaft  oder  der  negativen  Verhältnisse. 
Solche  sind  deutlich  die  Komposita  mit  avv,  in  mäfsiger  An- 
zahl, wovon  diejenigen  gänzlich  auszuscheiden  sind,  welche 
durch  Gebrauch  oder  Stellung  den  Werth  eines  Substantivs 
erlangen,  wie  σύνδουλος  oder  vollends  ή  σύνοιχος:  sicher  stehen 
σύμφορος  Hesiod.  Theog.  593.  σύντροφος  Soph.  Philoct.  203. 
Plat.  Legg.  VIII.  p.  815.  1).  σύννομος  Eurip.  Hei.  1508.  avu- 
φοβνος  Aristoph.  Av.  658.  συμφυής  Plat.  \^zz.  IV.  p.  721.  B. 
συνη&ης  ib.  V.  p.  739.  Α.  συγγενής  Tim.  p.  7b\  C.  (Plutarch. 
de  frat.  am.  j>.  191.  C.)  σύμι/ηφος  Cratjl.  p.  398.  C.  σύνδρο• 
μυς  Callim.Lav.Pall.  110.  Noch  vereinzelter  sind  die  synony- 
men Zusammensetzungen  mit  ομού,  εν,  ίσος,  αντί:  υμόατολυς 
Soph.  Oed.  R.  213.  όμέστιος  id.  fr.  p.  639.  ομόφοντος  Pind. 
Nem.  VIII,  55.  ομώνυμος  id.  fr.  85.  und  Prosaiker  von  geringer 
Autorität,  während  Ιπωννμος  namensverwandt }  das  mit  dem 
Dalivus  minder  bewährt  ist,  bei  Hesiod.  fr.  17.  Pind.  Py.  I,  58. 
den  Tragikern  und  besten  Prosaikern  vorkommt;  ομόταφος 
Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  p.  359.  Α.  έννομος  Aesch.  Supj)l.  568. 
ενθευς  id.   Einn.  17.   εντυο<[υς  Eurip.  Iph.   A.  289.   ισόμοιρος 


*7)  Aus  Tragikern  Elmsl.  ad  Med. 
996.  Blorof.  gloss.  S.  Theb.  777.  Merk- 
würdig ist  dafs  diese  Struktui  beiden 


Römischen  Autoren  einen  weit  freieren 
Uniians  erlangt  bat. 
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Soph.  El.  87.  ϊοόρόοπος  Thucyd.  II,  12.  αντίπαλος  Pind.  Ol. 
VIII,  94.  άντίφθογγος  id.  fr.  91.  αντίστροφος  PJ.it.  Rcp.  λ  II. 
ρ.  522.  Α.  530.  D.  Häufiger  ist  im  Diehtcrgebraucl  die  ne- 
gative Struktur  der  Formationen  mit  ä  jiriv  ati\  um,  υλο  die  Auf- 
lösung in  άνευ  den  Mangel  desBesitzes  klarmacht,  vorzüglich 
bei  Tragikern:  aroviiojv  Aesch.  S.  Theb.  Κ  <>ph. 

Ai.  321.  άταρβής  Trach.  23.    άπιστος  Philo« 
Antig.  583.  άπανστο^  Eurip.  SuppL  82,  Tro.  131 

atog  Pind.  OL  VI,  H3.  cf.  VII,  108.  lim,  h.  Dian. 

201.  (Plut.  an  seni  ger.  resp.  p.  793.  F.)  ι  g   id.  Ii.  I 

129,  ατλητος  id.  epigr.  ~-  -    Plut    far.   lun.  p.  940.    II. 

aber  im  feineren  Tone  der  Attiecheu  Rede   v.  nicht 

leicht  zu  finden,  λ%η•  bei    \ii>(.    Nub.    1117 
άϋο)ος,  nur  ατψος  ist  allen  geniein,  - 

erkünstelt 48).    Analog  worden  zuweilen  auch  k.nn- 

l>osita  mit  ()/y  konstruirt,    \n  it•  d 
Bemerkenswert!)  ist  aber  eine  ple< 
negativen  Form,  am  meisten   in  «!> 
phocles  und  Euripidee,    bei   jenem   mäfsiger  und  ! 
wie  in  aexw  desto  häufiger   um  de«  aulilh« 

Witzes  willen  bei  Euripidcs.  II«•!.."  Η    ,    117. 

ανίερος  ά&ντων  ntXavmv.   ib.  111. 

πατρός  άπάτορα,   woher  Soph.  Oed.  I 
Λγοζιι  noch  die  alte  d  live  PI 
άπαις  αοαινος  γόνον  und   ähnlich  kommt 
Euripidee,   Herodotns,   Plato 
geringeren  Rednern,  und   anderen   η 
ruht  l'•').   Ferner  istdfe  Oumeitucktfft  ι 
durch  die  Struktur  von  Adjektiven 
che   diesem  Sinne   unmittelbar  sich   anfÖgi 
gikern,  φίλος  und  έχ&ρός  bei Pindar,  j.  !.,•_    II 

E.  >vie  &νχώριος  Symp,   p.  1V>.    B. 
Aesch.  Agam.   101.  ,\  .M   Hij,  j, 

nymi  her.  p.  36.  nicht  Soph.    knt   187 
nen  Substantivbcgiiit    bildet)    wohin 
Plat  Legg.  I.  p,  632.  Ii.  ■   Mcnan 

p.24.:  theils  in  freierer  Anwendung  dei    Γι  igiker,  weh 


48)   Dichterisches    erwähnt    S< 
Melet  »\ti. 

4Ό  Von  der  letalen  Formel  V 


■ 
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bauen  und  sonstige  adjektive  Bildungen  soweit  sie  einer  gegen- 
seitigen Relation  empfänglich  sind,  mit  dem  Genitivus  verbin- 
den; wobei  die  Berufung  auf  die  Accusativ- Struktur  ihrer  Pri- 
mitiven, welche  Neuere  zur  Erklärung  jener  Thatsache  anführen, 
offenbar  materiell  und  unbrauchbar  ist.  Acsch.  Eum.  722.  επή- 
κοος.  Agam.  1170.  πο?.υκανής,  coli.  1157.  Soph.  Ai.  615,  olo- 
βώτας.  Oed.  C.  687.  νομάδες  όεέ&ρίον.  EL  1387.  μετάδρομος. 
Eurip.  Tro.  1302.  τρυγικός.  El.  881.  νικηφόρος,  wie  καλλίνικος 
Phoen.  1055.  El.  1177.  πανδερκέτης,  und  vielfaltig  anderes. 
Dann  hielt  man  diese  Konstruktionsweise  auch  durch  Endun- 
gen fest,  deren  eigentlicher  Sinn  die  Fälligkeit  oder  Neigung 
%u  etwas  ist:  in  Prosa  allgemein  ικος  (daher  Plutarch.  de  def. 
orac.  p.  433.  C.  φανταστικώς  τον  μέλλοντος) >  bei  Dichtern 
?;oiog,  wozu  noch  die  seltneren  auf  ημών  kommen,  ζηλι';μιον 
Od.  L  118.  δηλημων  Herod.  II,  74.  Von  diesen  ist  der  Ue- 
bergang  zum  eigentlichen  Ausdruck  des  Besitzes  nahe:  so  na- 
mentlich or/.εΊυς  (pixtieog)  in  Prosa,  Plat.  Polit.  p.  259.  C.  Rep. 
VI.  ]).  501.  I).  Isoer.  und  Spätere,  schlechter  bewährt  ist  ίδιος, 
besser  ieoog  bei  den  Dramalikern,  Plato  und  vielen  der  folgen- 
den, ωραίος  bildet  mit  γάμον  und  ähnlichem  eine  rechtmiifsige 
Phrase30).  Regelmüfsig  aber  alle  Adjektive,  welche  den  obi- 
gen (§.  47.  48.)  Verbal  begriffen  der  Fülle,  der  Herrschaft  und 
der  entgegen  gesellten  Verhältnisse  entsprechen:  Λλέοςι  πλήρης, 
μεστός  mit  Synonymen,  worunter  dichterisch  ίπιστε([)ις  II.  ι'/•'. 
232.  Archiloch.  fr.  21.  Alcman  fr.  17.  πολυαηφής  Soph.  Oed. 
K.  83.  χατηρζψης  Anacr.  ap.  Ath.  I.  p.  12.  A.  Eurip.  Hipp. 
4G8.  wo  nichts  zu  Sndern;  fi  $  Aetch.  Perss.  805.  κα- 

ταχ&ής  Arat.  101 1.  δασύς  Xenoph.  Anab.  II,  4,  14.  κάλων  λό- 
γων άείνων  com.  in  Bckk.  Anecd.  p.  317.  daher  die  gesteiger- 
ten Wörter  ατός  {πολέμοίο  llias),  άπληστος  die  Tragiker,  ακό- 
ρεστος Aeschylus,  διαχορης  Plato,  seltsam  καταγεγραμμένος  La- 
cian.  Nigrin.  2.  Mit  diesen  verwandt  für  den  Sinn  kundig, 
ϊ-ηπειρος  und  gegenül  ΐπιστι,μιον,  τρίβιον  (wobei  zu- 

weilen  in  leichteren  NeDenbestimmnngen  mit  neutralen  Formen 
der  Accusalivus  steht,  s.  oben  §.  22.),  selten  σοφός  Plat.  Soph. 
]>.  230.  A.  Aelian.  N.  A.  II.  13.  φρόνιμος  Teleclid.  in  Bekk. 
Auecd.  p.  418.  επισταμένως  Archeslrat.    ap,  Ath.  VII.  p.  311. 


50)  oixfloiScKaef.  adDIonys.p.lSG. 
t()<o,Uast.  Eninnti•.   »dEp.  Crit.  p.36. 


>q.    Rh 


Epinietr.    ad  Ep.  \jM.   p. 
l(QO<i  läfst  sich  L. 


als  die  Stellen  Lei  Monk.   ad  E.  Ale. 
75.   Heim,    ad   Seliol.    Aristopli.    Nub. 


995. 


ojtic.io*;  ficrs.   a 


d  INI 


ο  er.  ρ 


426. 
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C.  und  das  Homerische  ειδως,  wonach  zuweilen  Spatere  auch 
Partizipien  bildeten.     Ferner  von  Herrschaft  εγκρατής,  dichte- 
risch κρατερός.  Geringer  sind  die  negativen  Ausdrücke:  v. 
γυμνός,    ίλ&ί'ιτερος,   πένης  Attisch,    gröfctenthcils   bei   Dichtern, 
welche  damit  auch  am  oder  bc  verbinden,  besonders  xair* 
wonach  Plat.  Legg.  Viii,  8.  γάμων  /Λ:  dann  dai 

wohnliche   ήττων,    das   prosaische   itx 
δρόμου  Choerili  fr.  2.  mit  vielem  verein/Allen. 

50.   An  die  objektiven  Erscheinungen  der  Kausalität,  wel- 
che auf  Theil  und  Besitz  zurückgeführt  wurden,  lieh 
eine  beschränkte  R eihe  subjektiver  Vi  dvn 
lockeren  Formen  wechselseitiger  Beziehe  \n- 
näherung  zum  Besitz  oderAntheil  am  anderen  und  di< 
seitige  Stellung  zu    irgend    einem   Verkehr   und   zu   ! 
Abhängigkeit  darstellen,   oder  im  negativen  Sinne  dal  Zurück- 
treten und  Ausscheid'                         all  die  privativ < 
Beiitzei  umfassen.     Die  früh 

erst  als  eine  subjektive  Relation  l•  annl  im  uiten 

gcfiilivHs  absolutus  der  Partizipien,  deren  Eunzelheil  aeai 

Kapitel   ihre  Stelle  linden  werden,    «!  hier 

zu  bezeichnen  ist  all  der   Ausdruck   einci  kausalen  Kombina- 
tion,  der  Ableitung   von   νοι  i:    welchem 
Zweck   der  alle  Name  genithus  consequ  ent- 
spricht   Setze  aemlich  w 
μένσν  ιιον'  ως  ων  iy 
σομένων,  οντω  du                   \ 
aufgestellten  Thatiachen  ans,  an  weh 

Denken  oder  Handeln  folgerecht  anreihen  soll.     Die  allgemein- 
ste Bezeichnung  der   Annäherung  isl  . 

bc//s   iiml  Zielens,    seifen    hei    Sul 

schlichten  örtlichen  Bewegung,  rcgelm  und 

in  einer  gewissen  Mitte  zwischen  beiden  in  otivirten  In- 

finitiven (K.  9,  2.).     Für  jene   isl    (he   bedeuten« 
^χαιίδοξ  Od.  ι/Λ  58.  coli  i  344.  Soph,  Pbüoct  13.  auchi 
späteren  Dichtern  wiederholt;  ι     eh.  Ewa• 

234  wie*  derselbe   öfter  ομιλία  hat;  ι 
Ren•  Λ  IL  p.  521.  J).  und  nach  veränderter  Interpunkti 
δον  Παλλάδος   6Ηας  Soph.  Antig,  1184   woge§ 
αγοράς  bei  Demosthenes  und  περ,   διχων    Irtstoph.  Neb.    1 1<;. 
weit  entfernter  steht.     Von  Verben  dag  ahieher  die 
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einfachen  Andeutungen  für  die  Richtung,  ίπείγεαΟαι,  wie  bei 
Homer,  IL  τ .  142.  "Λρηος,  coli.  Arat.  1021.  ορμαοβτα  episch, 
wonach  oqovuv  Pind.  Py*  X,  95.  vom  Homer  ging  auch  όρέ- 
γεοΟαι  aus,  zunächst  physisch  nach  einem  herüber  langen,  dann 
im  gewöhnlichen  Gebrauch  streben,  und  so  wenn  auch  be- 
schränkter kfkedea  nebst  anderen,  welche  zur  metaphorischen 
Bedeutung  sich  herüber  neigen,  τοξεύει!'  Soph.  Antig.  1033. 
Eurip.  Ion.  1411.  Ίέναι  Soph.  Ai.  154.  Trach.  514.  προςικνεί- 
a&cu  Aesch.  Cho.  1026.  δραμοϋϋα  του  προσωτάτω  Soph.  Au 
731.  wie  in  geringerer  Prosa  levai  τον  πρόύω,  besonders  Ar- 
rian.  Exj).  V,  24,  12.  όαόκεη'  τον  πρόοω.  ib.  25,  (i  άγειν  τον 
πρόσω:  aber  άγγελίης  in  Verbindung  mit  Verbis  der  Bewegung 
bei  Homer  kann  nur  als  Substantiv  gefafst  werden.  Daran 
grenzt  noch  in  klarer  sinnlicher  Anschauung  der  Ausdruck  des 
Anhöre  ns,  poetisch  άκονειν  Aesch.  S.  Theb.  179.  Eurip.  CycL 
119.  häufiger  υπακούει)•,  welches  die  Späteren  deutlicher  ma- 
chen durch  die  Struktur  πρ(κ  τι,  daher  regclmäfsig  ύπ^κοο^ 
(seltener  mit  Dat.  wie  Demosth.),  wonach  Plat.  Critia  p.  120. 
E.  auch  κατηκοο^;  konslruirt;  zuweilen  κλύειν,  Aesch.  Agam. 
1062.  Macho  ap.  Ath.  VIII.  p.  311.  Ι),  νηχουΰτέΐν  11.  ν.  14.  B1) 
Sodann  Wurden  in  einem  gewissen  Umfange  die  bestimmteren 
Formen  des  Strebeus  ausgebildet,  am  meisten  soweit  es  sich  als 
ein  gemüthliches  Verlangen  und  Sehnen  offenbart:  vor  allen  koav, 
das  schon  Apollonius  de  Synt.  p.  291.  darin  verschieden  setzt 
von  (fi'/.εΐν  τίνα,  dafs  dieses  auf  eine  einseitige  Thätigkeit  und 
Produktion  geiie,  während  hutaihu  oder  toav  den  leidenschaft- 
lichen Zustand  eines  gegenseitigen  Affizirens  enthalte;  daher 
auch  αγαπάν  and  arhjyuv  den  Genitivus  nicht  zulassen,  aufser 
jenes  in  verändertem  Sinne  bei  Alexis  ap.  Alh.  VI,  p.  226.  B., 
wohl  aber  das  alle  γλιχεαΟια,  und  Verben  eines  höheren  Gra- 
des, δνψψ  Pind.  Nem.  111,  10.  κι  τταν  Aristoph.  Pac.  501.  ίπι- 
τύ(ρεοΌαι  Lys.  221.  besonders  aber  bei  Späteren  gangbar  κνί- 
ζεπΟαι,  καίεσΟαι,  αλίακεαϋαι,  wo  man  früher  Ηρωπ  zu  ergän- 
zen pflegte  v-);  daher  sich  auch  avsgs&ta&ijvcu  Xenoph.  Memor. 
III,  5,  7.  behaupten  läfst;  ίπιίΐνμεϊν  aber  findet  sich  bei  min- 
der bedeutenden  Prosaikern,  ϊαχανάν  bei  Homer  und  folgenden 
Epikern,  κατέχειν  erst  bei  Späteren.     Spärlich  wird  bei  Verbis 


5  J 


)  UTroxoi/Mi'Heind.  adGorg.  p.137. 
νπήχοος  ElmsL  ad  Heracl.  287.  Für  dm 

Dativiis    bei  yj.ifiv  der   im  Homer  von 
11.0.37.  an  schwankt,   vgl.  Anm.  138. 


ii 


)  Von  diesen  sophistischen  For- 
meln intpp.  Xenoph.  Eph.  p.  255.  sq. 
ihr  erster   Gewährsmann   ist   Herrae- 

sianax. 
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der  Art  ein  Accusativus  bemerkt,  wie  bei  iutmtir  Soph.  Ocd. 
R.  59.  έφίεοβ-ca  ib.  766.  Xenoph.  Memor.  IV,   1,  2. 
Eurip.  Hei.  360.  y/.i/jaOcu  Ps.  Hat  Hipparch.  p.  226, 
χεσϋ-αι  mit  πζοί  s.  K.  5,  30.)    Endlich   wird    ι  -ul- 

lungsweise   abgeschlossen    durch    die    Struktur    von    r 
und  ähnlichen  im  Sinne  auf  ein  Ziel  treffen.     \)\v  meisten  der- 
selben sind  dichterisch,  άντάρ  mit  seinen  Nebenformen,  xi 
und   häufiger  y.voetr ,   τεηιεί:  bum    ist    iudi 

τνγχάνειν,  welches   in  poetischen  Stellen   du: 
Accusativus  annimmt,  wo  d  i  Wort 
Synonymen  absolut  stellt,  wie  dies  eben  f. 
nigen  Versen  desAeschylus  seine  Anwendung  lim 
λαγχάνειν  hat  bei  Klassikern  am  s\M. 

onymik  zuweilen   den  Genitirufl    erhalten   können,    und    , 
diesen,  wie  genauere  Betrachtang  z<  Lf.   in 
dieses  Ycrbum  als  ein  absoluter  Begriff  (< 
hällnils  erlangen)  ganz  natürlich  ι  mit 

dem  Accus,  bezeichnete 

51.   Eine  ändert  rm   der  Am 

der  Begriff  des  Avhlvns  auf  ein  andern  und  ι 
Verwandt  mit  d» 

a&ai  τίνος,  öfter  bei  Herodotus   (wie  aucl 
nisch  i.-t  '  ).  ApoIIon.  III,  3<I7.  und   DioCass.  in  II«  kk.  Am 
p.  164.  ähnlich  dem   r,r,  in  S       .    \i.   U17, 

σου  ψόφου  ι 
Partizips  ^h>  Struktur  w*  1-1 

<V    tyio  OVX  c 

ζην,   mit    Accus,    bei  Aristopl  ibeln;    j 

Initidelctici  oder  km  t  (mit  Acc,  Plat.  Legg.  VI 

I).),  bei  Lysias  und  Demosthenes 

Zahl  der  poetischen   \  I  j 

1059.),  ttU/UV  oder  (mit    \c«.  od     [ 

I,   1-13.),  Tijudrw  (mit  Acc  Eurip.  Ip] 

ist  vereinzelt  bei  1  ur.   Hipp.   1225.   tu 

und  ganz  späten:  wie  überhaupt  bei  im  -hm  in  dcsseJbcsi  Sinnes 

III 


51)   Einon    Versuch 


:rs\u\  r    mit 

Accus.  7.u  anreiten  machte  Il.un.  .».I 
V5g,   p.   762.    dock  mit    Λα 
der  l  Dxelfinglichkeit   >..!<!.       | 
fuhrung,      Uebi  x»il- 


- 

I 
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in  der  x\uffassung  von  Thätigkeit  und  Objekten  für  eine  Leistung 
der  Aecusativus  näher  lag.  Merkwürdige  Eigenthümlichkeiten 
bietet  auch  hier  Aratus  dar:  φράζομαι  744.  έλπόμενος  1100. 
7τε([οβημίνος  766.  (Eurip*  Iph.  Α.  370.  ατενω)  δειδέχ&αι  795. 
928.  doxevecv  813.  (δεδοκημίνφ  ηματοςΐ>ο9,)  beides  verbunden 
907.  sq.  schön  μέλιτος  τε  και  έργων  ει/.ΐσσονται  1030.  sie  mü- 
hen sich  darum  und  trachten  danach.  Uebrigens  findet  sich 
bei  einigen  die  Auflösung  des  Genitiv-  Verhältnisses  mit  περί, 
namentlich  bei  ηοοντίζειν  in  den  Attikern.  Noch  gangbarer 
ist  die  Fortsetzung  dieser  Vorstellungsweise  in  μνησαι  und 
μνηϋ&τιναί  mit  den  Kompp.;  woneben  jedoch  nicht  minder 
die  Umschreibung  mit  περί  als  der  Aecusativus  gilt,  inwiefern 
die  Bedeutung  nicht  sowohl  auf  Erinnerung  führt  als  auf  inue 
haben,  gleich  κρατεϊν  τι>  daher  die  letzte  Struktur  vorzüglich 
für  μέμνημαι  gilt.  Und  zwar  haben  περί  Od.  y.  192<  Hesiod. 
*έργ,  640.  Aesch.  Perss.  327.  unter  Prosaikern  besonders  Plato 
und  vor  allen  Lysias:  öfter  erscheint  der  Aecusativus,  άνα- 
μνησαι  Od.  γ .  211.  Arist.  Ran.  673.  Antij)hon  p.  120.  mit  vielen 
Prosaikern;  άπομνήσαι  Hesiod.  Theog.  503.  Eurip.  Ale*  299. 
Thucydi  I,  137.  ύπομνησαι  Plat.  Phaedr.  p.  241.  A.  Lvsias 
p.  800.  Hingegen  wird  hukap&avea&cut  das  mit  dem  Begriff 
der  Annäherung  in  einem  zu  scharfen  Gegensätze  steht,  besser 
(hn  späteren  Verben  des  Ausscheidens  beigefügt.  Hiernächst 
geht  der  Genitiv  US  auf  den  freieren  Umfang  geselliger  He  eh  sei- 
Verhältnisse  ein,  wobei  die  gegenüber  gestellten  Objekte  in 
der  Analogie  von  Messungen  angeschaut  werden,  und  also  der 
Tausch  und  die  Berechnung  des  einen  für  das  andere  ein  we- 
sentlicher Gesichtspunkt  ist.  Eine  gröfsere  Aligemeinheit  hat 
das  wandelbare  Treiben  des  Handels  und  Verkehres  im  Um- 
tausch für  anderes,  dessen  reeiproke  Natur  eine  Uli ikeh rang 
der  kombinirten  Objekte  zuläfst;  und  λχϊν  daher  bei  mehreren 
Verbis  der  Art  im  Griechischen  und  Römischen  Gebrauch 
der  Umsatz  und  das  Empfangen  als  gleichbedeutend  verwech- 
selt werden,  so  darf  auch  die  Zeitbestimmung,  für  u\u\  an  wel- 
che heran  Berechnungen  gellen  sollen,  auf  dieselbe  Struktur 
zurückgeführt  werden. 

52.  Beschränkt  an  Zahl  sind  die  eigenlhümlichen  Vcrba 
des  Kaufs  und  Verkaufs,  das  weilläuftigere  άμείβεοΟαι,  ΐύλάπ- 
aso&ai,  ώνεϊαοαι,  πρίαα&αι,  αποδίδοσ/Ζαι  und  ihnen  verwandte, 
wie  περιδόοοαι  τρίποδος  Hom.  προικός  χαρίσαϋ&αι  Od.  ν.  15. 

[12] 
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und  ähnliches,  wofür  im  einzelnen   steh  keine  Vollständigkeit 
erreichen  läfsl;  bemerkenswerther  sind  Formeln 
luoOov  m).    Diesen  Begriff  nun  erweiterten  zunächst  die  Dick- 
ter für  den  Ausdruck  der  Vergeltung,  der  in  der  alLcnieincn 
Phrase  τίσασ&αΐ  τινά  moq  oder  τιυ< 

wo   Prosaiker  zuweilen   um   der   Klarheit   willen    wni    hinzu 
setzen.   Aesch.    Prom.   28.   toi  cur 
τρόπον.    Agam.  357.   πολλών   ; 
mifsverstanden  wie  Soj)h.  Oed.  < 
tojv  Ίν.νονιάνων  πάλιν  et  δαίμ 
όέξη  ηατρφφ  Ζην\  τι  ρ.  Ion.  920. 

tojv  χαχών  peryjldsg  <'.).)>  IV, 

199.  άμοιβαδις  <  ι  lien 

II.  /.'.  517.  ο/.<;  ον  γότυ  ; 

Soph.  Ai.  208.     Hiervon  ie  natürl  _  auf 

juristische  Vwhdltnisw  aus,   in  denen  en  itlirhc  I! 

hin«;  als  Vergf  itung  für  Vergehen 
Uuikehrung  die  That  in   einer  I  - 

fsigen  Abschätzung  mit  d<  Icl  wurde;  daher  die 

Form  des  rYotestes   wie   die  Strafe   in   dm  Genitmm   traten. 
Einfach  wie  in  einer  Bestimmung  des  Pn  b.  II. 

Onet.  p.  879 

rUBiovoQt  π/.  fthnlieh  Aristoph, 

r.eel.  694«   τ  In   den    \\ 

und  im  Aristophanes,   zum  Thcil  auch  in  Historikern,   bilden 
regelmaisig  diese  Strukturen  5u 

ff&ah  7  \q%T0  und«/.«  und  ahnliche,  das 

schwächere  ainaü&at  (eigentlich  eins  für  dir  ι  an- 

deren halten.  Arist.  Ph\s.  II.  '.i.\  seltener  un^rnptfi 
Plat.  Lcgg.  \l.  p.  937.  B»):  folglich  in  Verbindungen  wie  diu/ 
ΰβρ$Μ&  κοράνια^  wem  laitanter  Map  binzutrat,  icses 

häufiger  und  nothwendiger  bei  /.r•  >-  ι    .•    im 
yut&<n%  wie  st»  ftAn/v  <mrno«fc  *•):    aber  die  nackte 

Genitiv -Struktur  ohne  Verhum  in  einem   kkt 
nioslh.  I.  Steph.  p.  1115. 

τνριων  ist  vereinzelt    und    der  Sprache    de     Ι  .ι  1  •. 
Sodann  die  politischen  Phrasen  xpiruv  oder 


ib)  EiaselnesSduef.adBos.  ; 
Wyttenb.   Philom.    III.   p.   9&     roll. 


^  I'  -ad  Mmv 
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auf  den  Tod  belangen,  bei  Plat.  Rep.  VW.  p.  558.  A.  κατα- 
ψηφισ&έντωψ  θανάτου  η  φυγής,  und  namentlich  bei  den  Red- 
nern τιμάν  TiVL  δέκα  ταλάντων,  των  εσχάτων,  τον  θανάτου, 
und  τιμώμαί  τίνος  5Τ).  Dieser  Wendung  nun  stehen  die  pro- 
saische Zeitbestimmung  und  die  Abmessung  von  Quanten  gleich, 
welche  als  die  Abschätzung  einer  Thätigkeit  angesehen  werden. 
Herod.  Vif,  187.  ü  γοίνικα  πνοών  ϊχαβτος  r/)c  Vjtaojjg  ελάμ- 
βανε, coli.  III,  90.  Thucvd.  III,  17.  V,  47.  Lvs.  c.  Diogit.  extr. 
Aeschin.  c.  Tiniarch.  p.  14.  Demosth.  Lept  p.  491.  extr.  Her- 
mipp.  ap.  Said.  ν.  "ΐαχχος,  λ\ο  nichts  niitToup  zu  ändern.  He- 
rod. I,  190.   προεαάξαντο   αιτία  ktkfOfß  κάρτα  πολλών.  Thucyd. 

III,  1.  ίμιιείναντες  dt  χρόνον  ov  εΊχον  τα  αιτία,  coli.  II,  23. 
daher  auch  Xenoph.  Anab.  II,  2,  11.  ιζ  αταίϊμών . .  .ovÖtv  ει- 
χομεν  λαμβάνειν.  Dafs  hier  ursprünglich  der  einfache  Gedaukc 
des  Preises  zum  Grunde  lag  zeigen  Lysias  p.  700.  και  τοντων 
ων  κατέλεξα . . .  OVO  αν  το  τέταρτον  μέρος  άν)\λωαα,  und  Thuc. 

IV,  26.  τάξαντες  αργυρίου  πο/.λον. 

53.  Der  vorhergehenden  Darstellung  des  Verkehre«  und 
der  Annäherung  ist  entgegengesetzt  der  Ausdruck  des  Zurück- 
tretene  und  Ausscheidens.  Mehrere  solcher  Verba,  welche  mit 
dem  (jenitivus  die  Entfernung  bezeichnen,  sind  poetisch.  II.  τ. 
402.  Ιπεί  γ  εώμεν  nokkitoio,  coli.  Hesiod.  Theog.  (>69.  ib.  (f '. 
501.  κίε  &νγ*τίρος  ης.  Od.  ά.  18.  πκρνγμέρος  ι,εν  άί&λων,  wie 
(ΐενγω  öfter  die  Dramatiker  haben,  Soph.  Phtloct  10(1.  Kurip. 
Med.  1300.  SoppL  118.  auch  Spätere,  Wvi  Paiisan.  IV,  22,  2. 
und  mit  Üiaqvytlv  II,  2.  prine.  r,s)  woher  ψνγάς δόμων  Eurip. 
Androm.  1055i  EL  209.  φνγη  δόμ&ν  Aetch.  (.ho.  251.  δωμά- 
των ατνγεράν  όοόν  id.  S.  Hub.  320.  βαίνειν  Soj)h.  Oed.  \\. 
151.  (έκβαίνειν  in  einigen  Stellen  Plat  Rep•,  sonst  mit  Are.) 
ΐαταα/ϊαι  ib.  113.  αγειν  Philoct  613.  Xenoph.  Cvncg.  5,  3. 
daher  zweideutig  πα7ς  βεβι,κ  άγων  χ&ΟΨΟς  Kur.  Androm.  1061. 
όρμάαΟαί  Pind.  Nem.  I,  5.  Kur.  Hec.  1011.  μόλε  ..'Ολύμπου 
γυναίων  ίταλάμοη'  πταμενα  id.  Ion.  460.  ϊρχΒά&αι  Arat.  1120. 
selten  πτωααειν  Pind.  Pv.  VIII,  121.  wohin  auch  βίον  περααις 
Soph.  Oed.  C.  102.  gehört.  Noch  einfacher  ist  eine  andere 
poetische  Form,   an  der    die  eigenthümlichc  Kraft  des  Kasus, 


5T)  v.m'niv  Dnk.  ad  Thucyd.  111,57. 
rtunv  Markt,  ad  Ly•.  p.815.  Vf.  Thoni. 

M.    V.    TtHOJ. 

5S)  Daher  wird  der  an  sieh  selt- 


sntnt•  Gebrauch  Diodors  für  nicht  so 
gar  anstölsig  mit  Schaef.  ad  Srhol. 
Apollon.  p.  277.  gehalten  werden  dor- 
ren. Noch  cigenlhümlichcr  \<  li.m.  Ν. 
\.  TX,  61.  Tin"  χφώτος  arjuri^iTcu. 

[  12*  ] 
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das  Ausgeben  von  einem  Ziele  deutlich  hervortritt,  ncmlirh  in 

einer   noch   sinnlichen   Auflassung    dk  Komposition   mit    ι 

IL  ά.  359*  ccvtöv  πολιης  αλός.  τ.  2.2".  hu 

Soph.  Ai.  274.  bei  welchem  manche*  der  Art  ΛΛ\  findet, 

κυνφίζβιν   Oed.  R.  23.   άναχσύφιαις  ib.  21fl  ib.   171. 

άναβώζΗν  EL  1133.  uvedaaur  turip. 

27.  άναχάζετία  i^ciooio  Apollon.  IV,  1241. 

Arat.  1069»  νπανίύτσϋ&ω  Arist  Nub»  901.  *« 

χαιτίζαν  Plutarch,  άνα(7π.λλζι  r    telian  Ν.  Λ      An  Uie- 

fsen  sich  Verben  an  für  den 

ten  auch  mit  dem  Zusatz  einei  Person  für  \>- 

lung  Stall  findet  im  Datii 

Poesie  hinaus.     So  tutet?,  vtuixuv,  II 

μης 's/gytioigt  c£  Odi  τ.    12.  Soph.  Antig.  718.  \ii 

stoph.  Av.   1012.   und   sonst; 

(Plat  Protag•  j>.  336«  G   Xenoph.    Veschin.  I 

avy/oinl•!)'  in  demselben   Sinn••.    \iii!i  I         lil.   priu< 

l\r,  64.  aller  ru.hvrin  lim..  III  oph. 

Cyrop«  VIII,  7,17.  kann  nicht  korrekt  h 

gehören  hieher  Komposita   ihcili   niil 

die  Umwandlung  ausspricht,  doch  nu  mit 

ΐημί)  welchen    die  Bedeutung   di 

dem  Simplex  zufiel: 

weniger  andere  Prosaikt  ι 

Phaedr.  j).  235.  Γ.  und  Spätere,  I  Ml.  Od. 

377.  Spphi  Ai.  250.  nach  altci  I.<  ,|».  Hipp 

l\,  33.  sonst  im  häufigeren  Sinuc  I« 

tivus,  während  μι  Ausnahme  jener  Strukl 

nie  auch  die  medialen  Formen,  \tti- 

scher  Prosa,  ι  q  i  o&at    \  > 

lenden  Gräcität,   WfUvm   bei  Herodotus, 

Demosthenes  eo).     tan  writläuiligsten 

Verben  der  TYeimumg)  Entferma  . 

tisch  μορονν  Eurip«  Ale  '2l.)h 

Ion.  111,  597.  dutxup Acsch. Cho. 28(  l.         11 

59)  Die  ablicheten  dieser  V.  rba  I 
bandelt  VaUk.  ad  Herod.  II,  Ml 

!       I  . 

*θ)  Kompi>.    mit   μα«    Lobeck.    ad       den  will 
Ai.p.  33$.  Von  den  Strukturen  bei  II 

Oiinu,  Ηίΰ-Uoüiu  nidul  Dawi  lYalck, 
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würdiger  αμυνόμενοι  Κα?.νδωνος  ib.  L  531.  coli.  μ.  155.  wo- 
nach knamc&v  unstreitig  von  Soph.  Ai,  360.  konstruirt  ist; 
noch  gewöhnlicher  χωλνειν  und  είηγειν,  dieses  vorzüglich  bei 
den  Tragikern,  aber  in  der  gewählteren  Rücksicht  dessen  was 
einem  zu  Gunsten  geschieht  mit  Dat.  Aesch.  Cho.  564.  wie 
noch  natürlicher  οαιαΧΚαχ&εϊτί  μυι  bleibt  mir  vom  Leibe  Artet 
Ves]).  503.  kühner  Hcrod.  IV,  28.  bei  χεχώρισται ,  aber  klar 
aus  Hippocr.  de  aer.  aq.  loc.  25.  ονδεν  σντέοιβί  άποχέχριται, 
für  sie  giebt  es  nichts  abgesondertes:  dann  in  allgemeinerer 
Anwendung  εγειν  oder  ϊαγειν,  dichterisch  seit  Homer  ίχ&5&αι, 
wie  Arist.  Av.  1335.  dann  επέχειν  id.  Vesp.  357.  Av.  1200. 
und  άπέχειν,  ferner  ttavuv  transitiv  und  intransitiv,  für  das 
letzte  auch  λήγειν.  Hingegen  sind  mehr  prosaisch  χνηίζειν,  άλ- 
λοτρνονν  Thuc  Vllf,  73.  und  bei  Späteren  ηηριγοάγην^  bei 
denen  obgleich  wenig  bewährt  auch  OTyyav  und  xccrcurrijpcu 
vorkommen:  gröfstentheils  vereinzelt  sind  ορίζπν  Soph.  Philoct. 
636.  φνλάσβίσ&αι  id.  Oed.  C.  162.  vermuthlich  auch  Hcraclit. 
fr.  6.  daher  π&ρνλαγμένος  Arat  48.  930,  amtrpvXaaauv  Plat. 
I  _.  IV.  y.  705,  I  .  διίυλαβέϊσ&αί  ib.  VIII.  p.  813.  K.  xara- 
ηραννα/ν  της  uoj  ης  Plutarch.  Themist,  31.  wie  kvSMvcu  Lu- 
cian:  ήχέαατο  της  μανίας  Pausan*  Ν  III,  18,  e\tr.  So  beson- 
dere gebräuchlich  ίλεν&€ρονν,  λνειν,  aizaiha  bei  l'urip.,  αοζειν 
bei  den  Tragikern  und  Uexandriiiischen  Dichtern,  Doch  ist 
bei  den  gangbarsten  dieser  Verba  die  Verbindung  mit  άπό  oder 
l•/.  nicht  selten:  wie  οωΖειν  schon  Homer,  έλεΐ'ι/εηονν  die 
Tragiker  und  Ly-curgus,  huuv  Sappho,  Soph,  und  geringere 
Dichter,  νργην  Aesch.  άπάργεινΈλίτ.  έξείργειν  Redner,  ίρητύ$ιν 
Panyasis  I,  JO.  μονονν  Eur,  Iph.  Λ.  669.  wie  fttr  μόνος  und 
Ähnliche  $.  19.  bemerkte  Adjektiven;  nayuv  Soph.  El.  231. 
Arist.  Ran.  extr.  Plat.  Critia  princ,  welches  alles  in  einer  stren- 
gen lexikographischen  Behandlung  lieh  weitlSufu'ger  auch  über 
die  Prosaiker  hin  ausdehnen  liefse,  Hit  her  ist  noch  λαν&ά- 
νεσ&αί  τίνος  zu  ziehen,  welches  im  Sinne  und  im  vielfältigen 
Gebrauch  dieser  Medialform  nichts  anderes  bedeutete  als  ent- 
fernt von  etwas  sein,  also  vergessen,  wofür  der  Genitivus  die 
alleinige  Struktur  ist,  obgleich  für  tluXav&avertd'ai  als  den 
Gegensatz  von  μεμνησ&αί  ans  Arist  Ν  üb.  627.  Pac.1296.  und 
Prosaikern  einige  Stellen  mit  dein  \ccus.  nachzuweisen  sind. 
Verbunden  ist  damit  das  geläufige  λό&ρα  τινό^  von  II.  t.  269. 
durch   die   bedeutendsten   Autoren  herab,    weniger  λα&ραίως, 
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und  das  entsprechende  χρνβδα  bei  Dichtern,  κρύφα  in  prosai- 
scher Form,  während  von  κούπτίο  rirog  sich  nur  XpWfnog  Eu- 
rij).  Hipp.  154.  als  Beispiel  findet:  von  anderen  eigentlichen 
Adverbien  Κ.  δ,  16.  bei  den  Präpositionen  die-  EU,    End- 

lich den  τυγχάνει*  gegenüber  acfa'/.'uaOcci  und  yttö&rfhn  (sel- 
ten ipevÖSLV  bei  Dichtern,  wie  Arist,  Thesin.  876.),  beide  in 
den  Klassikern  verbreitet:  ipsvodijpat  γνο'ψ/,  das  sich  hie  und 
da  findet,  ist  aufser  der  Verbindung  mit  dem  Υ  nimm  zu  fas- 
sen, wo  γνώμη  nach  mancherlei  Stellen  (Herud.  YJI.  i).  .j.  I\. 
122.  Deinosth,  de  Chers.  j).  101).  \enoph.  ( λτορ.  W  1.  8,  wo 
nichts  zu  ändern)   ijistrumenl.il   zu  fassen  ift,    wtä  An- 

sichten.    Ferner   chun,T«rcir,   mit   Acc    Hund.   VII.    13p.  wie 
τν/üv  τι,  dichterisch  r.urr'/.c/.'U;  auch 
nähert  sich  diesen  Ausdiiicken,    nenn  auch   in  cii 
rung  mit  UbwsQ-ou   und  anderem  (§,  17.;,  mit  .dten  doch  min- 
der ausgezeichneten  Autoritäten. 
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II.     Α  η  h  a  η  g 

zur    Lehre    von    den    Substantiven. 


Unwesentlich  den  Idiomen  der  Substantiv*,  aber  durch  viel- 
fältigen und  ausgebildeten  Gebrauch  mit  ihnen  zusammenhän- 
gend ist  eine  doppelte  Ergänzung  ihrer  Strukturen,  die  El- 
lipsen und  Pleonasmen  für  den  Begriff,  die  Präpositionen  für 
die  Kasus  derselben.  Beide  bedürfen  um  ihrer  rein  prakti- 
schen Stellung  willen  einer  engeren  Nachweisung  des  wirklich 
vorhandenen  und  Schneisen  weniger  als  andere  Ί  heile  der 
Syntax  das  vereinzelte  aus. 


^  iertei  Kapitel. 
Ellipsen   und   Pleonasmen   dir   Substautiva. 

Nach  der  allgemeine!]  Erklärung,  welche  über  dm  Begriff 
und  Umfang  der  Ellipse  Einleit.  3,  1.  aufgestellt  worden,  bleib! 
diesem  Orte  eine  genauen'  Entwicklung  des  Bedeutenden  vor- 
behalten, das  in  ihren  verschiedenen  Klassen  hervortritt. 

1.  Grammatische  Eilipwn,  Die  vorzüglichste  Anschanung 
Avclche  den  am  meisten  verbreiteten  Ellipsen  sunt  (»runde  liegt, 
mufe  ihrer  Natur  nach  die  Vorstellung  vom  Raum  sein,  die 
wir  daher  in  grofscr  Manuichfaltigkeit  dea  Ausdrucks  und  ohne 
das  Bedürfnifs  einer  ängstlichen  um\  ins  einzelne  herabsteigen- 
den Ergänzung  wiedererkennen,  sei  es  int  Gedanken  der  Erde 
und  des  Weges,  des  Hauses  und  des  Heiligtbums,  oder  im 
unsteteren  Sinne  des  ethischen  Ganges  und  Verfahrens.  Zu- 
erst also  bildeten  sich  unter  Voraussetzung  von  γη  zu  selb 
ständigen  Substantiven  mehrere  Bezeichnungen  der  Heimat 
und  Fremde  aus,  rj  oixela,  ι]  φιλία  bei  Xenophon,  r]  nöh 
ι)  αλλότρια,  mit  anderen  in  der  späten  Gräcilät  gangbar,  η 
ημετέρα,  ))  ίμαντου,  >]  iavröjvhci  Hcrodotus,  aber  dies  sowenig 
als  irgend  eins  der  früheren  von  ächten  Attikern  angewandt, 
daher  in  Eurip.  Herael.  111.  Iy.  γης  iuavTOV  aufzunehmen  war, 
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so  im  Trivial- Griechisch  r)  νπαι&ρος,  η  ύπο  τον  ούοο.νυν,  v'ah- 
rend  η  ξένη  und  η   νπεοορία  mehr   als  Subslantiva    sich   dar- 
stellen 61)•     Besser  bewährt,  wenn  auch  nicht  viel  über  Kinzcl- 
heiten  hinausgehend   ist   die  Beziehung   auf  χωρά  und  r< 
jenes  am  einfachsten  anzunehmen  in  der  epischen  Formel  die 
auch  Aristoph.  Vesp.  698.  >viederholt,  >,'   άγρα,  für  welche  man 
die  unüberlegte  Ellipse  &άλαθ0α  ersann;  dieses  in  Od.  >) .  JSBL 
αφ  δ'  εις  ΑΙγνπτοιο,  wonach  auch  die  Lesart  L-  τον     ' 
Herod.  Vi,  28.  vorzuziehen;    sonderbarer  und  durch  den  An- 
klang ähnlicher    Phrasen   veranlagt    ίν  Πυ&ύ  Di 
caeog.  hered.  p.  55.  Thueyd.  λ  I.  ">1.  dir  noch  kühner  ib. 
tov  κατά  ΤΟ  Όλνυπίειον  gcwagl  hat;    dein   lieh   in  Sopk   Oed 
C- 1061.  vergleichen  liefse  roi                               Uach  ist 
mdojVj  gleichsam   δήμο),   Arist.   tq    Τ                       eine    Vu- 
sung   von  πάλι?,   wie   η   «rat*                                                   \u- 
torilät.    In  ungleich  -             d  Umfange  setzte  eich  die  tili 
von  oc/.υ?  fest,  wie  in  εις                                             attischen 
Leben  ε\?  difiacxak  ι                  mm  L 
λάυν,  daher  die  kühne   \erbindui 
rip.  Bacch.  610.:  welches  alles  auch   - 

seit  Homer  gilt,  wobd   jedoch  manches   mIIc  ner  \oi  kommt,   λ*  ic 
Arat.  224.  h>  Jtog  und  Demosth.  c  Ν 
τόνων,  obgleich  noch  weniger  die  rcgelmäfsigc  Stmktui 
Ajiullod.  Ϊ,  2.    Ganz  einfach  bietet  eich  ι   in  Denn 

c.   Macart.    p.   1056.  übt 

der  Zusatz  von  Artikeln  thcils  zur  Pi 
nilivus  gehörig,  thcils  in  Verbindung  beider  Statt,   d< 
zfiglich  im  letzten  Falle  nicht  leicht  Ober  Prosa  hinaus,  d 
bei  Eurip,  Bacch.  lo(>s.  auch  in  dieser  Hineirht  auffallt  i± 
jiguttaioü,  da  selbst  in  Aristoph.  Ach.  1- 
für    die   Erklärung   zweifelhaft    bleibt  s 

wurden  natürlich  auf  dvn  Ausdruck  \ 
thümerti  überhaupt  ausgedehnt,    also    bei  Attikeru   uu 


der     Art 

p.  78.  Scharf,  p.  -4M.  einiges  vom 
Uerodotas  Elmsl.  »d  II«  τ.-.ι  1.  1  11. 

°-)  Im    aUgeiqcincn   koen.    n.i 
gor.   p.    15.    Sclioif.  ad  Βοβ.    j».  •> 

von  den  Eusitxcn  des  Artikel*  Lobeck. 
.id  Phrvuicli.  p.  100.  iq,  Unvericht- 
lich  aber  wenig  beschul  i^t  übrigen* 
eine  frühere  VenmUhung  (Scheid•  ad 


dir   ι.  i 

. 
st  In• η  ' 

du  jünger«  u  und  I  Wör- 

ter  d«.  ι   Art   m«  I« 

. 
•    und   andtrvi  gdhftkcH 
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Prosaikern  wie  bei  Lateinern  eig  -  εν  Τροφωνίου,  λυο  die  Er- 
gänzung άντρυν  unralhsam  ist,  eig  *AnokXi#voq,  etg  Αρτέμιδος, 
>velclie  Wendungen  des  flüchtigen  Lebenstones  in  die  höhere 
Poesie  nicht  eingingen:  edler  war  die  Redensart  £2'  εαυτόν  εί 
ναι,  seiner  mächtig  und  verständig  sein  (Aristoph.  Plat.  Chann. 
p.  155.  I).),  nur  dafs  beim  häutigen  Schwanken  zwischen  die- 
sem und  iv  έαντω  είναι,  die  bewährte  Lesart  nicht  immer  ge- 
hörig ermittelt  ist.  Desto  sonderbarer  klingt  die  Formel  der 
Epiker  und  des  Herodotus,  έν  -  ές  ημετέρου,  welche  trotz  der 
Leichtigkeit  einer  Verbesserung  sich  als  eine  eigentliche  Ano- 
malie und  Yerirrung  über  die  Grenze  dieser  eingewurzelten 
Ellipsen  begreifen  läfst  6J)•  Aber  nicht  viel  geringer  an  Be- 
deutsamkeit steht  die  Auslassung  von  ü()ü^  in  physischein  oder 
geistigem  Sinne  genommen.  Deren  Alter  erweisen  schon  die 
alten  Adverbia,  y,  π?(,  πολλαχ?,,  ταντ/j,  άλλ/j,  mit  vielen  ähn- 
lichen, woran  sich  zunächst  ansclilietsen  πολλά///  καϊ  άλλη  in 
verschiedenen  Relationen,  bei  Plato  (wie  Bfenex  p.  237.)  und 
Späteren,  das  Pindarische  Ol.  VII,  150.  αλλαν  irr  άλλα,  die 
Formel  t?j  re  aXXf  in  Verbindung  mit  και,  weniger  bei  Allen 
(r>)  μεν  a/M,  Herod.  11,  36.  τ7,  dl  aü.[t  VII,  32.)  als  bei  Ät- 
han (N.  A.  111,  12.  VI,  1.  39.  iL);  dann  eine  grölsere  Zahl 
von  Ausdrücken  und  Zusammenstellungen  in  adverbialer  Be- 
deutung: i/ectneo-tij  II.  (f.  367.  8g  γι  μίην  ib.  379.  sehr  gewöhn- 
lich τ))ι>  ταχίατην,  dafür  l•/.  ταχείας  Soph.  Trach.  395.  την  πρω- 
T)tv  und  άπη  ηρωτηςί  häutiger  bei  den  späteren  als  bei  den 
alten  Prosaikern,  selten  κατά  πρωτας  Plat.  Polit.  p.  292.  15. 
sehr  gangbar  κοιΐ'/j  und  Ιδία,  dafür  κατ  Ιδίαν  Plntarch;  τι]ν 
εναντίον  Eurip.  Erechth.  II,  10.  τϊ\ν  ϊμτιαλιν  Lueian.  de  Mere. 
Cond.  e\tr.  την  έτερον  Artst  Veep.  Π7.  ti^  irionv  Arat  17S. 
279.  Ü39.  έ|  έτέρης  id.  571.  ig  αριστεράς  Soph.  Philoct.  20. 
t7j  κάτιο  Plat.  Svnip.  p.  ISO.  J).  κατά  μάνας  oder  χαταμόνας 
einsam,  vereinzelt,  Thuevd.  I,  32.  37.  Plat.  Legg.  IV  p.  873. 
I).  XII.  p.  912.  15.  Menand.  und  oft  die  Späteren;  selten  öia 
πάαι^  Tlnic.  I,  14.  Pausan.  III,  3,  (>.  οι  όλέ/ης  id.  VIII,  16. 
exlr.  εξ  αυτής  (Ιξαυτης)  sofort  Cralin.  ap.  Anliattic.  p.  94.  spä- 

*')  Von  den  vermeinten  Ergänztra-  Coray  ad  Heliod.  p.  199.  dem  SchaeC 
gen  minor  Schaef.  ad  Bos.  p.  37.  n-  uiersl  beutinunte,  welche  Ansicht  ir 
ρό»  Valck.  ad  Herod.  VD,  1/8.  doeb  jcdocli  wie  billig  aufgab  im  ind.  ad 
ohne  Vollständigkeit;  h  ittvxov  ilrm  Odru.  j>.  100.  Offenbar  lag  die  Ver- 
berühr! Herrn,  ad  Vig.  1».  N5S.  ir-iU  laiuchung  \on  ei$  Ιμοΰ  mit  ilq  ij//ut- 
ημετέρου  Wesael.  ad  Herod.  I,  35.  oov  tum  Grunde. 
Die    Richtigkeit    der    Formel    bestritt 
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terhin   ein  sehr  übliches  Adverbium    der  Zeit  "_    in 

Timaeus  Locrus  extr.  ist  unverständlich;  mehr  im  Sinne  des 
Verfahrens  sind  Phrasen  mit  ϊαη  zu  fassen,  ifO  eich  imilHul 
μοίρα  darbieten  würde,    άτεμβόμ  -   Od.  /.    12. 

Soph.  El.  1062.   in  laaty   Callim.  h.  lov.  63.   tri« 
später  Prosa,  άπο  της  ίσης  Thuc.  Ι.  15 

de  Pace  ρ.  61.   ähnlich  έψ    ήηιπζΰί   de    1  Μ.   noch 

weiter  ist  diese  Form  von  Ilerodotus  verfolgt,  bei  ffdehci 
νέης  I,   60.  V,  116.   i£  ΐχηέρης   \.   106.    ι  ' 

vorkommen,  das  letzte  jedoch  eine  genau  _   im  fol- 

genden findet.     Hingegen   und   solche   be  Begriffe  wie 

ή  λεωφόρος  die  Heerstraf«  S  a  ihren 

Synonymen  unmittelbar  als  Substantivs  nnter  der  lei 
aussetzung  des  höheren   Ι  Μ   wrie 

η  φιλία,  7/  πολέμια,  Freundes -Feindesland,   und 
kaum  der  Erinnerung  au  urften;    ι 

alle  diese  subslanlivirlen  Adjektiva  dt 

2.   Neben  dieser  Grundanschaunnf   der  I  Uipsen  bildete 
sich  eine  beträchtliche  An/ald  aus,   th<  il•    für   di< 
des  geselligen  Lebens,  welche meistenthrils  Bube  lissa 
düngen    gebunden    sind,    doch     alle    TOB    KSU    mixI 
Werthe;  andere  in  beschrankter  Meng 
schaftlicher  Kunstausdrücke.    Der  ersten  \ 
in  einem  engeren  Auit istnns  j 
und   besonders   PlatO,    der  auch 

vinmiithig,  aber  i|  ixovCi  I   ähnlichem  wird 

besser  zu   den   vorhergehenden  adverbiascircu 
gerechnet,  und  η 

saannenhange  frei  von  Ergänzung   bej 
Phrasen  mit  ms    dem    Attischt 

Arist.  Vesp.  654.  έ^ι|  ¥  und  Thuc.  \  I    7^ 

μον  (e/ionelrcct,  WO  jedoch  die  im  späteren  aufzuslclh 
sieht  nicht  minder  zuläCsig  ist,  ι 


64)   nolXa/fj   x<u    ikXu   Schief.   λ<1 
Dionys.   j>.   U>7.   cf,  ad  Long,  ρ 
doch  durfte  nicht  geralhen   tean,   nuf 
desselben  Vorschlag  hin  ad  Demosth. 

T.  11.  p.  165.  (cf.  p,  328.)  in  llo.-.cl. 
I,  1.  mit  einen  M> 
r'no  ηηώιι^  ]J(»s.  p.42.  Schaef.  p.914. 
st].   τηι•  ποωΐΊ;ι•  Ύοιιρ.  ad Hcsvch. Τ. ΓΥ. 
1».  13.  WX   Wo»  \Λ  yit.  ad  lMut.  Τ.  Λ  1. 


! 
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mit  dem  früheren  δικάσω  zusammen.  In  festen  Formeln  des 
Attischen  Rechts  δραχμή,  μνριαι,  χίλιαι:  neben  denen  am  be- 
sten ihren  Platz  finden  werden  η  γαμήλια  sc.  &υσία  Isaeus  de 
Pyrrhi  hered.  p.  45.  46.  Demosth.  c.  Eubulid.  p.  1312.  £φ  δλη 
sc.  ουσία  Isaeus  de  Dicaeo^.  her.  p.  51.  und  εκκλησία  in  της 
αυτής  lex  ap.  Aeschin.  c.  Timarch.  p.  5.  xa&'  εκάστην  Dinarch. 
c.  Aristogit.  p.  107.  noch  dunkler  und  unkorrekter  Aeschin. 
ap.  Demosth.  de  Cor.  p.  244.  τραγωδών  τ?/  καιν/j  (gleichsam 
επιδείξει).  In  einzelnen  Zahlbestimmungen,  denen  durch  die 
Sitte  ein  besonderer  verständlicher  Sinn  geworden  war,  ήμερα, 
wie  ι)  δεκά.τη,  selten  η  τρίτη  und  sonst  mehr  bei  Späteren  (nach 
Arist.  Thesm.  86.),  die  mehrere  Ellipsen  aus  dem  gemeinen 
Leben  aufnahmen,  προ  μιας  am  Tage  vorher,  ή  ύστεραία  (sel- 
ten τ/)  uiv  πρώτη  —  τ7,  f  ύστεραία  Arietot  Meteor.  I,  (>.), 
öfter  ι)  ίπιουσα,  doch  wie  bei  den  Allen  nicht  weniger  mit 
ημέρα.  Dann  κύλι'ξ,  aufser  Benennungen  der  Becher,  wie  ή 
Θηρίζλειος,  auf  Wendungen  des  geselligen  Tones  angewiesen, 
μίαν  έλκει  ν,  την  μείζονα  αιτΰν,  vorzugsweise  bei  Komikern, 
wie  Tibull.  II,  1,  27.  Fa/er/ws;  ähnlich  wurde  οίνος  unterdrückt 
in  υ  άκρατος,  πινειν  π  j.vv,  σπάν  πολύν  Kurip.  Cvcl.  569.  573. 
Theoer.  18,  11.  in  den  Namen  der  Weine  jedoch  >veit  später, 
als  υ  Bvßhvog9*').  In  einem  weitläufigeren  Sinne  von  Portion, 
Loos,  Stand,  μοίρα,  befestigt  in  ι]  πεπριομενη,  das  durch  alte 
poetische  Auffassung  sich  zum  Substantiv  gestaltete,  dann  in 
wissenschaftlicher  Terminologie,  η  άτομος  (ähnlich  von  Ab- 
schnitten des  Himmels  Arat.  503.  710.),  ferner  im  I -ebergange 
zur  Bedeutung  von  τάξις,  της  υστέρας  τεταγμένος  Plat.  Critia 
ρ.  108.  C.  weit  härter  aber  Aelian.  Ν.  Λ.  II,  6.  άπεστ),  της 
πρώτης:  η  δέκατη  der  Zehnte  hat  sich  immer  behauptet;  Selt- 
samkeit ist  aus  dem  Titel  auf  einem  Werke  bei  Lucian.  de 
conscr.  bist.  16.  ιατροί•  Γης  των  Κθ¥Τθφόρ**Ρ  έκτης.  Dazu  ge- 
hören Angaben  von  Zeiltheilen,  wofür  χρόνος,  ώρα,  περίοδος 
viel  zu  mühselig  angenommen  werden:  /)  εξάμηνος  setnestcr 
Herodot.,  als  Maskulinum  Xenoph.,  η  τρίμηνος  Aeschin.  c.  Cte- 
siph.  p.  63.  ή  χ'Ηρεία  iSicand.  r;/  τριτάτΐ/  und  anderes  von  je 
einer  siebenjährigen  Periode  Pseudo-Solon  (Arislobul.)  fr.  11. 
η  πανσέληνος  (eigentlich  σελήνη)  Aesch.  Sept.  Thcb.  371.  Ilerod. 

65)    γπ,ιιιη    1)«•ί    Plato    Hcusd.    Spe-  (inrt/itm'  Bos.    Ψ.    rntna  ibid.,  nannnt- 

cim.  crit.  j>.  102.  «πΰ  μιας  Valck.  ad  lidi    η    fatovatt    Hcmst,    ad    Tho.    M. 

Luc.  14,18.    htovoCa  Lob.  ad  Plu-yn.  p.  352.   ig.  xr'/.i;  Bergt  ad  Arist  Pac 

l».  4.    ίοήηη  Dorv.    ad  Char.    i>.  5*57.  IHM.  Metncfc.  ad  Mniaud.  p.  177. 
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wie  auch   ι)  ωραία  anzusehen  (ähnlich   Sappho   fr.  39 
vom  liefen  Schlafe),    das    als  prosaisches  Wort   nicht    für  eine 
hlofs   dichterische   Erweiterung   ans    ώρα    (cf.    Phi 
p.  73.)  gelten  darf,    wonach  Sppb.  Ai.  208.    d  und 

mifsverstandene  της  άμερίας  sich  bildete:  sowie  I 
die  Erinnerung  an  φδη  verlor«  [ech- 

ter Prosa,  wofür  ηοίη  Od.  <)'.    1 17.  und  doji)t/. 
σκιάς)  mit  einem  eigentlichen  Ausdruck,  Menand.  p.  Κ 
Alciphr.  III,  4.     Endlich  /ein,  wenig   merklich    an 
άοιατερά,  άμφοτέραις,   τ/j  tr; 

meinen  Gebrauch  kamen;  wonach  nein 

bildeten,   Plat.  Soph.   p.  231.   C 
μη  (>άΟιον  είναι  οΐί«μνγει\\  und  Phileb.  p.   13.    I> 
τάς  όμοιας,  λ\ο  \  Stelle 

des  untechnischen  χιίρ  tritt; 
aj>.  Demosth.  de  Clor.  ρ.  T)(\.  extr.    - 

Probl.  5,  S.    Wiederum  Bind  ander«  ι  auf 

dichterischen  oder  volkstn 
9ίη%  allgemein  dichterisch 

Pind.  Aiist.  I'.(j.  523.915.  CaHim.  b.  Apt  II.  I  und  mit 

manchen   Seltsamkeiten  Epigramiuatisti 
der  Flüchtigkeit  des  Lebens  sind 
τοΐτΓ«,  ο,βαπη  bei  den  Komikern 
l\an.  697.  und  noch  mehi 

χρυσούς  und  ,    der  korrekten  v 

spräche,  mehr  oder  wenif  und   pleh 

vovnoi  und  ähnliches  (</.*/  und  and< 

καμπύλη  Krummstab  ,>λ  i*    Pli 

όπτης  (πλίν&ον)  Pausan.  1\.  :>.  :>.  ν  ,!,•„, 

Lakonismus    oi    *sol   δαμοσία»  (?  ,.    ΙΙ,ΙΙ. 

(welches  nicht  SO  sicher  zum  Grande   lic.-t   in  Ali«-'  \  |||, 

3.  η/ν  ξενιχην  π  wo  ffi'/.i 

χάρτην  (κοτύλη*)  Hemd.,  sonst  rtl 
eine  mSfsige  Anzahl  technischer  Au 
Verbreitimg  der  streng  wissenschaftlichen  λν 
grufsern  durfte:  bei  Grammatikern  und 

den  Namen  der  Kasus,    συλλαβή   in  Bestnvuuungen  wi. 
ραλ/,γονοα,  ηροςφδία  wie  bei  Uta 

παροιμία,  aber  vieles  wie  it  \ 

nicht;  bei  Mathematikern  in  den  wichtigsten  1  LciucnlarbcsriJ 
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γραμμή  zu  διι'φετρος  (cf.  Arat.  542.),  πλβνρά  für  ?)  νποτείνονσκ, 
γωνία  für  ?)  ooth;,  wie  in  der  Musik  χορδή  für  νπάτη,  ιάαη 
und  so  fort,  namentlich  für  &d  πααών,  wie  schon  Plat.  Rep. 
IV,  p.  432.  Α.:  auffallend  προς  ορ&ην  Aristot.  Probl.  10.  b. 
47.  extr.;  bei  Medizinern  πυρετός  in  τριταίος,  τ*ταρταΖος,  ter- 
tiana, quartana  G6). 

3.  Hhetonsche  Ellipsen.  Dem  rhetorischen  Geiste  der  Grie- 
chischen Sprache  gemäfs  erscheint  diese  Klasse  in  einem  be- 
deutenden Umfange  und  Reichthum  von  Fällen,  welche  auf  eine 
geistigere  Webe  nicht  sowohl  an  feste  aber  zufällige  Ergän- 
zungen sich  binden,  als  den  Begriff  und  den  wesentlichen 
Grundzug  der  jedesmaligen  Phrase  durch  die  Zusammenstel- 
lung von  Adjektiv  und  Yerbum  unmittelbar  zu  erkennen  geben. 
Daher  war  für  die  vorhergehende  Reihe  die  Verhärtung  eines 
Adjektivs  zum  Substantiv  möglich,  welche  nächst  den  früheren 
Einzelheiten  Formen  beweisen  wie  λεοντή,  άλωπέχη,  πάρδαλη, 
κυνη,  deren  Alter  die  Ionische  Auflösung  darlegt,  ohne  dafs 
der  Zusatz  νοηδορα  sich  irgend  nachweisen  lieüse,  sowie  eine 
Menge  von  Femininen  .auf  txtn  ίττττι/.ι,,  μονύιχη,  auch  ohne  rt/r?/ 
gültig  wurde  für  die  Bezeichnung  von  Künsten  und  Wissen- 
schaften. Dagegen  ist  dieses  Idiom  mit  grofser  Leichtigkeit 
durch  die  verschiedenartigsten  Wendungen  von  Homer  bis  auf 
entfernte  Prosaiker  herab  verfolgt  worden,  so  dafs  nur  ein  all- 
gemeiner Findruck  derselben  zu  einem  willkührliehen  Sub- 
stantiv verarbeitet  wird;  woraus  jedoch  einige  Formeln  als  die 
rechtmäßigen  und  bedeutsamen  in  den  Atticismus  übergingen, 
und  mehrere  Adjektivbildungeu  wie  vorhin  zu  Adverbien  sich 
umwandelten,  und  zwar  schon  in  der  epischen  Diktion,  il.  /. 
279.  orig  χ  ίπίορχον  όμόσστ],  und  dreimal  llesiodus,  vollstän- 
dig Ariel  Ran.  150.  haiooxov  δρχον  ωμοβεν.  Adverbial  ib.  ή. 
190.  άμφαδίην  (βυχηρ)  tv/taüt,  coli.  Theogn.  90.  wonach  auch 
Apollon.  III,   97.    herzustellen;   ib.  μ'.  192.   tdi}£  αντοϋχεδίην 


|  «>n<ci<i  sahSchaef.  adBos.  p*577. 
als  Tifun'.•  Loyif  an,  was  mit  dem  Ani- 
schexi  Gebrauch  sich  Dicht  Wohl  ver- 
tragt; auch  χοοιο;  ab  Ellipse  fö 
phocles  anzunehmen  ist  unrathsara,  da 
Öed.  C.  1583,  unnraehr  beseitigt  wor- 
den, Trach.  SO.  dieser  Hülfe  nicht  be- 
darf,  Kl.  1075.  aber  r<)v  utl  In  sbl- 
cher  Verkürzung  an  das  unglaubliche 
grenzt:  s.  oben.  §.  3.  Von  yjin  und 
*tyk    ist    mehreres    zum    lins    beige- 


bracht; fopnj  Leopard.  Emcnd.  18,28. 
παφοψία  Schaef.  ad  Greg.  Cor.  j>.  14. 
1  ebrigens  läfsl  si<  li  aufser  den  obigen 
Ellipsen,  deren Nothwcndigkeitam  imi- 
■ten  einleuchtete,  zerstreut  durch  das 
Bosische  λ  λ  erk  <•ίπ<•  gjröisere  Zahl  von 
späteren  und  schlecht  berührten  wahr- 
nehmen, wenngleich  auch  hier  die  Kri- 
tik wenige  anerkennen  wird;  worauf 
jedoch  an  «lieser  Stelle  nicht  weiter 
einzugeben  ist. 
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(πληγην),  wie  das  öftere  άντιβϊν,ν  μαγίαααί/αι  'χ•:].  Κ.  3.  28.): 
daher  man  wünschen  darf  das  harte  ελόωσι  γαλήνη*  Od.  17. 319. 
durch  γαληνην  zu  berichtigen:  ferner  II.  t.  830.   1  πγε• 

δίην,  und    das  künstlichere  και  τα  uh  %πταχα  πάντα  Α 
qccto   ÖcäZojv,   την  μεν   iar  . ..,  τ    .  —    Od, 

coli.  Plat.  Legg.  V.  p.  715. 1).   Dann  Hesiod  tan» 

'ένειμαν.     In  ziemlicher  Mauuichfaltigkci!  Hen 
τον  %£ίΐ/  (gleich  Μορχοί  i(  [Jnredll  .ntiv  an- 

gesehen wird:    einfacher   VII.    34.    fymp  ,  τη* 

δε  — ,  coli.  36.    Aber  die  weitlänftigsten  Ellipsen  der  Art  ver- 
suchten die  Tragiker.  Aesch.    \_nn.  1053.  ,'// 
ΰχσλή  πάρα  τρίβπν  (τριβήν).  ib.  1640.  ί 
ib.  1387.  τηίτι,ν  ίπενύϊΐϊιομι.    Soph.  Oed.   R.    1300 
μείζονα  δαίμων  των  μαχίσηατ.  Π».  BIO  nie  Plat 

Lcgg.  Vi.   p.  764.    (  .    j,('"''  ider- 

wärls  τετηατϊ/.απ,  'inlirh    der   Efcrodotk  1 1111I 

την  ομοίην  anotöwm  (cf.   \«  N,    \.   \  III.  :s 

Demosth.  c  Timoer.  ]>.  7  in.  mit  den  rodd.  i 

r/i7s  zu  setzen;  so   tristot  I  lli.  \  IN.   13.  extt 

fap  und  Pausan.   II.   IS  2 

rige  Soph.  KI.  107.">. 

auf  die  kühne  Ergänzung 

Aristophanes:  ft)«  p|nt  siii.   ((.dl.  |, 

Plat.  Gorg.   p.   1*>T.   ( 

ππραβλέπονΰ 

μαχηκε  τι,ν  πζυι  τών  κραη*  [wie  Eoweilen  τρίχμ* 

χης)   Ran.  191«    coli.  70.").    rt*n  „  u. 

dieser  Sinn  in  ihn  Verschiedensten  \iimIi  \     | 

(ßapfanm  κολλάς)  hin  »asgebildei  worden,  bei  Pia 

bei  Demosth.  F.  Leg.  ]>.    103, 

sten  Autoren  netmv  καιρίαν  mil  synonymen  V 

anderen  zerstreut:  Pinto  Ipfpa/r *  ntbyd.  ρ 

«λλ/;ΐ'  και  αλλι,ν  cmoßLbwm,   ΙΥ•Ιι< 

πλανημένα,  Lach.  ρ.   IS  Ι.    |).   Γ/  , 

phisten  τ))ν  άπολάουσα*  Idtro  andihnüd 

tWv  ravavria  παραταξαμέρονς.   Xenoph.  .   ft 

R.  Equ.  7,  11.   rar  αυτοφυή  διατροχ  ζ{  ;.   Demosth.   i 
άμψοηρόπλουρ,  id.  I.  Steph,    ρ,    \\2 

Aristot.  Polit.  Vi,  1.  αρχ*ρ  ιη,,Ι -. 

κόπρας  #<Wa  *«/./.(.;  daher   wol   das   dunkle 
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άπομά'ξ,Γ,ς  15,  95.  mit  Vcrgleichung  von  uvaog  πηοςτηίβειν  zu 
erklären,  besonders  wegen  einer  übereinstimmenden  Darstellung 
bei  Aristot.  Rhet.  ΙΪΪ,  16,  4.  ύχληράν  η  μαλαχήρ  μύ'ξει,  Fer- 
nere Falle  verdienen  Beobachtung  67)• 

4.  Volksthümliche  Ellipsen.  Diese  beschränktere  Abtheilung 
ist  nicht  sowohl  als  eine  niedrige  oder  gar  plebejische  zu  be- 
trachten, sondern  sie  weicht  am  weitesten  von  der  Korrektheit 
der  Schriftsprache  ab,  da  solche  Ellipsen  gewöhnlich  im  Munde 
des  Volkes  leben.  Natürlicher  findet  diese  unbestimmte  Kürze 
für  den  Ausdruck  von  Naturerscheimingeii  Statt,  wo  die  dritte 
pers•  singul.  auf  den  Begriff  Ζευς  ursprünglich  zurückgeführt 
wurde,  wie  in  vi(pU,  νει,  βροντά,  άατηαπτει  und  anderen  all- 
täglichen Formen,  die  schon  Apollon.  de  Synt.  p.  101.  de  Pro- 
nom.  p.  28f).  in  diesem  Sinne  fafste;  seltener  waren  έσειαε  vom 
Erdbeben  Thuc.  ϊπη'ξε  es  fror  neben  xariwiftt  Aristoph.  Ach. 
139«  σν0χοτάζ$ι  Xenoph.  öic.vya'lti  Polvbius,  dem  es  an  un- 
geläufigen  Ellipsen  nicht  mangelt.  Daran  schlössen  sich  aus 
anderen  Verhältnissen  des  Lebens  an  σημαίνει,  ίοάλπιγζε  Xe- 
noph. Anab.,  wie  brijQV^lhti  demselben,  avaywiaeTai  Dcmosth., 
ritv  τρώι$ζαν  }]x   tyojr  (d  ap.  All».  II.  p.  60.  A. 

wie  schon  Od.  ff'.  142.  Oxhv  rt  πεη  ου'οχυεήι :  dann  υεμίμη- 
T((t  (ο  όνομστο&έτης)  Plat.  Cratyl.  ρ.  III.  Β.  χόψρ  Nicand. 
Ther.  150,  βι)  Aber  gröfctentheile  kommen  hier  Sprüchwörter 
oder  sprüchwörtliche  Wendungen  vor,  denen  seltner  mit  Be*- 
wufetaein  rhetorische  Aposiopesen  zum  Grunde  lagen,  da  das 
meiste  der  Art  sich  entweder  auf  Herkommen  gründet  oder  auf 
die  Voraussetzung  einer  demonstrativen  Geberde.  Die  letzte 
gehört  der  Natur  der  epigrammatischen  Dichtung  an,  in  der 
bei  der  Anschaulichkeit  der  erwähnten  Objekte  es  hinreicht 
r6vS  avi&tpct  (τον  ατέφανον)  zu  sagen:  welche  Auslassungen 
in  der  Anthologie  und  in  Inschriften  hSufig  sind  ••).  So  das 
Lakonische  η  τ«ν  η  ini  ruy,  das  Apophthegma  bei  Plutarch. 
de  cohib.  ira  p.  456.  F.  αϊχε  ταύτα»  (top  πυλιν)  έξίλω,  und 
eine  Reihe  von  Sprüchwörtern,  di  ohic(^  (λόγχης)  δραμέΕν, 
ατά)  χαταδνομένης  (νεως)   δ,η  αν  Iteftpg  κέρδος,   όΐς  προς  τον 


60  DI«-*  Bearbeitung  dieser  cllij>tl- 
srhen  Form  -<•1»ι  nicht  über einselneEr- 
Lauterung  von  Phrasen  hinaus,  wie  ron 
^'■>Γ,'ή  Ast.  ad  Lefg.  I».  433.  bei  rtaUl» 
insbesondere  ond  ähnlichem  Leopard. 
Emend.  5,  5.  Valck.  ad  Phoen.  1410. 


Von  HerodotS  Gebrauch  Scbweigh.  ad 
1,   109. 

<>*)  ElrosL  ad  HeraeL  8-30. 

69)  Berührt  von  Heusing.  ad  Plu- 
tarch.  de  edne  pner.  j».  191.  Brunck. 
ad  Anal.   T.  111.  p.  2G7. 
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αυτόν  (λίβον)  τοϋτο  St  ουκ  'έατιν  ϋοφον   (doch   bei  neerta  κι- 
vüv  ist  nichts  zu  ergänzen),  τον  αφ  αράς  (γραμμής  /./»Vor  κι- 
vüv),  την  απ    αρότρου  (αληγην)   Pausan.   VI.   10,   1.   und  viel- 
leicht im  berühmten  Ausspruch  des  Rhodischcn  Steuermanj 
aül  ώ  Πότεκ)αν  irji'/i   ότι  όρ&άν  [tot*  vam  .    Oefter 

tritt  jedoch  diese  Kürze  der  Sprüchwurter  für  die  Yerba  ein. 
Endlich  in  Formeln  der  Betheuerumg:  προς  tpiXdov  Plat  Ju- 
thjj)hr.  p.  6.  B.  und  sonst,  n,  τ<>ν  φίλιορ  Phcrecr<  ap.  Suid. 
ν.  ({ίλιος>  am  merkwürdigsten  aber  in  Iches  im  mä- 

fsigen  Gebrauch  des  Attischen  Lebern   mit    einej    patl 
Aposio])csc  eine   erhabene   Versicherung    bilden  sollte,    d 
schon  von  Ariet  Λ  esp.  (  nf  raeh  die  ■ 

verstandene  Stelle    Av.    1  12. 
häufiger  haben  die  Späteren  die  ι 

gebildet,    wie    am  h   vat  μ  .Υ    \.    III.    1!>.    IV 

Jm  Hesyebius  ist  noch  das  vereinzelte 
wahrgenommen  worden.    Auf  dk  verkehrte  Anwendo 
eher  künstlicher  Wendungeu  sich  dci   n« 

des  Ariet  I•  (|.  792  ι  70). 

Γ).    Pleonasmen  \  In  den 

sieh  nach  einer  früheren  Heim  ι  kung   'Ann 

schiedenes  Ueberhangen  von  ^  α  noch  dk  |rssnssn- 

tische  Strenge  der  Ellipsen  nachw ci  πι  periphi 

und  erweiterte  Darstellungen  ciul 
am  passenderen  Orte  (K.  1.  3.   l 

den.    Wie  nun  andei 

οι  TTonjai  τε  κ«ι  Σογοχλής)  in   1  ilmng  in  . 

ander  besteht .    so   giebl    *  in   periphrastischer    I  mit 

einer  gewissen   Anschaulichkeit   die   <  lmli\i- 

duum  su  grammatischer  Einheit  verschmolzen.  S  bmv 

bovioiv  αϊγνπιοϊς,  αυσί  x<  \  n- 

onyme   Formel    γαίψτη    νηψψί^    Od.  t    391.  Bsp. 

p.  197.  C):  welches  von  den   i\>!  Dichtern  am 

ausgebildet  worden,  >>ie  namentlich  in 

τον'1).  Ariet  Av«  1249.  πορφνοί  nd. 

Ther.  88ö.  Ο-ηοος —  ι  \\.  η.  7(Ki 


70)  ^iOs  y»X/oii Musgr.  *d  Eur.   \n- 
drom.   (>0t.    μη   im    vielfach   η 
wiesen  nächst  Tonn    \<>n  SchaeT    ad 

Bos.  ρ.  l^i.  sq.  Yalrk.Cillim.   r.  U 


llv 
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αλωπέχων.  Herod.  II,  71.  ξνητά  ακόντια.  VI,  75.  μανίη  νουαος. 
ΛΉ,  64.  αξΐναι  ααγάρεις.  Nachgeahmt  und  wol  auch  verkehrt 
von  Späteren;  Pausau.  IX,  2.  νόαυν  λύοσαν,  seltsam  ib.  19.  extr. 
γης  κεραμείς.  Aelian.  Ν.  Α.  III,  13.  άνεμοι'  ονρον.  Ben  Attikern 
aber  (denn  σκάφος  όλχάς  Eurip.  Cycl.  503.  das  besser  hieher 
gezogen  wird,  ist  komische  Wendung)  war  eine  freiere  Anwen- 
dung dieser  Breite  fremd  geblieben,  daher  βατράχου  γυρίνου 
Plat.  Theaet.  p.  161.  D.  (ranae  rubetae  Propert.  III,  4,  27.)  be- 
merk enswerth  bleibt.  Solche  Zusammenstellungen  mufsten  sich 
ursprunglich  auf  den  Prädikatsinn  zurückführen  lassen  (vgl.  K.  3, 
26.),  den  am  ungezwungensten  pleonastische  Verbindungen  mit 
Adjektiven  darlegen:  γρηϋς παλαιή  Od.  r'.  346.  auch  mit  πάλαι• 
γενης,  selbst  11.  ρ.  561.  γεραιΐ  παλαιγενές,  wie  Pausau.  VIII,  11, 
2.  γέροντος  παλαιού:  dergleichen  sich  frühzeitig  in  herkömmli- 
cher Abundanz  auch  ohne  Rücksicht  auf  eine  Analyse  festsetzte, 
wie  παΙς  χόρη,  ϋ-ηλειων  κορών  und  ähnliches,  zum  Theil  auch 
bei  Prosaikern,  Λι ist.  Lys.595.  Theophil.  ap.  Ath.  XIII.  p.  563. 
A.  Plat.  Legg.  YI.p.  761.1).  VII.  p» 817.  I).  παιδα  χοϋρον  aus 
Nicander  Anton.  Liber.  17.  "vereinzelt  ist  dagegen  ϊΟιωτα<  χειρο- 
τέχνας  Thucyd.  VI,  72.  Daher  habea  die  Pleonasnien,  welche 
lur  Bestimmung  eines  absoluten  Begriffes  noch  einen  analogen 
Zusatz  machen,  nicht  anslölsig  sein  können:  11.  δ '.  321.  αίχμας 
Öy  αΙχμάσαουοΊ,  wie  οινον Ιροινοχο&ντζς  Od.  ;•'.  472.  sonderbai 
in  Aristoph.  Avea  &υράβαι  &ύραις613,  πεπυλωται  πνλαις  1158. 
öirpoop  δκρροφόρει  1551.  klarer  bei  Herodotus  μιγί&ιι  μέ/ας, 
im  Gegensatz  von  μιχρόςΛ  das  Pausauins  oft  nachahmt,  und  παι- 
δαγωγυς  ιών  θεμιύτοχλέους  παίδων  VIII,  75.  Aber  mau  ging  in 
diesen  Häufungen  noch  weiter,  und  verband  Subslantiva  oder 
Yerba  eines  besonderen  Begriffes  welcher  allmälig  ei  loschen 
war  mit  widersprechenden  Erweiterungen,  die  gleichwohl  nächst 
dem  Epos  von  keiner  litterarischen  Gattung  völlig  ausgeschlos- 
sen waren,  wenngleich  sie  wegen  ihrer  witzigen  Farbe  vorzüg- 
lich den  Komikern  zusagten.  Empcdocles  v.  286.  ώοτοχέϊ  μα• 
χρα  δένδρεα  πρώτον  έλαίας,  gebiert.  Eupolisap.  Antiattic. ρ.  Hl. 
βουχολεϊσ&αι  αίγας  (wie  ιηχοβονχολοι  und  bei  Späteren  Ίππο• 
χόμος  τών  χαμηλών),  Aristoph.  Eq.  2S9.  χννοχοπηαω  σου  το  νώ• 
τον.  Pac.  718.  χάδενδροτόαηοε  το  νώτον.  Ran.  1106.  τυροπώλη• 
ααι  τεχΐΊ<ν,  die  Kunst  kleinmeisternd  taxireu.  Soziierst  bei  Ho- 
mer νέκταρ  έφνοχρει,  bei  Herodotus  ro7c  οχέλεαι  χειρονοιιεϊν, 
später  πύργον  οϊχοδομεϊν,  φυτοςργος  -/.κοπών,  bei  Plutarch  χοεο 

l  13  ] 
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y.onüv  τον  λόγον  die  S  rhu  ld  fordern  η  ir  der.  Red«  >l  reichen,  τί,ν 

πλενοάν  ΰνροχοπωΐ'  7i)•      N  (m    «ecni    wrsrhiedcncii  Gl 

punkte  aber  ging  die  paraphrasttzche  Dez.  ϊ   rot    Nassen 

und  Terminologieen  für  den  Umkreis  irgend  eu 

in  einer  relativen  Satzform  mit  einem  Verbnm  des  Prädizireui 

bestehend,  weiche  sich  vom  lockeren  Umfange  der  Pleonasmen. 

bei  der  Breite  welche  der  Ausdruck  für  dir  einfachste  Voresei- 

hing  annimmt,  nieht  ausscheiden  lälsl.  IL  /.'.  7Γ>7.  - 

νίής  y.cu  'Λλδίοίβν  ev&a  xelui  tci.  Soph.  Oed,  R.  1  151. 

αλλ'   ;'a  με  vcdf.ii'  oo:<^n\  hf&a 

63ί).   γ;χ7ϊ;γ  KOpOf 

coli.  Pinci.  Nt  in.  I \.  !)7.  Gratin.  ap.  Suid.  λ.  Plat 

Ural  vi.  j).  121.  Λ.  μάλλοί 

ovouuarm'y  roll.  Svinp.  p.  207.  D.     So   Xeuophon,  ι  n.  1, 

6,  πάντα  ννάγων  am 

einfachsten  ib.  (>,  12.   ι 

/>ο^  «)'»J(>.  Apollon.  I.  2  Di 

τρην  y.'/.noraii•,   roll.  2-"J7.    II.  671 1    IV    115.    ironiil   einige    \«hn- 

lichkeil  hat  Callün.  h.  Üian.  173,    NN  •  und 

zwar  nicht  ohne  AHrklation.  >\i<   I  VI,  20  fi  ll< 

gen  ist  einsig  \on  rhetorischei  laJNStsnlisigkeit  die  r 

Substautiven,  zum  Theil  auch  mit  dem  W  Prono- 

mens,  abzuleiten,  wodurch  Prädikat  und  Objekt   in  eine  bedV 

same  und  BOgar  wfirderolle  Kückbczichtiti; 

in  einem  mehr  pleonastisciien  Sinne 

die  Satiglieder  in  dieser  Weise  nur  leicht  med  schlicht 

Theogn«  I.  -  ii|>.  Iph    l  .  _   ■ 

.lyctuHidViu  rtat  neu  K'/.vrc.ti  Hec  1047 

-/.((Otiten ■  (-)nyy.ci  x«i  y  cf.  Hipp.  1  I    Soph.  Vnt.  2 

στνφίος  Λ7.  yu  y<  89,  r  <j  & 

άνευ  χιτώνος  οντά  τηλιχοι 

μον  ήξίωσας,   coli.   Pind.    IV  l\.  princ    Isth.  I\  .  .">.  g    l»|.it. 

Phaed.  ρ.  88.  Α.  nachl  ,  u  m  In 

bei  Deinosth.  c.  OUmpiod.  p.  1172.    e\tr.  erscheint.     Arhnlith 

Lysias  c.  Andoc.  p.  2(»t>  nach,  t\lr. 


7-)  Von   utyüht 

Paiis.m.    II,  34,    11.    Di»•  n.'irli.sU  u   m-Ii- 
sameren  Pleonasmen  •>ίιι<1  am  genane- 
sten  von  Valelcenaer  behandelt : 
not  ad  Di»»n\s.  Periaf.  ί•Μ7. 


9%. 

■ 
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Fünftes  Kapitel. 
Lehre   von    den   Präpositionen. 

1.  Allgemeine  Uebersicht  der  Präpositionen.  Nachdem  das 
Prinzip  und  die  Selbständigkeit  der  Kasus  aus  dem  inneren 
Zusammenhange  ihrer  Strukturen  dargethan  worden,  so  ergiebt 
sich  unmittelbar  für  die  Auffassung  der  Präpositionen,  dafs  sie 
nicht  konstruirt  sondern  mit  den  Kasus  verbunden  werden, 
dafs  sie  als  besondere  Nebenbestimmungen  zur  Klarheit  ihrer 
weitläufigen  Verhältnisse  zu  betrachten  sind,  und  keine  Struk- 
tur erklären  können,  weil  sie  keine  besitzen:  womit  die  frü- 
here mechanisehe  Ansicht,  welche  sie  als  Ergänzung  für  jeden 
schwierigen  Gebrauch  der  Substantiven  verwandte,  in  sich 
selbst  zerfällt.  Als  indeklinable  Bestimmungen  aber  für  einen 
anderen  Redetheil  müssen  sie  Adverbien  sein,  und  diese  ihre 
ursprüngliche  Stellung  erw  eist  nicht  nur  bei  mehreren  die  all- 
gemeine Sprachenvcrgleiehung,  wie  άμορί,  ανά,  '/.ατά,  νπό\  son- 
dern noch  deutlicher  die  sichersten  Andeutungen  in  den  älte- 
sten Denkmälern  der  Griechischen  Litteratar,  zum  Theil  auch 
in  den  Allischen  Dichtern  und  Prosaikern.  Die  allen  Gram- 
matiker selbst  sind  hier  beim  ersten  Vnhlick  stehen  geblieben, 
da  sie  den  Stoikern  folgten,  welche  in  ihrer  Verarbeitung  der 
Aristotelischen  Lehre  von  den  cvvtiiauiji  als  einem  dritten  Re- 
detheil (Di ony s.  de  Comp.  verb.  p.  18.)  den  Namen  τταοιΊετικοϊ 
σύνδεσμοι  (Apollon.  de  Synt.  ρ.  305. 319.  Priscian.  11,17.  XIV, 
18.  coli.  Ouintil.  1,  i,  19.)  aufstellten,  worüber  auch  Tryphon 
neoi  προ&έσεων  (  \pollon.  ρ.  323.)  nicht  hinausging.  Erst  neuere 
Forschungen  haben  die  Mängel  der  gangbaren  Vorstellungen 
in  ihren  zahlreichen  Widersprochen  aufgedeckt.  Nun  bezeugt 
den  Ursprung  der  Präpositionen  sogleich  die  häufige  Trennung 
derselben  von  ihrem  Ycrbum  in  der  Zusammensetzung,  welche 
in  der  Homerischen  und  überhaupt  epischen  Poesie  Tmese 
heilst  und  sogar  eine  Tonlosigkcit  der  Partikel  (άπο  ttc.tol  φίλφ 
δόμεναι)  nach  der  Lehre  einiger  Grammatiker  zur  Folge  halte: 
da  doch  in  der  älteren  Zeit  nur  von  lockerer  Nebeustellung 
zur  sinnlichen  Anschaulichkeit,  nicht  von  geschlossener  Kom- 
position die  Rede  sein  konnte:  daher  die  folgenden  Autoren 
diese  Freiheit  der  Vuilösung  sehr  ermäfsigten.  Noch  auffallen- 
der aber  würde  sich  ohne  richtigere  Ansichten  die  Beobachtung 
darbieten,  dafs  die  Präpositionen,  deren  Bedeutung  unveränder- 

[  13*] 
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lieh  dieselbe  ist,  mehrere  Kasus  anzunehmen  fahii:  sind,  wah- 
rend einige  auf  eine  Struktur  beschränkt  bleiben;  ferner  die 
Thatsache,  dafs  diese  Wörter  in  einer  Häufung  neben  einandei 
und  aufser  der  Struktur  vorkommen;  und  dals  nullirh  Präpo- 
sitionen mit  Adverbien  zu  festen  oder  trennbaren  Formeln  ver- 
schmelzen, zwar  von  sehr  an  gleichem  Werthe,  doch  (heil  η  < 
von   hohem  Alter   und   durch    vorzügliche   Α  gemehert, 

welches  für  die  Lateinische  Sprache  weniger   *1»i   Kall  i-t 
vor  anderen  bewährt  ύςαΰθχς  (zuweilen 
Ιττι  μάλλον-,  taoneben  ein«  inzelhet- 

ten  sich  behauptete,   wie  Pitt  Tim.   |> 

Aeschin.  c.  (fcs.  ]>.  6'  p.  V,   1,25 

mulhüch  herzustellen  mer  die 

beiden  Partikelformen  des  Herodo  ^N  < 

\]]\(\  μίχοί  ov  !.  18L         \  •'         im  Sinuc  von 
während  μίχριον  Thuc. II,  21.Plut.iuui  ~       Vi 

teor.  II,  3.  de  iiisomn.  2.  den  einfachen  Vuscl  Konjunk- 

tion daisteilen:  dann 

λον  Aj;olloi).,  der  Buffallendei  II,  631 

Eirund.  ΊΊμτ.  818  VII,  9 

erlaubte  sich   daher  auch  mit 

Präpositionen  zu  trennen   oder   d 

kein   zu  dehnenj   iti<  :<i  Komiken 

(vergleichbar  dem  m  bei  Luk  i  tuollon 

doch  böN  ο. 

2.  λ\  ichtiger  und  ai 
her  adverbialen  Bedeutuu  Κ 

niern  in  einer  Anniherui  fern  nemlich 

die  Ergänmin  liegl      M( 

dies  die  Stimme  durch  eine  Ihm 

bezeichnet,  II.  ;  .  2(>S.  (.,,j 

ης,  coli.  r/.  I6i 
ob./A'  πάντα  ι  l•/.  dt  δ\  '  •        .  ι  mn 

gleichen   einer  Verkürumj   «.:  me  II. 

κατά  uiv  δοΐιχύηαοι 

tsnida  xca  tgvqkilucev:  und  b<  i  ||.   111. 

χατά  μίι•  tpttyUw  τους  •  \  . 

dienstlich   sind 
n.-Ti    Ι  η    von     II 

Iij.m'    D,    l'i-%   i»jq.    de    cni  *^J 

.  ρ    Il().   >q«j.     Die  Verbind  \ 
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81.  χσ.τάμίν  ώυραν  Φάληρον,  χατά  öh  της  άλλης  παραλίης  τιολ- 
λ&νς  δήμους:  coli.  YJII,  3ο.  IX,  5.  Episch  ist  auch  die  Nach- 
stellung der  Präposition,  &ρώύχων  έπι,  wofür  die  Deutsche  Fle- 
xion der  Komposita  eine  gante  entsprechende  Analogie  darbie- 
tet ""').  Die  einfache  Tmese  hingegen  ist  von  Attikeru  aufs  er 
den  lyrischen  Gesängen  und  (nächst  dem  erwähnten  lonisnms) 
selbst  von  Herodotus  nur  da  zugelassen  worden,  wo  die  Schei- 
dung durch  eine  schwache  Modifikation,  wie  sie  meistens  eine 
enklitische  Partikel  oder  Vronominalform  ciebt,  geschehen  kann, 
so  dafs  der  Kindruck  eines  leicht  bedingten  Kompositum  ent- 
steht. Regelinäfsiger gilt  dies  vom  dramatischen  Gebrauch:  i\v 
βνς  έχων  Aesch.  fr.  109.  vereinzelt,  schlichter  Perss.  155,  άμφϊ 
dt  χνχλονντο,  u)ll.  Cho.  900.  hänijg  beim  Kuripides  ex  τυι  rrt- 
πληγμαι,  'ix  τοί  με  τήξεις,  i|)h.  Α.  1353.  öl  αρ  υλωλαμίν,  Iph. 
ϊ.  1371.  ως  §νιι  τ  άπεΜΗϊν  χαϊ  ξυνααοχαμεϊν  μέλη,  vennuthlich 
EL  1121.  αν  αν  ύυ  ζωπνρεις,  und  so  Αι  ist.  Pitit.  o'ö.  άττό  n 
ολώ,  Nub.  798.  cn)  γαρ  ολονμαι,  coli.  Αν.  15Q6.  Scol,  ap.  Ath. 
\V.  ρ.  695. 1).  συν  um  πϊί'ξ,  αννήβα,  avrina,  σνατεγαιηγόρει, 
üvv  hol  μαινομίνφ  μαίν*ο,  ανν  αώφρυνι  οωφρόνει.  ίοη  Chius 
ap.  Ath.  XIII.  ρ.  604.  C.  άπα  xoiwv  φύσησον.  Die  Stelleu  des 
Sophodes  aber  sind  von  solchen  Tniesen  völlig  ZU  trennen, 
aufser  wo  δί  ciutritt,  wie  l•/.  <)  ηύα  Trach.  565.  coli.  EL  299. 
71b\,  und  aus  dem  Satyrspiel  Αχαιών  Συλλ.  I\.  δια  χάρα  re- 
μών.  Dem  Herodotus  dagegen  sind  dergleichen  Sperrungen  als 
einem  lonier  bei  weitem  geläufiger,  vorzüglich  mit  den  Eiu- 
schiebselu  r«  und  ων,  ανά  τε  ίδραμον,  y.az  ων  töi'a:-,  uzra  <)it 
βουλεύεαι  VII,  12.  aber  άπυ  πάντα  τά  χρήματα  άγων  VII,  164. 
wo  die  Präpos,  gleichgültig  eiugesohoben  alles  Kachdrucke  ent- 
behrt, ist  aus  i\cn  eodd.  mit  \\  eglassung  des  από  tu  berichti- 
gen; manches  hiervon  .ahmten  die  Sophisten  nach.  Sonst  darf 
in  Attischer  Prosa  nicht  leicht  diese  Freiheit  angenommen  wer- 
den: Thue.  III.  13.  ui]  Sl)>  χαχως  noulv . . .  άλλα  ξυνελευ&ερονν 
ist  um  des  antithetischen  Gewichtes  willen  im  adverbialeu  Ver- 
stäudnifs  des  ξύν  gewagt  worden,  Plat,  Phaedr.  p.  237.  Α.  ξνμ 
μυι  Χάβεΰ&ε   ist  das  Wort  eines  Lyrikers,  Gorg.  p.  520.  A.  tu 


'  1-)  Berultrt  von  Reis.  <1<ι  acc.  incl. 
ji.  38.  Von  der  Nachstellung  Ruhnk. 
ad  CaUim.  I,.  \v»\\.  50.  Ep.  Crit  11. 
j>.  '2*21.  Hier  würde  »im•  nenere  \n- 
siclit  (nnclisl  Valissins  l»<i  Abreach.  ad 
Aeschi  1.  p.  464.  Schaef.  ad  Gnom. 
[».  361.  ad  Demosth.  1.  j>.  246.),  da& 


rms  einem  vorhergehenden  Komposi- 
tum die  Ergänzung  einer  Präposition 
mdglirh  sei  {m  mir  /*  y.ai  (faynr,  i/.- 
[)or«t),  iln  e  eigentliche 
Stelle  finden,  wenn  nicht  das  meiste 
der•  'ui  < tm  für  Spätere  eine  yewiise 
Sicherheit  hatte« 
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ποιηβας  ταντην   τ?)ν  ενευγεαίαν  άντ    ευ  πείνεται    beruht   mehr 
noch  als  des  Thucvdides  Neuerung  auf  der  inneren  Unmöglidt- 
keitfü  unizuslellen,  welche  Begründung  nicht  auch  für  J)em< 
de  Chers.  p.  105.  αννενττεπονιΊότων  ^ilt,  zumal  beim  kcn 

der  besseren  Handschriften  ~rr).  Vielmehr  erkennen  die  Atti- 
schen Prosaiker  (abgesehen  von  Idiomen  wie  K,  3,31.  (>.  10.) 
eine  Trennung  der  Piaposition  vom  Kasus  durch  !iere 

Partikeln  an,  yh,  μεν  und  δέ  auch  aufscr  der  Prosa,  sehr  ein- 
fach '/.αϊ  in  einer  Steigern!  nders  bei   m/in,  "ie  ll< 
toy.  752.  im  '/.ru  T(>\  und  öfter  Pindar.   <>vv  luv.  \le.  511.    I 
Plat.  Aj)oI.  ]).  29. 15.  Chan*,  p,  155.  Γ».  Demosth.  p.  Phorm.  p.  915. 
extr.  υεν  ovv  Afistoph.  Av.  335.  m  l>ei  Philo,  nicht  lci<  lif 
fser  Verbindung  mit  ύέ,  wif  Bep,  11.  p.  371.  I).  ttrrl 
οίον,  doe|i  vd  αν  το/ν  ..  J .τ/  »'hm u r  Ph  I  zu- 
weilen derselbe,  «wie  Politp.300.  B, 
mosth.  Γ.  Leg.  p.  303,  in. 
besonders  bei  mm  in  später  (iraci tut:  an«' 
νη  Δία  τοις  αγοοαιν  Xenoph.  Symp.   1                              -  σο*. 
τον  ttutcocc  Plat.  CriL  ρ.  50,  Ι  .  wu                                     ι 
18.  pf.   εν  <■                                                                       Ι     -       \  II. 
ρ.  797.  Κ.  Book  sondcrbarci  i>t  »Ι ι                    mit  treiehet  ιαρί 
in  diesen  Büchern  öfter  vorgestellt  i-t  ••). 

3.  Hiernäehst  behauptete  ein« 
neu  den  eigenthtimli«  hen  adverbialen  Sinn, 
geschlossen  au  die  Partikel  Λ  und  mit  einem  -  rieh! 

vermöge  der  Stellung  zu  Anfang  noii>  Nem- 

lieh  εκ  dl    II."'.  180.   Soph,  Antig,  127.   Τι 

beide  Stellen  sieh   nicht  mehr   in  einer  Till  η   i.isseB• 

Ueblieher  iv  Bi,  Unser   mit.   Od,  91.   dann   \oi 

liehes  Eigenthum  derlonier,  wie  des  Heiodotas,  unter  an« 
11,176.  εν  Λ,•  y.c.i  εν  Mfurph  und  Hecat&os, 

drinisehen  Dichter  herab,   VOU  früheren  Pind.  Nein.  \  I!    II 

VII, 9.  und  mit  Vorliebe  Sophocleai  tvie  noch  du 
saiker.    Aber  επι   9i  nui  bei  Efaodotns  häulL.   \ 


")  Von  (lr.iniatixluuTini  -..-ιι  V.ilck. 

λ<1  Hipp.  i>>t.   Blomf.  td  Λ 

5(M.  von  den  Herodotisch<en V«l«ck,  «<1 

Hemd,  λ  I,  19.  MI,  156.  Kocn.  »d  I 

Cor.  j>.  -t  IT.  von  den  proMiscL 

beck.  ad  PLxyn.  j».  620.    d<en 

nig  nls  Buttm.  Gramm.  II.  p.  361.  ν••Ι 

üg  beizustimmen  wäre  |  aba  <tiiu.iot- 


/Ti     in   I I 

.igt. 

I 
i 
ikn   1 
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Ocd.  R.  183.  und  vielleicht  Arist.  Ran.  924.,  dann  später  Aman. 
Exped.  I,  14,  3.  11,  7,  9.  und  sonst:  nur  dichterisch  auq  ί  in 
der  Umgebung,  Pind.  Vy.  Ylll,  122.  Eurip.  Phoen.  329.  Dionys. 
Perieg.  315.  daher  im  Ausdruck  des  umfassenden  und  reichli- 
chen Od.  γ.  429.  hynin.  Merc.  172.  Cer.  85.  (nicht  überdies  mit 
Vofs)  herzustellen  Kur.  Or.  1051.:  ferner  das  interjektive  ieva 
auf  IL  g.  178.  (daher  i//.  709.)  Soph.  Ai.  191,  Eur.  Ale.  277. 
Trö.  98.  daran  11.  g.  562.     Auch  sind  wenig  erweitert  μετά 
δέ  11.  (ϊ.  4 Κ).  477.  6.  67.  ο.  515.  regelmäfsig  in  den  geographi- 
schen Fragmenten  des  Hecataeus  hei  Slephanus,  der  auch  μετά 
Öt  mit  ΐπϊ(>  ()ί  ap.  Steph.  ν.  Κατα&η  verbindet,  zuweilen  Spä- 
tere, Apollon.  III,  115.  Pausan.  II,  35,  4.  λοι•  allen  Lucian;  und 
πάρα  §έ  II.  c£6H.  Od.  /.  400.  Eur.  Iph.  Λ.201.  wie  vno  dt 
Od.  ö'.  636.  Acsch.  Proin.  574.  ι  '.το  Agani.  121  (>.  vnc.i  ib.  941. 
und  avv  öt,  Tragiker  (Aesch.  Agam.  594.)  und  spätere  Epiker, 
Apollon.  IV,   !!(>(>.  Arat.  9(>7.   am  häutigsten  Sophocles,   auch 
scheint  δέ  bei  Athen.  II.  j>.  19.  A.  nach  tri»  ausgefallen  zu  sein. 
Der  allergewuhulichste  Gehrauch  dieser  Art  gilt  Jedoch  ohne 
Zweifiel  ftir  flroQ£,   ηρός  ye,  προς  δέ,   durch  die  Autoren  vom 
\<  ι  μ  liiedenslen   Range  hin,  doch  wol  in  zahlreicheren  Beispie- 
len bei  dt-n  Dramatikern,  Herodotus,  Plato  und  den   Rednern. 
Spätere  Historiker  haben  auch  η^ρΐ  und  rTc/)  nicht  selten  als 
adverbiale  MaCsbestinnnungeu  zu  Zahlbegriffen  hinzugefügt,  wo- 
für einen  Anfang  nacht  vrrtn  t^«/.t  ^χίλιοι    beim  Verfasser  der 
Hede  c.  IScacr.  p.  1375.  und  μέχρι  κερί  (al.  om.)  τ$τταράχο»τα 
ϋεία  ήμερα»  Aristot.  Meteor.  II,  tt.  p,  (»7.  einzeln  άνά  TifftJaosq 
Plut.  Aemil.  32.  7S)    Hieraus  ist  die  etwas  seltsame  Erscheinung 
zu  erklären,   dafs  synonyme  Präpositionen  nebeneinander  auf- 
gestellt wurden,  so  dali>  die  eine  nur  die  (ieltung  einer  malen- 
den oder  pleonastischen  Partikel  behauptete;  daher  mau  zuwei- 
len beide  durch  ein  doppeltes   τ;    vereinigte,  wie  αέρι  r    άμφί 
τε  Hymn.  Cer,  277.  Callim.  h.  Del.  300.  Apollon.  11,1208.  und 
noch  derber  Ltthic,  35S.  weichet  bei  genauer  Betrachtung  nur 
als  ein  verkehrler    Ausdruck    erscheinen  kann.     Einen  Zusam- 
menhang wenigstens  mit  den  alten  Tmescn  weist  nach  Od.  f. 


78")  Im  allgemeinen  Reis,  ace.  inel. 
p.  *>7.  i»  t)i  iiitji[>.  Hcrod.  II,  1  >. 
Ruhnk.  Ep.  Crit.  p.  236,  Em.  ad  Cal- 
lim. h.  lov,  St.  Blortil  Theb. 
9H.V  Creuz.  ad  ttecat.  j>.  66.  vorzü*- 
lich  Do.v.  ad  Charit,  p.  275.  sq.  107. 
int  ungenügend  Em.  ad  Call.  li.  Diau. 


Γ> r>.  η '„><)-  anfser  vielen  andeYcn  Deva- 
rins  ρ.  ΊΥΪ .  *«j.  Dorr.  λ. um.  crit. 
,,.  145.   Weee.  ad  Herod.  I,  156.   II, 

\  VI.  Il.iiid.  adGorg.  55.  9V»  Scli.it  Γ. 
ad  !><»•'.  ρ•  W.  Von  ne{ti  bei  Zahlen 
Lobeck.  ad  Phrjn.  ι».   110. 
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349.  ν.ατί'.  (ßav.oq  άμψίπαλύψας,   wie    in  einem  deromposilum ; 
wovon  schon  merklich  abweicht  das  nur  so  verständliche  η 
χίρσον  ih]t.aiuvai  πίοι   Acsch.  IV  und   \ «  imntldich 

άμφστίραιάί  φίλο*  lUQt  πάίδα  laßoiüa  Calbm  Lav.  PalL  ' 
Am  gewöhnlichsten  nun  gebrauchten  die  Dichter  ätiffi  Jtspi   (wo- 
hin auch  die  sonderbareren  Stellen  Eurip.  Herr.  1035,37. 
cand,  Alex.  338,  39.  geboren),    dag  wol   noch  für  eine  Herme 
nach  der  Inschrift  bei   lMutarch.  C.iinon.  7.  anzunehmen  Λ^ 
daher  das  Dorische  Adverbium  neputfifuri£.     Dann  μη 
Pind.  Ol.  II.  52.  55.  άμφί  0  HSMCf  um  dei/iettrii/en,  Soph. 

Philoct.  554.  r;^•  /<•><  vristofih.  Thesm  3 

τίνος  δη  χύοιν  hrsxa  Plat  Legg.  MI.  p.  701,   I 
του  τοιούτον  narrt^ δύ&μεν  χάριρ  id.  Polit.  ρ.  902.  Γ».  Mssh  \ « »n 
Späteren  (wie  Achill.  Tat.  V,  2(5.)  nachgeahmt:  ähnlich   Li 
c.  Euandr.  |>.  793.  .ifnt  r<V  und 

mit  noch  mehr  ßberhingtnder  Stelling  des  hmxiv  in  der  Formel 
des  Thucydidcs  und   Xenophoi  9). 

I.  Zu  den  M-ltenen  Fällen  im  Gebrauch  d 
gehurt  die  Vvrhinditng  verschiedener  hosus,   d(  in   einem 

gewissen  Sinuc   fähk  sind;   ein  Fall,   <ler   bei   unwesentlichen 
Unterschieden  der  Bedeotuni:  willkuhrlich  scheinen 
rend  sich  ein  Wechsel,  wie  Eurip,  Vndrom.  123 

()l()vuo>v   WxoiPi 

bot.    Daher  nehmen  die  älteren    Tutoren   j<  ne  ] Mannichf.il! ι Λ»  it 

der  Struktur  in  vereinzelten  St  eilen   t!  lenongOOM  lit. 

theils  auch    aus  Naoblüfsigkcil  au.     Vcsch.  Γι    2li 

yan  c.ouc.   y.e.i  rr/.nut   mv. 

fiioi    (ähnlich   leoer.  de    Vntid.  p.  314.):  unsicher  dacesen  in 

Fum.   77.  Pind.  Islhm.  VII.    II 

βουΧαΟς%  ι,  dt   άμφ   Jolaov  ίηπόμηη 

Χογχάν.  Ilerod.  (der  Oberhaupt   in   dieser  ^^ 

liebt,  vgl  K.3.  21.)   II.  148, 

τον.  IV,  122.  κρος  ή*  II  \  tu  \ 

leiser  l'nterscheiduni  Thucy d.  VI,  34 

rsnoy  form  q  u  I,  ,mi,t 

sowohl  Plat  Legs.  Ml.  ρ  960,  I 

vUAwfravtaq  ratpat  tfa 

vojv  ...  κείνται  δια  voiuw,  Im  her   |  ||   ib.    I\ 

(coli.  Isoer.  Areop.  p.  145.  f.   Antid.  181.)  obwohl  in  ähuli. 

rt)   Batik*   \on   SckaeT.   ad  Gnom.  p.  169.    Htm.  ad.  Vig.  p.  tftÄ 
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Fügung.  Dcmoslh.  Lept.  p.  478.  εϊ  ai  μεν  παρά  τοις  άλλοις  δω- 
ρεαί  βέβαιοι  μένουοιν  αύτω,  τϊ]ς  δε  παρ'  υμών  μόνης  τουτ  aifai- 
ρε&ησεται.  Oefter  und  inkorrekt  Aristoteles:  Etil.  VI,  10.  η 
ιατρική'  περί  υγιεινών  γαρ  άν  >,/'•  η  γεωμετρία'  περί  μεγέθη 
γάρ.  de  aninia  Ι,  2.  διαφέροντα*  δε  περί  των  άρχων  —  διαφε- 
ρονται  δι  και  περί  το  πλήθος  (mit  Var.),  ganz  sicher  Polit.  III, 
6.  εϊ  μεν  ουν  περί  πάντα  Οημον . . .  ενδέχεται  ταύτην  είναι  την 
διαγοράν . . .  άδηλυν,  ϊοιος  δε  νη  Δία  δηλον  οτι  περί  ενίιον  αδύ- 
νατον. In  denselben  Polit.  Υ,  3.  και  δια  ταύτης  της  ηγεμονίας 
και  δια  την  κατά  &άλατταν  δύναμιν  την  δημοχρατίαν  ίοχυροτε- 
ραν  εποίησε:  so  επί  mit  Dat.  und  Genit.  Probl.  26,  33.  48.  Anti- 
j)hanes  ap.  Ath.  X.  p.  450.  F.  και  διά  πόντιον  οΙΟμα  και  ηπείρου 
διά  πάαης.  Apollon.  IV,  1031.  sehr  gesucht:  υμέων . . .  άμψέ  τ 
άεϋλοις  υύνεκεν  νμετίροιαιν  άτνζομαι.  Nicand.Ther.  (>33.  οί  Τμω- 
'λοιο  παραϊ  Γνγαό  τε  ϋημα  ΠαριΉνιον  ναίουοι  λέπας.  Pausan. 
Λ  II,  21,  5.  ον  μηΐ'  ίπι  παντί  γε  πράγματι,  άλλα  επι  των  κα- 
μνόντιον.  IX,  22.  επί  τε  ακρι^  τω  ό(ακ[ει  και  im  άκρας  έχουοι 
της  ουράς. 

ΛΛ  eiliger  auffallend,  obgleich  selten,  ist  die  wiederholte  An- 
wendung derselben  Präposition  mit  gleichem  oder  verschiedenen 
Kasw  in  einer  Sarsrethe,  wodurch  besondere  NcbenbeetimmoiH 
gen  zur  Vollständigkeit,  bei  Späteren  Bach  zur  philosophischen 
Distinktion  herantreten.  Noch  unbehülflich  Heeiod.  Ηργ.  710. 
μη&  άπο  πεντο^οιο  . . .  απο  χλωρού  τάμνειν:  anders  Pind.  Lsthni. 
VI,  88.  τίκας  άπο  παγκρατίου  τ ηΰς  άπ  Ίβ&μον,  τας  δ'  άπ  εύ- 
ψυλλου  Νεμέας,  coli.  39.  Nein.  XI,  10.  ουν  δόξψ . .  ηεράσαι  ουν 
άτρωτιο  κάρδια,  cf.  Αι  ist.  Vesp.  107(>.  Am  häufigsten  Plato,  Eu- 
tin d.  p.  303.  li.  Svmj).  p.  210.  C.  (coli  Demosth.  c.  Enbul. 
p.  1306. extr.  nto\  &ν,..ηηρ\  τον  γένους)  Rcp.  Ν.  |».  1  Τί>.  C.  Χ. 
ρ.  609.  extr.  daher  in  Phaed.  p.  110.  E.  es  eines  και  nicht  be- 
darf. Mit  feiner  Unterscheidung  Aristot  de  aninia  II,  3.  πάρα- 
πλησίως  (Υ  ϊχμ  τω  περί  των  αιμάτων  (λογοΓ)  /.(α  τα  περί  την 
ψνχην,  wie  Isoer.  Eaag.  ρ.  1ί>7.  ovSi  περί  των  κατά  την  ημέραν 

r)tv  προςπιπτοντιον  ου<)ε  π.-ρι  *ν  πεπλανημένως  εΊχεν. 

5.  Aber  vom  Streben  nach  Kürze  sind  gewisse  Fälle  aus- 
gegangen, in  denen  man  die  frühere  Präposition  mit  grosserer 
oder  geringerer  Klarheit  und  Rechtmässigkeit  voraussetzte  und 
nicht  wiederholte.  So  v\ie  nun  die  Fortsetzung  einer  Präposi- 
tion bei  einfach  verbundenen  Substantiven  auch  ohne  Erneue- 
rung ganz  in  der  Ordnung  ist,  so  begann  man  in  einem  leichten 


202  SUBSTAKT.     ΑΜίΑΜ,.       I  INI  TUS    KAPITLL. 

Uebergnnge   zuerst  mit   einer   Verkürzung  derselbe»,    in   ver- 
schränkten Gliedern  mit  η  und  xca    oder  in    disjunktiven   mit 
ψ.  jenes  mehr  in  Attischer  Prosa    als  bei  Dichtern,   «ric  Plat. 
Phaed.  p.  91.  D.  τά  τε  κατά  τι^•  γνμψαστιχήρ  ζ«ι  ι 
dies  nur  prosaisch,  id.  ρ.  99.  Α.  r]  mal 

Legg.  VII.  ρ.  796.  Α.  τά  ;.-  χατά  ππλι,ι• . .  Nicht 

so  leicht  kam  man  von  dieser Bruchylogie  zurcir  tl/.- 

ten,   wonach  eine  Präposition   zum  zweiten  verbundener   Sah 
stantiva  gesetzt  wäre.     Allein  diese  Annahme,  welche  aueh  auf 
Römische  Dichter  übertragen  worden,  vermarl  vieles  von  ihrer 
Gültigkeit,  da  sie  sieh  nur  mf  poetischen  GebraueJ  der 

in  der  Mehrzahl  der  Stellen  nicht  ηα  I  rkl.i- 

rung   aus    irgend   herkömmlichen    Strukturen    zulaut,    sondern 
auch  durch  d<\*  Festhalten  an  einer  aufregenden  Varietil  n«»h 
Verbindungen  merklich  gewinnt     Da   Vit  und  Kurzen  nm< 
Aesch.  SuppL  313.  xcu  μην  λ  und 

die  kräftige  Zusammenstellun 

VAU    '/.((dl  yntT  i 

sen  sich  mit  geringer  Schwierigkeil  urip.  Hei 

μέλλω  τά^  πάτριο 

τειιΰν.  Hei.  Η" 

292.  7TE(f  \Ι< . 

509.  Jtog  ί<.}   Ι! 

μι^τε  ;[,   μιμ  Ι  in  n 

wurde  sich  irgeud  eil  ung  riehen  lassen  ans  der  im• 

reklen  Hede   Vesrliin.  c.  Timarch.  j».  (i 

yo'/.r.  dir;  πατριχφ  ovti  q 

Somit  ist  unter  den  alteren  Pindar,  der  kühn.•  II-  κ  I» 

gestattet,  der  einzige,  welcher  ovv  in  eolcher  Weise  v< 

Pv.  Λ  III,  112.  Nun.  Υ  Tills.  tl   ()n     \ 

i)iT(f..   Später  erlaubten  sich  auch  Uexandi 

Umstellungen  βι).    Ueberhaupt  dürfen  einzelne  .  -  u  dieser 

Art,  seilet  wenn  man  ihnen  nicht  allgemeine  I 

so)  Scharf,   ad   Soph.    Ί  I  \ 

Heind.    ad    Phard.   p.    II.    ad   Soph.       ί  Ι  ι 

ρ.  311.  Das  beste  bei  EhruL  ad  II 
racl.  β2ϊ.  Dieser  Fall  wird  spSter  noeb 
beim  Hyperbaton  tu  beröhrea  icta.         Ipol     Η      s  \9tk 

8|)   Sonderbar   ist    der   EU  fei  . 
dorn  Neuere  hier   kompilirten,   narh-       -..  ' 

»Uni  Inntkv   7.ii  Huraa   d<  η 

ten  An »kreon  vorgebracht   hatte.    Γ«»ι        II  ::i  Ν 

Alexandriner  wenigstens  ist  von 
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steht,  minder  seltsam  erscheinen,  da  in  Prosa  eine  umgekehrte 
Ueberfüllung  von  Präpositionen  hie  und  da  aufkam,  neinlich  bei 
Rednern  und  Aristoteles.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  166.  εις  αντό  τού- 
το την  τιμωρία»  τά<ξαντες,  εις  ο  μάλιστα  φοβούμενοι  τνγχάνονσι. 
Isoer.  Panath.  ρ.  246.  ob/,  εκ  τοντων  έτερον  εξ  ων  αντοϊ  διέσω- 
σαν. Antidos.  187.  προς  τοντο  Λεφνχένο»  καλώς,  προς  ο  αν 
προηρημέροι  τνγχάνο)σιν.  Xeuoph.  A'ectigg.  4,  13.  απ  αυτών  μεν 
ονν  εγίογε  άφ  ών  μέλλω  λέγειν  ουδέν  Τ£  άξιώ  -ϋανμάζεσΟαι. 
Einfacher  geschieht  dieses  bei  από  Herod.  Ι,  47.  απ  ης  αν  ήμε- 
ρης όυμηΰΐωαι — ,  από  ταύτης  ημερολογέοντας — ,  coli.  II,  146. 
III,  153.  Demosth.  de  Chersou.  ρ.  115.  Aus  Aristoteles  aber 
kann  man  schliefsen  dafs  eine  schärfere  Rückbeziehung  auf  frü- 
heres hierin  gesucht  wurde:  Polit.  V.  princ.  περί  μεν  ονν  των 
άλλων  ων  προειλόμεΟα,  σχεδόν  εΐρηται  περί  πάντων,  coli.  II,  ί). 
λ Ί.  extr.  Meteor.  11,  8.  extr.  Dagegen  ist  bei  den  Atlikcrn  die 
Auslassung  einer  Präposition  für  relative  Sätze  sehr  gangbar 
geworden.  Sopli.  Oed.  Q  749.  ουκ  αν  ποτ  ig  τοσοντον  αικίας 
πεσεϊν  ftSog,  όσον  πέπτωκεν.  Eurip.  Hipp.  47U.  εις  dt  την  τν/ην 
πεσονσ  όσην  σύ  — .  λλ  eit  häufiger  in  Prosa,  bei  Plato,  Xeno- 
jihon  und  den  Rednern,  weniger  dtn  Historikern,  wie  Herod. 
Λ  I,  75.  έπι  τοΊσι  αντυίσι  . .  τοΊσι  /.«ι  πρότερον  ηρχε,  coli.  42.  und 
im  Peloponnesischen  Bündnisse  bei  Thucyd.  V,  7i).  tv  τω  αντφ 
εσσοννται  τωπ,^η  και  τοι  \-fnyt7oi.  Desto  vielfältiger  Philo,  aus 
dessen  Leges  allein  eine  bedeutende  Slellcnzahl  hervorgeht:  so 
Rcp.  Vll.  j).  533.  Κ.  ο'ις  τοσούτων  ntni  αχέψις  όσων  ημϊν  πρό- 
κειται, in  deutlicher  Ycrschränkung  der  Satzreihen  ib.  p,  520. 
1).  iv  πολει  ij  ί(κιστα  πρό&νμοί  άρχει  ν  οι  μέλλοντες  αρςειν,  ταν- 
την  άριστα . .  ανάγκη  ιι'ικεΊσιΊ-αι,  \\m\  gleich  einfach  CratvL  j).  438. 
Κ.  α.ρα  δι  άλλον  τον  η  ονπερ  εικός,  coli.  Arisloph.  Αν.  1135. 
Nächst  Kenophon  und  Lvsias  Isoer.  Panath.  p.  254.  εϊς  πόλεμον 
και  τάραχος  τοσαντας  κατέστησαν  οοας  ίικος  τονς . . .  έ'ϊηιιαρτη. 
κότας,  und  noch  mehr  Plataic  ρ,  305.  extr.,  minder  zwingend 
Isaeus  fr.  1,  7.  εΐ  άλλο,'/,  ν  τίοι  .πιδεϊξαι   αντον  Αθή- 

ναιον η  Ικ  τοντων  ων  και  ημείς  Euq  ίλητον  έπιδείκννμεν.  Kla- 
rer Dinarch.  c.  Demosth.  j).  103.  τονς  ομολογονντας  . . .  δώρα  ει- 
λψρίναι  πάρα  των  αντων  ώνπερ  ννν  άποπέφαγχερ  νμας  η  βονλη. 
Demosth.F.  Leg.  ρ.  407.  Ηςιέναι  περί  ταύτης  ης  ννν  ειςέρχεται. 
ib.  ρ.  450.  extr.  επϊ  της  αντης  ηςπερ  νυν  έξονϋίας  και  ά.σύ.γείας 
μενεΊ,  coli.  Philipp.  111.  ρ.  126.  Für  Spätere  wo  manches  auf- 
fallende (wie  Aelian.  N.  A.  IX,  1.   hü  μεοης  της  όδον  ης  Ο.ϋεΊν 
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δεϊ)  bleibt  dieses  Idiom  noch  zu  untersuchen  ' :). 
breitet  war   die  Unterdrückung   der  Präposition    in  v< 
trennten  Satzgliedern,  besondere  in  Fragen  und  Antworten 
Dialogs,  wo  zwar  die  Flüchtigkeit  dei 

einen  gewissen  Schwung  erhält,  aber  doch  nicht  selten  Dunkel- 
heit entsteht.  Aristoph.  Plut  399.  ovx  εατι  πω 
τούτω.  —   τί  ψης;   ον  τω  μετ  ι;    Ι'.κ•.    ! 

■/.ατά  χηηαμον  έκανα  «τ  ε  μήρα  liuuaiv;  — 
που  Μποίηχεν  "Ομηρος.     Am  meisten  aber  hal  ßich  IM 
Form  für  die  raschen  U< 
net,  wie  Svinp.  p.  202.  1Ί.  ouoXo) 

&ε6ς  είναι.  —  των  n>  coiL 

Apolog.  ]).  20.  I).    In  edlerer  Rede  ftchetnl  » in- 

zi^c  I>eisj)iel  Trach.   121  und  auch  I' 

gestatten  sich  sonst  diese  Verkürzunf  cyd    I,  IM. 

iv  βραχεί  u;v  μορίφ  (Tr.otrovfTi  τι 

υιχεϊ«  πηάααυναι,  coli.   VI,  7s.  wie  uoch  härtci     \  Polit 

\  II,  12.  τυντοιν  ()'  :<;nr 

iv  dt  rag . . . πραξ&ς  fooiai  II.  deanima  I.  I.  estr.    I  l»<n- 

so  können   die    folgenden  Stillen    uui 
ihrer  Autoren  angesehen  werden:   Xenoph.  Messoi 
αντα  u;v  HU  η    r< 

παρ/,νει  των  χαλων  ΪΟχυρά  Ι        ,ι_    «Ι 

αξιώσει   άχυνειν  < 

<Υ  ερωτάτε  avTow  ηοίους ;  oolL  Dinare! 
inosth.  c  Leochar.  p.  1095.  exir. 
ρημίρα  είναι  ou•  νίτέρ 
ρη&ηβόμ&α  ώς  ilgnoujrov       :    Ι  odli< 

position  des   zweiten  Gliedes   bei    kurzen  mit 

ώς  oder  ώςπερ,  zu  dem  die  Partikel  rc$ 

bei  Alten,  weit  öfter  bei  Späteren;  weld     I         rllungswcise  nur 
für  heutige  Vuffassun 
fü^ii^  an  die  Leichtigkeit  der  (• 
Diese  bildet  aber  ein  erweitertes  Ganze,  in  "< 
ehe  nur  eine  Präposition  sah.    Wenn  also  Thuevd.   I   vl 
tig  προς  εν  βουλευομένοι*ς  τονς  ivctvri 
&α,    so  meint  er  deutlieh,    >\ir  rösten  un 


8«)  Vonflglicli  Honul.  »d  V\,m,\. 
ji.  91.  um!  uiglcidi  für  Römische  Vu- 
torca  Schaef.  ad  Sonh.  Oed.  C.  TIM 
cf.  a«l  Dcmosth.  T.  11. p.  -100.  für  diese 


I 

l>.  37.  .ul  >  1 
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(Nichtige  Gegner,  welches  noch  mehr  ans  der  Platonischen  Yer- 
sehrimlvung  des  ως  und  περί  erhellt,  wie  Prolag.  p.  352.  Β.  ονδέ 
ιός  περί  τοιούτον  αντον  οντος  διανοούνται  (nemlich  von  der 
Ιπιβνημη})  wegen  des  veränderten  Genus  nichts  als,  auch  ge- 
hen sie  nicht  gleichwie  auf  ein  ähnliches  Ding  ein,  oder  wie 
Sonn.  p.  251.  E.  Einen  schlichten  Anfang  bietet  dar  Od.  δ'.  413. 
λίξεται  iv  μίοσ^σι  νομενς  ώς  πώεαι  μήλων.  Vorzüglich  aber  ge- 
hören hieher  Thucyd.  VI,  50.  ως  παρά  φίλους  και  ενερχέτας 
'Λ&ήναίονς  άδειος  άπιεναι,  wie  Xenoph.  Anab.  V,  4,2.  πότερον 
ως  διά  φιλίας  tt  διά  πολέμιας  πορενηονται  Της  χωράς.  Plato 
Legg.  Χ.  J).  905.  Vi.  ιός  h>  κατόπτροις  αυτών  ταΐς  πράξδόιν  ήγιβω 
χα&εωραχέναι.  Rep»  III.  ρ.  413.  Ε.  δει  ως  περί  μητρός  και  τρο- 
φού της  χωράς  iv  ι,  άαι  βουλενεο&αι.  Tbeaet  ρ.  170.  Β.  ώς  προς 
ίΐεους  ϊγειν  τους  εν  έκάατοι ς  άρχοντας.  Bei  Rednern  findet  sich 
nichts  der  Art,  desto  mehr  bei  den  Spätereil,  die  nicht  einmal 
eine  Eleganz  darin  suchen,  vor  allen  Plularch,  ζ.  B.  de  P\th. 
orac.  ]).  399.  Α.  ώςδίερ  εις  πόντον  «τεκμαρτώς  τον  χρονον  κατε- 
βαλον,  darauf  ]).  4110.  Β.  ώςπερ  εκ  ρίζης  άνω  της  Χ&ραλής  ορ- 
ίϊυνμενον.  Aelian.  Ν,  Α.  V,  10.  ως  νπά  τινο  g  τι]ς  ευωδιάς 

έλκεται.  Arrian.  Ε\|».  VI.  25«  ωςπερ  iv  πιλάγει  εκπεαόντες  τ/j 
ψάμμφ  άπιόλοντο,  coli.  Ν  .  17.  ΒΟ  Lucütll  und  gebildete  mit  unge- 
bildeten Schriftstellern,  selbst  Grammatiker,  wie  Vpollouiofi  s *'). 
Am  seltensten  sind  Kürzen  wie  Soph.  Oed.  C.  274.  ύφ  ων  Ä' 
επαοχον,  ε'ιδότίον  άπιολλνμί,ν,  und  Thucyd.  IV,  85.  ει  Ιπι  ους 
πρώτον  tjk&OV  ν  μ  ας,  —  ουκ  έδέξαο&ε. 

Zusatz.  Eine  neuere  Ansicht  setzt  die  Verwechslung  der 
Präpositionen  *xo  und  ra  mit  «lern  entsprechenden  Begriff  der  Ruhe 
im  Kauinc,  so  dafs  ihre  Anwendung  dnreh  v'\n  Verbum  der  Rich- 
tung von  einem  Anfangspunkte  her  bestimmt  werde,  womit  ur- 
SprüngUch  ^  oder  ίτ(  verbunden  sein  sollte;  dalier  auch  dieser  Fall 
gleich  anderen  alten  und  modernen  Kunstgriffen  zur  Vermischung 
zweier  JiegrilTe  gezogen  ist  s>).  Man  fasse  aber  die  vorliegende 
Thatsache  mit  unbefangener  Beobachtung  auf,  um  eine  solehe  At- 
traktion als  unzulässig  zu  erkennen.  Nemlich  die  Stellen  abgerech- 
net, welche  durch  seichte  Auslegung  auf  denselben  Grundsatz  vor- 
züglich im  Dichtergebraucli  zurückgeführt  worden,  stellt  sich  dieser 
ganze  Kreis  vertauschter  Strukturen   einzig  als  die  Verbindung  des 


)  Fast  unbrauchbar  ist  du*  ver- 
wirrte Anmerkung  Uemd.  ad  Tbeaet 
70.  besseres  Dorr,  ad  Charit,  p.  283. 
Scharf,  ad  Greg.  Cor.  p.  394. 


8δ)  NSchst  Fischer Heind.  ad  Pbaed. 
2.  57.  Herrn,  ad  Soph.  El.  135.  cf. 
Musgr.  ad  Eurip.  TrO.  5'27.  Locclla 
ad  Xenopb.  Epn.  p.  167. 
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Artikels  mit  dno  oder  h  wie   TM   einem    Substantiven  Ausdruck  dar. 

neben  der  in  einer  Mannichialtigkcit  von  Verhältnissen  Wich    Ν 

einer  Bewegung    ihren  Platz   fiodep.     NN  enn    nu 

zwingend  sein    sollte,   so   ribble  sie   die   Vereinig 

des  Auteebene  allein  iniL  solchen  Phrasen  al>  ein  Kecht  \\\  Ansprach 

nehmen,  welch«  Voraussetzung  jedo< 

als   die  ausschließliche  Atta 

begründet  erscheint.     ! 

peren    Attischen   Gebrauch  mela 

eigneten,  dafs  namentlich  ('  In  unmittcll 

Anfängen    eine   raumliche    Π  ;    in    und 

drückt,  und  dafs  sogar  eine   \  ι 

tikel  (s.  Κ   0,   21.)   auch    von 

mieden   wurde,   io    darj   man 

syntaktischen  Mechanismus  zu  billigen.     » 

ser  Weg  nicht   betreten  lein,  wenn  mai 

Präpositionen    mit    ihren    Kasus    i:n    . 

strenger  Konsequenz  dcrftedeni 

eben,  welche   ihre   Knsuslehi 

keil   ausgebildet  hatten,    wa 

Bedtirfnifa  als   den 

an  die  Struktur  an,  d< 

ti^keit  zu  ,    μ  ii   in 

verschiedenartigen    Itichttuij  ι,    und    die    Zahl 

übersteigt 

6.  Die  Zahl  und  Stnikttn  : 
«entlieh  bedingt  und  ζ  ι  den  diu 

geringere  Abrtmdung  und  Sei 

ii\ us  wird  nach  allen  Beinen  Abstufungen  in  h  ab  ejnea  • 
sprechenden  Bilde  reprasentirt,  daher  iv  1  n  r  hiiii- 

liclien  Klarheit  eine  §  lOchtigkeil  annimmt  und  Fich  all- 

mUlig   in  Phrasen   λ  ediert:    wihrend  h   auf  di< 

Seite  desKasnSj  die  gesellschaftliche  beschränkt:  d 
einzelne  und   einseitige   Bezeichnungen.    I 
und  Zusammentreten  und 

μετ<(   als  rein   dichterisch  sieh  noch    ι 

liebkeit  des  Dativus  anschliefsen,  und 

die  Unterordnung  des  [nstnuncntalen  aiKft  mit  dem  m 
deren  Jttgi,  dann  παρά  und  <; 
der  Vccusativus  vermöge  seiner  einfachen  logischen 
seinen  Präpositionen    einen   weil    -  min.   da 
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seine  objektive  Grundform  in  ihrer  Unmittelbarkeit  keiner  wei- 
teren Modifikation  fähig  ist;  daher  ei*'  in  den  meisten  Fällen 
Ergänzungen  giebt  für  den  mangelhaften  oder  weitläufigeren 
Gebrauch  desselben,  besonders  im  Ausdruck  der  Richtung  und 
des  Prädikates,  wofür  noch  als  engere  Erklärungen  bestimmt 
sind  und  zwar  räumlicher  Art  άνά3  άμαί,  μετά,  πρό^',  νπέη, 
νπό,  mehr  in  ethischer  Darstellung  κατάί  und  Öia,  ixt,  περί  und 
zum  Theil  παρά.  Der  Gcnitivus  aber  mufste  vorzüglich  der 
Präpositionen  bedürftig  erscheinen,  da  er  nicht  nur  die  entge- 
gengesetztesten Verhältnisse  in  sich  vereinigt,  sondern  auch 
durch  seine  Masse  schwerfällig  und  minder  überschaulich  ist: 
deshalb  gehören  zunächst  dem  Sinne  des  Ausgehens  und  Knt- 
springens  anö\  ix,  παρά,  προς,  υπό  an,  des  räumlichen  Verhal- 
ten• zu  anderem  διά,  ίπερ,  ίπί  und  eine  gute  Anzahl  eigent- 
licher vdverbien,  des  geselligen  Verkehres  μετά,  περί  und  zum 
Theil  άμγί,  des  Tausches  arn  und  ηρό,  des  Streben«  κατά. 
Jedoch  wäre  hier  ungeachtet  dieser  inneren  Begründung  ein 
Zeitheilen  der  Präpositionen  mit  zwei  oder  drei  Kasus  nach 
deren  Stellung  unstatthaft,  zumal  da  diesei  syntaktische  Gebiet 
völlig  praktisch  ist  und  nach  der  Lehre  von  den  Kasus  keine 
weitere AnaljBe   erfordert:   Schon  die  Abetll&mg  der  besonderen 

Bedeutungen  reicht  zur  Uebersicht  und  Herstellung  des  wissen- 
schaftlichen Zusammenhanges  hin. 

I.  Präpositionen  für  den  Dattous^ 

7.  'Ev  behauptet  (Un  Begriff  der  Kühe  als  charakteristi- 
sches Merkmal  des  I)ati\us,  gröfsientheils  in  räumlicher  \  orstel- 
1(ΐιι•;  des  neben,  an  und  in  einander  verharrenden,  dann  auch 
in  instrumentaler  Betrachtung,  a.  Lokaler  Gebrauch,  Die  be- 
stimmte Oerllichkeit  v\ird  sprachgemäls  durch  tv  bezeichnet, 
WO  der  blofse  Dativus  mehr  poelisch  ist,  ;  r  ΣαΧαμΖνι  in  und 
bei  S.  liemerkenswerth  ist  hier  zuerst  der  unstetere  Sinn  in 
historischen  Erzählungen,  wie  ι,  Ip  Μαντινεία —  ΠλαταιαΊς 
μάχη,  ^o  das  ausdrucks\  ollere  Vcrsfäiidniis,  im  Gebiet  von 
IManlinca  oder  Platää,  gemeint  ist.  daher  nicht  unnatürlich  Pau- 
san.  VIII,  4.  extr.  wie  in  adjektivischer  Form  ro  ίν  Καλνδώνί 
&ηρίον  vom  Kalvdonischen  Eber  sagt  S,J).  Als  Umschreibung 
bei  Ortnamen  findet  sich  jedoch  diese  Verbindung  in  den  Al- 
ten seltener:    τον  ίν  Σικελία  π'/.ονν  Ljsias  pro  bon.  Arisloph. 

s")  Ein   Allerlei  von    früheren  An-   |   p.  29.  sq.   Die  richtige  Erklärung  giebt 
klingen  Spohn.  ad  Niceph.  Blenun,       behaef.  a<l  Dentosth.  T.  1.  p.  (>75. 
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p.  643.  und  hergestellt  Thucyd.  VII,  2C>.  τώρ 

οάογων  Isncus  de  hered.  Apoilod  p.  63.  cxlr.  roll,  de  hered.  Pfci- 

loctem.p.  57.  rolm  λογοιαι   tolGi   hf  Mtuxft  Her  od.  II,  3 

της  ο  lv  τ7,  'sieb,  der  Asiat  id.  \  III.  136.  daher  id.  \  I.  2.3. 

i'tojv  των  ίν  τ[ι  ravucyii,,  in  welcher  Weise  auch  das  iroi.. 

Toißij^  rt)p  h>  Σαλαμϊνί  Aristoph.  Ι λ\.  '    _  Kcnopk 

Auab.  V.  princ.  kü  &άλατταν  τι,ν  tr  τ  ι  her 

bei  Callim.  Law  PaiL57.  ψνμφαν 

zu  ändern.     Am  seltensten   aber   setzte   mau   iv  zum  Singular 

von  der  Nähe  gewisser  Personen,  wofür  sich  wei  drei 

Stellen  ans  Euripides  uac!  lassen,    die   air 

sicher  stellen,   Herad.  754.  Ion.  551.  II.  011.  mit  denen 

verbindet   die  richtige  Lesart  .    Herod.  II. 

137.  *7)    Den  Ausdruck    der  r\ul 

(wie  das  frühere  Deutsch)  bis  lur  Am  rhali- 

nii's  der  Richtung  zum  Orte;    woher  die  uinahmc,  ι 

Iv  mit  tij  vertauscht  werde.     Dei  kl  aal 

aber  nur  diejenige  Hedeform  an.  worin  dii  uf  Dauer 

und  Beständigkeil   als   Resultat    der  Haut] 

Zus.   ZU  K.  H,  .litt   in   ι 

inen  der  \ollendeten  /.eil 

IV,  1  I.  coli,  \enoph.  Hell.   1\ 

■/.ότ((ς  gefangen  id.   VII,  h 

Piat  Euthyd.  p.  292.  I     coli.  Hipp,  p!  29CJ    I 

Hell.  III.   I,  2 1.    i-f  \<>:  zuziehen 

gleich  der  Vi  .  VII.  p.  341 

sa^t.  welche  Phrase  1>< -i  einem  Dichter  keinen  knst« 

Die  Dichter  nemlieh  Kassen  λλ  ί«•  in  Bilden 

7.)  die  räumliche   Betrachtung 

ohne  engere  Verknüpfung  mit  «hin  Vcrbimi  hervortretet!,  wie 

Hesiod.  Theog.  IV1.  . 

Tot.    im    .Aleere    λ\  ,  ι     U    WO    der    Win;    .  ρ     llt» 

700.  Herad.  77.  iv  •  »J  τττώο 
her  Xenoph.  knab.1I,  5,25.  richl 

f/.//£?j',  und  Kur.   Ipfc.  T.  III"  oll.   IM.if. 

Phaedr.  p.  275.   \..  woraus  in  S 


b  )  Dies«  Frage  i-t  hin  nur  b 
da  sie  nicht   1».  ι«  α  Ji π 

ioipp    ι  -I'•    16« 
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διδόναι  kv  —  sich  schliefseil  liefse  fc9),  In  Prosa  dagegen  ist 
die  eigentliche  Bewegung  nicht  so  leicht  von  Alten  durch  έ> 
ausgedrückt  ΛνοΗβη;  Beachtung  verdient  die  Lesart  'έφνγ*  kv 
Τεγέη  Herod.  VI,  72.  (cf.  var.  lect.  75.)  sicherer  steht  kv  Άμπρα- 
y.iu  /.cd  kv  slsvxc.ötcf  άπασαν  Thuc.  IV,  42.  (coli.  Xenoph.  Hell. 
VII,  5,  10.)  άποατελανντες  kv  rjp  Σι/.ελια  id.  VII,  17.  worauf 
aber  sogleich  die  geringen  Gewährsmänner  der  sinkenden  Grä- 
citiit  folgen,  kv  Σί/.ελία  ε^τιεοον  Strabo  VI.  p.  261.  kv  ci/J.oig  ct?»- 
λων  πεμπομενων  id.  VII L  p.  381.  διαβάντες  kv  τ/j  ΙΊχμω  Pau- 
san.  VII,  4,  3.  (ηπτυνντες  Offcig  kv  τ?(  trcdc'cootj  Aman•  Exp.  I, 
19.  aufser  den  viel  unbedeutenderen:  wie  denn  erst  allinälig 
sich  dies  fehlerhafte  kv  einschleicht,  und  gleichwohl  nicht  seilen 
gegen  die  Autorität  besserer  Handschriften.  Eine  nur  geringe 
Ableitung  der  allgemeinen  lokalen  Anschauung  ist  eine  nicht 
häufige  Zeitbestimmung  (s.  K.  3,  7.)  des  Wann  und  Innerhalb: 
kv  vorkommt'  ήμέρβ&ς  Aesch.  Agam.  extr.,  kv  ο/.ίγω  χρόνω  Plato, 
kv  πέντε  ημέραις  Xenoph.  Memor.  111,13,5.  womit  sich  weni- 
ger vereinigt  kv  äXXtug  tkhv  ημέραις  Dcmosih.  Mid.  p.  525. 
Ein  vollerer  Ausdruck  dieses  Sinnes  ist  aber  die  Bezeichnung 
dessen  was  mitten  in  einer  Masse  und  von  ihr  befangen  e\i- 
stirt.  So  in  der  Bedeutung  unter  von  Personen  gebraucht,  fest- 
gesetzt namentlich  in  der  Phrase  der  Attiker  άριιτμΰσ&αί  kv  — , 
wie  καταριΟμεΊν  kv  άγελαίοις  Ookuureaiv  Pitt.  Polit. ρ.  266.  λ. 
weniger  νυμιζειν  Eurip.  Herr.  175.  Mit  besonderer  Anschau- 
lichkeit  wird  nun  diese  Rücksicht  des  Einfassenden  und  der 
Umgebung  in  mannichfaltige  Verhältnisse  des  Lebens  verfolgt, 
also  auegestattet  und  umfangen.  So  kv  /'/.((μύδι,  kv  οίνω  inier 
v/na,  kv  (7τε([((ΐ'()ί^•}  Arist.  Kerl.  3 IS.  χα&ηντο  h'  τοίς  οτε(ΐ((νώ- 
μααι,  id.  Ach.  1039.  kroiiftrijV  kv  natii  ßoXhwg,  wie  II.  i.  1 13. 
τού(ετ€(ΐ  Iho.iij  ενι  ττολ'/S,,  coli,  (iallim.  epigr«  51.  Phryuich.  Segu. 
j).  64.  und  ähnlich  Arist.  Ran.  1093.  kv  pccxioi$  πεοιειλόμενη^ 
und  Vesp.  602.  kv  φορβηφ  ηνληαΒ,  oder  Pind.  lslhm.  VI,  53. 
kv  όινω  λέοντος  oravru,  aufser  vielem  das  die  Dichter  freier 
gebildet.  Einige  solcher  Beisätze  haben  sich  auch  als  Phra- 
sen besonders  festgestellt,  zum  Theil  in  adverbialem  Sinne,  kv 
yirti  oder  kv  α'ίματι  (Aesch.  Euni.  596.),  kv  καλώ,  kv  άσφαλεϊ, 
kv  ϋψει  Plat.  Legg•  Vll.  p.  815.  Α.,   ferner  mit   Voranstellung 


89)  D.rs  I, ■»/(,•  hat  Por»  ad  Med.  629. 
mit  Beweisen  versucht,  <Ιι<•  seiner  ganz 
unwürdig  sind.  Ueber  den  angebli- 
chen  Tausch    des  f*'  für  *«'•>'  bei  Spä- 


ii'icn  ist  noch  von  niemandem  genü- 
gendes  beobachtet  worden,  denn  P»•- 
ii /.οι! ι iis  und  ähnlirher  Anmerkungen 
müssen  länget  vergessen  sein. 


Γ  »] 


210  SUBSTANT.    ANHANG.       FÜNFTES    KAPITEL. 

des  Artikels  wie  zu  einen  Snbstanüvbegriff,    oi  mcni 

Thucyd.  III,  28.  öfter  oi  iv  τέλα  die  oberen  Magistraten 
her  zu  erklären  Eur.  Bacch.  Si 

voraroc);  τα  kv  τοις  ξνλου,  τα  h  τ>  r  Plat  PI 

p.  71.  J).  75.  B.  Rej).  VII.  j>.  Y2.*i.  B.    r< 
(rw//  γζωηγών)  Legg»  \ "I.   }>.  762.  Λ.  bei   Späteren 
selten  τώ^  έι>  φιλο4ί<χρίφ  '/.<>•  ων  PUt  Sjntp.  j•   2ls    \.  »t    I 
VN.  υ.  527.  Α.  ίι0)     Ebendahin  gehören  die  häufigen  Redens- 
arten mit  ευ»«/,  unter  anderen   bei  Herodotiu  und  Plato, 
ί)>  dvuinuh  ΙΛ'  '/<•Ίΐΐ('.τι,  ίν  tpiXocoipUfi  dann  mit  .    in 

etwas  ruhen  und  befangen  ><  in. 
vc'croicJi    llHüaiv  II.   ν  102 

£r  ηδοναϊς  prosaisch,  weniger  in  Dichtem  :' i    I n- 

rip.  liaccli.  956.)  als  bei  Plato  und  and 
und  vortüglich  in  Verstärkungen,  gewöhnlich 
ger  twi  Plat  Soph.  ρ  I    tan. 

princ),  άπειλημμι  2    t.  not.):  wohin 

auch  gerechnet  werden  mu  Ca  ι  ι  — ,  He- 

siod.  Scut  272.  Soph.  Tracb.  11!^  Neb. 

1006.  und  Prosaiker; 

S.    1).  Ethischer  Gebrauch:  von  l  mfange 

als  der  frühere,   aber  w< 
hinausgeführt.     Im   allgemeinen   und 
Stelluug  und  Berechnung  iunerhalb  ei 
die  Verhältnisse  des   au, 

eintreten,  daher  in  der  letzten   Abstumpfung  aul  iiistrumentaleni 
Gesichtspunkte.     \l>  die  nä<  m«  der  zulcl 

führten  Strukturen   lassen    Bich   ι  u    Verbinduiif 

trachten,  worin  «in  beruhendes  und  abhai  η  irgend  ei- 

nem vermittelnden   begriffen  wird 
tikei  S    ;di.    \i.  519, 

Euandr. ;).  794.  <•  g  .•>  τφ 

...σώζεται  coli.  c.  Epicratp  iciau.  i\> 

lieh  bei  upai^ 

utyiOTte  ι,ίΰν   Των  λ(»;  ων   |  Ι 


40*)   Nur  cinzelnos    ist    hier    \< 
uVlt,  meist   von  Valckeoaer:    ad 
App.  |>.  313.  so. 
1,13,  Blorof.  ad  Callim.  I..  D 
Callim.  p.  litt,  ad  Paoen.  l>- 
/.ίί  intt.  Herod,  1λ  ,   lOti. 

g")  Heind.   ad  Phacd.   p,  10 
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p.  108.  kv  δικασταϊς  γενεσ&αι  Thuc  ΙΠ,  53.  την  πρόκληση' . . 
kv  βασάνοις  άνδραπόδων  γ&έύ&αι  Aeschin.  de  F.  Leg.  p.  45. 
coli.  Demosth.  c.  Pantaen.  p.  978.  Euerg.  p.  1143.  extr.  wobei 
sich  als  besondere  Phrasen  herausgesondert  haben  kv  kuoty  kv 
aoi,  nach  meiner  —  deiner  Ansicht,  in  Dichtern,  namentlich 
Sophocles,  kv  τούτω  demgemäß  Thnc.  I,  37.  (kv  τούτοις  Plu- 
tarch.  de  glor.  Ath.  p.  350.  A.)  kv  φ  inwiefern  id.  ΛΊ,  55.  De- 
moerit.  ap.  Stob.  T.  44,  18.  Eine  mäfsige  Anzahl  anderer  Stel- 
len läfst  nun  eine  entsprechende  Analyse  zu,  gefna'/s,  vermöge, 
durch  Verschuldung.  Aesch.  Agäm.  693.  kv  τνχα.  Suppl.  54S.  kv 
((ίσα.  Soph.  Oed.  C.  801.  kv  τω  vvv  λόγω,  und  so  in  vielen 
tragischen  Beispielen;  hiernächst  findet  sich  das  meiste  im  Ge- 
brauch des  Thucydidcs  und  der  Redner:  Thuc.  11,  35.  tv  ivt 
άνδρϊ  πολλών  άρετάς  κινδννεύεσ&αι  (cf.  Aj)ollon.  III,  605.  αλλ 
kvi  Χαλχιόπης  γενεί]  τάδε  λνγρά  τετύγ&αι).  V,  46.  tv  τω  σγε- 
τερω  καλώ  τον  πόλεμον  άναβαλλεσχϊαι.  VII,  8.  μηδίν  Ιν  τω  άγ- 
γέλω  άΐίανισΙΗϊσαν,  durch  Schuld  des  Boten  (daher  herzustel- 
len in  Aesch.  Cho.  769.).  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  6,  20.  ταιτην 
την  στρατί  αν  έχων,  kv  ij  λέγεται  καταστρέχϊασϋαι  πάντα  τα 
$&ψη,  mit  deren  Hülfe:  wie  aus  den  codd.  für  die  interpolirte 
vulg.  in  Hell.  VII,  1,  33.  πλεονεκτΐ,σαι  εν  εκείνω  zurückzuführen. 
Lysiafl  c.  Agor.  p.  452.  άπεκτειναν  tv  vi}  nQoqtaotk  ταύτη,  si- 
cher durch  Aeschin.  c.  Ctesiph.  j).  72.  tv  r/)  τον  κρατούντος., 
μετριότητα  κριϋησόμενοι  (coli.  Demosth.  Ep.  3.  ρ.  1  175.  extr.). 
Demosth.  de  Clor.  p.  231.  tv  τοΊν  bvolv  όβολοϊν  h&u»Qow,  wie 
II.  Onetor.  j).  876.  tv  ώ  (ταλάντω)  το  χωρίον  αηοηημησ&αι. 
c.  Androt.  j).  615.  (pacta  εν  οίς  άκηκόατε  ((ξιός  εατι  μισεϊσίϊαι. 
Auch  hierin  befestigten  sich  Redensarten,  zum  Theil  von  ad- 
verbialer Geltung:  vor  allen  kv  μέρει,  seinem  Autheil  gemäfs, 
nach  der  Jh-ihe,  bei  Autoren  jeder  Art,  wonach  ί-ν  μερίδι  pro 
portione  Demosth.  c.  Olympiod.  p.  1174.  kv  μέτρψ  Thuc.  VI,  1. 
kv  κοινω  Pind.  Ol.  XIII,  69.  tv  μακει  der  Lange  nach  Aesch. 
Suppl.  56.  entgegengesetzt  das  tragische  kv  τάχει,  dann  tv  δίκη 
bei  Komikern,  und  manches  andere,  wobei  jedoch  die  instru- 
mentale Erklärung  nicht  minder  anzuwenden  wäre;  daher  das 
Adverbium  ΐμβραχν  (kv  βραχεί  Plat.  Symp.  p.  217.  A.  Soph. 
Oed.  C.  586.),  uuregelmäfsiger  Bildung  wie  demnitgeachtel.  Ab- 
weichender ist  die  subjektive  Darstellung  dessen,  woran  und 
worin  sich  an  Urtheil,  eine  Thatsache  festsetzt,  an  welchem 
ein  Prädikat  erkannt  wird.    Das  letzte  noch  im  Sinne  eines  um- 

[14*] 
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fassenden  Gebietes   bei  Adjektiven:   h  Qpt  U.  Oed. 

R.  653.  τον  κοείσσον   tv  Kvwttyimg  Kurip.  Baccb.  339.  h  τ    ηπ. 

μασι  σχυ&ρωπόν  ib.  1250.  Östroi  h>  Ίμΐ'.ντεησιν  Tfcrecr. 24,  111. 

cf.  comic.  ap.  Plut.  conij)ar.  Nie.  et  Crassi  c. 

φίη  Hennesianax  ν.  00.  wo  der  klatsisdie  Gebrauch  tlg  ford 

den  nicht  einmal  Spatere  häutig  übertreten,  wie  Diodor.   \lll. 

37.    kv  δε  ευγένεια  και   n\  (bei  «V 

ροντας  Isoer.  de  Face  p.  184.),  weil  seltener  xceini 

μαίς  Eratosth.  de  cubi  duplic.  10.  not.  iv  n 

Dionys.  Perieg.  891.  Klarer  sind  Wendungen  »*  ie  ι 

στης  ίν  Ipoi,  namentlich  bd  Sophodet,  rr<\ 

σαν  εΰτνζτον  fftnn    Vesch.  Suppl.  995.  tpö 

σκεται  ίων  Herod. ["VII,  1(>.  e\i  -    I  Imr. 

IV,  80.  y.ivöivtvue.  xivdwevui  PlatRep.V.  p.  I5L 

A.  coli.  Xenopb.  Cyrop.   I.  <>.    II  UAf 

Aesch.  Πιο.  219.  kv  beizubehalten   ib.  945 

νμΊν  bl'ci>(7ihLuev  Herod.  IV  16 

έμφ  xa&ümpct*  Andocidoi  «Ie  mytttr.  ρ    11.   wohin  iocli 

spätere  Struktur  und 

bei  Plutarch.  de  di-er.  adllL  e(  am.  p.  65  i.ilt 

steht  λη&η  h  r&tg  ?<  Plat  Philcb.  p.  52 

γοΐς  ίηραξάμην  Sopbi  Oed  W.  287.  un 
λάμβια'ον  Tbeopomp• ap,  Itk  \  I.  p.  261.  \.  wonül  dai  man 
bare  kv  rfi  ■  ι  reav 

losigkeit)  Arriaa.  l.\p.  111.30.  un  nächsten  Muntj  η 

rend  im  Sinne  der  Κ 

(t.v  iJ<a'u(cTt,  tv  ot",:  iUi,i  werden.    So  wandle 

man  nunmehr  n-  aneb  im  Sinne  ι  rua  couimodi  .m.  ////■ 

einen  Zireek.   Od.  4  231.    ι  He- 

md.  Vit   Hülll.  31.    HTM) 

ykifvoav  i-v  Svcüv  Ji/.t)^  \\.  Philo« 

tv  λόγοι ±  Kurip.  Tro»  1191.  αίσχρ 

zubehalten  wie  vernmthlich  in  Herad.224.    Vi 

η  μέγ    tvunoi  jm/.nu 

avrji  tv«  λιϋυν  ti   roi  \  ι  61.  mit  den  eodet 

yjuvr.  tv rjf Ίίλλί'.^ι   βη  |  hl    II    nach 

richtiger  Lesart: 

p.  499. 1).  tu  μεν  ι;  (ua*  -  169  U 

Sopb.  p.  228.  K.  Pausan.  λ  II,  7.  isun 

Den  Besehluis    macht    die    >  ermittelnd 
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mentalen,  durch,  mit,  in  einem  so  verbreiteten  Gebrauch,  dafs 
iv  in  vielen  Fällen  ein  unwesentliches  Anhängsel  bildet,  zumal 
in  einigen  festen  Phrasen.  Der  Art  sind  das  poetische  tv  6u- 
ftaaiv  o'jäv  und  die  Verbindungen  mit  δεΊν,  wie  schon  II.  L 
386.  und  in  vielen  Dichterstellen,  deren  Anzahl  hier  die  prosai- 
schen bei  weitem  überwiegt 93). 

Komposita  ?nit  hv.  Ihrer  Natur  gemä'fs  werden  sie  regel- 
mässig im  Sinne  des  Beharrlichen  mit  dem  Dativns  verbunden, 
wobei  die  ethische  Rücksicht  selten  hervortritt,  wie  bei  kwßoi- 
ζειν,  ϊγγελαν,  έγχαίνειν,  ίγκραγεΊν  voizüglich  bei  Komikern, 
oder  in  Thuevd.  VI,  12.  τω  της  πόλεως  χινδώνφ  \Ökc  έλλαμπρν- 
νεα&αι,  wofür  sonst  ein  bedeutsames  doch  absolutes  Kompo- 
situm mit  εν  (ζ.  Β.  έναπολογησα&ΐται  Α  eschin.)  vorgezogen 
wurde  i4).  Zusammensetzungen  aber  in  denen  der  Begriff  des 
iv  nicht  festgehalten  winde,  durften  auch  <\ci\  \( cusaUMis  an- 
nehinen,  >λ  ie  εγ/.άτΜετο  Hesiod.  Theog.  187.  gesichert  durch  das 
falsch  veränderte  χόοβην  ένιδρνν&εϊβα  Callim.  b.  Dian.  78.  h'- 
δάχνειν  Eurip.  Hipp,  1223.  εμπίπτει  ν  Tragiker,  und  selbst  mit 
dem  Genit.  Arat.  635.  ένέβλεψε  codd.  IMat.  C.harm.  n•  155.  I).  so- 
gar kvi  Aesch.  Peres.  735.  Daher  iyx(ntUn;  το  ΰτάαιον  Xeuoph. 
Hell.  IV,  1,  10.  sich  nicht  abweisen  lalst;  ϊιο/λείν  ist  häufiger 
mit  dem  Acrus.  als  Dativus,  iußawuv  aber  und  ΙιιΊκτενειν  ver- 
einigen in  sich  eine  dreifache  Struktur.  Dieselbe  Anwendung 
ist  auch  auf  die  seltenen  Verbindungen  mit  dem  GcuittViu  zu 
machen,  wie  im  Begriff  der  Annäherung  (K.  3,  12,20.),  eigen- 
thümlicher  hmpcta&cu  Soph.  fr.  ine.  23,  7.  und  vermuthlich  das 
bestrittene  ενεατι  βνχοφάντον  δήγματος  (wie.  das  Simplex  Inn) 
Aristoj)h.  I'lut.  886.  wodurch  auch  die  Erklärung  von  Soph. 
Philoct.  G  IS.  eine  Bestätigung  erhielte1'5). 

9.  2'iT,  zur  zweiten  Form  des  Dativus  gehörig,  da  es  die 
Gemeinschaft  und  instrtimeittate  V  er  mittel  ung  ausdrückt:  wo- 

9")  Dobr.  ad  Anst.  Plut.  128. 
Klm»l.  ad  Acbaru.  35jl.  welcher  von 
jener  h!.^s<  absoluter  Komposita  (die 
auch  Bultm.  Exe.  1.  >Ί  \leib.  I.  be- 
rührt) bandelt  ad  liaei  b.  508.  In  die- 
sem ganzen  Abschnitt  leistet  Cattier's 
Gazophylarium  mit  Abrcschs  Anmer- 
kungen viel  zu  wenig. 

95)  fwrrArmr  ElmsL  ad  Med.  p.  97. 
iro/iilr  Abrcsch.  ad  Xcuoph.  Eph.  p. 
556. 


93)  Dies«•  ethische  Seite  bedarf  noch 
einer  gröfseren  Aufmerksamkeit  als 
ihr  bisher  geworden  ist,  da  man  nur 
einzelnes   beobachtet   hat  ,    wir    h   bei 

'/.f'yiir  WT\\t.  ad  Plut.  T.  VI.  p.  537. 
Am  meisten  ist  der  instrumentale  Sinn 
erläutert  ,     wie     die    Sammlungen     bei 

Brandt,  ad  Arist  Plut.  765.  Blomf. 
ad  Prom.  43'2.  Dissen.  ad  Pind.  p.  187. 
beweisen;  des  letzteren  Analyse  gebt 
aber  zu  weit,  wenn  sie  diese  Erklärung 
beseitigen  oder  auf  gewöhnliche  Struk- 
tur zurückfuhren  soll. 
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von  jene  Bedeutung   die   gewöhnliche,   besonders  von  Gesell- 
schaft der  Personen,  dann  von  irgend  einem   Vereine.     Daher 
avv  &εω,  avv  &εοϊς  (seltener  mit  dem  Artikel),    mit  göttlicher 
Hülfe;  mehr  poetisch  von  einer  begleitenden  Handlun. 
προπομπός  avv  κτύπω  Aesch.  Cho.  21.  ποΌ.άχι  <) 
λακίδι  id.  Suj)j>I.  119.  π^<  ψ  ΠηΧιασιν  < 

ίατειγον  taoi  Evrip.  Ale.  915, 

έχεις;    Soj)h.  Oed.   ( '..  SIT.     S  einfach    der    Sinn    eines 

Werkzeuges  hervor,  wofür  an-  soweni 

anschauliche  Kraft  ausübt,    doch    nicht    leicht    bei  in: 

avv  cO,y.ä  Aesch.  S,  Theb.  861.   <  v   " 

uayij  δορός  Soph,  Antig.  674 

Agam.  1568.  trvv  γηρφ  β  W.    IT 

ίποάααετ  il).  121.  νέφ  ξύι  ;  AuL  1266 

ϊ/Jei  l&MfxHvrtq  Xenoph,  Cvrop.  I  h  einem  x 

(r/edua  . . .  avv  τ/ιί,   uh 

lender  mg  έχάστονς  σνρ  τ  \  Exp,   II 

Ohne  Verknüpfung  hiermit   erscheint    ein 
bei  Lesbonax  p,  ISO.  welches 
als  Beispiele,    das  eine  aus  Antiphon,  erwähnt  sin 
avv  c<yuJi'tt  an•  nargiSi 

II.    Präpontion  für  den 
10.  Big,  getheill  zwischen  physische  und  etil 
long,   welchen    beiden   ein  ι   zum  Zielt-   und    Wirken 

zu  gewissen  Grenzen  gemeinschaftlich 

nes  Maßen  als  wesentlicher  Inhalt  dei   -  \  erbindan- 

gen  betrachtet    werden    kann.     a.    PI  / 

Grundlage  derselben  ist  die  anerkannte  Bestimi 
long  auf  die  Frage  wohin,  welcher  ursprüngliche  \u-»l• 
begrenzten  Bewegung  I  in  der  I• 

rerer  Verba   hervortritt,  woron   Κ    Β 
brauch  ist  sogleich   in  mannichfa«  ι  nthümln 

Idiotismen  λ  erarbeitet   worden.      Man   vermied    «lit    1Ί 

von  der  Bewegung  xu  Personen  anxuw« 

den  älteren  Epikern  öfter  -vorkam,   Wh  FM 

(cf.  Find.  Ol.  VII,  57.  Theoer.  12, 33.;  w< 

bemerkte,  dann  auch  in  der  nuchtif  ber, 

meist  (h-s  Ljsiaa  und  Isaus.  und  noch  häufiger  in  den  im 

rekten  Schriften  Späterer,  wahrend  es  von  dei  \t- 

tikern  in  beiden  Nuincris  selten  ziuiclabseu  wu 
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Stellen  spärlich  sind,  Eurip.  Phoen.  361.  Herc.  1276.  Aristoph. 
Piut.  152.  Thuc.1,  137. 96)  Dafür  war  acht- Atiisch  ως  mit  dem 
Accus,  im  strengeren  Ausdruck  persönlicher  Annäherung,  doch 
nicht  durchgängig,  da  die  ursprüngliche  Form  (das  adverbiale 
erklärende  ως  neben  einem  Accus,  der  Bewegung)  nicht  mehr 
als  das  Herzutreten  zu  anderem  umfafst:  zuerst  Od.  ρ.  218. 
Daher  liefs  man  zuweilen,  da  von  Ocrtlichkcit  ως  είς  oder  ώς 
προς  regelniäfsig  war,  auch  hier  diesen  Zusatz  wegfallen:  έλ&ετε 
ο  '.ς  τάς  άδελγάς...  χέρας  Soph.  Oed.  1\.  1181.  coli.  Τ  räch.  366. 
ηκοντος  ώς  την  Μίλητον  Thuc.  ΛΊΙΙ,  36.  (mit  Yar.  wie  umge- 
kehrt ib.  103.)  auffallender  περιαγγελλοιιενη  κατά  πόλεις  ως  επι- 
τειχιαυόν  id.  V,  17.  ελϋων  δε  (ΰς  Έκβάτανα  Arrian.  Exp.  III,  19. 
IV,  7.  ττεηιελίΙ  οντάς  αυτούς  ιός  τάς  ώκεανίτιδας  νηαονς  Aelian. 
Ν.  Λ.  111,  23.  und  andere  der  Späteren,  in  denen  nicht  willkühr- 
lich  nach  alter  Norm  zu  ändern  ist,  wenngleich  εις  als  gerin- 
gere Variaute  öfter  bemerkt  wird  f,T).  Hieraächst  legte  man  am 
seltensten  in  ύς  die  besondere  Kraft  einer  feindliehen  Richtung, 
welche  ϊπί  eigen  ist:  Thuc.  111,  1.  taToe.Tevaca'  Ις  την  *Αττιχΐ}ν% 
wie  V,  23.  ίωβιν  ag  τι,ν  γην  πολέμιοι,  jenes  auch  Xenopb,  Hier. 
2,  10.  entfernter  άπιχομένων  L  n4r  '>h'/.ij<iv  Herod.  \  i,  ID.  κα- 
τηλ&ες  kg  πόλ&  leach.  S.  Theb.  994,  Merkwürdiger  ist  aber 
die  uachläfsige  Veriatisehune  des  elg  für  iv,  welche  .siel»  nur 
im  Kreise  des  gewöhnlichen  Lebens  bildete,  wofür  der  kühne 
Sprachneuerer  Soph.  AL  80.  hg  δόμους  uivuv  als  erste  Gewähr 
darbietet,  veredeU  aus  dem  niedrigen  oucctS*  (tu  οϊχαδε,  τάς 
(ΗΧαδί  άψόΟονς  \enoph.  υίκαδε  μίνειν  folgende  Autoren  und 
ähnlich),  worauf  sodann  unkorrekte  Redner  folgen:  elc  πνϊγμα 
τον  δήμον  έχοντα  (sonst  άγχοντα)  Cephisodotus  ap.  Aristot. 
Khct.  III,  10,  7.  εις  Διοννοια  χορη;  ,  -  [saeus  de  Dicaeog.  hc- 
red.  p,  54,  γενομένου  πολέμου,  εις  ov . . .  άπο&νήρχονοί  μαχόμε- 
νοι ib.  ρ.  55,  δίΛχαρτέρουν  εις  τι,ν  πατρίδα  Ljcurg,  c•  Leoer. 
j).  158.  εατι  γαρ  τις  έπιδημών  ηιιών  εις  την  πόλιν  Aeschin.  de 
¥.  Leg.  j).  IS.  (ef.  Pauaan.  IX,  1 1.  εστί  . . .  ts-  την  Θεσπιέων)  schon 
wegen  des  Platonischen  έπιχωριάζει  \-l!h]vai\  das  Alte  (s.  l>ekk. 
Aneed.  p.  352.)  für  fehlerhaft  ansahen,  nicht  zu  \ erändern.  Wie- 
weit Spätere  diese  Verwechslung  anwenden,  bleibt  nach  so  vie- 
len verwirrten  JJemerkungen  immer  noch  zweifelhaft,  besonders 


9|)  Mit  grofsem  Fleifa  ist  «Ins  hie- 
her  gehörige  lusamrnengestelll  vom 
BergL  ad  Arist.  Plut  237.  Koen.  ad 
Greg.  Cor.    |».  4Ü.  sq.  (cf.  Henut  ad 


I.ik  i.ui.  j>.  Ί.)  Reu.  de  acc.  incl.  p.56. 
57.  und  Wolf. 

VT)  Zo  weif  gehen  Koen.  1.  I.  p.78. 
Wut.  liibl.  Grit.  HI,  2,  p.  5.  6. 


216 


SUBSTANT,    ANHANG.       FÜNFTES   KAPITEL. 


da  auch  das  Schwanken  der  Handschriften  zwischen  iL  und 
in  Betracht  kommt ;  wenigstens  haben  die  genaueren  jener  Au- 
toren sich  von  diesem  Irrthum  frei  erhalte  Sicher  in 
sen  und  aus  Alten  bewahrt  ist  eine  substantirirte  l  mschreibun* 
mit  dem  Artikel  bei  Prosaikern,  in  einer  verkürzten  Wende 
welche  der  Zusammenhang  klarer  bestimmt.  Andocid.  de  ■ 
p.  2,  toZj  στρατηγοί*  toL•  iL-  ϊιζύ.κιν,  wie  Isaeue  de  A>typh. 
hered.  princ.  μετά  τυ,ν  uj  ΜΐΎίλι,νην  αηκ'.τιωτων,  und  Xenoph. 
Hell,  Ϊ,  7,  29.  ίπι  τους  ■  Γ    Μίυτύαρψ  πολψίονς.  Plato  Legg,  XI. 
ρ.  929.  Ι),  τους  των  im/ov**  ίπιμύχμ 

coli,  Cratylo  ρ. 895.  C  mehr  periphrastisefa  Rep.  [V.  |».  121.  \>. 
των  iig  τι)ν  τίχνι,ν,  Luthyd.  p.  90  I.  |) 
δικαστήρια,  und  Phüeb.  p*  20.  ( 

ύδών,   cf.  HippOCr.  de  aer.  aq.  I 

ter  Pausan.  V,  12.  2.  .  und  \ 

roiy  ίς  την  no?aVt  daiu   - 

ts•  τ))ν  νδρνν.    Ferner  irird  durch 

teuer   der  Zahlbegriff,   λ>  «Ί<  1  leVt 

Jene  Struktur   ist   am   schärfsten  β    in    der  ρ 

sehen  Formel  ύς  ινι  ur  Vollendm 

Jahres,  während   des  Jahre•,    Hesiod  ilnod. 

MI,  16.  Apollo...  1,690.  Tb« 

dereinst  Hemd,  ι 

eimm  Tage  Paosaa  \III    23   exn  Ν  l.ur. 

Bacch.  1006.  in  erkl.irrn   ins  IM..; 

Qca>  zum  Abend  ili  spätesten!  Zeitraum   tritt  1  ««Ι  1002.  um! 

so  in  Köderen  einfachen   Redensarten,  am  natürlichsten  in  den 

zugesetzten  Zahlbeslimmunucn.  tu 

αντογς  in  Prosa,  noeb  häufiger  aber  in  sd  nZosami 

Stellungen,   ύς  rcTS,   tu 

schranktcr,  vielleicht  such  Egri   stu  Mahr 

bei  Historikern  dagegen  ibi  bei  Dichtern  nadd 

Ausdruck  von  Zahl   und  Ν 

Έλληϋιν  luv  tflß   <  cm. 

337.  το  öz  τον  χλήροΝ  μί;Έ&ος  iu 


9S)  Die  Beweis  rpn  Berti  r,  W 
seling  (namentlich   Lei  Diod,    111. 
»πι«!    Reit?.    •τ«1    l.ucian.    T.    II.    ρ 

genügen  nicht,  in  denen  du  fremdar- 
tigste Gemisch  ist,  wie  ιίς  l»<  i  *t\ 
mfrqo&tu,  tm&tvitt»  und  in  vielen  lx.- 


-n,  ilrnrn   noch  vor• 

π  kaber e — 
m  und  jlu. 

ι |    >   κ  1 
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Critia  p.  119,  A,  acfiy.ouivojv  εις  ϊ|  id,  Lei:«.  VI.  p.  763.  E.  ig 
δραχμών  Άττικι)ν  έκάσ τω . . .  διέδωκε  zum  Belauf  einer  Drachme 
Thuc.  VIII,  29?  wie  Demcsth.  I.  Aphob.  p.  816.  (cf.  817,)  αργυ- 
ρών $  eig  τάλαντον  int  δραχμή  δεδανειαιιενον,  um  ein  Silbcr- 
talent;  λαβών  εις  ί;ιασν  των  Lxnojucaojv  Plutarch.  Erot,  ρ,  762. 
C.  so  in  Büchertitel nf  των  εις  οκτώ  tu  πρώτον,  Άριατοτέ/,ονς 
Μετεο)ρολογικών  των  εις  Ö'  το  β':  woher  vorzüglich  in  gerin- 
geren Autoren  εις  gewöhnlich  nur  eine  ungefähre  Bestimmung 
abgiebt :'°).  Eine  besondere  Bedeutung  dieser  physischen  Seite 
ist  die  räumliche  Auffassung  dessen  was  zu  anderem  über- 
geht, wo  die  einzelnen  Verhältnisse  vor,  unter,  innerhalb  mit 
Merklicher  Hinneigung  zum  ethischen  Staudpunkte  vorwalten, 
meistentheils  dem  ad  entsprechend;  und  zwar  im  ächten  Atti- 
schen Gebrauch.  Oft  die  Tragiker:  Aesch.  Perss.  159,  ες  & 
νμάς  ερώ  μν&ον,  cf.  Thuc.  VIII,  48.  Soj)h.  EI.  642.  άπειρη  μα- 
ταίαν  βαξιν  ές  παβαν  πάλιν,  coli.  Antig.  1247.  >\ie  Xenoph. 
Hell.  III,  5,  2.  ες  τάς  οικείας  πόλεις  διεβαλλυν  τονς  ^ίακειίαιιιο- 
νιονς.  Eurij).  Barch.  775.  ειπείν  τοις  λόγους  ελενϋερονς  ες  τον 
τνραννον.  ib.  778.  ψόγος  ες  Έλληνας  μέγας.  Iph.  Τ,  525.  ω  μί- 
σος εις  '  ΐ:λλ),νας,  coli.  Suppl. 340,  ^ie  Plato  öfter  spricht.  Pro- 
lag, p,  312.  Α.  εις  τοις  Ί&ληνας  Οαντον  σοφίότηρ  παρίχων.  He- 
rod.  Ι,  21.  κιόικο  χρίίύ&αι  ες  άλληλονς.  Λ  Ι,  43.  δημοκρατίας  κα- 
τϊατα  ες  τάς  πόλιας:  ähnlich  Ps.  Xenoph.  de  Rep.  Athen,  I,  19. 
τάς  αρχάς  τας  εις  τι,ν  ιπεροριαν,  cf.  \rriau.  Εχρ.  Λ  11,  6,  3. 
Aeschin.  c.  Ctesiph.  ρ.  85.  aus  den  codd.  τϊ^ς  εις  Αλέξανδροι' 
ινΟειςειος,  λλ ie  Demosth.  c.  Phaenipp,  ρ,  1013.  την  εϊς  το  <)ι- 
καατι,ριον  tpenrrpl•,  II.  Boeot.  ρ.  1025,  εις  "Αρειον  πάγον  αγώνα 
κατεσκεναααν.  ISächst  diesen  minder  häutig  die  Redner  und 
Späteren  »••), 

11.  b.  Ethische  Bedeutung,  Die  Verbindung  und  die  Uc- 
bergänge  beider  Bedeutungen  vermittelt  der  Ausdruck  des  Ma- 
ises und  Zweckes,  im  engeren  uud  weitläuftigeren  Sinne.  Von 
diesen  umfafst  der  engere  theils  die  Beziehung  auf  eine  Norm 
oder  abgrenzende  Quantität,  theils  die  Form  der  ethischen  I>e- 
Sirecknng  und  des  Prädikates:  der  weitläufligere  eine  allge- 
meine Bücksicht  auf  Objekte  und  mancherlei  Formeln  dessel- 
ben Inhalts. 

1.  Ausdruck  des  Mnfses.  Eine  der  gangbarsten  Wendungen 

,9)   Von    Zalilbr*timmiingen    Bast.    |        300)    DieliUi  stellen    Pol*.    Adver:,. 
Ep.Crii.p.r>.13.Schacr.adBüS.p.l08.   j  p.  214.  30«. 
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ist  besonders  in  gemeiner  Prosa  xcer&Txtvt 

χαρακτήρα  und  dergleichen,  wie  denn  am  meisten  dieSpltereü 

sich  dieser  Redeweise  bedienen,  vor  allen  Lncian;  bei  den  Al- 
len sind  mehr  für  einzelnes  die  Begriffe  des  Μ  und  Ran- 
ges vorauszusetzen,  wie  vorzüglich  für  die  Platonische  PI 
(vgl.  auch  Thuc.  VIII,  27.)  ι  u*  pro  viribus,  triatopk 
INub.  589.  is•  τάρχαϊον...  rrj  tt<>/.  II.  Kq.  I 
Theoer.  18,  7.  L  usan.  λ.  1 1. 
7.  τοίτος  fdv  ^  κότινου  φνλλ 

hott  μζμιμημένος.  Von  Luciau  β.  Prometli.2.  Halcyon.  1.  / 
4. *)     Anders  Plato  ftep.  I.  | 
πάντα  &ς  τον  «<  Soph.  j>.  235.    \. 

αυτόν,  Legg  IX.  )>.  867.    ι  ib.  V   j 

είς  νόμον  ταξάμχνον.  Demosth.  c,    Vristocr.  j< 
αίας  μέρος  καταύ  Plutarch.  de  discr.  sdul  el  am.  }• 

Ε.  τον  <f  i'/.m  Κ  • «  1 1 1 1 1  i  <  li. 

KÜV    ύς    17ΤΠ: 

hört  aber  eine   eigeiilhiimliehe  Kl 
nimen  und  Jb§ckätomgs  mmaJ    im   gewöhnliche!] 
Attiker.    Zunächst  allgemeiner  Plat  Rep.  Y1U 
fn)  it  ovuia  .'-/..•  ro  ταχ&ι  /  \  II. 

5.  ovo*  6 

dann   «u-   joi,  ι  ,    |,|   i,|.    |.,  __.    \  |.   j». 

J>.  roll.  Persaeo  ap.  \th.  IV.  p.  1  10,  I 
tor.  ad  Alex.  15.   Sknjl 
διπλην  PL  Legg.  I\.  \ 
Demoeth.  c,  Androt  p.  61(1 

lex  ;ij».   leschin.  c.  Timarch.  p.3.  seit  wo 

iv  Ttuf,  üblich,  Pausan.  NIM.  •'■><>   l     12,  i.     I  tnxelnes  das  bi 
auf  beruht  ist  tig  άρι&μό*  nach  ein«!  Zähl 
fr.  11.  (vermuthlich  anch  in  der  unrerdori  lle  I  ur.  Η 

1186.)  Herod,  \  11,97,  (aber  c.  60  bil- 

ligen) Thuc  II,  7,  daeweitverbmt«  und 

die  militärische  Formel  Xenophons 

(ήρΐ&μτηπα*  ύς  δέχα   telian.  Ν.  \.  IV  namulhlith 

das  bestritten  TheOCT.  20,  39.  < l%l  sondert  . 

2.  -Itisdruck  des  Prädikats.    In  manchen  Fallen  w 
Umbilden  sttandamol  anderem  liegt,  welche  .tun 

■)  Herrn,  *d  λ  Era.  I   lul 

Jil  Artstoph,  1.  I.  \\    ueab. 
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feu,  wie  Xenoph.  Anab.  II Ϊ,  3,  19.  ίππους  ε\ς  ιππέας  καταβκευά- 
σιομεν  in  Form  von  Reitern,  oder  Theoer.  11,  28.  εις  άνδρα  γε- 
νειών,  klarer  Plat.  Theaet.  ρ.  173.  Β.  είς  άνδρας  εκ  μειρακίιον 
τελεντώσι.  Viele  der  Stellen  schwanken  noch  zwischen  dem 
Sinne  des  Erwerbs  oder  Prädikats:  Eurip.  Bacch.  457.  λευκην 
Ök  χροιάν  εις  παρασκευην  έχεις.  Arist.  Ach.  320.  κατ  αξαίνει  ν  τον 
άνΟρα  τούτον  ές  (ίοινικίδα.  Lvsias  pro  bon.  Aristopb.  p.  639. 
'AxhfYq  καιλιερωσεν  εις  άναϊη,ματα.  Plat.  Phaedr.  ρ.  276.  Β.  εις 
ΆΟωνιΟυς  χήπονς  άυών,  nach  richtiger  Ansicht:  zur  Erzielung 
von  Adonissewächsen  ackernd:  in  gewöhnlicher  Rede  auch  t^ 
χλαΐναν,  ες  κοέα,  wie:  zum  Rock,  zu  Fleisch  schenken-):  an- 
derwärts tritt  der  Gedanke  eines  Zweckes  schärfer  heraus,  doch 
selten:  ως  εις  γυναίκας  Kur.  Bacch.  454.  ες  τα  δώρα  ολκάδα  οί 
$φη  ϋνμβαλέίσ&α*  zur  Ueberbringung  der  Geschenke  Herod. 
III,  135.  εις  ολίγους  μάλλον  τάς  αρχάς  ποιειν  Thuc.  VIII,  53. 
δώρα  και  κράτος  έξέφανα*  ες  γένος  αντφ  Pind.  Nem.  IV,  111. 
daher  εις  τίνα  δούναι  zum  Besten  eines  verleihen,  miüheilen, 
Eor.  Bacch.  421.  (cf.  25.)  Andrem.  1280.  Hei.  1 115.  ύς  άν&ρώ\ 
πους  δυαις  Plat  Phileb.  j>.  16.  G  ixSovvm  Bep.  II.  p. 362.  J>. 
und  selbst  im  Gegensätze,  ία  seinem  Schaden,  gegen  sich,  εϊς 
αυτόν  ποιούμενος  τα  αμαρτήματα  Demosth.  F.  Leg.  ρ.  352. 
Weiter  ging  mau  in  der  verfallenden  Grftcität  und  betrachtete 
schlechthin  als  Zeichen  i\e>  Prädikate,  also  ;  walxa, 

οκώπτειν  εις  6κυτί(ί  (wo  zum  Grande  liegt  Οχωπτειν  εις  άιιοη- 
(ftav,  άμα&ίαν),  Phrasen  ton  Alexandrinern,  doch  am  meisten 
der  Autoren  nach  Christo  u). 

3.  Ausdruck  einer  ethischen  Relation.  Jede  weilläuftigere 
Betrachtungsweise,  welche  ein  Objekt  als  ethisches  Ziel  und 
bedingenden  Gesichtspunkt  darstellt,  λλ  ii d  bei  Klassikern  mit 
εις  bezeichnet,  wo  die  gewöhnliche  Auffassung,  in  Hinsicht,  ver- 
möge, den  ursprünglichen  Begriff  des  Maisstabes  nicht  völlig 
verdunkelt.  So  zuerst  die  Attische  Phrase  καταοτ^ναι  εις  αγώνα, 


*)  Hemsterh.  ad  Plut.  p.  361.  Die 
Lateinische  Sprache  hat  hier  «ine  fei- 
nere Synonymik  in  ad  und  m,  wei- 
che die  h.HM  iv.cit  durch  ihre  Vorliebe 
für  «las  gräcisirende  in  verdunkelte.  !>!<• 
Phrase  des  Theocritus  weisl  Lobeck. 
ad  Phryn.  |>.  212.  in  cioer  ferneren 
Ausbildung  I > « ΐ  Späteren  nach,  welche 
doch  im  wesentlichen    auf  die  jünge- 


ren    Formeln    hinausläuft    ηηιι*   oder 

■i'ifir   ti'j    idf   <adi>(i,    und   so<,'."»r 
/;"<'././.  i'.ii'xt:     irr    rx'/r  tu  ...  it,•    nvona 

Antonio.  Liber.  41. 

3)  Lennep.  ad  Phalar.  p.  368.  Era- 
tosili.  p.  L20L  Weiter  ist  hierin  die 
.N|».:itciv  Latinität  gegangen,  wovon  ge- 
nügend  Gron.  ad  Tacit  Λ.  II,  16.  Ou- 
dend.  ad  AppuL  Metam.  p.  191.   MO. 
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cin/i'ca  eig  totv  und  in  anderen  "Wendungen  (wie  bei  Herodotni 
aoT&nOe.i  ignolsuov,  und  hq  από*ταϋιψ ρηχατοέατο  her/u 
len  Vi,  46.)  zu  einem  Kampfe,  Oeeeatfte  fertL•  itebea:  l.urip. 
Androm.  328.  Heracl.  160.  Thur.  MM.  27.  Menaad.  p.  61.  Lö- 
cian.  Catapl.  23.  Davon  ist  die  poetische  Redensart  - 
D-vuovrn'ifa,  tig  σίδηρο*  μο&μαύ&αΐι  die  Sophisten  verschieden! 
wiedergeben,  nur  eine  sinnlich  au  Iura- 

uug,  loben  zum  Kampf  der  Hörner,  de«   I  isens,  wie  sogleich 
erhellt  aus  Soph.    \i.   IMfl  womit    aueh 

eine  andere  Struktur  zu  verbinden  ι  inraHandf 

Soph.  Traeh.  1 12.  Eur.  Heracl  li"  κ.  MM. 

50.  (daher   K.  Iph.  \.  §51.)  und   |  Kenopfc   Meli.  MI,  1. 

31.    Allgemeiner  in  Ausdrücken  >\i<•  Im.  HeracL  S51.  n. 
πραξίαν  xcu  τυη'/   ίΐϊαρχίΐν.  id.  Tro.  ll•»-' 

lph.    A.877,    άητϊη  innv.    -7  I;  '       I     v 

ig  de  ύνμορορ  *i  ie  noch  in  >\ 

Prosa  Vdjektrra  rerbonden werden,  raeh  bei Gramssatikern  in 

gewissen  Phrasen  ku  einem  \N 

neigt),  tumTheil  ohne  sonderlicne  Ki 

εις  imvoiav  ?.otÄoo4tr,  und  ι  Π 

im  Verstund  η  ifs  d  es  il>.  IH3.   >,  iftt 

μονΰίχον  Wie 

im  bestimmteren  ixwi  ru       Hcrocl      Kufserlicher  Plut 

Mor.  p.  786,  (  .  < 

l£,   dann    Dinan  I).   C  Philo*  I.  p.  1"' 
TOP   yft  n Ί,ιιη-ι^•.  und  DemOSth.  C  I  ubulid.  p.   1-1" 

το  πράγμα  (wie  auch  lieh  id>«  ι  kr, 

964   und  herzustellen  Hemd.  \  Ι.  7Y       dah<  irrshalb  1 

Legg.  I.  p.635.  A,  Xenophon  beginnt  sogai  atfl  dem  ab- 

solut aufgestellten  fu-  gleich  dem  Lateinischen  aV  Ι  Ν  .  I. 

25,  not.    eig  t)c  τι,ν  ml•  \  »ras  anl> 

saisch  ist  eine  lolche  Verbindung  mit  Substantiven:  Hat.  1 
ϊ\.  p.  S7i).  ( '..  r//o(r 
ncüöaq  kmjQQfu».  Demosth.  de  <  m   Dekret 

«/s.»   Tu   TOii,iH(,r/i:  Ι  ρ    Γ)" 

τηρ  iXsv&toim1  τ  S 

Phrasen  ohne  Rücksicht  auf  ihre 


4)   oTijnti    *2ς  —  Port,    λ.1  PI 

1381.    roll.    V«lck  .1.1  A.loni.w  | 

ί«\•    y.nut:   »'>ι•(/οΓ,).'>ί(ΐ     (  Inud  in 
uua  ,  maiitari  in  proetta. 


' 
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bien  verwandt:  eJc  αγαθά  (fpovtcov  11.  xb.  305.  gewöhnlicher 
εις  χοινόν,  εις  νπερβολψ;  εις  μακράν,  εις  καιρό)',  ε}ς  εντελειαν 
schmutzig,  oppos.  εις  κάλλος,  Aristoph.  Αν.  803.  Antiphan.  ap. 
Ath.  IX.  ρ.  402.  Di  Xenoph.  Cyrop.  Λ  IM.  1,  33.  aucWres  ist 
mehr  poelisch,  wie  ίς  άμβολάς,  ig  άρπαγας  bei  Euripides,  die 
Zusammenstellung  aber  mit  eigentlichen  Adverbien  schon  zum 
früheren  gehörig,  h  τά  μάλιστα. 

Kompositu  mit  εις.  fin  regelmäfsigen  Gebrauch  mit  dem 
Acc.  verbunden,  mit  Ausnahme  des  einen  εϊςέρχεαΰαι  oder  ε'ις- 
ιίναι,  das  mit  gleicher  Autorität  i\vn  Acc.  wie  den  Dat.  an- 
nimmt, daher  IMat.  Phaed.  p.  5S.  E.  59.  A,  beide  Kasus  sich  fol- 
gen läfst,  wonach  Eur.  Iph.  Α.  4i)2.  zu  beurtheilen.  Nur  schein- 
bar findet  sich  der  Geuit.  Euiip.  Phoen.  454.  (cf.  So])h.  Oed. 
R.  236.  γης.,.μητ  ειςΟεχεαΐϊαι,  nicht  zum  Lande  hereinlassen) 
τόνο'  ύςίόίξω  τειχίων  (s.  Κ.  3,  33.)  und  El.  1283.  Άχαίδος  γης 
οίκα$  έςπορενίτω:  Ilerod.  IV,  62.  των  άυχιμων  έςιΟρνται  wird 
sich  indessen  nicht   leicht  beseitigen  lassen. 

111.    Präpositionen  für  diu   Gcnitivus. 

12.  v/rro,  welches  vorzugsweise  da$  Ausgehen  von  einem 
höheren  und  bedeutsamen  Punkte  bezeichne!  (man  nehme  αφ 
'Εστίας  άρχεαθαι,  αφ  ίππων  άλτη  χαμάζέ)  wird  im  ursprüng- 
lichen adverbialen  Sinne  der  Entfernung  in  einigen  festen  Phra- 
sen erkannt  und  durch  den  schärferen  Aeeent  ätto  angezeichnet. 
Der  Art  sind  άπο  τρόπου,  besonders  mit  der  Negation,  ονκ 
άπο  του  πράγματος  Demoslh.,  ονκ  άπο  τον  Oxonoi  bei  vielen 
Attikern,  άπο  φυτηρος  seltener,  anderes  vereinzelt,  an  ονατος 
ladt  γένοιτο  II.  ο '.  272.  άπο  γνώμης  λίγης  Soph.Trach.  389.  an 
Ο.πίοος  Aesch.  Agam.  !)ί)(>.  ην  αφ  ί,μών  Ariel  Pac,  602.  τον  κιν- 
övvov  ätlO  Sophisten.  Diese  Betonung  ist  indessen  in  der  Schrift 
nicht  durchgedrungen,  da  sie  ihre  Anwendung  linden  mulste 
sowohl  auf  den  Ausdruck  der  Örtlichen  Entfernung,  wie  in  geo- 
graphischen Beetinuuungeu,  ano  δίχ*  σταδίων,  als  auch  auf  die 
Phrase  άπο  δείπνου  γίγνεσθαι  d.  h.  δώαπνηχέναι,  woher  άπο 
Ö'  αυτοί)  (δείπνου)  11.  ι/'.  51.  und  τοίς  άπο  ύείπνου  Arist.  Ecel. 
725.  Aehnlieh  ονκ  αν  δνναιτο  χωρι<ΤιΗ}ναι  ονδ*  αν  λίαν  άφ 
ίαντον  γενέσθαι  Anaxagoras  fr.  12.  άπο  τε  παιδιών  και  γυναι- 
κός ίόντας  Hippocr.  de  aer.  aq.  loc.  87.  5)     Hieraus  ergiebl  sich 


s)VaIck.ad  All«,..'.-./,  p.238.  Scharf. 
Melet  |>.Γ>].  s,,.  Heind.  ad  Theaet.  91. 
uio  φντηςος  Bast.  Ep.  Cr.  i».'2l0.  άπα 
(oder  6c)  Sefapov  ftynafhu  Leopard. 


Emend.  7,  Ι.  aao  oraSiov  Schaef.  n<l 
Long.  j>.  '329.  Zur  Bedeutung  muh 
luge  man  hinzu  Theophr.  Charact.  16. 
Athen.  X11L  p.  5S1.  D. 
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unmittelbar  die  minder  gewöhnliche  Bedeutung  na> 
rsiecg  Aesch.  Agam.  §11.  festzuhalten  wegen  I  um.  6 
πρώτων  ϊηών  Arisk  Ran.  975.  '  -1 

Aber  wichtiger  und  wesentlicher  i-t  die  Darstellung 

punktes,  theils  vom  Garnen  her,  '. 

und  so  weiter)  bei  Ti 

Tti'fcb-  Arist.  Pac.  835.  und  mif  eiufa«  I 

άπαίρετ    άπα  των  ν 

ίίι,λίιΐών  ocic.r  Eur.  Suppl.  Ι  • 

16,  87.  τούτους  τιχνικωτάτονς  tu 

τεχνών  leoer.   Anlid.   20").   colL   Hcrod.    \1I.  172.   Xcnnpli.  Hell. 

V,  1,   11•:  llieils   \on    t -inein    Haupt   und   Anh.:  meiitlieh 

zur  Bezeichnung  \υη  Scliuhn   und  (.< 

Ι&άτωνος-Πυ&α)  <  τ.  Pjrthacori 

Aristarcheer,  "/  ι 

y^g  die  Schauspieler,    »ämmtli<  i> 

worin   die   derberen  Vorstellungen   \  n  \un\  Κ 

tionen  fest  gewurzelt  waren;  Lu- 

ciiui.  T.  I.  )'.  729,    )      Vi-It(  ι 

den  Beginn  und  /  r$pmt _ 

λ\  enduugen,  b<  ι 

Eurip.  Ion.  2 

(οπλάγχναν)   ;  ' 

§,   5.)   ;  < 

I 

Wie  ! 

phil.  ap.    \tli.  \  I.  p.  231 ,  V 
de  colli'»,  ii.i  p,  161.  B.  « 

I  lell.  V,  I 
Thuc   VI,  " 
id.  I,  125.   um]  I     17 

kioc'c/i'hi  Tf  ι 
der  Sinn  von  ί 
1303.  βδ 
kühner  vout  ς  π» 
Mim,  id.  Ran.  775 

η  'jä&nvaimv,  respeefv,   Thuc  IM.  13.   /iisainiiienhün^ 
mit  den  anerkannten  Phi  I 

lichem  in  Epigrammen : 

vh.ui.  M.: 
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108.  cxlr.  coli.  V,  17.  (wovon  Xenophons  Phrase  γόβος  άπό- 
abweicht)  >vie  δικαίωσι^  άπό  τών  ομοίων  Ι,  141.  συχνούς  τών 
βχευοφόρων  άπο  των  ϊκ  Φυλής  άποβαλόντΒς   Xenoph.  Hell.  II, 

4,  3.  genauer  νπό,  doch  befremdlicher  Ps.  Xenopb.  de  Rep.  Lac. 

5,  9.  από  τε  των  σκελών  και  άπο  χειρών ...  γνιινάζονται,  wo- 
mit nur  Theocr.  24,  78.  zu  vergleichen,  άπο  στέρνων  πλατύς. 
Feste  Redensarten  die  auf  diesen  Ursprung  zurückgehen,  sind 
a(f  εσπέρας,  arp  ημέρας,  aber  mit  der  schwankenden  Bedeu- 
tung, am  Abend,  am  hellen  Tage,  und  von  geringer  Autorität, 
wie  auch  αφ  έαντον:  und  ebendaher  ist  άποψηφίζεύ&αί  τί- 
νος, emen  freispreche//,  gleichsam  auf  Seiten  eines,  zu  erklären. 
Jedoch  verbreiteter  als  irgend  andere  Strukturen  sind  umschrei- 
bende Formeln  mit  dem  Artikel,  denen  nur  leicht  die  Bezie- 
hung auf  abgeleitetes  und  verwandtes  zum  Grunde  liegt,  und 
zwar  im  ganzen  klassischen  Gebrauch  der  Attiker,  besonders 
in  Prosa.  Kurip.Oi-.4o5.  τών  ad  ityia&OV  <(  i/.ojv.  Arist.  Piut. 
100.  ίατον  γαρ  ήδη  τάπ  ίμυν.  Κ<  cl.  953«  TW  άπ  Ιωνίας  τρό- 
πον. Aus  einem  Komiker  Phryuich.  Segu.  p.  "20.  αν&ρωπος  των 
άπο  χώπης.  Herod.  1,51.  τ«  άπο  της  δειρης,  monilia.  VIII,  79. 
οι  άπο  Πε'/.οποΐΊΊ,αον.  IV, 53.  ταντα  μι  ν  τα  άπο  τοντπον  των 
ποταμών,  daher  keine  Attraktion  ■">.  Zus.)  anzunehmen 
IV,  8.  τά^  dt  οι  ΐππονς  τας  anu  Tor  άρματος ...  άφανιύ&ηναι, 
und  VIII,  83.  )]κε  ))  άπ  ΛΙγίνης  τριήρης.  Thuc  J,  127.  προχω- 
οεϊν  τά  άπο  τω)•  'Λ&ηναίων.  VIII,  IS.  τα.  άπο  τον  Άλχιβίάδον 
εακόπονν.  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  33.  \ulg.  άπ  Ά&ηναΙων  (i.  q. 
Λ&ηναϊον)  πλοϊον.  Plat  Cratyl.  ρ.  410.  Β.  αίρει  τά  άπό  τΓ^  γης. 
Charm.  ρ.  15ο.  C.  τ«  άπο  στρατοπέδου,  wie  Aeschin.  c.  Ctes. 
]>.  89.  c'/.ιπε  μίν  την  άπο  στρατοπέδου  τάξιν.  daher  beizube- 
halten Theaet.  ρ.  199.  Β.  &ηρ*υων  τίνα  άπ  αυτού  ϊπιστημην. 
Dcmosth.  Mi:?,  ρ.  5S0.  τι,ν  άπο  της  ψυχής  πικρίαν.  Hermesianax 
ν.36.  μαλακού  πνευμ  άπο  πεντάμετρου,  gleich  dem  Genit  Dann 
Aristoteles  und  die  Spateren,  ^ie  Lucian,  Nigrin.  2.  τών  άπο 
γεωμετρίας  σχημάτων,  Sopater  ap.  Stob.  Senn.  46,  54.  τον  άπο 
της  άλη&είας  λόγον:  obgleich  viele  der  bedeutendsten  nichts 
darbieten.  VergL  die  analoge  Umschreibung  mit  ίκ  7).  Ein  An- 
hang dieser  Grundbedeutung  i-t  die  minder  genaue  Uebertra- 
gung  des  άπό  auf  passive  Form  statt  υπό,  doch  selten  und  in 


)  Dorv.  ad  Charit  p.  263.  genügt 
hier  Dicht.  Von  Arietotelea  Gebranch 
Zell,  ad  Eth.  λ,  5.    Den  kausalen  Sinn 


berührt    übrigens    Wessel.     ad    Diod. 
IV,  46. 
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nachlässigen  Autoren,  Andoc.id.  c  Alrib.  p.  20.  Acschin.  r.  ί 

ρ.  67.  Xenopk  Hell.  il.  3,  15.   VII.  1,  .">.  blech  wird  aber  hicher 

gezogen  Thuc.  III,  36.  άλλα/  τε  γτνμα*  dq 

έκ.)  ufyoi'To,   oder  Herod.   IX,  66.   λειηοι 

ßötöäJktoQs   worin  schon   andere   den  Sinn,  /em   vom   K' 

Wahrgenommen  (insofern  Herod.  ich  zu  m 

scheute):  in  Späteren  nimmt  man  ein  Öfteres  Vorkommen  di 

Nachlässigkeit  an,  doch  mit  schwache*  Begründung,  da  - 

teutheils  die  Lesart  νηό  web  vorfindet9) 

Ein  Zweig   der  wesentlichen  Bestimmung 
seheinimgen  wt  die  untergeordnete  Rücksicht  auf  dae  Mnfs, 
woher  die  Vermittlung  und   Benrtheünng  der  Handinngen  ent- 
nommen wird,  theils  im  instrumenta'•     I  htsptinkte der  1  r- 
sachen  und  Beweggründe,  (heil•  im  subjektiven  Mafsstabc  der 
ethischen  Berechnung.     (  nd                       i  den  Klassiken  die 
gröfsere  Anzahl  von  Stellen   dei  rm   in  aiUerl 
Redensarten  Übei                                    <• 
()ix<              no  ;  /..  nicht  sophistisch•  -   Kc<  r  Ν 13, 
nemoriter  wtündiu 

Baiech    j  f.  Anti.illic.  jniiK 

lieh    aq     c;  id.    I  im         "  ι  nm    id. 

Agam.  8(15.  ι 

ju%«  il».  16  13.  uiüthli«  I. 

Ausdruck,  λ<  η.   wird 

geben)  ι  l  Ion.  1313.  α  το  gssf  g    \ 

\  esp,  67(  1».  260. 

und  andere  mit 

wie  mit 

(συνθήματος)  wenig«  ls  mit  >-  i59. 

άηο  *νχης  Machon  ip.  Atb.  VI,  j».  213.  1•.  u  noch 

öfter,  wie  Diodor  besonnt 

braucht,  άπο  r/%  der  Artikel  aufTall 

erat.  ib.  XIII.  j).  570,  (.:  mit  Adjektiven  stellen  die  \lt 

leicht  itna  zusammen.  aaCser  Thticvdid 

tv&iog  (weiterhin  nur 

Spateren  ueln  odurrh  sieh 

die  sogenannte   PlaL   Enist.    I\.   verräth 


s)  Dies     I  -\  buber  nur  Ιιΐ,τ 

and   da    >ii    Mi...  Ob*•.  III    ■ 
berührt,  nirgends  erSrtei :. 


nirntli        S  .rdm, 

gebort  ikcr  J«  ■  ■  all- 
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engere  Inslrumcntalsinn,  meist  bei  älteren  Dichtern  und  Hero- 
dotus,  >vie  bei  diesem  ζην  άπο  των  Ιχ&ύων,  άπο  πολέμου,  ver- 
mittelst, άπο  τοντέων  deshalb;  allgemeiner  die  Tragiker,  Aesch. 
Agam.  289.  1008.  SuppL  213.  Soph.  Oed  C.  319.  761.  Eurip. 
Tro.  767.  parodisch  Arist.  liccl.  4.  anderweitig  Vesp.  314.  Be- 
merkenswerth  Thuc.  1,  35.  άπό  τε  των  ϊνσπάνδων  ίβται  πλη- 
ρούν τά^  νανς,  wie  Spätere  aufser  andrem  fremdartigen  άπατης 
κόμης  ίπιαπάβΟαι  sagen.  Uebrigens  gilt  liier  als  weniger  kor- 
rekt νπό,  das  sich  ebenfalls  Xenophon  aneignet  Hier.  7,  6.  ai 
νπονογίαι  ai  ίπυ  των  φοβούμενων,  und  selbst  in  Verbindung 
mit  άπο  ib.  1/2S.  daher  φόβος  νπυ  Λακεδαιμονίων  Xcnoph.  Anab. 
Λ  II,  2,  37.  nicht  verwerflich  scheint.  Ganz  beschrankt  ist  da- 
gegen die  subjektive  Form,  zufolge,  gejnäfs.  Aesch.  \gam.  lo'O. 
ad  οονί&ων,  am  ans  dem  Yogelllugc  zu  artheilen,  coli.  Soph. 
Oed.  K.  310.  Pind.  Ol.  Mli,  108.  ad  hettvov  χοήηιος:  so  un- 
ter Prosaikern  öfter  Thucydides  und  Lucian.  Angedeutet  wird 
die  subjektive  Auffassung  zuweilen  noch  durch  Partikeln:  Soph. 
Oed.  (.'..  15.  ojj  ad  ομμάτων.  Lucian.  Lcxiph.  1.  oaov  άπο  του 
σνμποοίον.  cfi  Plat  tiorg.  p<  177.  D.not.  ov/.  ϊμοιγί  δοχει  . .  άπα 
τούτων  ■/?.  Auf  politische  YerhSltnisse  angewandt:  Thuc  VIII, 
(>(i.  βονλη  )/  απο  Tor  κυάμον  oder  ib.  69.  τ<>Κ•  άπο  τον  χνάμον 
ßovXtVTrtiq  (mit  herkömmlicher  Attischer  Formel),  die  vermöge 
der  Bohnenwabl  bestellt  waren.  PlaL  Rcp.  I.  p.  343.  D.  άπατων 
ujojv  πλ;  wie   späterhin  πυ'/.iTHcc   /;   άπο  τιμημάτων, 

Demosth.  c.  Aristocr.  p.  687.  afio  των  λημμάτων  uaeh  der  Taxe. 
Pausan.  VIII,  10.  άπυ  τον  συγχΒΐμένσυ  nachdem  Vertrage:  ähn- 
lich Platarch.  de  cohib.  in  p«  159. 1).  δουλεύοντας  έτέροις  άπο 
ν  εν  μ  ατός  /λά  σιωπής. 

13.  Ι. α  bezeichnet  diejenige  Form  des  Aussehens  von  ei- 
nem Höheren  und  Anfange,  welche  einen  stetigen  Zusammen- 
hang des  abgeleiteten  mit  dem  ui>prünglirhcn  verfolgt,  daher 
die  Eigentümlichkeit  dieser  Präposition,  mehr  als  άπο  die  phy- 
sische und  ethische  Berührung  und  Verbindung  in  lockerer  Aus- 
dehnung darzustellen.  Eine  geringe  Analogie  mit  άπό  findet 
sich  auch  hier  zuerst  in  einer  alten  Adverbialbedeutung  aufser- 
halby  doch  nur  bei  Herodotus  (namentlich  ix  ueöOV  Χα&ησ&αι 
111,  83.  not.  sich  zurückziehen)  und  dessen  Nachahmer  Pausan. 


gemeinen  s.  Vnresch.  dd  Aesch.  II. 
1>.  Ix  (liliie.  Thuc.  p.  257,  Wyttenl». 
adPlnt  T.  VI.  {,.051.  cf.  Heut  ad 


Lncian.    p.    195.    von    den   adieetmn 
Formeln  Schaef.  ad  ISos.   p.  19t. 

[  13  J 
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IN,  14,  9.,  sonst  in  Koinpositis  und  den  ägteu    \ 

bieu   ίκτυς   und   έ'£ω 1β).     JJie   unmittelbare   tortsetza 
»eiche   bei    uns  die    besonder«  η  Ortbcgtimmuilgcn  an  und  »et 
andeuten,  spricht  sich  klarer  in Dichtersteüen  im  in  fe- 

sten Redensarten.  IL  //.  213.  ouop  ix  νηών  άπα  π 
koyev,  an  den  Schiffen  fortlao/cad   Ü 
χρυΰίίας  έ£  άογνηα-,ν  TtkauunHOV*   Od./..  6   0 
rog  όρώρπ,  gewissenuafeeu  vom   Haupte  aufwirbelnd,    tench. 
Agam.  1109.  γβ(>   i/.  χορός  Hand  auf  Hand, 
ρ^ι>  αναβαλλόμενοι  I  In  od.  I\,  S.  (wovon  ib.  Γ 
m^  kg  Ο-άλασσαρ  abweicht)  coli.  HemOcbo  ap.  Siob.  T.  13 
Avie  πάλιν  l•/.  ηόλιως  «iin•  Stadl  nach  da   anderen,  11. ii.  Soph. 
p.  224.  15.  not.  ίλπίσιρ  ί|  iksuSi 
εκ  γόνυ  γουνός  Apollon.  II,  94.  Soph.  II.  780, 
νπνυν  ουτ   i  \  r,  im  Ι  ι  ,  «,||. 

ISiob.  fr.  <>.   \ri-loph.   \  Cf] 
όσφνος.  ib.  620.  ι 

Φ*λλ.  I  l'lulnii     |-     S71 

Q&tv)   «v   rt  U    ι  V  \rnopli     \n.tb.  l\ 

ταμον.  Hell.  IN  .  Β  .ml  cleni 

Lande,  v\i<•  Demoath  < .  Macart  p.  1  u 7  > 

wot«*v.  Id.  c.    irUtocr.  ρ 

μαρτυρία  n^  tortr,  wonach  η  beurthcÜen    trittotPo* 

παράδειγμα  δι    τ 

tiker  reden.     Einfacher  Plutarch.  Erotp.752.  t 

χλαμνδος.      Daher  rühren    namcniluh   ik   Phi 

nieist   in  Prosa,   comint/s,   \wm. 

oder  i•/.  wxrüv  Kenophon  und  riele  gern 

λοιπόν,   auch    mit    dem  Xu 

32.  Xenoph.  Hell  III.  I.  <>.  Sysp,  1.  56.  orat  in  Neaer.  ρ.  I 

und  <-*  rotJ  trap&bpU                           ι  ,ln.  |»|,,|   \ 

oem.  21.  worin  das  attH  und   mittm   in  einem  Zeitraum  bei 

liehe  vereinig   isl:   dann  die   IMu,,  llUiJ 

der  Sophisten  in  der  NaduWachaA,  und  das  di, 

lere  ix  τυιτυυ  Eurip.  Or.  117s.  (am   ι 


,0)  V.,1,1.  ml  Herod.  11.  H_>     1>( 

hin    μοΙι.Ίιπι    mm    η,ι,Ι,    ,\'„    η|„-ιι    [u .. 
Keichnete  Pknisc  Αι  (**o)  itixi 
W'0*M.   und    <liY   »ebenen    ta*d 
Aiscli.  s.  T/heb.  461.  h   ι 
■tmi,  und  An*.  Nun,  12»  m.L 


sondi 

\       ; 

I  VI,  5.  η  Lili., 
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stellen)  Plat.  Tim.  p.  54.  B.  oder  ix  τρίτων  id.  Gorg.  p.  500.  A. 
not.  Ael.  Ν.  Λ.  IX,  64.  tertio  locoy  bis  zu  dreien  (nach  einer 
seltenen  Anwendung  der  Ordinalien,  II.  &'.  40 1.  Hesiod.  c:oy.  488. 
l^nd.  Ol.  V,  13.  und  in  der  Anthologie  ivaraiq  Μονσαις  11). 
Auch  hier  ergiebt  sich  nachträglich  die  liedeulung  nach, 
vom  unmittelbar  folgenden  (wobei  der  Sinn  des  Herausizehens 
zum  Grunde  liegt,  ix  σμικρών  ei*;  τμραννίδας  άφιχέο&αι,  Eur. 
Hei.  1030.  ix  dvgceßeiav  υηιον  ύ  τί&ημΐ  nr,  coli.  Rhcs.  406., 
sonderbar  fr.  ine.  62.  ix  τοιονδε  Cohicro*;  χαχος  γίνοιτ  äv;), 
gröfstentheils  in  Dichtem,  wie  Aesch.  Kum.  2.  ix  öi  rij*;  Θψιν, 
um]  Herodots  Strukturen  bei  Erwähnung  dessen  was  am  an- 
deren befangen  ist  und  daran  sich  anschlierst:  ix  παββόλον  öttv, 
ix  των  βραχιόνων  &τέλχειν}  ίχ  τίνος  άρτέεσ&αι,  Λvie  άρτάο&αι 
sehr  gewöhnlich,  άναρτασ&αι  weniger  von  anderen  Prosaikern 
(cf.  j)oela  ap.  Plutarch.  de  virt.  inor.  p.  146.  P>.  ix  μεν  γης  άνηρ- 
τηται  βρόχοις)  gebraucht  wird.  Allgemeiner  drang  aber  der 
Ausdruck  von  physischen  und  geistigen  Thatsachen  durch,  wei- 
che von  irgend  einem  Anfangspunkt*  oder  Prinzip*  her  be- 
trachtet und  abgeleitet  werden:  also  i|  ονρανου  von)  Himmel 
herab  (ουρΒος  i£  υπάτου  mtomijv  ./.•/  Callim.  h.  Del.  126.),  in 
alterthümlicher  Form  ^i;  (auch  an)  ονρανό&εν  wie  in  mehreren 
ähnlichen  Wendungen  auf  o&tv,  die  sogar  in  spätere  Prosa 
(Apollon.  de  Synt  p.  117.  coli,  de  Adv.  p.  622.  623.)  als  ele- 
gante übertragen  wurden;  feiner  ix  δεξιάς  (kx  Ζε9°£  δορυπάλ• 
τον  \esch.  Agam•  117.),  ix  γης  von  der  Landseite,  ^i;  txtivov 
ταΐ•  χρύνον,  und  in  anderen  Zeitbestimmungen  (wofür  ano  un- 
korrekt, wie  ηνίο  πολλοί'  Muson.  ap.  Stob.  T.  40.  p.  233.  mit 
Ausnahme  von  άφ  ov,  ηαλαιος  άφ  αν  χρόνος)  mehrfach  pro- 
saisch, bc&uav,  ix.hoj,  dieses  auch  materiell  τα  ix  Ηός  ύδατα 
Regenwasser  bei  Plato  und  vielen  der  Späteren  la).  Die  Iouier 
und  auch  die  Tragiker  sind  hierin  weiter  gegangen,  indem  sie  die 
Bedeutung  von  Seilen  (freier  als  in  από)  zur  Anwendung  brin- 
gen. Sojjh.  El.  1070.  τα  μίν  ix  δόμων  vooel  δη.  Oed.  Κ.  1382. 


η)  Dir  allgemeine  Struktur  scheint 
nirgend  behandeil  zu  lein,  desto  mehr 
einzelne  Formeln,  λο/οι  r/.  koymv  Bergl. 

:i(l    Alciphr.    I,   8.    (/.   χίιοος     Pins,    ad 

Moer.  p.  406.  cf.  Herm.  ad  Soph.  Ai. 
27.  od.  m.ii.  h  πόσος  Wytt  ad  Plu- 
tareh.S.N.V.  p.  31.  f*  Jfnroww  Schaef. 

ad  Dos.  n.  '296.  βσ. 


'-')  Sttdlcn  für  die  Zeitfolge  g.M>r 
ΛΙ,,,λγ!,.  ad  Arsdi.l  p.  39.  582.  Der 
Gebrauch  !al  aber  weil  enger  alaValok. 
ad  Herod.  III,  82.  meinte.  Von  αατα- 
σ&Μ  Valck.  de  Ariatob.  p.  68.  und  von 
den  Redensarten  mit  (ndtaq  ad  Herod. 
Π,  13.  (ξ  ovQttra&*r  Lobeck  adPhryn. 
p.  46.  rergL  /»  Λ&η?ηο*  oben  K.  3,7. 
Arno.  130. 

Γ  15•  ] 
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τον  ίλ  Οτων  φανεντ    αναγνσν .    womit    minder   zweifelhaft    zu 
verbinden  Oed.  C  453.  τά  τ 
ήννσέν  τιοτΒ.  Kurip.  Bacch.  1028.  ί/.  Βαχχύν   π 
und  Herod.  VI,  2.  νεώτερα  πο/,σση  ι  .  .  .  ι  /  ffalleudcff 

Plat.  Symn.  v>.  220.  J).  ΘΤΙ  ; 

οιστεϊα  'έδοβαν,  und  mit  klarer  BezcidiiHing  des  Standpunkte• 
Lege.  II.  p»663.C  ähnlich  Demoath.  c.    \n 
-/.αϊ  bt  του  χρόνου  /.α  t/.  των  μεταχείί 
χΰ-αι,  wie  Plat  Polit  j'.  2(>!>.  ( 

μόσαντος  αντό\  am  eigenthflmlichsten  id  de  V.  Leg.  p.  34 
τούτων  IctfißatVUV,   f 
Demoslh.  p.  95i  f.  rtoV  α 
eher  ist  an  Strukturell  di 

selten    die  Stell•  l 

άν&ρώπων,  τη  ηοιηι 

ξάνδρον.  Hingegen  haben  die  lichten  Atl 
sen  fremdartigen  Gebrauch  vermieden,  - 
Autoren  eich  allein  Antiphon  (Or.  II  unkorrekt 

de  Philoctew.  hered.  μ.  62. 

y.m  έ|  ων.  ,.Sn  Stru- 

ktur Plat  Theaet,  p.  171   B.  ohn<    \ 
Lycurgus  (c.  Leoer«  p    I 
συνοικία  Xenopl  l    «• 

II,  (i,    1Λ    von    l'l.ilo   >\ol    UU1 
J).  tz  aalten 

clei  sich  auch  hi»  ι   in  m<  Sti  Η'  β  (Oed.  (    I 

durch  El.  885.  dann 
brauch  äuge«  blossen  hat     Eiici  u 
von  irgend  gegebenen  Momenten  vollen d« 
Umschreibungen  mit  «kti- 

\cn  oder  selbständigen  Substantiv- Ausdruck  limv 

liche  Anschaulichkeit  bilden:  daher  sieh  λ 
und  Rednn.  weniger  die  Hiatorikei 
gegen  nicht  leicht  aui  rn  oder  Epik<  rn 

deues  Beispiel  der   Wt  ergeben  durfte,  weshalb  Sappk  h 
όόοων  των  bt  f]  uf.illl.     im  Λ  ι  ι   zu- 

erst als  beständige  Formel   für  jede  Vcrbiudu   - 
die  von  Pjloa  her  bekannten  ((.. 
r/>  Τίροεδρίαν  τι,ν  ΐκ   // 
vom  λ  ogelmarkt  \  ι  :  j 
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\v.  13.  το  μέγα  τούτο  τον/.  Λακεδαίμονος  Σπάρτην  όνομα  κα- 
λώμεν,  den  von  L.  entnommenen,  ib.  812.  όυκ  της  oixiag  τηςδε 
συνδιχαστης  Vesp.  2G6.  Bei  den  Hednern  herrscht  als  Phrase 
vor  ol  t$  Αρείου  πάγου,  daher  Lysias  pro  caede  Erat.  p.  31. 
τω  διχαοτηρίφ  τω  i£  \4n.  πάγου,  τους  νόμους  τους  ϊ'ξ  Άρ.  πά- 
γου ]).  212.  852.  (cf.  Dinarch.  ο.  Demoslh.  j).  ί)(>.  xi\v  ti;  Αρείου 
πάγου  βονλην)  τους  ix  της  Οαλαττ)^  άνελέσ&αι  (λυο  die  An- 
nahme einer  Attraktion  den  Sinn  verwässert,  der  doch  die  im 
Seetreffen  gebliebenen  andeutet)  d.  Eratosth.  p.  406,  (roll.  Plat. 
Apolog.  ]).  32.  J\.)  woran  sieh  anschliefst  ιΊάπτουβι  rovg  Ικ  των 
πούμων  Thuc.  11,31.35.  weitschweifig  το  ff  ix  νης  Κορίν&ου 
και  των  άλλων  'ξυμ  μάγων  των  tx.  του  Κριοαίον  y.o/.που  ναυτι- 
κοί'...  ου  ηαραγίγνεται  ib.  83.  und  τη  i- 'S  αυτών  Swi-aei  (nicht 
zu  ändern,  s.  Xenopb.  Cyrop.  VIII,  8,  15.  την  iy.  lkoaiZv  χαρ- 
τερίαν,  und  \esch.  Agam.  1471.  χράτος  ix  γυναικών.  (.ho.  117. 
ix  ματηο^  θνμός.)  id.  III,  37.  Plato  Leg£.  V.  p.  743,  1».  των  ix 
διπλασίων  μίν  χτημάτων,  i,m  αλωμάτων,   der  Leute 

von  doppelt  ein  Vermögen  als  ausgaben,  wie  Thuc.  11, 

οι  ff  ix  πολ.  < .    \.  Bchines  c.  Tim.  p.  8.  των 

Λ^  ix   rit  ravnjg,   cf.   Vrist.  Eq.   lo'7.  αύδιν  i£  άμα- 

ξουρϊ  -•;  id.  c.  Ctesiph.  |>.  87.  τονς  μέν  χριτας  του$ 

ΊιοΐΊΊϊιων:  sonst  tu  Rednern  ungewöhnlich,  bei  denen  die  Be- 
zeichnungen de*  Aufenthaltes  (τους  tx  .  /  .  των  l•/.  Πει- 
ραιώς Isoer.  de  Biga  p.  350.  356.  Demostb,  F.  Leg.  p.  131.)  nicht 
viel  mehr  als  Anzeigen  des  Ursprungs  und  der  bekannten  Lo- 
kalität sind:  hingegen  ist  weit  einfacher  zu  fassen  Herod.  VI,  1(>. 
ix  μίν  γε  των  .•'>:  Σχαιττης  T'/./ir:  των  χρυσέων  μετάλλων  ...προς- 
}'με,  von  dem  WZ6  zumal  da  die  altere  Lesart  hv 
Σκαπτϊ,  T/.ij  keineswegs  aniser  Umlauf  gesetzt  ist.  Eine  beson- 
dere Form  solcher  Umschreibungen  giebl  eine  seltnere  Phrase 
mit  έ|  άν&ρώπων,  αϊ  l'S  άν&ρωπων  πληγαί  alle  menschenmög- 
lichen Schläge,  vereinzelt  bei  Plato  Theaet  ]>.  170.  E.  (sonst  mehr 
mit  ίν  άνί  Lysie  p.211.  E.  not.)  und  L\  sias  c.  Vgor.  p.  194. 
dann  in  späten  Prosaikern;  doch  ist  offenbare  Annäherung  hier- 
an Thuc.  V,  18.  ορχον  τον  μέγιστο»  έ|  ϊχά*της  πόλεως  |3).     in 


1 Λ)  Ιν.  für  j  rro  gesagt  glaubte  Valck. 
ad  Herod.  Λ  II,  175.  In  i  Tragikern  häu- 
fig tu  finden-,  doch  ohne  Beweis;  h. 
in  l  msehreibungen  behandeln  die  Fro- 
her genannten,  auch  für  einzelne,  wie 
Poppt»   1.  p.   17(5.   iq.   liii  Thur\diJcs: 


vmi  einem  Gänsen  ist  noch  alle«  «ehr 
entfernt;  von  der  letzten  ausdrucksvol- 
lem Phrase  giebl  Nachweisungen  Ou- 
dend.  add.  ad  Tho.  M.  p.  359.  wozu 
Doch  Wesseling  irrig  ro  l\  'EXXqrw 
ui/iu  bei  Herod.  11,  148.  gezogen  hat. 
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seinem  übrigen  Gebrauch  stimmt  l•/.  mit  από  äul'-rrürli  überein. 
in  den  Üebergängen  λοη  einer  ethischen  Verniittelnng  und  Kom- 
bination zur  bedingten  instrumentalen   Begrflndmf \   worin' Je- 
doch fast  durchgängig  ein  wesentlicher  hmerar Zusammeal 
frei  von  materieller  Messung  (wie  ίΚβ  bd  από  der  Kill  a 
sieh  darbietet,  vorzüglich  in  der  Bedeutung  gemäß,  eerm 
Und  zwar  bei  den  Allen  weniger  in  allgemeinen  freieren  Wen- 
dungen (Vie  ix  των  πατρώων  αιμάτων    V< 
Ικ  ιιψιαάτων  Kur.  Phoen.  Ml,   Waa  MB  unnolhi^  wegen  ι 
ίξ  όψεως,  έ|  ϊννπνιον  in  Prosa,    5  ψ  η. ich  ihrem  Willen 

Soj)h.  Oed.  R,  1  154.  </■  την  ο 

Arisi.  Thesm.  99.    /  -  HeroA  \  ι 

ix  τον  λάγον  τούτον  Plat  GratyL  ρ.  103  I     und 

ähnlich  bei  Späteren    ah  in  Festen  Formeln,  welche  RuaTheU 
adyerbiascircn  und  die  begleitenden  (JawÜndc  einer  Thati 
ausdrücken.     Eine  Uebersichl  rIerod.HI, 

82.  üblicher  ix  Tuen  bei    I  ragikeru  und  Thu- 

cydides,  niiier  wichen  l  in>t<,  Tknc  \  I.  In. 

extr. Plat  Theaet  p.  171,  B,   Kenoph.«  I  III, 

KU.  ώς  ix   τ  ut  IM.it.  S\  inj»,  ρ    ls~>    I 

όταν  Demosth,  Philipp.  III.  p.  12  I 
Τρόπον  Xenoph.   Vnab.  II.  6,  € 

7.  II.  , •;  /  -  nach  \  ι  md.  y.  12  I 

Γ'ν  (auch  niil   r< 
νοίας,  ix  <)t;. 

l•/.  τοι•  <i  daher 

εξαντΊ^    Κ    I,  I,)  und  das  ii  Soph. 

Track  S77.\   od«  id.  Phil  Od    91  ;:chr 

aui  einzelne   Vutoren  beschrankt,  wi 
προνοίας  (im  Vttischen  Kechl  r 
/.'S•  (auch  ex  r•  h    im    hltercu 

sehr  allgemein  dagegen  und 

ähnliche  Bezeichnungen  der  herzlichen  Gemfithstuasntin£  wei- 
chen sich  vergleichen  lllsl  dai  ρ  .  aus 
Herzenslust  l4).      Im  Sinne   der  materiellen  lieat  DcftoBf 


1  4)     fa     ΙΟΙΊΗΙ  ,     ίΚ      I  |  | 

Stq>h.  ad  Soph.  Track.  IUI 

Ndi.ul.     ad    Bo•,     j. 
fr    mr    Λ/χ.'Λμ     inul    v.i  w  .κι. Ii.  •.    I 
ad   Charit  |>.  -47.  /;   ι. ■/ κτοΓ*ς, 
«Wie  u.  a.  Lob,  ad   Aiac  Ib    i:ml[      B] 
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ncm  Stoff  ist  ex  wenig  gebräuchlich,  wie  ex  ξύλου  ττοιεννται 
Herod.  1,  194.  coli.  II,  96.  σιδηρόφρων  τε  κάκ  πείρας  ειργαομένος 
Aesch.  Proin.  242.  leichter  οτυενώοιο  <>°  ονκέτ  εξ  αινιγμάτων  id. 
Agam.  1184.  coli.  1638.  dann  spätere  Dichter. 

14.  Αντί  ergänzt  das  Gebiet  des  Genitivus,  welches  Ver- 
kehr und  Wechsclverhältnisse  unifafst,  und  zwar  mit  der  en- 
geren Bestimmung  des  Abschätzens  und  der  Gleichstellung,  al- 
so χάριν  άντι  χάριτος  άποΟυνναι,  άντι  ύύματος  δόζαν  άντικα- 
ταλλάξαοϋαι,  άν&  ον  oder  άνϋ?  ών,  wo  namentlich  für  Dichter 
die  Präposition  einen  geringen  Werth  hat.  Wichtiger  ist  sie 
aber  für  die  Gleichsetzung  und  Umstellung,  in  jenem  Falle  be- 
schränkt auf  einen  mäfsigen  Gebrauch,  wie  Homers  II.  *y  .  7Γ). 
αντί  Toi-  ei'u  ixirao,  coli.  /)'.  233.  ArisL  Eq.  1049.  avt\  τον  λέ- 
οντος άμί  not,  coli.  EccI.  618.  Plat.  Theaet  p.  199,  B.  und  die 
Formel  εν  άνίΙ:  ενός  (Κ.  3,  28.),  eins  ^^n  ein  anderes  aufge- 
wogen, und  daher  in  gemeiner  Rede  kur%  und  gut;  eigenthtini- 
lieh  Kur.  Ion.  731.  άντιχηδενω  πατρός^  wo  eine  Trennung  un- 
statthaft wäre;  wohin  auch  die  physische  Gegenstellung  gehört, 
für  die  als  eigenes  Adverbium  άντα  vorhanden  war,  άν&  ω* 
έατηκοΓε^  \enopli.  Anal).  IV,  7, 6.  aber  vereinzelt  ist  άντι  παι- 
Öojv  ικετενοιιεν  Soph.  Oed.  G  1326.  so  dafs  die  Bitte  dem  Heil 
der  Kinder  gleich  stehe.     Bedeutsamer  hingegen  im  Sinne  der 

Stellvertretung:  Διός  ein  an  /eus  Statt,  llerod.  111,59.  v^aov 
άντι  χρημάτων  «αρέλαβον  an  Geldeswerth,  und  so  öfter  in  Prosa 
für  vkc,  worauf  auch  die  kühneren  Wendungen  in  Solon.  fr. 
16,  I.  Sopll.  Oed  R.  1491.  Isoer.  de  Pace  p.  17S.  (άντι-επιτιΓ 
οενιιάτιον  mit  Verdrängung  ihrer  Institutionen)  llerod.  Vif,  62. 
und  Xenoph.  Hell.  I,  7.33.  (cf.  Fusel),  ap.  Stob.  Sern).  16,  31.) 
hinausgehen:  daher  bei  Komparativen  und  Ausdrücken  der  Dif- 
ferenz, wovon  K.  3,  34. 

15.  Jlnu,  vielseitiger  als  άντι  und  seinem  adverbialen  1  r- 
sprunge  getreuer,  umfaist  im  wesentlichen  die  Richtung,  von  ei- 
nem Orte  her,  welche  in  Kompositis  schärfer  erkannt  wird.  So 
zuerst  beim  alterthümlichen  o&i  (der  Sufiixa  statt  des  Genitivus), 
ονρανό&ι  πού  im  Zuge  durch  die  Luft  II.  ;  •  3.  (in  Zweifel  ge- 
zogen λ  on  ApoIIon.  de  Adv.  p.  622.)  Ί/.ιο,Ίι  πού  in  einer  Reihe 
von  llios  her?'/'.  561.  ήώ&ι  που  den  ganzen  Morgen  fort  λ.  SO. 
berühmter  που  οδού  εγενοντο  im  Verlauf  des  Weges  &.  382. 
oder  auf  dein  Wege,  >>ie  in  der  gegen  alle  codd.  veränderten 
Stelle  Plat.  Symp.  p.  171.  (_'..  Strab.  Ylll.  p,  316.  Aeliau.  Ν.  A. 
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IIT,  16.  VII,  29.  daher  förderlich  Aristot.  Polit.  Vlli,  3.  womit 
προνργον  am  einfachsten  verbunden  wird;  dann  γι]ν  προ  γης 
ΙΙαννομαι  und  ähnlich,  von  Land  zu  Land,  Attische  Phrase, 
die  besonders  den  Sophisten  gefiel,  wonach  orac.  ap.  Pausan. 
IV,  12.  ΐ'.τη  I*  άλλοιοι  προ  άλλων:  nur  bei  Späteren  προ  πολ- 
λού, προ  σταδάον  bk/.a,  iu  weiter  Entfernung,  im  Abstände  von 
10  Stadien,  herzustellen  Strab.  VIII.  p.  382.  sonderbarer  προ 
inavvov  ein  Jahr  vorher  Plutarch.  XU.  Sap.  Conv.  p.  147.  E. 
und  προ  μίας  ημέρας  Antat  Narr.  ρ.  774.]).  Hiervon  ging  auch 
die  prosaische  Phrase  προ  πολλοί'  (anders  als  in  άιτι  πολλοί) 
ποαϊοΌαι  aps,  nichts  als  in  einem  hohen  Mafse  achten,  w  ie  που 
ur/.ροϋ  beinahe  Plut.  de  Fort.  Alex.  p.  341,  F.  l5)  Dann  bezeich- 
nete προ  in  räumlicher  und  ethischer  Beziehung  sowohl  das  vor 
dem  anderen  existirende,  grüfstcnthcils  in  einer  Ruhe,  selten  von 
Bewegung  (Aesch.  Cho.  809.  Soph.  Τ  räch.  962,  Eurip.  Hec.  59.), 
als  auch  die  Thalsachc,  welche  vor  anderen  und  für  einen  Statt 
finde,  jenes  in  der  Darstellung  <]c<,  Vorzugs  und  der  Wahl, 
mehr  bei  Prosaikern,  >we  Herod.  I,  62,  olöw  q  tvuc.vvi^ 
ιλεν&ερίης  ){v  άππαστότερον ,  also  auch  in  der  Bedeutung  an- 
statt, Antiattic.  p.  112.  Eur.  Heracl.  925.  φ  &%ψώς  ηψ  προ  δίχας 
βίαιος^  und  so  προ  δίχης  widerrechtlich  \  her. 

ρ.  51.  de  Aristarchi  her.  ρ.  82.:  dieses  im  \u>druck  der  Gunst 
bei  Dichtern  und  Prosaikern,   προ   τί^•  'Ij.'/λ.  y.uv 

Herod,  προ  φίΐας  πάψρας  (<ιιννζτ«ι  Pind.  L-thni.  VII,  39.  Ob 
aber  πρίασ&αι  iu  solcher  Struktur  Xcnoph.  Mcmor.  11.  •">,  3,  zu- 
läfsig  sei,  steht  dabin. 

Komposita  mit  προ.  Merkwürdig  ist κρο&α*  mit  Lee  \<- 
lian.  Ν.  Α.  ΛΊΙ,  26.  und  προϊεναι  mit  Genit.  aus  einem  Orte  her- 
vorgehen id.  1,  5.  IV,  56,  VJI,  S.  τον  καιρόν  Xenoph.  Cvrop.  Ν  I. 
3,  29.  της  άρχψ  Plat.  Legg.  Χ.  ρ.  886.  C, 

16.    Eine   weit  grol'sere  Anzahl  von  Adverbien  nahm   ac\\ 
Gcnilivus  zur  Bezeichnung  meistens  räumlicher  Verhältnies* 
von   denen   die   Gradbestinnnungcn  wie  arm   und  άΛ*«,•  in  der 
Lehre  dieses  Kasus   selbst   ihre  Stelle  gefunden  haben.     Aber 
hieher  gehören,  ίγγυς*  αγχι,  πλν^ίυν,  πέλας,  doch  mit  Dat. 
γνς  Eurip.  HeracL  37.  Pausan.  11,  8.  j)r.  VI,  24,   I  l\r- 

taeus  II.  extr.  Eur.  Bacch.  509.  dieses  mit  άγχι  und  σχΜ*  bei 
Piudar;  entgegengesetzt  χωρίς,  in  allgemeinem  Gebrauch,  und 
πόρρω,   den  Prosaikern   eigenthümlich,   >we  <  wpiq 

,f0  ΥΨ  :r™  ;η:  Blomf.  gloss.  Pirna.  703.  *fi  tn 


LEHRE    VON   DEN   PRÄPOSITIONEN. 


233 


und  ähnliches  den  Epikern;  εναντίον  einem  gegenüber  (vergl. 
K.  3,34.)  IL«.  534f  Hesiod,  Seilt  347.  Lyriker,  Herod,  Antiph. 
öfter  Plato,  wie  sonst  αντικρύ  und  ευθύ  oder  Ionisch  Ιού,  wo- 
mit verwandt  πρότερον  (wie  πρό)  αντης  Arist.  Eccl.  730,  coli. 
Lucian.  de  Sacrif.  1,  πρόσδεν  physisch  Lysias  c.  Agor.  p.  467,  εν 
τω  πρύσίτεν  των  τνράννων  (wie  hv  τω  εμπροσΟ εν  Protag.  ρ.  315, 
Β.)  coli.  Eur.  Iph.  Τ.  1207.  ethisch  id.  Hec.  961.  προκόπτοντ  ου- 
δέν ές  πρόσδεν  κακών,  korrekter  Antiphan.  ap.  Ath.  Χ.  ρ.  444, 
C.  άγει  την  τόλμαν  εις  το  πρόσϋε  τη*;  ευβουλίας;  μέχρι  (oder 
άχρι),  sonderbar  μέχρι  της  τύχης  solange  das  Glück  währt  Aga- 
iharchid.  ap,  Ath.  VI.  p.  251.  F.  und  das  sinnverwandte  μέχρι 
προς  την  άρετην  Lucian.  Hermot.  6.  (ähnlich  άχρι  Plut.  praec. 
polit,  p.  808,  Α.),  häufig  mit  είς  oder  προς,  μέϋφα  sogar  mit  Acc. 
Callim.  h.  Cer,  128.,  synonym  in  Späteren  (doch  nach  Vorgang 
des  Demosth.  de  Cor.  p.  262.  und  Aristot.  de  insomii.  2.)  Ί-ως, 
und  πριν  vor  Pind.  Scymn.  715.  Arrian.  Exp.  III,  18, 10.  So  in 
Adverbien  für  eine  gute  Zahl  lokaler  Bestimmungen,  unter  an- 
deren 'έσω,  ίκτός,  άνω,  κάτω,  νψο&εΡ,  doch  mit  mancher  Ein- 
zelheit, wie  άμα  bei  Ctesias  mit  Gcnit.  Von  ethischen  Adver- 
bien aber  ist  das  wichtigste  ένεκα,  mit  seinen  poetischen  For- 
men Ικατι  (Pindar  und  Tragiker)  und  χάριν  (bei  Dichtern  und 
späten  Prosaikern),  nicht  nur  im  Sinne  wegen  und  zu  Gunsten, 
sondern  auch  in  der  Modifikation  des  Möglichen,  soviel  an- 
kommt und  abhängt,  vorzüglich  mit  angehängtem  γέ,  dessen  die 
beiden  anderen  derberen  Wörter  nicht  bedürftig  sind,  und 
zwar  bei  allen  Klassikern  bis  zur  sinkenden  Gräcitat:  ενεκά 
γε  στεναγιιάτιον  soweit  es  sich  um  Seufzer  handelt  Arist.  Eccl. 
390.  daher  ολίγου  γ  εϊνεκα  ein  wenig  mindestens  id.  Lys.  74. 
κελευο μάνων  ö'  εκατι  τυηέσ&ω  Κνκλωψ  Eur.  Cycl.  655.  wenn  es 
sich  mit  Aufforderungen  machen  läfst,  wie  έπους  σμικρού  χάριν 
als  es  auf  ein  Wörtchen  ankam  Soph.  Oed,  C,  443. 1G) 
IV.  Präpositionen  für  zwei  Kasus;  ανά,  d'ia,  κατά,  υπέρ. 
17.  Άνά,  unser  an,  doch  mit  dem  Bat,  nur  bei  Epikern 
und  Attischen  Dichtern  in  Chorgesängen;  mit  dem  Acc.  von 
räumlichen  Verhältnissen,  ανά  χέρα  an  der  Hand  Eur.  Ion.  1455. 


16)    Χω(,η'^  >    ΐΐόφρω    Mise.    Ohss.  X. 

p.  358.   (wenig  klar)   11  r  Ind.   ad    Lys. 

20.  πλησίον  Abresch.  ad  Xenoph.  Eph. 

p.  215.  sq.  um  SchaeF.  ad  Schob  Apoll. 
.  303.  έΐσω  und  ähnliches  Lob.  ad 
bryn.  ρ.  128.  ίϊίκα  vielfaltig  behau- 


l 


(Uli  :  nächst  Devarius  p.  135.  geben 
Nachweisungen  Schaef.  ad  Long.  p.  421. 
(von  χάριν  id.  ad  Soph.  Ai.  177.)  Ast. 
ad  Pia!.  Remp.  p.357.  Wytt.  ad  Plut. 
T.  VI.  p.  671.  s<p  'txau  Blond",  gloss. 
Perss.  343. 
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daher  üblich  in  späterer  GräeitSt  vom   gangbaren  und  geläufi- 
gen, ανά  ατάκα  ίγπν  im  Munde  fuhren   II.    i.  250.  und  sonst, 
ανά   λειμώνα,    αν    άντρον    nur   poetisch;    dalier    auch    von  der 
Dauer,   ανά  χρόνον  auf  einige  Zeit,   ανά  παι 
πάν  £Toj,   läglieh,  jährlieh,    wodurch  im    gemeinen   Lehen    U  i 
Zahlbegriffen  ein  distributiver  Sinn  hinzukam,  άψα  rtroaxot 
immer  400,  cly.oaiv  άν    ημίωβολιαΧα  "20  lauter  HalboboUStficke 
Arist.  Ran.  561.   Einen  besonderen  Gebrauch  macht  II• 
von  dieser  Präposition,   für  Hanau  und  Zri;.    namentlich 
ποτααόν,  άνα  ρόον  7ί'/.'Ί)\  gegen  den  Strom  schiffen.    Verbreitet 
sind  übrigens  wenige  l'hi  hsdtweisc,   weni- 

ger bewährt  ανά  κράνος  '")• 

Komposita  mit  ai  IC.  3  rkwürdi«:  i-t 

mit  dem  Genit  in  der  Odys* 

IS.  dta9  im  allgemeinen  der  tusdrucl  nundBc 

harrlichen  sowohl  im  Durchdringen  sinnlicher  Neihühn 

in  der  Ν  erniidlunu   I  thi.M  her  Tbitigkeit      \m   klarsten  erscheint 
aber  dieser  (irund/.uu  ein«  :<puiiktcs 

a.  mildem  Genitivus,  besonders  von  Kaum  und  Zeit,  durch 
und  Über  etwas  hin;  und  zwar  vom  I  ritheils  dich- 

terisch. Od.  μ,  335.  Λα 
ηπείρου μαχράς.  luv.  Barch.  II  in. 
coli.  Hipp.   1  18.   entfernter  Τ  ι 
&ου.  Pind.  Nein.  VI,8L  wi  ι 

Χάαβας.  irist  Eq.  1022  &a  rpijrooW  parodisch;  in  Prosa 

vereinzell  Plat. Symp.  p.  220.  li.  λ,,•  T 

Bedeutsamer  ist  dieser  Sinn  da  II• 

rodotus,  welche  Verbreitung  durch  Linder  und  Völker  mit  «lern 

Ausdruck   des    VOTMUget   ;iudcutcn:   h  TfTitujnri 

πάντων   τω)'  ύνμμάχ* 

nicht  gleich  prae  zu  fassen,  wie  Pind.  Isth.  IV,  64.  ι 
αν&ρώηων  zeigt     Fortsetzungen  hieiTon  sind  die  Bestimmun- 
gen der  Richtung  neben  hin.  lün^s.  mehr  bei  Dichtem  und  S 

teren  als  den  Airischen  Prosaikern,  Btcbat  Herod 

παοά  την  χηλην  »>/<?.•.  IL  101 

die  historische  Phrase  .   aiiscmlicfst,   das 


1   )  «Mi  wvuftit    \  ..l<  L.  .i(l  11 
111,  13.  urm  ft*Qoq  id.  .«I  Phocn.    181. 

(<ya  χπο((    \nn«»l.   nl  Dionys.  Γ.  ι 

Sil),  um    distributiv    in   nudi/inix  In  η 

luv.c|iU'ii,  Rhoditti  Lex. Scrtkon.  p.  142 


I 
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Plat.  Rep.  X.  p.  (>21.  A.  πορεύεο&αι .  ..διά  καύματος  τε  '/.αϊ  πνί- 
γους eigenthümlieh  anwendet;  sodann  die  Rücksichten  auf  Zeit- 
räume in  Hinsicht  auf  ihre  Dauer  und  ihren  Verlauf,  je  nach 
verschiedenen  Messungen:  anerkannt  δι  ημέρας,  διά  νυκτός, 
den  Tag,  die  Nacht  hindurch,  δι  ετεος  Herodotns;  weit  übli- 
cher in  Darstellung  von  Zeilabständen,  δι  ολίγου,  διά  πολλού, 
διά  χρόνου  (in  Plut.  de  def.  orac.  ρ.  434.  Λ.  unrichtig  δ.  χρόνον) 
nach  einiger  Zeit,  δι  έτέων,  klar  aus  Soph.  Philoct.  283.  ο  μέν 
χρόνος  δ?)  διά  χρόνου  προύβαινέ  μοι,  und  namentlich  mit  Or- 
dinalzahlen, gröfstentheils  im  gewöhnlichen  Leben,  δια  πέμπτου 
έτους  je  nach  fünf  Jahren;  ungewöhnlich  ist  die  Bezeichnung 
von  Zwischenräumen,  unter  Aelteren  bei  Thucvdidcs,  δι  ολίγου 
III,  21.  διά  πολλού  γε  και  πολλών  όντων  Vi,  11.  διά  τοοούτου... 
μάλλον  η  διά  πολλών  ήμερων  ές  'Οδρύπας  οδοϋ  II,  29.  1ί})  Auf 
diese  Bedeutung  des  Durchdringenden  geht  ein  ansehnliches 
Formelwesen  zurück:  vor  anderen  διά  τέλους  bis  zum  Ziele, 
beharrlich,  bei  Tragikern,  den  Komikern  im  Athenäus  und  Red- 
nern, weniger  häufig  διά  παντός  (Aesch.  Eum.  962.  Soph.  Ai. 
705.  Herod.  Thuc.  Plat.  Demoslh.  de  Cor.  p.  301.),  woher  διά 
πάντων  άγιόν  vom  letzten  Cratin.  ftp.  Anliatt.  p.  91.  (cf.  Hesvch. 
ν.  διά  πάντων  κριτής)  und  die  sehr  gangbare  Redensart  διά 
χειρός  besonders  mit  έχει  ν  verbunden,  bei  allen  Klassikern  von 
fester  und  sorgfälliger  Verwaltung;  noch  verständlicher  ist  aber 
eine  Reihe  von  Umschreibungen ,  welche  von  den  Tragikern 
zu  guten  Autoren  und  vorzüglich  den  späteren  überging,  am 
meisten  mit  Uvai  und  εχειν,  worin  der  Ausdruck  des  Beharr- 
lichen sich  ausspricht:  daher  δι  έπιιιελείας  εχειν,  διά  πολέμου 
ιέναι  oder  γίγνεβιΊαι  in  der  Mille  steht  zwischen  έπιμελεΙαιΊαι, 
πολι-uüv  und  επιμελι,τικώς,  πολπιικώς  εχειν,  woraus  sich  dann 
schlichte  adverbiale  iSebenbestimmungcn  gebildet  haben,  wie 
δι  οργής  Soph.  Oed.  Q  905.  R.  3  1 1,  δι  (ύδονς  Eur.  Bacch.  441. 
doch  mehr  bei  Dichtern-0).  Hicrnächst  ist  alles  was  sich  in 
untergeordneter  Form  durch  irgend  eine  Handlung  hindurch- 
zieht unter  den  Sinn  der  f'ermiit/ung  befafst  worden,  und  zwar 
in  freierer  Anwendung  nur  vereinzelt,  πεσόντ  αλλότριας  δι  αϊ 
γυναικός  durch  Schuld  Aesch.  Agam.  456.  δι    όρκων  παιδϊ  οη- 


1  9)  fit  rutonz  und  ;ilml.  HarpoCT. 
ρ.  Η.  Valck.  ad  Herod.  VI,  12.  ad  Λ. 
Anp.23,31.  Bergt,  id    \n,i.  Ran. 262. 

diu  γικ,ιι,ι•,  i)i   nlfyov  Schaef.  ad  Bo#, 
p.  101.  553.  ad  Ariit.  Plui.  ρ.  501. 


20)  Allgemein  von  den  Um.sclir«  i- 
bungen  Locella  ad  Xenoph.  Eph.  j».  183. 
einzelne«  Elmsl.  ad  Med.  842.  dm  χα- 
οός  Dorr,  ad  Charit  p.  273. 
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μαίνζι  (et  Soph.  Ant.  394.)  Eur.  Hipp. 

&soiag  Plat.  Legg.  II i.  p.  701.  Β.  £/«  τον  !•> 

Syin]).  ρ.  18().  Ι• .  rag  ')*«  rc>  όλ  ili.  Lept 

p.  489.  f.   δια  γραφής  nur  bei  SpSten;   d  »nk t 

auf  gewisse  Phrasen,  di    <  iA(- 

tikern  Aesehin.  c.  Ctes.  p.  07.),  Α 

in  Xenoph.  Cyrop.  \  III.  1.  13.  Dazubehalten,  dahei 

&'  έαντον  er  behielt  sich  (wk 

Demostb.  c.  Olympiod.  j).  1171 

Soph.  Traeb.  1022.  <3  Tbuc  \  III.  13 

or,  ()t'  ων,  bei  Sophi 

lieh  ein  instrumentaler  kusdruck,  der  genthum  ι 

leren  Gebrau 

atio^  8i   άργνρον,   nur   dad    bei    kdjekÜTeu  < 

mein  vorkommen,   Λ 

Soph.  Ai.  575.  Eur,  Hipp.  952,  irei  ι  oder  und  ρ 

auf  die  frObcr  bezeichnete  I  :  '). 

b.  Mit  dem  J<cf/sa(/rf/s,    im  umgekehrten   Vi 
früheren  Geitiäv- Struktur, 

durch  Wint:  der  herrschende  i«t.    and  daher  <lu•  x 

wechslung  beider  in  Hain 

liil'st.    Eine  Keine  von  Beii  !         ph.  Plut.  ι 

sqq.    Bemerkenswerth   ist   nur   «In-  Formel   «' 
bens.  u  mt  δια  —  absfwe  illo  eu 
ttffoh 

roll.  Demosth.  «I«•  l .  ! 

Vesp,  §78.  vereinzeil  bei  Thucydidea  und 
breite!  >\;u   die  räumliche  Beziehung  in  da  I>i« 
für  der  GenitiTus  rechtmSfsige  Geltung  hat! 
tung  Aber  etwas  hin,  \ 

öiu  χνμα  Mimnenn. fr, 8.  und    «    di      Ι  ι  igi  • 

gesangen,  λ  S    l 

Suppl.  15,  coli.  I "nr.  Phoen,  1_ 
Hieraus  entstand  die  ilterc  Beden• 
Raumes,  die  den  Epikern  eigenthi 
sieht  auf  reriprol  gong  nichl  vi 

Phrasen  λα  6 


2t)    *»«  ;v <■/';-■, lur.il,,:    ValrL    .1, 
Arutob.   )..  ivJ.  \ 

ad  tlrrod.  1,  69.   VI,   J.    Vom  I 
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öoi)v  διά  νύχτα  μέλαιναν,  coli.  788.  klarer  noch 631.  δια  κρα- 
τεπάς  ύσμίνας,  so  Aesch.  Suppl.  870.  Soph.  Oed.  IV.  867.  (beide 
in  Chören)  Pindar  und  späte  Alexandrinischc  Dichter,  parodirt 
von  Arist.  Av.  773.  der  sieh  jedoch  ohne  Anspielung  der  Wen- 
dung ίχει  δια  στόμα  Lys.  855.  bedient,  nächst  Hesiod.  Theog. 
65.  δια  ατόμα  066 αν  ίέΐΰαι  —). 

19.  Α  ατά,  zwar  wie  weiiige Präpositionen  in  ein  weilläuf- 
liges  Formelwesen  verschlungen,  doch  mit  klarer  Entwicklung 
seiner  beiden  Kasus  im  Gcnitivus  vorzugsweise  für  den  Aus- 
druck der  Bewegung  von  oben  herab  und  zu  etwas  hin  gebildet, 
worin  das  Festhalten  am  ursprünglichen  Sinn  des  unterwärts 
steigenden  (vgl.  -/.ατοί)  merklich  ist;  im  Aceusati\us  aber  am  ethi- 
schen Gesichtspunkte  dc^  Maises  und   der  Form  ausgeführt. 

a.  Mit  dem  Geiu'tiuus.  Die  erste  physische  Bezeichnung  twa 
oben  her  haben  die  Epiker  begonnen,  und  die  folgenden  Au- 
toren mehr  nach  dem  Rechte  der  Analogie  als  nach  dem  Her- 
kommen eines  festen  Gebrauchs  angewandt.  Homerische  For- 
mel ist  ji]  öi  κατ  ΟυλύμποίΟ  καρηνωι;  in  deren  Sinne  Dichter 
und  Prosaiker  άΐπτεη•.  <<ι,  itad-ail χατά  τείχους  κρημνον, 

ορούς  und  Ahnliches  als  gültige  Phraseologie  anerkennen;  Ihr. 
'09.  στά^ε  κατά  όο'ωι•,  coli.  Od.  ι.  330«  ι]  ο«  κατά  6ηεΐυν^  κε- 
χιτο  (wie  wir  „ea  isl  Ober  ein  Buch  ergossen''  vom  Inhalte 
verstehen),  entschiedener  Theoer.  7,  82.  Μοϊσα  κατά  6τυμ«το^ 
χίε  νέκταρ.  Hesiod.  ίργ,  615.  πλπών  31  κατ«  χ&ονος  αρμβΡος 
ξϊη,  würde  sich  über  die  Erde  verbreiten.  Aristoph.  Nub.  178. 
κατά  της  τραπέζης  χαταπάβας.  Vesp,  111.  κατά  της  πυέλου.. 
ί/.δί'οεται.  (Τ.  L\  s.  552.  Pherecr.  ap.  Alh.  VI.  ρ.  269.  ]).  κατά  τον 
κεράμου  ^αλατενηει :  feiner  Alcaeus  ib.  XIV.  ρ.  627.  Α.  und 
nächst  den  Anacreonlca  manches  Spätere,  wie  Lucian.  Catapl. 
21.  Ebendahin  gehören  die  beiden  gangbaren  Wendungen,  das 
Allische  κατά  χ&ρος  ύδωρ  (seilen  mit  einem  Ycrbum),  beson- 
ders in  Komikern,  und  das  noch  häufigere  κατά  γης  (poetisch 
κατά  χ&ονός)  zunächst  in  Verbindungen  wie  διται,  unter  die 
Erde9  dann  schlechthin  vom  unterirdischen  Zustande,  unter  der 
Erde,  wofür  höchst  selten  κατά  γην  (ν  gl.  υπό)  vorkommt,  bei- 
zubehalten Aesch.  Perss.  626.  Kum.  S2S.  Kur.  Androm.  fr.  23.; 
offenbar  ist  aber  auch  die  alte  Ionische  Formel  κατ  αχρης  ττυ- 
λιν  α'ιρίειν   bei  Hom.    Herod.   daher   abzuleiten,    die   mit   dem 

22)  Von  jener  Verwechslung  Dorr.   |   Heind.  ad  Gorg.  153.  όιά  <)ώπά,    όιά 
ad  Char.  ρ.  211.  ti   «ή  diu —  berührt    j    nxiu  SchaeX.   ad  Mosch.  4,  Ol. 
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allgemeineren  Sinn  gewaltsam  in  die  historische  Pros 
κρας)  überging.  Aber  frühzeitig  erweiterte  man  diese  ι 
Richtung  zur  umfassenderen  Rczcichnu  &•,  auf,  an  einem 

Räume  exislirenden.  Soph.  EL  1  133.  βατί  >r.  Kur. 

Androm.  180.  xctra  πηδαλίων  am  Steuer.     Mehr  sinnlich  triat 
Pac.  529.  οίον  3έ  mrüg,  <■  tata  της  Herod  I.  f. 

έπεάν  κατά  νώτου  vir/,,   im   Kücken,   cf.  ib.  75.    V,  lls    woher 
die  späteren  militärischen  Ausdrücke  χ 

τον,  vorn,  rückwärts,  da*   letzte   schon  bei  Thucydidcs,     Bd 
demselben  Λ ΊΙ,  28.  y.<>.T(<  γης  zu   Land«•.  S€SMrf  !   '.(  ii- 

tia  p.  120.  Α.  κατά  m  .  p.  148. 

κατά  navroq  τον  Über  alle  Zeit  hin.  ApoIIon.  IV,  I 

κατά  νηδυος  νμμί  >'■  im  Leibe   Nieand.  \l«-\.  1  |s 

δανός.      Oft  die  Spateren,   Luc  San,    Plutarch   (doch   de  SJMSi  \\\- 
tuft.  p.  21 1.  Α.  το 

verfälscht).   Pausan.  VI,  20,  7.  I\  .21 .   ,•  \.  1. 

κ.  οδών  άγνωστων.  Arriau.  Εχρ.  IV,  δ,  2  .  •  ν 

Α.  Λ",  31.  /..  ψνχης.  VI,  13.  χ.  und  auch  inen 

Griechisch ai),     Hierani  ging  eine  neue  Bedeutung  hervor,  auf 
etwas  f os,  gleichsam  von  einem  hol  mdpunktc  aus.  ginn- 

lich  in  der   Attischen   Pin  -Ttw   und  in  ju- 

ristischer Verhandlung,  ffsgaw, 
δίσν,  von  feindlicher  Gesinnt]  h.  Suppl    \HH 

γαρ  tpiXcdnoi  Dinaren,  c.  Philocl.  j •: 

Xafklv  /.  nsl  bei  s  Vucb  I 

auf  diese  oder  ähnliche   physisch* 

Formel  der  Atlikcr  zurückführen,   welche  auf  einen   feicrlh 
Schwur  an    und   gegen  etwas 
Arist.  Eq.  665.  und  S] 

κατ   ίξωΧ*Ιας  error.    trist  Ran.  101.  laaeos  de  Vpollod.  bei 
j>.  65.66.  Aeschin.  de  F.  Leg.  p.  I&  DcMOStk  dV 
Aristocr.  p.  642.  Mid.  p.  553.  daher  Lysias  (.  Diugit.  ρ.  ίϊπΐ.  >τ.•. 
οοκψιααα  /.ατα  των  παίδων»    Den  >ι   ιΊ 
freie  Elegant,  daher  sie  nüsbrinchlich 
ihiZv,  sogar  Lucian.  Tiiuon.  7.  nUkm  -  i4)• 


2Λ)   Daa    Λ 1 1  - . iihIdc   «li.MN  Falles, 
der  besonders  für  Spiters  (cf.  Scbaer. 
•d  Long .  p.341.)  «in.  η  weiten   s 
räum  sulfifst,  MWilcl  noch  «in. 
fSltigeBearbettnnff ;  etaacliH 
geuder  behandelt,   WK   MNMJttOl 


. 


feiet  -  I  UM 

ι.  1    l. 
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Die  äufserste  und  trockenste  Form  jener  allgemeinen  Betrach- 
tung des  Herabsteigens  zum  Niederen  ist  der  objektive  Aus- 
druck Piatos,  der  Redner  und  Grammatiker,  in  Hinsicht,  für 
jede  gegenständliche  Auffassung:  Plat.  Phaedr.  p.  260.  Β.  επαι- 
νον  κατά  τον  ovov,  >vie  mehrmals  die  Redner;  ib.  p.  279.  A. 
μαντενομαι  κατ  αυτόν,  Meno.  ρ.  74.  Β.  μίαν  άοετι,ν  λαβείν  κατά 
πάντων  (coli.  Demosth.  c.  Leochar.  ρ.  1095.).  Phiieb.  ρ.  19.  Β. 
δράν  κατά  παντός  (woher  καθ  όλον,  cf.  Svmp.  ρ.  193.  C),  Pohl, 
ρ.  276.  Β.  κατά . .  άρχης  είναι  τίχνι,,  wie  zuweilen  auch  Aristote- 
les (de  anima  i,  1.  μία  τις  είναι  μέ&οδος  κατά  πάντων),  entspre- 
chend die  geringeren  Redner,  Isoer.  ad  NicocI.  p.  16.  25.  de  Pace 
p.  166.  Lvcurgus  und  öfter  Acschincs.  wie  c.  C.tes.  p.  62.  **) 

20.  b.  Mit  dem  Accusativus.  Der  Grundbegriff  der  bedeu- 
tendsten Strukturen  ist  der  Alisdruck  des  Maßes  und  der  Form, 
woneben  als  geringere  Bedeutung  aus  dem  Umfange  dieses  Ka- 
sus nur  die  physische  der  Richtung  wohin  sich  zeigt,  doch  mit 
der  dunklen  Beziehung  auf  eine  Norm,  einem  folgend  imd  nach- 
gehend, >\ie  in  Aesch.  Proni.  679.  οααοι^  δεδορχως  τους  kuovg 
κατά  tnißovg,  und  κατ  ίχνος  Agam.  701.  coli.  Kur.  Tro.  1002. 
übereinstimmend  mW. κατά  πόδας  Thuc  ΠΙ.  98.  Plat.  Soph.  μ. 243. 
J).  \cnoph.  das  von  der  Jagd  entnommen  ist;  daher  auch  11. 
a.  121.  ίβη  κατά  ΟαΊτα,  Arist.  Pae.  1010.  κατά  Την  κνΐαοαν  th- 
εληλν&εν,  Αν.  1 1  TS.  π,^ιϋ'αι  κατ  αντόν,  sogar  Herod.  1,  81.  κατ 
αντον  άλλοι  Πέρόέων  ανέβαιναν^  und  kühner  Soph.  Track.  719. 
κατά  γλώαααν  κλνων  nach  dem  (i erachte  horchend:  ferner  im 
Sinne  wegen  für  rielc  meist  poetische  Stellen:  Hesiod.  fr.  73. 
άπειρέαιον  κατά  ειΟο*;.  Soph.  Trach.  230.  κατ  tnyov  κτηαιν,  und 
wol  auch  EL  568.  κατά  αφαγάς.  \y\>{.  Pac.  133.  κατ  ίχ&ραν 
tnsrovi  von  welcher  Art  noch  llerodotus  manches  darbietet26). 
Daraus  bildete  sich  für  Dichtergebrauch  eine  allgemeine  räum- 
liche Bezeichnung,  woraus  einzelnes  in  die  ge>vöhnliche  Rede 
überging,  >vie  κατά  γ)] ν,  κ.  (Ιαλατταν.  Od.  ρ',  204.  ατεί/οντες 
οδον  κάτα  παιπαλόεαααν,  eine  i\c\\  Epikern  gemeinschaftliche 
Phrase.  Soph.  Oed.  R.  637.  ovx  εΐ  αν  τ  οϊχονς,  αν  τε  Κρέων 
κατά  οτεγας;  weit  üblicher  in  Ausdrücken  des  Zustandes,  id. 


25)  Von  Rednern  Tayl.  ad  Aeschin. 

c.  Ctesipb.  p.  4-39.  Il.sk.  fiir  Spätirc  Lo- 
beck, ad  Plu-yn.  p.  272.  welcher  <!.- 
braucli  weil  bewihrtcr  ist,  ah  bei 
denselben  die  Struktur  mit  Are. ,  in 
Betreff,  wofür  Valck,  ad  Seh.  Phocn. 
821.  Nach  Weisungen  gab. 


*•)  Mancherlei  für   dieses  und  da* 
nächstfolgende  lokale  VcrbiliniCi  Ab- 

resch.  ad  Aesch.  I.  p.  82.  sejq.  107.  sq. 
161.  I  agenügend  für  Tragiker  Markt. 
ad  Kur.  Ipli.  A.  1454.  besseres  Valck. 
ad   Herod.   VI,  39. 
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Trach.  1108.  τον  γ.ατ    ΐ'.πτηα  ZtjvoQ  (Υ  f.  Ι  1001.    \ιί~ί. 

Eccl.  83.).  Eur.  Andrem»•  760.   ΦϋΊξχρ  y.«rr<:  merk  ν 
102.  πλΰ  κατά  7ΐορ&μόν,  πλεϊ  xecra  im  in  den 

Grenzen  des  Hafens:  im  Chor  Ai 
τίιηνος.    Der  Begriff  dei  scheint  zi 

in  der  physischen  Rücksicht  einer  nachfolgenden  I  _.  in 

Formeln  Λνίε   -/«τα  Otuv   od< 
x.  τνχην  und   früher  *.  n 

gebraucht,  der  auch  hin  mliche  Vnschauui 

vielfach  festgehalt 

der  Dinge,  ferm  ,    in  dieser  und  ahnl 

hlrafig  von  den  I  He- 

rod.  IV,  163.  irist  Eq,  13  PI      Γ..  |    \  I 

(cf.  Legg.  \  I!.  |).  <  .dum.  h.  J  .    in   uel- 

cher  Absicht:  bei  Vristophau  ι    rknOpft 

sich  das  Räumliche  mit  «' 
wo  das  ( 

seilen  bei  Dichtern, 
rov 

oft  gegenüber  ist,  auch  Xenc 

{ι  '<y  od  Mathema- 

tikern, Thuc,  VIII,  Si 

il  der  Stadt,  ι  <»rea* 

gilt,   seilend 

ung  ron  Ρ 
fösungj  je    ii  »  V 

für  V\  ort    trist  ι  I 

]).  93   I  . 

einen  jeden  gehalten;   üblich« 

in  geringen  Haufen,  von  Ha  in,  und  • 

iigen  Bestimmung«  .hm  wie  PI       ι 

1Λ  .  j).  TOS.  D.  vom  Paar, 

1λ  ,  17().   y.c.r 

je  nach  der  Zahl  rou  liannern  (cf.  PbtSoph.  p.21" 
Eccl.  S68,  (/ 

j>.  657.  y.c.ii' 

Act   Objekts,    wie  auch   . 

ro/ij  χαϋ  für  sich,  besond 

Absoluten  in  Philosophen  und  Späte:. 
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«uro,  sprüchwörtlich  κατά  σαντον  'έλα,  worauf  sich  beziehen 
Aesch.  Prom.  895.  Eur.  Antiop.  fr.  17.  Arist.  Nnb.  1265.  Yesp. 
1533.  auch  κατ  kui  (zuerst  IL  ά.  271.)  und  mit  vorgesetztem  τό, 
was  mich  anbetrifft,  ν.ατά  γ  iWb•  Demosth.  de  Cor.  p.  300.  Da- 
zu kommen  Zahlbegriffe  jeder  Art,  κατά  Ovo,  minder  häufig 
κατ  ινναντόν  (ohne  ΐκαστον),  μήνα,  ημέραν  (sichtbar  im  späten 
χα&ημερ&όο)  in  einzelnen  Prosaikern;  endlich  gehört  hieher 
κατά  λόγον  im  Verhältnisse  2T).  Ein  Absprung  dieser  verein- 
zelten Messung  findet  sich  bei  Späteren  namentlich  seil  Diodor 
in  Periphrasen  (gleich  περί)  wie  ή  καΟ:  Ί/υοδοτον  ιστορία,  ί) 
κατά  Εν  μένη  νίκη,  im  Sinne  von  Genitiven»  dojh  ist  ein  Vor- 
gang nicht  zu  verkennen  in  Thuc.  XI,  16.  tv  μίν  τω  κατ  av- 
τοΐ'5•  ,ji(<),  1,54.  τά  κατά  σφΟς  ι 'ανάγια  von  ihrer  Seite,  und  an- 
deres in  militärischer  Form  III,  108.  cf.  Sosipat.  ap.  Ath.  IX. 
p.  378*  F.  noch  einfacher  Arist.  Vcsp.  1219.  τους  κατ  οικίαν, 
und  Xenoph.  Hell.  V,  1,  7.  των  κατ  ty.elva  τά  χωρία,  coli.  VI,  2, 
38.  --)  Von  dieser  begonnenen  Auflassung  des  Maises  sind 
die  Verhältnisse  Ar  Aehnlkhleii  und  Lebercinslimmung  nach 
ethischem  Mafsslabc  und  Gleichheil  der  Zeil  eine  leicht  über- 
sehbare Zugabe:  κατ  κατ  άνθρωποι'  in  menschlichem 
Mafse,  dann  in  willkührlichcr  Verarbeitung  bei  den  Klassikern, 
καΐί  Ήραχλέα,  κατά  μίμηαιν  Arist  cf.  Pind.  Py.  II,  125.  Plat. 
Rcp.  X".  }).  1(>(>.  J>.  Arist.  \  esp.  557.  com.  ap.  Phnnich.  S 
p.  66.  oi  καίί  ημάς  zweideutig  von  unseren  Zeitgenossen  oder 
Geistesverwandten,  oi  κατ  αντόν  im  enteren  Sinne  Tvrtaeus 
III,  11.  und  andere  bis  zu  den  Späteren  herab;  wogegen  weit 
beschrankter  die  eigentliche  Zeitbestimmung,  innerhalb  eines 
gemessenen  Zeitraumes,  sich  bewährt,  und  zwar  nur  in  Prosa 
(denn  Eur.  Bacch.  125.  i-ι  fremdartig)  λοιι  Herodotus  bis  zu 
den  Späten,  κατά  "Αμααιν  ßacikevoVTOt  κατ  ΆϊΛξανδρον  29). 
Dieselbe  Rücksicht  des  Maises  findet  auch  für  Formeln  Statt, 
welche  man  mit  geringem  Rechte  den  Adverbien  beizählt,  κατά 
μικρόν,  κατ    ολίγον,    κατά  κράτος,  χα&   νπερ-ίολην ,  κατά  κό- 

vidmehr   .sind  (1οι  ι    /..   χφηχο- 
ι  olle  300,   was  norli  mehr  «•ίπ- 
leurhten  mufa    an  II,   145.    κατά  ίΐι- 
Hta  y.(ti  χίλια  μ-αΧιατα. 
\  ,!( k.  ad  Lucam  }>.  I.  5.  Schaef. 
-■    ρ.  380. 
~>J)    Unter    vielem     vereinzelten     s, 
Blomf.   gloi  342.    Wyttenb. 

.ul  Posidon.   p.  263. sq.   y.rnu  für  Zeit- 
dauer Leopard.  Einend.  XI,  5. 

[16  j 


|  xuiu  Ofor  Valck  ad  11.  i«.d.  111, 
153•  vom  historischen  Gebrauch  id.  ad 
Her.  111,    14,    κατ    ολίγους,  *<■■'■ 

St  Ii.m  [.  .κΐ  Dionys.   ρ.    11.    358. 

n4  id.  m1  Boa.  j>.  '1~S. 
vi. l,n  unbrauchbaren  Citationen  der 
Neueren  stehe  hierWessel.  .««1  Herod. 
Λ  1,  11.  der  κατά  in  ungefährer  Zahl- 
bestimmung oft  bemerkt  haben  will, 
welches  «lern  Begriff  widersprechend 
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auov  mit  anderen  zum  Thcil  sehr  gewöhnlichen, 

thümlichcr  inhalt  nicht  (bei ι  kann 

von  den  entschiedeneren  Andeutungen  der  Regel  und 

zunfr,  '/.ατά  νόμον,  /..  rovv,  * 

bedenklicher  stellt  es  am  di< 

mentreffen  mit  rechtuiafsigcr    Accusativ -Struktur    zul 

vorzüglich  bei  QualifAtbestimi  (hon  oh«  α     Κ.  .'ί. 

22.)  erinnert  worden  dal  mil  Polj 

ginne.   Scheinbar  widerstreben  einige  5lt( 

στή&ος  ßaXw  II.  &'.  303. 

(doch  Od.  £'.  1$.  und  anderwärts 

Od.  ().  Sl.*3.  konnten  in  poetischen    tusdi  _  nmgan- 

gen  werden,  all  y.u  l'I.it. 

Theaet  j>.  153.  (..  /..  VI. 

j).  775.  I).:  vi 

MifcgrilT  erschein) 

de  aer.  an;,  loa  95.  ist  wi  Akücki  <       G     />c  und  Mmf. 

[ich  aus  Herod«  \  II,  18.    Ηή ;i  rou 

-.in/,  zu  onterscheiden,  weh  bc   I 

einiget  mafsen  Plat.  <  • 

κ«Γ(<τ  rat/τα-  inicntlich  ι 

(λ  rop.  \  II,  •">.  .">;  I  Imc.  IM. 

der  \ι  ι  a bei  ι  bi  i  Herodol 

deform  mit  *  α  ist,  I 

Μ  Hinsicht.  I.  TU  I 

x^r'   (cvruv  rV  und    HM 

Komposita  mit  /.(.  τ  ι:    haben  in  beträchtlicher    '  ink- 

turfahigkeit,  wenn  >i<•  eine  \ 

getrennten  Verbindungen  miauen ,   und   nchn 

Genitii  der  Person   [Über  einen  I  und 

an:  am  gewöhnlichst« 

icn,  im    attischen  Leben,  wonach  die  s 
und  Dach  altem  Ν  \ 

fcxcl.  s(i:i.  Plal.)  behandeln;  ekizehi  \  l. 

p.  508,  l>.    Noch  bedeutender  -  ι 

Xcnoph.  Hell.  I.  7.  !>.\   von   eiiiein   < 
rathen,    ihn  anklagen,    in  weirvcrbrcit< 

l.\  si  ι-  ( .  kgoi .  p.  17  ;.  .  iüi  i 
drucke  χίτταγιγρωσχαν  (allgemein,  eine  ι 
von  c.  lu. 
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a&cu  (τίνος  &άνατον),  minder  häufig  κατειπείν  und  καταψεν- 
οεοΰ-ca,  beide  Amt  neben  Prosaikern;  dann  καταγελάν,  κατά• 
ψρονεϊν,  das  Ionisch  -  Attische χαταΛροίξαβ&αι,  einzeln  y.aroL•- 
λνζειν  Aesch.  Agam.  1116.  κατελαννειν  Artet  Pac.  712.  κατανί- 
μεσ&οα  Plut  S.  N.  V.  j).  51S.  f.  χατατηέχειν  l)io  Cass.  ap.  Bekk. 
Aiiecd.  ]).  152.  (wo  auch  xat ctd'pentVfUV  Pf ocop.)  κατάδειν  Ae- 
lian.  N.  A.  I,  43.  καταοκιρτάν  oder  ζατορχεϊσ&αί  τίνος,  καταδυ- 
ναστεύει, καϋαιρείν  τ^ς  βασιλείας  und  dergleichen  in  verfehl- 
ten Uebertreibungcn  der  Späten;  einige  Yerba  gestatten  mit 
einer  Modifikation  der  Bedeutung  Genit.  undAcc.  der  Person, 
wie  χατειρων:ύεσΰ-αι  und  κατακερτομεϊν.  Ein  Accus,  findet 
sich  jedoch  auch  bei  wenigen  der  genannten,  καταγελαν  und 
χαταγρονε'ίνΥ.χπ.  κατηγορεϊν  Plat.  Menand.  καταδικάζεσίΐαι  Lv- 
sias  p.  737.  χατοηρψρίζεσ&αι  nach  den  codd.  Demoslh.  c.  Timocr. 
p.  721.  καταγιγηόσκειν  einen  ungünstig  beurtheilcn  Xcnoph.  Cv- 
rop.  YI1I,  4,  9.  Oecon.  2,  18.  wonach  die  verworrene  Stelle  Hell. 
I,  7,  33.  und  noch  mehr  Plat  Theaci.  ρ.  20(>.  E.  zu  rechtfertigen; 
unkorrekter  Aeliau.  Ν.  Λ.  IV  5.  χατηγορέϊν,  verschieden  bei  Pin- 
dar  xarait'/varrFji'.  Endlich  setzten  die  lonier  bei  diesen  Kom- 
posilis  den  JJal/n/s  in  (  inlauf.  Worin  ihnen  zuweilen  die  Tra- 
giker und  öfter  die  Späteren  nachfolgen,  und  zwar  von  der 
räumliehen  Auffassung  her:  nr  0Ο€θς  XOQV(pf]0i  ΨΟΧΟς  κατίτ'/ενεν 
ομίγλην  11.  /.  10.  Efcgiod  IV.  Κ  Aeliau.  Ν.  Λ.  IV,  57. 1\,  1 1.  Öfter 
Herod.  καταγελαν,  aber  das  zweimalige  χατακεκρΐσιΊα.ι  τινί  geht 
bei  ihm  in  den  verschiedenartigen  Sinn  zuerkannt  sein  über;  κα- 
χΓνβηίΖειν  Soph.  AI.  153.  cf.  Ilerod.  I,  212.  Pausan.  IV,  27, 1.  x.ct- 
τακωμα'ΐίΐν  Kur.  Phoen.  355.  xataWQOV&V  indefs  bei  Plutarch.  de 
(rat.  am.  p.  181. Bi  scheint  bedenklich.  Aber  in  Thuc.  111,22.  φόφφ 
mit  χαΐαχονοάντων  zu  verbinden  ist  kein  Grund  vorhanden  30). 

21.  Tn;-n,  unserem  Übet  in  den  meisten  seiner  Beziehun- 
gen gleich.  Mit  Genit.  von  räumlichen  Verhältnissen  in  der 
Ruhe,  namentlich  von  der  geographischen  Lage  über  der  Mee- 
reshöhe, woher  Thnc  I,  137.  vm<>  τυν  στρατοπέδου,  und  die  Be- 
deutung der  Nähe  in  solchen  Ortbestiinmungen:  selten  und  mehr 
bei  Dichtern  von  der  Richtung  über  etwas  hinaus,  wie  sich 

30)  Eine  verdienstliche  l  ebersicht 
dieser  Strukturen  gab  tuerst  Mattliiä. 
Unter  dem  vielen  einzelnen:  y.arno/.f- 
oüdui,  ycic./fir  vortrefflich  dargestellt 


von  Piers,  .-wl  Moer.  j>  '1\G.  sqq.  y.u- 
Tnq-fntir  Wyttenb.  ad  Plut.  S.  Υ  V. 
\).ll.  xau;yaniU•  Klinsl.  adllcracl.418. 


TMoruf.  gloss.  Aii.im.  2ß2.  -/.(lOiumlv 
Toup.  ad  Said.  II.  p.  '273.  sq.  wira- 
yr/itüo/fti'  mit  Accusativen  nicht  über- 
id  behandeil  von  Lobeck.  ad  Ai. 
I>.  541.  Von  der  .späten  Struktur  der 
Dativen Abresch-dilucThucrd.  p.262, 
xuiayu.nr   intpp.   Herod.   VII,  9. 

[  16*] 
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dies  ebenfalls  in  geographischer  Lehre  ψοώ 

befestigt  hat,  seltener  >vie  υπέρ  του  ζλτ, 

Α.     Dann  in  ethischer  Darstellung 

vTiio  rrjg  πατρίδος  μάχ&  ivühnlich:  nicht 

mein  gleich  α*ρί  in  objektive  Darstellung,  niafsigbci  I 

unter  anderen  Euripid  in  der  ι  und 

minder  klassischen  Prosa,  bemerk« 

vTito  vuojv  δεδιότας  für  νμας,  und  ρ.  v 

veOiJca  lacsae  maie.*i;iti>:  itlmlidi  Xenoph.  Mem.  I 

mostli.  de  Cor.  j).  236.    ^eschin.  c  I 

p.  19.  21.  inllerod.  II.  123.  iel  also   ohne  Znd 

herzustellen.    Nur  ein  Nt ■! 

in  Bethenerungsformt 

angeführten  Objekte, 

Aeltern,  beim  Statt  anfl« -In  n.  irk  II.  ι 

,'33S.  Od.  o.  2(»l.   I 

einzelt     Mft  Ao    fcc•*,  füll  aich!  md 

sehe  Bedeatuj  eren  Straktai 

Rücksichten  (Κι  I 

nige  Autoren  beschränkt,  dann  bei  Zahlbi 

liag,  mehrfach  Lueian,  Eena    roa  dem  an 

räum  (Pl.it.  Tim.  |>.  23.  (  ..    und  d.i>  intel! 

liegt,  ι  ι 

eeitigen  auercichl 

\  .     l'iiipuniiioiicii  Jiir  tiiv   du  i  Kasus: 

22«      /  <"/  '.   dem  \  aonvm,  do(  h  in 

deutuns    Ausdruck  det    ι     _  .   wunn  diurli^.ni«i- 

als  .dies  Adveibium  befühlt, 
mit  ilt/n  (itnit.  Bcltener,    Eurip,  Hipp.  11  >> 

Tinr/uv  der   in  Limniis  UlBgcbung    ist,    coli     V  12 

1457.  άμψί  ηορφνρί**  rüfdU*v...< 
Kleides  hervor  liebend«   Herod  NIM.  101. 
οΐχέονσι  ι  ι  olL  Ώμ         -     9.     w . 

Dat.  besonders  bei  Tragikern  und  Pind 

'<uin   vkxVQUSk    in  .Mitten  ihrer  Kiinler.   c£   \udi.  511. 


')  i  I > i - 

<mi\  s.  paftsira,  cyll.  Annot 
merkwürdig    ι^ι   der   Accus,  n.uh  den 
rudd.  11.  rod.  Ν  Ι.  13  Ι     \  »η  »1.  r  ethi- 
schen Bedeutung  glei<  b 


I 
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T.  6.  esch.  Perss.  995.  (ähnlich  Od.  έ.  371.  άμφ  tvi  δονρατν 
ßciin  daher  Pind.  Ol.  XIII,  51.  nicht  nur  ά'/Μο  άμφ  ένί  im 
Laitß  desselben  Tages  sagt,  sondern  auch  instrumentalen  Sinn 
bezei  net,  Py.  VIII,  47.  έμφ  ποτανον  άμφ\  μαχανά,  coli.  Ol. 
VIII,  5.  doch  nach  deutlichem  Vorgang  von  11.  σ.  231.  He- 
siod.  ;-.  203.  und  vielleicht  Sapph.  fr.  31.  wozu  auch  die  seit 
Archiloch.  fr.  1,  4.  gangbare  Formel  der  Epiker  άμφ  οΟύνηαι, 
(nsiux(  torog)  gehört.  Vergl.  άμφίς  11.  L  723.  Ebendaraus  ergab 
sich  die  poetische  Bedeutung  einer  Kausalität,  άμφ\  Ονμω  vol- 
ler Zorn  prae  ira  Soph.  Syndeip.  fr.  2.  άμφ\  φόβω  Eur.  Or.  825. 
Noch  gewöhnlicher  ist  aber  im  Dichlcrgcbrauch  der  cutspre- 
chende Ausdruck  im  Accusatwus,  meistenlheils  nahe  oder  inner- 
halb zu  fassen,  wofür  weniger  die  Epiker  als  die  Tragiker  Ge- 
währ leisten:  Aesch.  Proni.  830.  ηλ&ες  προς  Μολυοσά  δάπεδα 
ιπννοπόν  τ  άμφϊ  Λωοώνην.  Eur.  Andr.  282.  ir/uv  gtu- 
&μονς  ΐπν  ßovta  βοτηρά  τ  άμφί  μννοτηοπην.  (Ivel.  5.  άμφϊ  ;//- 
αάχην:  coli.  SoppL  401.  Iph.  A.  164.  257.  Pind.  Ol.  IX,  143. 
άμφϊ  χοόρον Apollon.  HI,  424,  Daher  die  ethische  Bezeichnung 
eines  engeren  λ  crhüllnisses  zu  anderem,  im  Treiben  und  Mü- 
hen nm  etwas,  und  ganz  allgemein  ive,  Darstellung  gleich 
πευί:  mit  Cremt,  nur  in  Dichtern,  tesch.  Prom.  702.  (vi.  Suppl. 
391.)  τον  άμφ  iavtijg  α&λον,  nndPindi  Nein.  Υ  <>.  τι\  flt<> 

άμφϊ    W<  <m  \bcnleucm:   COlL  Soph.  Philuct.  1354.    Eur, 

IS.  Pind.  Isth.  \JII,  1  l(>.  und  so  im  engeren  Sinne  für  de 
bei  Epikern  {άμφίς  11.  /.  381.),  dagegen  bei  Herod.  \  1, 131.  die 
alle  Lesart  άμφϊ  μέν  ν.ριαει  . . .  tyfosto  einzig  zubilligen;  nichts 
als  ein  MilMcrständnifs  allerer  Strukturen  (wie  Eur.  Suppl.  280. 
άμφϊ  τέκνων  μ  i/.tri'.v)  MTanlalslc  die  Anwendung  in  feierli- 
cher Bitte  (vgl.  imkq)  bei  Apollon.  II,  216.  Ίχ&ίίονηρος  Zijvoq.,. 
Φοίβου  τ  άμφϊ.  Aber  mit  dem  Dat.  setzen  άμφί  öfter  die  lo 
nier,  Homer,  llerodolus,  selten  Pindar  und  Sophocles  passiv,  in 
Betreff,  wegen,  daher  άμφ  άρεταϊς  um  der  Tugend  willen  Pind. 
Ol,  V,  34,  Pv.  XI,  S2.  Weiler  ist  die  slccusativ-St/  uhtur  ver- 
breitet: von  der  Beschäftigung  mit  e.  bei  tyav  oder  είναι,  doch 
mehr  bei  Tragikern  als  guten  Prosaikern,  die  περί  vorziehen; 
erweitert  um  etwas,  Tyrlaeus  fr.  4.  (cf.  Simonid.  fr.  26.)  Aesch. 
Suppl.  219.  Soph.  Ant.  16&  Eur.  Bacch.  113.  Pind.  Py,  VIII,  98. 
(kühn  τον  tyxojumv  άμφϊ  τρόπον  Ol.  X,  93.)  Apollon.  111,  459. 
aus  codd.  Ferner  in  Umschreibungen,  οί  άμφϊ  τον  Δαρεϊον, 
τά  άμφϊ  τον  πο'/.εμον,  Herod.  (in  wenigen  Piaionischen  Stelleu 
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von  einer  Partei  oder  Manier,  wie  CratyL  p.  •  und  die 

geringeren  Prosaiker,  namentlich  Xenophon,   d  Zahlbe- 

stininiungen,  άικμ  τα  τετταρώ  is   Dich- 

tungen des  Himmels,  aptfi  δύβιν  -  δεί?.ην,  durch  tickt 

Diese  ganze  Nachwel  ber  Ανη 

poetische«  Gebrauch  weiiig  erhob  und  im  Atti  kei- 

nen Eingang  fand. 

23.  yEnlt  in  seiner  Grundbedeutung  auf  d 
Verhältnisse  der Rlumuchkeh  adt,  weichein  der  Strafe• 

tur  mit  Genü  und  Iccus,  vorherrschen,  ι 
zur  ethiechen Bezeichnung  hin  ι-t  in 

einer  solchen  Mannichfultif 
liehen  Zii^e  und  Hichl  lü  nnen. 

a.    Mit  dem  Qenitit  mmunf.  enso 

sehr  auf  Kuhc   als   auf  Ιί<  mil   dem 

benbegriff  einer   I 
drücke  der  /.eil   und   des  Zusl 
fühl    der    Aiilmcn    si<  h    I• 

wie  t(p   irri"  inciue  räum- 

liche Auflas  ort   nun  und   Pioaail 

gleiehmSuMg  an.  von  ι 

gebrauch!,    mcislcntln  il>    von    Attischen    I  S    iteO, 

von  Historikern   |<  '  .  κ  h- 

tung  um\  des  Ίλ\ 

los  Bohifien    -')•    Sodann  wird  dieReetini  «ll»at 

erweitert  und  Bh 

Form  der  Thüligkeit,  bei,  mit,  «    .  \\. 

293.  im  lq<pi 

αν  γαρ  τ,  m  2.   \. 

tu  ini  KQQVOV  ;  !i  bei   —  xutrug,    «i 

ein  leichter   l  "eh. 

wk  denn  in  f.7/  mit  (ieuil.   die  SchetnJ  Ή  Stimmung  sich 

nicht  völlig  von  der  lokalen  Rücksicht  dt  eins 

losmacht  ■' ;> ,   am  klarsten  in  -  \ii 

allein  von  Dichtern  und Prosaika  I  wird   [bei  und 

ben  mir.  Callim.  h.  Del  111.  lun- 


I 
Strukturen  Int  Valeb 

mit.     \  on   ΛνμΙπμ  L    «1.  r   I 
MiscOöw.H.p.lSafnihcrH  S 
l>i»l.  Att.P.12o.  intpp.Aoch  ι 
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gen  den  letzteren  anheimfallen  (gewöhnlich,  unter  der  Regie- 
rung, Autorität,  Vermittlung),  ίπϊ  Κροίσου  und  ähnliches  oft 
bei  Mcrodotus,  schärfer Demoeth.  Lcpt.  p.  473.  ειρήνη  ι)  επϊ  Av- 
ταλκίδον,  wovon  der  Zusatz  Ιπ  άρχοντος  (wie  ίττι  Κρόνου  Hc- 
siod.  ίργ.  111.),  έφ  ι)μετίριον  προγόνων,  h(f  ημών  (Lcpt.  ρ.  492.) 
sich  wesentlich  unterscheiden,  und  noch  mehr  das  eigentüm- 
liche im  (gloss.  ίν)  του  πολέμου  δΊαύω&έντας  Demosth.  de  F. 
Leg.  p.  371.  Diese  Relation  und  Bedingtheit  ist  aber  theils  über- 
wiegend chic  physische,  theils  unter  ethischer  Form  zu  betrach- 
ten. Die  erste  ist  grüfstentheils  Eigenthum  der  nicht  klassi- 
schen Gräcität,  von  welcher  zwei  vereinzelte  Stellen  abzuson- 
dern sind,  Kurip.  Suppl.  1153.  fr  άςοραν  cte  πάτερ  ϊπ  ομμά- 
των δοχώ,  vor  Augen,  und  das  schwierige  οντ*  ά&ανάτων  ού• 
δύς  ούο'  ausgibt*  ίπ  αΡιΤρωπων  Sopb.  Ant.  7Si).  und  der  militä- 
rische Ausdruck  htl  τριών  τεταγμένος  mit  ähnlichem  bei  Histo- 
rikern, drei  Mann  hoch  oder  neben  einander  gestellt  Daran 
Schliefst  sich  tiie  All /sehe  ll• "Zeichnung  von  Magistraten  an,  die 
über  und  bei  etwas  angesetefl  sind  und  dabei  beschäftigt  wer* 
den,  wie  sich  klarer  entnehmen  lädst  aus  Demosth.  c.  Dionysod. 
ρ.  Γ2ί)7.  οι  ίπι  τ  Svrtg  (pi  äavuarai),  Hat  Rep.  V. 

p.  460.  B.  et  ΐπι  τούτων  kp&mpcvJat  άρχαί,  Callim.  h.  Del.  66. 
im  νηοάαη ■■[■■>,  < /.  n  τνρπάων  ηβτό.  Daher  stammen  die  Titel 
ό  ίπι  των  οπλών  (oder  οπλιτών,  >we  auch  τών  Ιππέων)  στρα- 
τηγός, ο  Ιπϊ  της  διοιχηθ€ως,  <>  Μ  τον  ορύγματος  Lyeurg 
Leoer. ρ.  165.  (mit  Dat  Omaren,  c  Demosth, ρ. 98.)  oi  έπι  τών 
πραγμάτων  (auch  mit  Dat.)  die  Staatsmänner  Demosth.  οί  ίπι 
ατρατΒίας  οντ%ς  Andocid.  de  red.  suo  j>.  21.  Daher  iq.  ης  (αρχής) 
γίρησαι  \cnoph.  Memor.  III.  3,  2.  und  bei  Späteren  oi  ίπι  της 
ϋχηνης  die  Schauspieler,  oi  hu  των  bumoläv  die  Schreiher  und 
entsprechende  Umschreibungen  ).  Von  den  Späten  sind  auch 
manche  Formeln  ausgebildet,  "\c  llavvUP  :.n  ΤΛΤΤαρων  Ίππων 
in  quadriga  (im  μιης  ι  g  krrian.  Lad.  4L),  έπ  ίξοναίας  mit 
Freiheit.  Weit  wichtiger  ist  die  ethische  Redeform,  deren  Ge- 
halt eine  Vermittlung  und  Abhängigkeit  von  anderem  darstellt: 
also  in  Annäherung  an  die  obige  Zeitbestimmung  inü  πολλών 
Γτων,  in  ί  μαρτύρων  (cf.  Thuc  VW,  36.),   Ιπϊ 

οού  coram,  öfter  )Λγιιν  bi\  διχαοτών,  alles  jünger,   aber  Plu- 


fstenüiclb  I 


ur  spatere 


Peri- 


phrasen Lobeck.  ad  lMn  vn.  p.  164.  IT  f. 

Später  ist  auch  was  vonSchaef.  ad  £>chol. 


Apoll,  p.  167.  ('.-in.or)  Melefc  ]».  83. 
|  ncrkl  ist.    Vom  Dat.  in 

Inschriften  BöckL  Corp.  Inscr.  1.  p.  726. 
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tarch.  de  frat.  am.  p,  488.  F.  Iri  εκείνου  κριϋηναι,  und  έπϊ  του 
λοιπόν  χρόνου  Dinaren,  c.  Aristog.  ρ.  107.  f.  hat  keinen  höheren 
Werth  als  Ιπι  μιας  ημέρας  Lucian.  D.  Mort.  11,  2.  12,  δ.  oder 
die  Berechnung  mit  iri  'Ολυμπιάδος  (wie  ίπ  άρχοντος),  die 
Pausanias  am  meisten  hat.  Aber  eine  strengere  sittliche  \~er- 
bindung  geben  Wendungen  der  Klassiker  wie  im  όρκου  Herod. 
IX,  11.  km  σπουδής  Plat.  Symp.  p.  192.  C.  ίπϊ  σμικρών  λόγων 
Soph.  Ai.  1268.  (cf.  Eur.  Hipp.  1163.  Thuc.  Λ",  103.)  σωζοίμε&α 
έπί  τίνος  άλογίας  auf  Kosten  eines  Unverstandes  Plat.  Phileb. 
p.  14.  Α.  ίπϊ  των  παλαιών  νόμων  den  Gesetzen  gemäfs  id.  Legg. 
III.  p.  700.  A,  vorzüglich  kp  έαυτοΰ,  der  gewöhnliche  Ausdruck 
politischer  Selbständigkeit  und  unabhängiger  Eigentümlichkeit 
(räumlich  bei  sich  sein),  daher  seit  Herod.  Thuc.  iq>  εαυτών  κεϊ- 
σϋαι  -  οίκησαν  αυτόνομους  (entgegengesetzt  ίπϊ  δουλείας  έλΰεϊν 
Eur.  Archel.  fr.  4.),  avrij  hup  εαυτής  an  und  für  sich  Plat.  Symp. 
p.  180.  Ε.  αυτός  έπ  ίμ αυτού  ib.  ]).  201.  D.  Auffallen  mufs  also 
αυτό  kq>  εαυτό  nach  allen  codd.  in  PI.  Theaet.  p.  152.  15.  (ohne 
Zweifel  für  dievulgata  έαυτώ  herzustellen,  s.  §.  25.)  und  αϊ  τ 
kp  έαυτοϊς  Ps.  Xenoph.  Ren,  Lac.  12,  5.  AYiederum  geht  mehr 
auf  den  räumlichen  Gesichtspunkt  die  Struktur  für  Verb•  des 
Prädizirens  von  und  an  einem,  welche  einzig  in  Prosaikern  auf 
λέγειν  έπί  τίνος  und  namentlich  in  Späten  auf  λέγει  ν  -  ι/ειορεϊν 
ίπϊ  παραδείγματος  (cf.  Dcmoslh.  de  Clor.  p.  296.),  dann  die  For- 
mel Herodols  έπωνυμίην  έχει  ν  ίπϊ  τίνος  (mit  der  Var.  από, 
welches  oft  daneben  vorkommt)  hinausläuft  :n). 

21.  b.  Mit  dem  Dativus.  Diese  Konstruktion  entspricht  in 
ihrer  ganzen  Ausführung  wesentlich  dem  ursprünglichen  Sinne 
des  Kasus,  indem  alle  physischen  und  ethischen  Verhältnisse 
unter  die  Form  der  Nebenstellung  und  Aufeinanderfolge  befai'st 
werden,  Die  engere  Darstellung  der  Räumlichkeit  zuerst  durch- 
läuft die  mannichfaltigcn  Abstufungen,  welche  wir  durch  bei, 
an,  über,  ayf,  in  bezeichnen,  doch  mit  ungleichem  Werth  von 
Seiten  des  Gebrauchs.  Von  giöfscrer  Ausdehnung  ist  die  _ 
graphische  und  allgemeine  Ortbeslimmung,  welche  von  den  äl- 
testen Dichtern  ausging,  obgleich  sie  vorzüglich  den  Historikern 


35)  Die  gewohnten  Autoritäten  für 
ίπί  πολλών,  irn  ««iirrow)1  weist  Schacf. 
Melet.  p.  105.  nach.  Die  gelinge  Un- 
terscheidung in  den  früheren  Anmer- 
kungen veranlaf&te  Valck.  ad  Hipp.  213. 
zur  unrichtigen  Behauptung,  dala  i.-r" 


ο/λοχι  niit  nuilereni  Lei  den  besten   \t- 

ükern  vorkäme.    Von  ft]tiy  t~i 

στο»•  Wjtt  ad  Plut.  T.  VI.  ,..  1077. 

i</"J   hu  ιοί  id.  i».  344,  j(j.  Abicxh.  di- 
lue.  Thuc  ρ.  ουϊ>. 
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angehört;  wovon  nur  leichte  Modifikationen  in  den  verschie- 
denen Uebersetzungsweisen  enthalten  sind  36):  «72  (vgl.  K.  3,  6.) 
Aesch.  Eum.  343.  γιγνομέναιύι  λάχη  τάδ"  έφ  άμιν  έκράν&η. 
Soph.  Trach.  997.  οίαν  Ιπί  μοι  χάριν  ηνναω;  coli.  Plat.  Symp. 
ρ.  186.  Α,  auf  mehr  poetisch,  εζετ  Ιτΐι  ξεστοϊσι  λί&οιαι  Od.  γ. 
406.  und  für  ähnliches,  wie  Plat.  Rep.  X.  p.  614.  Β.  κείμενος  ίπϊ 
ry  πνρφ,  befestigt  in  άγων  oder  τϊνσία  έπί  τινι  (eigentlich  auf 
und  an  eines  Monumente,  cf.  Aesch.  Agam.  1548.)  zu  Ehren, 
und  in  der  verwandten  Wendung  auf  einen  sprechen,  λέγειν 
έπί  TLViy  Aesch,  S.  Theb.  903.  πάρεστι  δ'  ειπείν  έπ  ά&λίοισιν, 
daher  bei  Plato  die  Phrase  καλεϊν  έπί  τινι  (vgl.  Anm.  125.)  und 
Euthyd.  p.  278.  Α.  όνομα  έπ  άνΰρωποις  ίναντίως  εχονσι  κειμε- 
νον  (von  einer  Gedächtnifsfeier  mit  Genit.  Apollon.  II,  780.): 
in  nur  in  wenigen  Stellen,  Arist.  Plut.  338.  έπϊ  τοΊΰι  κονρείοιβι 
των  κα&ημένων,  carm,  ap.  Plut.  Erot.  ρ.  761.  Β.  "Ερως  ίπϊ  Χαλ- 
κιδέιον  βάλλει  πόλεβινχ  und  Thuc.  V,  7.  codd.  την  {χέοιν  της  πό- 
λειος  έπϊ  τ/)  Θρψ/.ij  ως  ε/οι,  welche  Bedeutung  dagegen  von  den 
Ioniern  mehr  auf  die  Zeit  übertragen  wurde,  ίπϊ  ννκτί  11.  &'. 
529.  kn  η  μάτι  ib.  κ.  48.  ν .  234.  und  mehrere  Dichter,  in  wie- 
derkehrender  Formel  kri  ήμέρ?}  εκάατί]  bei  Herodotus,  daher 
ohne  Zweifel  V,  117.  (cf.  VII,  187.)  die  Lesart  der  Handschrif- 
ten aufzunehmen ;  spater  έπϊ  ημέρα  Pausan.  X,  9.  knl  χρόνω  und 
έφ  ώρφ  Plutarch.  Derselben  örtlichen  Auffassung  gehört  auch 
die  Bezeichnung  von  Geschäften  an,  die  nicht  wie  mit  dem 
Genit.  eine  weitere  Ausdehnung  auf  Magistraten  zuliefs,  daher 
nicht  viel  mehr  aufzuweisen  ist  als  οι  έπϊ  τοϊς  πράγμαοι  De- 
mosth.  de  Chers.  extr.  (cf.  Lysias  p.  775,),  weil  man  είναι  έπϊ 
τοίς  πράγμαΰι  sagte,  or,  α  Theocrin.  ρ.  1339.  τους  krfi  τοϊς  μα- 
κροϊς  πλοίοις,  bei  Späteren  μάντεις  kri  ορνισι,  wie  von  der 
Handlung  des  Vogelbeschauers  καϋέζεοΰαι  tri  boviöi,  früher 
vom  Handwerker  κα&ησϋαι  έπί  τινι,  auch  Xenoph.  Cyrop.  VI, 
3,  28,  των  έπϊ  τοις  μηχανςας  von  denen  welche  mit  Maschinen 
zu  thun  haben;  woher  bei  Demosth.  de  Cor,  p,  243.  extr.  bsu 
των  &εωριχών  τεταγμένος  den  Vorzug  verdient;  endlich  nach 
codd.  Aeschin,  c.  Tim.  p.  16.  ίψ  οίς  kγώ  μέλλω  λέγειν  προςέχειν 
τον  νονν  (vgl.  προς  m.  Dat.).  Sodann  wurde  der  Sinn  der  Ne- 
benstellung theils  von  der  Zeitfolge  gefafst,  nach,  nächst,  von 
Homer  (in  der  Formel  έπϊ  τφδε  ανέστη,  II.  η.  163.  sqq.  wonach 

3o)   2π£  auf  berührt  Alberti  ad  Hc-   |    ini   Θραονλλω)  xVbresch.  «d  Aesch.  I. 
sych.v.  tri  EvQvyvi)  άγων.  (ci'.Harpocr.   |   p.  148.  in  Schaef.  ad  Greg.  Cor.  p.890. 
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Arist.  Ach.  13.  tk\  Μάσχφ  Α sjftös«  rtheibn.  und 

das  merkwürdigere  ov  γαρ  τι  nn  rhu  y.viv 

Od.  η.  216.)  bis  zu  den  Späteren  herab;  iheile  von  der  Form, 
Bedingung  und  Abmweckung,  unter   d 

gäbe  eine  Thatsache  besieht,  bei  und  zu  anderem.     Und  zwar 
enthalten  den  Zusammenhang  räumlicher  \  erbindung   die 
liehen  Wendungen  aar   όψφ  φαγίίν, 
fläittl  μητρυιάν  γαμέϊν    (daher  έπιγαμέϊν),   μοιγον  '/. 
Ονγί'.τοί  und  anderes,  wi 

γααμένοις  zur  vollbrarhten  Thal  erecheinen  (daher  hu 
und  mit  Torgesetztem  Artikel   unter  diesen  Umsttades,   des* 
nächst),  einzeln  Soph.  Ant.  759  in  tadeln- 

der Weise,  wie  Hesiod.  I 

&ετίσας  χατέ&ηχ*,  coli.  565.  beizubehalten  I  urip.  Iph.  T.  I_ 
ηραασ*  br\  νχολζ  und  Hemd.  VI,  77  dann 

Arist.  Pac.  122S.  , ,,.  |>|;,t. 

Rep.  VII.  ρ.  532.  (  in  ..Her  S  !»i  if. 

Xenoph.  Memor.  II.  2,  8, 
ioito  axowrai,  wenn 

fürs  ganze  Leben,  wie  ! 

ses  zu  sittlicher  Beziehung  <  asiaafat  iicn 

umänderen  in  sehr maunielifaltigeiu  Ausdruck 
Dbertragen:  gewähltere  Phraseu  d. 
uca'yrniha  leidenschaftlich  an  etu 

ώμότητι  und  äliidieh  (Dcmosth.  Lept  j».  190  Ι  d 

23.).   ;:τι   ψφ   δήμ< 

lassen),  politische  Formel,  vgl.  Time  1. 109 

τω  Μήδφ  ξνμμσχίαψ,  mit   bist  Vesp.  1076,    Dabei  Herod  \  I. 

Ίί).  Ιπι  σφίσι  ίχμντας   indem   sie  Μ  auf 

sich  ganz  schlicht  das  abhängig*  und  tugtmdm 

kennt  ist  uvm  Μ  rm  in  eine«  Gewah  riehen  (wo  erat  S 

tere  sich  den  lecus.  erlauben),  daher  Demoetk   I 

utv  rar   ην  im  τόϊς  roV  ffdam    hing  daron  ab,  danän 

tum',  όσον  in   αυζοίς  eirot,  häufiger  und  bew&hrti  -im 

als  den  Klassikern  (>.  beim  Artikel  η  Ει 

μί*φ...1σώ&ΐί  ποτ  tev soviel  auf  Τ.  an]  I      ..III ,ρ.  I 

15.   coli.  Isaeo  de  Apollod.  hei  ed.  p.  68,   ww< 

Piat  Demosth.  de  cur.  trierarch.  exl 

Ocd.  R.  509.  bleibt  bedenklich.     1  ,jm- 

ging  wovon  die  Existenz  einer  Thatsache  abhängt 
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Struktur  abzuleiten,  ίπϊ  μια&φ,  Ιφ  φ  und  ίφ  φτε>  ίπϊ  τούτω, 
weniger  έφ  οϊς,  aber  öfter  ίπϊ  τω  mit  Infinitiven,  ίπϊ  ρητοϊς, 
Eur.  Iph.  Α.  29.  ουκ  ίπϊ  πάσίν  ϋ  ιγύτβνσ  άγιε&οϊς,  coli.  Plut. 
praec.  polit.  ρ.  808.  Α.  Einen  schicklichen  Abschlufs  dieser  gan- 
zen Reihe  formeller  Anschauungen  bildet  der  Zweck  und  das 
Ergebnifs,  in  welchem  ein  Faktum  erscheint,  für,  zu,  in  irgend 
einer  Weise ,  frei  von  den  Autoren  angewandt.  Allgemeiner 
Arist.  Av.  582.  ίκκοιράντων  ίπϊ  πείρψ  Aesch.  S.  Th.  863,  ϋανά- 
τονς  ενροντο  δόμων  ίπϊ  λώβσ,.  Sopli.  Epigon,  fr.  1.  νικάν  ίπ  cd• 
c/ροΐς,  coli.  Ant.  792.  Xenoph.  Anab.  VII,  7,  39.  εγω  παρά  σον 
ίπϊ  τοϊς  οτρατιώταις  ουδέν.  Demostli.  c.  Aristocr.  ρ.  661.  εϊ  των 
*Ελλι\νων  ίπ  ελεν&ερία  προεστάναι  ηάακοντες  τονς  ιδία  δυνάμεις 
ίπϊ  τοϊς  πλη&εσι  κεκτημένους  δοονγορονντες  cfavoviudcc  Ge- 
wöhnlich war  im  Attischen  Leben  ίπϊ  Οανάτω  άπάγειν,  ονλλα- 
βεϊν,  dagegen  dem  Herodot  eigen  der  Sinn  in  Betreff,  de,  ίχριι- 
ύτηριάζσντο  . .  Ιπϊ  π  aar,  τ/)  'Λ οκάδων  χωρι,  Ι,  66.  3Τ) 

25.  c.  Mit  dem  Accusativus:  einlach  für  die  beiden  Rück- 
sichten verwandt,  die  physische  der  Richtung  und  die  ethische 
des  Zweckes  und  Zieles.  Die  natürliche  Bewegung  zum  Orte: 
Herod.  III,  156.  7^/ον...ίπϊ  τά  κοινά  των  Βαβυλωνίων'  κατα- 
κτάς δε  ίπ  αντά  (pragnantArrian.Exp.il,  3.  ίπιστηναι  ίπϊ  τον 
ζνγόν,  und  Pausen.  1,35,  2.  irrt  τοντον  καΟημενον:  so  bei  κατά- 
οτάς  Thuc.  1VT,  84.  97.  und  ίπι  τονς  άρχοντας  ελε^/ε  Herod.  VI, 
106.).  Thuc.  II,  70.  Ιξηλ&ον  ίπϊ  τι]ν  Χαλκιδικην,  wie  sonst  eine 
historische  Phrase  (s.  VIII,  15.  not.)  βοη&πν  ίπι  Μεσσηνίονς 
und  ahnlich  ist,  kühner  IV,  108.  im  Λ'ίσαιαν . . •  ξνμβαλεϊν,  und 
VII,  57.  ίπϊ  Σνρακονοας  ίπολέμι,ααν  vor  S.  Plat.  Phaed.  p.  105. 
Ι),  ίπ'  εκείνο  (ftoovoce  ζωή  ν:  und  gleichwohl  sagte  man  nicht 
ίπ  ονς,  oder  ίπϊ  πολλοίς  ειπείν,  wo  εις  rechtmäfsig  war.  Ein 
Mifsgriff  ist  ίπϊ  γαΊαν  εκείτο  Theoer.  22,  128.  Allgemeinere 
Gültigkeit  haben  gewisse  Formeln  dafür  erlangt:  ίπϊ  δεξιά,  ίπ 
αριστερά,  seit  Homer  häufig,  daher  die  minder  korrekte  Ge- 
wöhnung επιδέξια,  ίπαριοτεράι  zuschreiben,  welches  Verfahren 
indefs  w  eit  mehr  sich  bewahrt  hat  in  den  weitverbreiteten  Ort- 


3T)  χα&ηο&αι  int  rtrt  Valck.  ad 
Herod.  11,  Sb'.  Von  der  formellen  Be- 
deutung Annot.  ad  Dion>s.  Perieg.  8. 
"),  int  xvXtxi  Hemst.  ad  Lucian. 
Tim,  55.  ]).  Morlt  7.  Bcrgl.  ad  Arist. 
Plut.  628.  Lrunrk.  ad  Eq.  707.  i.7/'bcj 
λαβέϊν  Tonn,  ad  Suld.  1.  p.  155.  in 
HiiQyuo!<t*oi;W\ss.  ad  Herod.  IV,  1Ü4. 


Valck.  ib.  IX,  77.  hl  τοντοις  Heind. 
ad  Gorg.  145.  Blornf.  gloss.  Agam.246. 
tiadcOai  Annot.  ad  Dionys.  p.  C14. 
iXnfäaq  f/jir  Hemst.  ad  Xenopb.  Epb. 
p.  128.  vovn  ίμοί  Schaef.  ad  Bns. 
p.  277.  ίφ  οϊς  Brunck.  ad  Soph.  Oed. 
\\.  1517.  Von  der  Bedeutung  desZ-svek- 
kes  Lobeek.  ad  Phryn,  p.  475. 
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best  immun  gen  ίπι  τάδε,  tri   l/.urr'.,    dieftfteit,  jenseit.    kri   tauf,. 
τεοα:  dann  die poetischen Redensarten  feri 
vom  Hesiodus  an  bei  Tragikern  und  Pindar,  in  Ai  \>l.  \\ .  2 
1339.  parodirt,  mit  einer  Erweiterung  auf  Verkehr  und  durch* 
dfiugende  Ausdehnung  angewandt,  ka  rd  π 
tia  p.  108.  E.  über  das  ganze  Meer  bin.  Tim. 
λιστον  και  äounov  γένος  in  unter  den  Menschen 

(coli.  Critiap.  112.  E.  IU|».  \  I.  ,..  »I.A.),  Pr.  ■  --'    Di  i*J 

ήάντνίς  νέίμω}  (eoll.  Polit  p.  2^']  I  .  wie  Herod  1\.  95,  η 
seriwar)  sonst  dichterisch,  oft  in  der  Od}  J 

ξ.  403.  λ:'.  885.  ^/.  125.),   Mimncrm.  f  ι .  U  b  Ihn  Tb» 

11,  i.:  worauf  sich  leicht  zurückführen  I 
#og  Hippocr.  Plat  h\ep.  II.  ρ.  3<>  I.A.  ι 

II,  j).  υ(>7. 1).  und  bei  Aristotel•  und 

noch  analoger  di< 

Τ^δάς  (Plat  Xenopb.  Cjrop.  ν  V  III. 

5,  1.),  επι  n6i  Ι  Ι    ρ.  (>lo.  <  .   und   Histori- 

ker). Über  einen  Zeitraum  hii 
So])b.  Trach.  1190.  Herod.  I, 

Summen  und  Mnfscn.  bis  /u  denen  CUM  Messung 
ncs  Herod.  inl  rotnxooMi  bis  tum  Belaof  wn  300 
zuglich  militärisch,  r  Kenoph. 

Cyrop.  \ '.  4,  1<>.  \n  d».  I\ .  \  1 1  byL 

fr.  6.  (cf.  Aman.  Exp,  I   6    LS 

Segu,  ]>.  II.  72.)  je  in  Rückschritt!  Strabo  XV.  p.  * 

somit   το  lij     ι  '.γτοι•  Thuc.  I.  111. 

μέρο$  soviel  ankam  Desaosth.  ι 

und  so  fort,  inl  σμ*χρόν  Soph.  II.  114  ι^  I    .lim.  h.  hi.m. 

55.  coli.  h.  Del.  255,  sul 

tionen) . . .  imvuitrtkov  Plat  Legg.  V. ρ.  73?    I       Im  ek   ι  Inen   μ 

übrigens  von  der   Bmmgwmg  zu  Personen  eine  doppelte   r'onu 

denkbar  und  ausgeführt  worden,   deren  ein« 

bezweckt,  iWtüP  iii  ixttvoy,  ntunuv  im  nva,  in 

lieben  Prosa,  suweilen  Arist  Plat  (Lackn.  189    ν  t\. 

104.  λ Ί.53Λ   die  andere  aber  auf  eine  iemdliebe  Kirhtun.:  gl 
Επτά  im  wofür  jedoch  oft  die  Tragiker  (mit  Iraga« 

Phrase  Arist  Lys.  50.J  und  Herodotus  den  Dat  u 
nicht  leicht  die  Sehten  Prosaiker.  Thuc,  I.  10.  f.  Xenopb,  Hell. 
λ  II.  5.  9.    Hiervon  ist  nun  der  Ucbcrgang  zum  nflWn  asn  iftw 
druck  <Wt  Zieles  und  der  Absicht  unmittelbar  gebildet    \^ 
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also  Soph.  Philoct.  570.  efi  άλλον  ανδσ  . . .  εστελλον  sagt,  so  isl 
nicht  minder  klar  Eur.  Ipb.  A.  17S.  Μενέλαον  στέλλειν  επι  τάν 
Έλέναν.  in  welcherlei  Stellen  die  Ueberselzung  tvegen  ausreicht. 
Bedeutend  ist  hier  aber  die  Rücksicht  auf  einen  Grad  und  Er- 
folg der  Handlung:  11.  J.  79.  άριστοι  πασαν  έπ  idvv,  wie  χρή- 
σιμος bei  Plato,  daher  διαφέρων  επι  ποαςιν  Rep.  II.  ρ.  370.  Β. 
μηΟ*  επι  πλείοι  ϋρηνον  εγείρατε  Soph.  Oed.  C.  exlr.  {επι  μείζον 
είναι  PI.  Legg.  VII.  ρ.  822.  D.  cf.  Thuc.  VI,  34.)  απαντ  επί  το 
βέλτιον  ήμΐν  ξνμγεοειν  (und  sonst)  Arist.  Eccl.  49S.  μέγα  τι 
πείσεται  επι  τανφεοον  και  μαλακόν  id.  Veep.  1495.  επι  τα  γε- 
λοιότερα επαινέσει  Plat.  Svmp.  ]).  214.  Ε.  {επι  τα  χείριο  γιγνο- 
<7κο«£)Ό£  Dcuioslh.  III.  Aphob.  ρ.  851.  f.)  besonders  in  der  mili- 
tärischen Phrase  καταστησαι-  τά'ξαι  επι  το  'ξενικόν  und  ähnlich 
bei  Xenoph.  Isoer.  und  Arrian.  cf.  Plat.  Legg.  X.  p.  903.  Β.  επι 
τας  νανς  ϊίιάΟοχυν  rrhuc.  111,  115.  entsprechend  της  ζημίας  της 
επι  τον  σϊτον  Dnnosth.  c.  Zenoth.  ρ.  SS9.  und  einfacher  τονςίΐε- 
σμοΟέτας  τονς  επι  τους  νόμους  χληρουμένονς  Lepf.  ρ.  4SI.  auf- 
fallender επι  αποθανόντα  χρησ^σΟαι  mit  Absicht  auf  den  Tod- 
ten  lex  ap.  Dem.  c.  Macart.  p.  1074.  Spät  ist  die  Wendung  des 
Nachbilden*  nach  einem  und  nicht  völlig  klar  is). 

Komposita  mit  επί.  -Nicht  selten  mit  schwankender  Struk- 
tur, mit  der  dreifachen  επιβαινειν  oder  επιίατενειν,  έπιστρατενε- 
σ!)αι  mit  Dat.  und  oft  mit  Acc,  έπιχειρε7ν  bei  den  Klassikern 
mehr  mit  jenem  Kasus,  wie  mehrere  politische  Begriffe,  έπιτει- 
χίζειν,  inupv&S&ai,  επικι^ρύσσειν,  wechselnd  das  poetische  έπι- 
τρέχειν,  επεγγελαν  mit  dem  Dat.  wegen  εγγελαν,  auch  das  pro- 
saische επέρχεται,  επεξιέναι,  selten  mit  Acc,  und  επιπλησσειν, 
weniger  ίπιπλεϊν,  einzeln  έπιμίσγεσίΐαι  llesiod.  Theog.  864.  mit 
Genit.  έπαείρειν  II.  η.  426•  επκΊΰναι  ib.  ιό.  589.  Vorzugsweise 
werden  mit  dem  Accus.  Komposita  nur  von  Dichtern  verbun- 
den, έπικίίίναται  alav  IL  ff.  850.  έπιπνείονσι  Όάλασσαν  Hesiod. 
Theog.  872.  (wegen  επι  γα7αν,  επι  Ou/.ασσαν)  επιτόσσας  V'md. 
Py.  Χ,  52.  έπιχαίρειν  Soph.  Ai.  136.  (s.  Aiim.  178.  daher  die 
transitive  Bedeutung  in  έπελπίζειν  zu  erklären,  gegen  einen  Hoff- 
nung äufsern,  avic  πέν&ος  επί  τίνα  Pausan.  IX,  29.)  έπιγωνεϊν 
id.  Oed.  C.  17G2.  έπιστατεϊν  id.  Λχιλλ.  Ίΐραστ.  fr.  2.  3ν) 

1C;)   ixi   ofzte,    in    uomifuc.    Lob 

ad  Phrvn.    !>.  259.    coli.  Wessel.  ad 
Η  er  od.  VI,   33.    Ιπί    rnöe ,    l^i    ixtim 


Sckaef.  ad  li<»>-  p.  289.  sqq.  Μ  nach 
einem  Yalck.  ad  Herod.  λ  II,  15.  wo- 
mit  zu  verbinden  desselben  Anraerk. 


il>.  \  11,193.  gegen  einen  id.  ad  Pltoen. 
79.  voniDat  M>reecli.ad  Aesch.  I.  p.  69. 
wegen  id.  j>.  2'JO.  594.  inl  n)  >■'<>>•  Hcind. 
.-i(l  Gorg.  17,  toi  von  j\uehbil(lung 
Tom,.  ad  Suid,  I.   p.  261 


II».     .'!( 

*)  D 


3y)  Da  aus  meiste  der  Art  den  Lc- 
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26.  Μετά,  gleich  unserem  mit  der  Ausdruck  theils  der  Be- 
gleitung, theils  der  Folge   und  ähnlicher  untergeordneter  Ver- 
hältnisse.   Wie  «v«  ist  es  mit  dem  Dativ  nur  dichterisch,  von 
geselligen  Beziehungen    überhaupt,    unter ,   meist    bei   Epik 
wohin  die  Phrase  μετά  χζηπιν  und  ;////,  Pind.  Nein. 

VII,  12.  'ένδοξος  μετά  ruvtai&loig,  roll.  A(  •<  h   Ρ.  ι  ss.  512,    Als 
Fortsetzung  hiervon  ist  die  Struktur  mit  don    λ  «-•//>•.   intnacW«, 
wie  der  epische  Gebrauch  Kehrt,  II.  ff,  I43< 
376.  ος  με  μετ   άπρηχτοι  κίτυ. 

πάντας  όμηλίΧας  IL  Od.  <) .  652.  Arit.  _ 

für  auch  der  Wechsel  Od.  -     132 

ή£  μετ  άγηοτ  (><  ii  dem  alten  Komp. 

uetayoovcoq  für  u  c  unter  den 

Plut.  de  Μ  \'0>.  j>.  "i<>i>.  Ϊ).):    am 
IJedeutuug  für  das   häufi-  Hiervon   i-t   der 

Ausdruck  der  Näh»  entlehnt  für  Zeit  and  Raum:  Herod.TVj  tk\ 

hiyuTui  ,,.μκτα   Κννψ 

y.cichnung  nach:   bemerk•  ι 

des  Tages  (schlechte! 

gebildet,  ferner  Hesiod.  Theog.  150  rem  \•ιί- 

trclcn:   Plat.  \λι    \  II.  ,..  7*4.  i 

tiv  öiaxotviGfrüi   nachdem  III. 

y.  103.  (  τι  μ  h   \\>  s    der  Mo 

oft  die  Prosaiker:  Thue.   111,68.    ι 

nach  tebeiw Indu  r,    tpollon.  II    I _ 

nach  der  Entfernung  von  Aa,  woher  brius 

Tyrwh.  p.35,  zu  erklären.    Dich* 

die  Richtung  nach  einem,  w< 

btovTO  μ 

y.oi•,  Pind.  Ol.  I,  L07. 

JSem.  ΠΙ,  (>Γ).   so  die  Tragiker  and 

Aristoph.  die  Kompp« 

Mit  dem   Gcnit.   von    irgend   ι 

wog  Ariel  Pac,  7(>ri.  \eh.  668.  mil  einem  and  seiner  Pai 

politische   Phrase.   v*ofür   Dichter  I  attqtto, 

μετά  tfOtJ  in   deiner   Begleitung   Irist  Plut.   - 

ijUi^uv  in  Folge  Thue.  I.  19, 


xicii  mgehSrt,  ιο  stehe  hier  i  ι 
Wessel.  »d  HertxtL  V,  46.  | 
toritSten  waren  lM.uo  and  Isorr.)  fcw- 
χφίχΜ  Blomf.  ml  Stppko  p.  9. 


\ 
I  ! 

I  ! 
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νύηου  Μωρίας  Plat.  Legg.  T.  p.  649.  f.  (coli.  Thnc.  YI,  14.)  son- 
derbar μετά  πολλον  χρόνου  ζώσας  Eur.  Suppl.  1118.  cell.  Thuc. 
Λ",  25.  τ)]ϊ'  Οι,μοκράτίαν . .  μϊό2  ijg  oi  προγονοί  ζώντες  Isoer*  de 
Pace  p.  172.  «er«  rwr  i'owwi/  mit  Hülfe  der  Gesetze  Demosth. 
Lept.  p.  490.  Daher  von  begleitenden  Zuständen  und  Handlun- 
gen: μετά  καιρόν  Thuc.  Υ1ΙΪ,  27.  (coli.  Dcmost.  F.  Leg.  p.  43.  8.) 
μεν  οίνου  και  παιΟιάς  aus  Trunkenheit  und  Spats  id.  YI,  2S. 
(coli.  Lys.  p.  171.  Plat.  Pinleb.  p.  19.  E.  Plut.  praec.  polit. 
p.  814.  Α.)  wie  μετά  μέίίης  PI.  Legg.  Lp;  637.  Λ.  μειΊ•  ήΐέχέας 
ib.  VI.  p.  772.  Α.  με&.  ησυχίας  Eur.  Hippi  203.  μετά  τ  ανλου 
γελάααι  id.  Bacch.  379.  σκοπείτε  με&  νι<ών  Demosth.  F.  Leg. 
ρ.  373.  πράττει  ν  με&  αντοΐι  mit  eigenen  Mitteln  Plat.  l\ep.  1. 
ρ, 332.  Α.  οετά  δώρων  Thuc.  Λ  ,  16.  coli.  VII,  57.  ι0) 

27.  Ί1(ίρά,  in  der  Struktur  mit  Gcnil.  und  Dat.  der  Grund- 
form beider  Katui  entsprechend,  mit  Acc.  wesentlich  in  seiner 
ethischen  Ausführung  dem  κατά  vergleichbar. 

a.  Mit  dem  Gou'tivns,  von  etwas  her,  vorzüglich  (auch  nach 
Ammonius  p.  20.  Bemerkung)  auf  Personen  angi -wandt  und  da- 
durch von  προς  mit  Genil.  unterschieden;  denn  der  Stellen  die 
den  lnslrumentalsinn  enthielten  giebl  es  nur  wenige:  παρά  πνρ- 
αών  -  βασάνου  Hemd.  Anliph.  παι»  OV  Plat.  Tim. 

p.  32.  1).  πάρα  των  όντων  θεραπόντων  τον  έλεγχαν  nouXa&at 
Jsaeus  de  Philoctem.  her.  j).  57.  f.  welche  letzte  Wendung  dun 
Zusammenhang  mit  anderen  gedrungenen  Phrasen  andeutet,  wie 
in  den  prosaischen  δούναι  -  τινειν  παρά  τίνος  aus  eines  Mitteln 
bezahlen,  klar  aus  dem  Zusatz  des  Artikels,  \enoph.  Memor. 
llf,  11,  13.  δωροϊο  τα  παρά  σεαντης,  und  nicht  zu  bezweifeln 
Cyrop.  VW,  2,  25.  των  παρ  εκείνον  λαμβάνων^  wozu  noch  Ps. 
Aristot.  de  mundo  1,2.  των  παο  αυτής  τιμίων  kommt,  und  aus 
Xenophon  selbst  Cyrop.  Ν  111,  6,  12.  άγη&όίς  τοΊς  παρ  kuovi 
Aber  die  allgemeine  Form  der  urspi  UU  gliche  η  Bedeutung  läfst 
sich  in  diesen  Hauptfällen  erkennen:  παρ  ι',ιιών  είναι,  von  uns 
ausgehen  Dcmosih.  c.  Leochar.  e\tr.  ϊχΒΐ  τίν  ο;  κον  "Αργός  'Ελλή- 
νων πάρα  Kur.  Phoen.  721.  μανίΐάαειν  παρά  τίνος  und  ähnli- 
ches in  Prosa,  dann  Aesch.  Cho.  119.  xai  ταύτα  μονατϊν  ευσεβή 
θεών  πάρα;  weit  gewöhnlicher  in  zusammengezogenen  und 
durch  ihre  Kürze  anschauliehen  Ausdrücken:    id.  411.    Έρινυς 


40)    Vom   geringeren   (tf&    >, 
Dorv.   ad  Char,    p.    151.    fiftu  χ(ΐ{>ης 
i/jii•  Abresch.  ad  Xenoph.  Eph.  jj.  166. 


μίτα  nach  J'oUeiuhtng  Ast.  η d  Logg. 
j,.2T.'i.  Acta  Soc.  TraiecL  1821.  |>.  162. 
von  der  Richtung  ValcL  ad  Phoen.1327. 
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παρά  των  προτέρων  φ&ψέναη  gangbar  η 

a'/Mog,  aber  selten  in  Umschrcibmig  mit  dein  Artikel.  I'lat  Tim. 
p.  85.  Ε.  τι]  παρ   abriß  {Ηρμόιηη,  ι  oll.  p.  25. 1).  το  m 
μάχνμον  (Var.  παρ  vulv,  W ährend  sicher  stellt  Soph.  p.  211.  1). 
το  St  παρ  ημών  'ΕλεατίΧΟ  ig  oder  y  und 

Isaeus  de  Cleon.  her.  39.  η  πα•  ;«  nur  I  nprdoei 

92.  ταντ   ϊαΰι  &tov  n  Xenojdi.  Λικιΐι.   \.  .  wie 

Arist.  Ran.  251.   τοντϊ  παρ  diese    eure   Thal 

merke  ich  mir,  und  noch   mehr  tc&cu  -  . 

παρ  Απόλλωνος,  dem  .  id.  Vv.  982.  TJ 

Plat.  Charm.  j>.  156.  \.  coli  Loa 
1168.  mit  προς)  id.  Pac  26L 
&ρέξει  τα/ν;  Lj 

ihr  gekauft.  Plat  Rep.  III.   p.  U)6.  I>.    π 
xov  πιιυν,  colLGorg.  ρ.  167.  C  Deinosth.  Ι.  Ο 
Ίϊμοχράτονς 
naget  ßaauJkux 

Könige  herkommenden  Gesandten  Dich- 

ter und  spät  liker    von  niedri 

und  Grammatik«  <  I 

Drangen  diese  Struktur  ttberti 

IL  d.5.  8j  osto  h.  Suppl, 

215.  öfter  Soph.  (daher  Oed.<  .  1572.  ml 
tr/av  παραβτύχοντΜ  zu  erklären)  und  I  nrip.  (cf.  Her«    11- 
in  klassischer  Proea    kann   nichts   der    \r  Plat, 

Logg.  Ι.  ρ.  637.  B.  cuig 

wahrscheinlich   ist  il). 

1).   Mit  dem    I)at>'r/;s.   der   einfache   Aufdruck 
für  jede  N&he,    frei,    wofür   beim 

Callini.  fr.  103  _     ;       .  \ 

23.   Or.  1.  Aristog.  p.  780.)   auf  ein 
daher  Theoer.   7.   101.    Φ 
με/αίροι.    Merkwürdiger  ist  aber  dicDezcichu 
wieweil    es   bei    einem   gilt  und    feststeht,    \\o\ 

Phrasen 

•  ')  ifton  iiistnitnrnt.il  Ν  ..id.         I! 


ro«l.  Λ1Ι,  182.    tlrttw  - 

ad  Lac  Tim.  49.  (v.J.  ... 

misch«  mmart  α  lenoi 

oi).h<k  {c; ;  tiat,  \ 

wo  nnn  früher  Partizipien  tu 
loa  pBegte,  etwa  >,'■"■  re», 


li.l.L,      S 
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Phrasen  für  die  innerste  TJeberzeugung  gebildet  haben:  zuerst 
lbycus  im  berühmten  Fragmente,  μη  τι  παρά  ϋεοΊς  άμπλακων 
τιμάν  προς  άν&ρωπων  αμείψω,  dann  in  weiter  Anwendung  Soph. 
(einfach  Ai.  924.  παρ*  έχ&ροίς  άξιος  ϋρηνιον  τν/εΐν,  coli.  Herod. 
Ι,  32.  f.  παρ'  ίμοι  το  όνομα. ..  δίκαιος  ίστι  γέρεσδαι,  gewagt  Phi- 
loct.  139.  παρ  οτω  . . .  άνάαοζται)  Eurip.  (namentlich  νομίζεσβαι, 
wie  auch  Arist.  Yesp.  1085.),  einzeln  Pind.  (fr.  49.  παρ  άμΊν  aU 
ruo)  und  Arist,  öfter  Plat.  (Protag.  p.  337.  Β.  διακεϊο&αι  Lach, 
p.  189.  B.)  Lycurg.  Demosth.  (Isaeus  de  Apollod.  her.  p.  65.  bei 
άγνοεϊο&αι,  Dinarch.  c.  Philocl.  p.  1U9.  f.  bei  iX&üß&at,)  und  vor- 
züglich spätere  Autoren:  daher  kurz  τα  παρ  ημϊν,  της  δόξης  της 
παρ'  νμϊν,  Arist.  Lys.  172.  Plat,  Phileb.  princ.  Lysias  p.  bon.  Arist. 
p.  636.  noch  freier  τον  παρ    αντω  βίοτον  Soph.  Oed.  R.  612* 

28.  c.  Mit  dein  Accusaticus ,  ausgehend  von  einer  unge- 
fähren Bestimmung  der  Nähe  und  übertragen  auf  mancherlei 
ethische  Verhältnisse  des  Abstände»  und  der  Abweichung.  Zu- 
erst ist  der  räumliche  Ausdruck  weniger  auf  die  scharfe  Rich- 
tung wohin  (wie  bei  προς)  anwendbar  als  auf  die  lockere  An- 
deutung naher  und  neben  einander  gestellter  Objekte,  weshalb 
παρά  bei  Klassikern  gleich  sehr  für  die  Bewegung  als  für  die 
Dauer  im  Räume  taugt,  nebenhin  und  nahe.  Dafür  sind  be- 
deutend: Eur.  Ale.  83").  όρ&ην  παρ  ouiov,  wie  iy-vrara  παρ' 
αντην  την  οδόν  hart  am  Wege  Arist  Ran.  162.  παρά  την  χν- 
τοαν  ίγγνςϊά.  Αν.  390.  παρ  ημάς  οικεί  in  unserer  Vilic  Alexis 
ap.  Antiaü.  p.  HL  (coli.  Arist.  Ach.  767.  παρ  aut  πολντίματος) 
ol  παρ  αυτόν  φίλοι  Xenoph.  Anab.  I,  9.  e\tr.  (coli.  R.  Equ.  8, 
12.  Demosth.  de  Rhod.  libert.  p.  192.),  daher  οι  παρά  επαλξιν 
Thuc.  Π,  13.  (coli.  Arist*  Ach.  72.)  παρά  την  τελεντην  mifsver- 
standen  in  Lucian.  Nigrin.  30.  und  das  sonderbare  παρά  τούτο 
ποιεϊοϋαι  obenhin  ansehen  bei  Späteren:  nirgend  aber,  zumal 
in  den  poetischen  Stellen,  ist  die  Ruhe  an  einem  Orte,  wie 
man  früher  angenommen,  nothwendig  anzuerkennen.  Hieher  ge- 
hörige Phrasen  sind  παρά  πόδα,  πάρα  γβρα,  παρά  κρητηρα 
Pind.  Nem.  IX,  118.  und  ähnliche  Wendungen  (cf.  Eur.  Polyid. 
fr.  4.  besonders  Herc.  682.),  παρά  πάααν  (filiav  Demosth.  F. 
Leg.  p.  326.  das  gewöhnliche  παρά  τον  βίον  das  Leben  hin- 
durch, gleichsam  am  Zuge  des  Lebens;  dann  in  kaufmännischem 
Verkehr,  aoyvoiov  παρά  τονς  κλινοποιούς  bei  ihnen  angelegt 
Demosth.  i.  Aphob.  p.  822.  UKp&ua  παρά  το  έμπόριον  c.  Phorm. 
extr.  c.  Dionvsod.  p.  1293.  und  umgekehrt  παρά  τάς  εϊςφοοάς... 

[17  j 
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έλλειμμα  c.  Androt.  p.  606  cxlr.  Zweige  der  allgemeinen  licdeu- 

tun0'  geben  die  Ueberserzungen  amen,  von  unmittelbarer  L< 

und  das  kausale   um  oder  vermöge   in    logischer  Konseqn 

jene  für  das  Attische  Leben,  klarer  Plat  Pj  i 

'έπαύτον  y.cu  ίογον  xcu  λόγον  οκ)<  b  bei  jeder  Ί 

id.  Legg.  IV.  p.  721. I).  tovtop  b\    ι 

ααντα  dies  Gesetz  auf  das  andere,    \ii*f.  Thesm.  145 

avTi/Vj  und  mehrfach  Demosthenes,  wi< 

und  das  einfache  παρσντά  c    tristoer.  |  unter  alt. 

Aesch.  Ag.  743.)   aber    uoch    wi<  ι    zumal  für  Redner, 

Arietotelee  und  Spatere  der  \η-<Ιιη<  γ 

τοντο  hiernach,  ο  ergiebl  tien  nichU 

tccjhc  τοντο;    was   machte   aus:    philosophische  r'ormcln;  au 

vielem  bei  Demosthenes,   ο  ν  rr> 

γματα   wplxtm  PhiL  III.  |»r.    ψ  ιι    Dichtfl    I       I 

l>.  125.  coli.  36 1.  Time.  1, 141. 

Erot.  p.  1  101.  πα<  mil  Hül 

Time.  IV.  106.  f.  mittel•!  eim      I  ig<  ι  I  um. 

c  Aristocr.  p«  681.  (eigenlhüuilich  Plnt 

de  malign.  Herod.  |>.  871.  I      ^  ohio  nu  ht  blofa  zu  ι  ιαρα 

τ«ντ<<,  in  Verbindung  mit 

und  atifser  diesem,    Teiminu«   d<  ι    ΙΊ 

§.1.5.  bei   den  Sukratikem  iibln  h    dahei    in   \ 

malige  ovx  Hon 

Aristoteles  bi<  auf  Seit  Empir.  und  Gramme 

Lucian  (sonst  rereinielt  ini  laoct*.  Demosih.  ;  soml«  ein• 

beträchtliche  ΙΜπ 

irgend  Zahlen   oder   einem   Quantum:  t    mil    r/- 

>hu((i,  um  nichts  achten, 

um  ein  weniges  odei  ι  Γ.  ΓΙ  iL  Vp<  l.  (    .;»»    \   . 

οοΰτον,   die   gangbaren   llezeiehnui  Vtli- 

kern  (ei.  EUT,  Hei..i  I.  2iUi.   Time.  \  III    .>•>.     \e>cliin 

mit  yn'Hh'/ct),  dann  VIII, 

29.  παρά  το  wo  3  Stimmen  fehlten  Dcmostl 

stoer.  ρ.  688.  f.  Timoer.  p.  7  I  >.  Isacoj  de  Pyrrhi  her.  j>.  II. 
hfa  weniger  1  Lycurg.  c.  Leoer.  ρ.  ι  <         !    ι 

Beschlufs  machl  die  Rocksicht  r/<  und  Meummg 

nach  anderem  und  d.i  Item 

Substantiv  et//s  um  das  andere,  oft  /,  rmis 

tiiebits,  und  anderes  danach  gebildete,  -  I 
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Ran.  655.  λόγον  παρά  λόγυν  Plat.  Rcp.  Ι.  ρ.  348.  Α.  εν  παρ  %ν 
vicissim  Plat.  Gonsol.  ad  Apoll,  ρ.  106.  bis.  Daher  Plat.  Men. 
extr.  ωςπερ  παρά  σκιάς  άληϋες  πράγμα  (coli.  Xenoph.  Oecon. 
20,  16.  είς  παρά  τους  δέχα  διαφέρει,  vor  den  10),  Cratyl.  ρ.  385. 
Ε.  καλ'Ελλιβι  παρά  τους  άλλους  Ελληνας  και  Έλληα  παρά  βαρ- 
βάρους sc.  ορώ  ΙΟία  κείμενα  ονόματα,  und  so  in  Yergleichun- 
gen  überhaupt,  wofür  der  grammatische  Gebrauch  Erwähnung 
verdient,  der  παρά  auf  Ableitungen  von  Primitiven  als  Arer- 
gleichuniispunkten  überträgt,  und  zwar  nach  dem  Vorgange  von 
Plat.  Cratyl.  p.  398.  D.  παρά  το  τον  ίρωτος  όνομα. .  .παρηγμ ε- 
νον  ίατίν.  Auch  geht  auf  eine  Komparation  der  niifsbräuchlich 
angenommene  Sinn  gegen  hinaus,  namentlich  in  παρά  <)ό'ξαν, 
παρ  ελπίδα,  παρά  τους  όρκους,  Worin  die  negative  Richtung 
darüber  hinaus  erscheint,  welche  am  besten  erweist  Plat.  Legg. 
VI.  p.  783.  A.  nach  der  vulg.  12) 

Komposita  mit  πα  ρά,  regelmäfsig  soweit  ihre  Relation  reicht 
mit  Dat.  oder  Präpositionen,  nur  wenige  gestatten  den  Accus., 
wie  παρελίΐείν  άγυράι•,  π((ρατρέχειν\{ΐι\ο\Λ\.παρααείειν  Theophr. 

29.  Περί,  der  allgemeinste  Ausdruck  der  objektiven  Be- 
trachtung: daher  es  sieh  vorzugsweise  zur  Umschreibung  der 
Objekte  eignet,  innerhalb  deren  ein  Aecidens  Statt  findet,  und 
einen  weitläuitkercn  Spielrann  als  άμφί,  besonders  in  Prosa 
behauptet.  Noch  in  der  ursprünglichen  adverbialen  Anwen- 
dung tritt  die  entsprechende  Bedeutung  innerhalb  hervor,  wo- 
für sodann  das  ausgeprägtere  πέριξ  (in  einem  gewissen  Umfange, 
mit  Gen.  und  Acc.  bei  Herod.,  l\  ,  15.  not.)  den  loniern  blieb; 
«reichen  lonismus  auch  Xenoph.  Anab.  ΛΊΙ,  8,  12.  und  noch 
Strabo  I.  p.  6.  zulieisen.  Von  dieser  ersten  Bezeichnung  nun 
(ringsum)  giebt  es  einen  ganz  beschränkten  Gebrauch,  für  den 
Geuit.  Od.  4  68. 130.  Sappho  I,  10.  im  Chor  Eur.  Tro.  817.  Apol- 
lon.  M,  1129.  und  selten  in  folgenden  Dichtern,  aber  in  Menand. 
p.  105.  ist  das  unwahrscheinliche  n μένος  περί  Λευκάδος  άκτης 


42)   παρά    mit   Dat.    bei    ΡΟμίζίσ&Ο* 

&Y.  Locella  ad  Xenoph.  Eph.  p.  245• 
mit  Accus,  von  Nike  und  Ruhe,  nur 
zum  geringeren  I  Leite  brauchbar  Λ  alck• 
adHcrod.  VIII,  140.   Brunei«  ad  Äpol- 

lon.  11,496.  naoa  ιόνια  mit  nmunO-ai 
Wyttenb.  ad  Plut  T.  VI.  ,).  212.  |q. 
in  Philosophen  il».  p.  6'>7.  in  Abrech- 
nungen ib.  p.  461.  1059.  παοα  τον 
ßtov  Beita.  ad  Lucian.  T.  I.  p.  644.  von 


der  unmittelbaren  Folge  Wolf,  ad  Lcpt. 
p.  361.  άλλο  ΓΓίίο«  ταντα  Schaef.  ad 
Dionys.  ρ.  117.  s(j.  Heind.  ad  Phncd. 
p.216.  itao  ovdeV  Blomf.  gloss.  Agam. 
221.  rtc.n  ολίγον  und  ShnL  Valck.  ad 
Nov.  Test  i».  346.  Lennep.  ad  Phalar. 
j>.  65.  von  Messungen  wie  *jf^Qa  naQ 
ηιι(οαν  Schaef.  ad  Bos.  p.  139.  Lob. 
ad  Kl  p.  294. 

[  17*] 
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in  τέμενος  περί  zu  ändern;  Wozu  noch  der  Sinn  vor  (prae, 
πεοιοοώς,  vcrgL  δι,ά  in.  Gen.)  bei  Hein.  Hesiod.  Pind.  kommt, 
eigentlich  in  einer  Menge,  daher  immer  mit  Plur.,  περί  πάντυη>: 
und  hiervon  entfernen  sich  im  wesentlichen  auch  die  prosai- 
schen Phrasen  der  Schützung  nicht,  περί  πολλοί',  ολίγου  ποιεΊ- 
r>i)ca  und  so  fort  von  hohen  und  tiefen  Graden;  einzeln  Theogn. 
118.  ενλαβίης  ίοτί  περί  πλεονος,  wodurch  vielleicht  die  dunkle 
Stelle  Aesch.  Agam.  1360.  zu  erläutern  wäre,  lieblicher  mit 
dem  Dativ.,  περί  δονρί  II.  ci  303.  πεπτώτα  πευι  ξκ[ει  (also  ins 
Schwerdt  stürzend)  Soph.  Ai.  828.  Pind,  (cf.  Od.  /.'.  424.  wohin 
auch  Thucydides  Phrase  περί  αίτω  σφαληναι,  πταίει r,  woher 
περιπταίειν,  um  sich  selber  herum  straucheln,  gehurt)  περί  γροί 
Od.  ζ.  129.  und  diese  Rücksicht  des  anhaftenden  zog  man  noch 
in  Prosa  der  Verwandten  Struktur  mit  den  Are.  vor,  (fi-ρειν 
περί  κρατί  Griff  ανυν,  περί  βραχίοΐΗ    ψύχα^  daher  >caiy 

dann  das  adverbiascirende  περί  χνχλφ  (vi/ι  ΛΛ'ογΙ  bei  Apollon. 
dcSynt.  IV,  11.),  Plat.  Phaed.  p.  112.  E.  Tim.  p.  40.  A.  n,. 
περί  πάντα  χνχλφ  τον  ούρανον,  wie  Le-g.  ΜΙ.  ρ.  964.  Ε.    (cf. 
Kur.  Pirilh.  fr.  3.)  später  Plutarch  (περιχιχλι:>  Erot  ]>.  "•")">.  Λ.   ; 
ebendaher  enstand  περί  φόβφ  (vgl.  άμφ£)ί   nspl   α>/α•ει,  bötmm 
περί,  περί  γάρματι  bei  Epikern  und  Aeschylus,  in  aller  Freude- 
Furcht,  eigentlich  durch  und  durch  in  Freude,  klar  aus  Herod. 
[II,  50.  περί  &υμφ  ε/οιιεηις.  Daher  sind  zu  erklären  WQißahmu 
τινί  Soph.  Ant.  1209.  das  gewöhnliche  nqpmuvw*,  daher  περι- 
πτωτιχός  mit  Dat.  Plut.  περιχΰν  Lucian.  de  Sacrif.  13.  und  ι 
()ε  περιέχοντος  y.ix/.ω    τοϊ^  χωρίοις   (d.  h.   nr,u  χνχλφ 
Demoslh.  c  Galilei.  ρ.  1271.      Noch  häufiger  und  vorzüglich  in 
Prosa    ist    der  -Icci/s.,    schlechthin  von   der  Räumlichkeit,    in: 
περί  τοίγον  Od.  ή.  95.  περί  λι,Ίον  πεου,ι•  Allst  Ach.  11!' 
λεσαι  περί  κλεψύδρα*  ib.  701.  αι•  ,τ---ί  /'τ;  i'ind.  Ρν. 

IV,  217.    weniger  regclmäfsig   als    die  Fülle   bei  Herod.    Thuc. 
Plat.  und  Späterem  Herod  1,  24.  σ*ς  πευι  Jrakhj»  (<  t.  ib.  IM 
wie  VI,  86,  1.  Thuc.  III,  3.  f.  Plat.  Phaed.pt  10&  B,  Pulit.  p.  29a 
E.  Demosth.  Phil.  I II.  p.  129.  Γα  ψηφίσματα  τ 
ράν  c.  l'ubul.  ρ.  1308.  auffallender  .τ*.  .  rttlg.    Ihm.  IN. 

4.  (coli.  PI.  Legg.  IM.p.  (iS2.  D.)  Plat  Critia 

p.  117.  C.  nach Enipedocl.  168.  weahalh  auch  Komposita  im  fa- 
miliären Tone  derselben  Weise  folgten,  mQUtyuv *  τεριερχε- 
u&cu  T))v  \1ττι•/.)]ν  einen  Ort  durchziehen.  Plat.  Mcnand.  De- 
mosth. p.  1010.   Endlich  sind  die  beschränkten  Zahl-  und  V. 
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Verhältnisse  mit  Acc.  {ungefähr,  also  innerhalb  einer  Grenze) 
ebendaher  abzuleiten  43). 

30.  Wenn  man  nun  von  der  anfänglichen  lokalen  Bezie- 
hung zur  übergetragenen  geistigen  Bedeutung  über,  in  Hinsicht 
fortgeht,  so  spricht  der  Genit.  am  klarsten  die  absolute  Form 
des  Verhaltens  und  Betrachtens  aus,  und  gestattet  demgemäfs 
eine  unabhängige  und  lockere  Stellung,  während  der  Verbin- 
dung mit  dem  Dat.  ganz  die  räumliche  Relation  vorliegt,  mit  dem 
Acc.  aber  das  Treiben  innerhalb  geselliger  Verhältnisse.  Also 
Arist.  Ran.  822.  ληρον . . .  τον  γνωναν  περί,  unfähig  im  Erkennen 
(cf.  Eur.  Ion.  588.  ων  δε  γιγνώσκω  περί  ακονσον,  wieweit  mein 
Urtheil  reicht,  und  so  Isoer.  Euag.  p.  193.),  wozu  Plat.  Theaet. 
p»  176.  C.  περί  τούτον  καϊ  η  . .  δεινότης  ανδρός,  die  Phrase  hned- 
ειν  περί  τίνος,  und  die  seltene  Konstruktion  mit  Adjektiven  ge- 
hören, wie  περί  ίπων  δεινόν  Protag.  ρ.  338.  Ε.  (cf.  Ion.  ρ.  531. 
Α.  zu  beachten  für  die  var.  Cratyl.  p.  407.  A.)  bei  σοΓρός,  und 
bei  διδάσκαλος  Meno  p.  90.  B.  Dann  Eur.  ap.  Stob.  S.  71,  6.  oi 
μεν  η  παίδων  περί  η  σνγγενείας  ουνεκ  ονκ  απώλεσαν,  und  Arist. 
Eccl.  684.  περϊ  ^  ιματίων  τις  πόρος  εσται;  Thuc.  II,  51.  σωμά  τε 
ανταρκες  όν  ουδέν  διειράνη  προς  νώτα,  Ισχύος  περί  η  ασθενείας, 
im  verschiedensten  Betracht  (cf.  Isoer.  c.  Soph,  p,  295.  Plat.  Rep. 
VII.  p.  539.  C.  Legg,  IX.  p.  869.  Ε.  τα  δε  περί  τα  εκούσια . . .  γι• 
γνόμενα  τούτων  περί,  in  diesem  Bereiche).  Plat.  Phacd,  ρ.  6Q.  D. 
άσχολίαν  αγομεν  φιλοσοφίας  πέρι}  Gorg.  ρ.  491.  Α.  περϊ  τίνων ... 
πλέον  έχων,  (cf.  Aristot.  Polit.  III,  6.  περϊ  ϊ-νίων  έργων  καϊ  τε- 
χνών μετεχονσι)  daher  in  Herod.  Π,  102.  γλιγομενοισι  περϊ  της 
έλενϋερίης  nicht  auffallen  darf,  zumal  da  es  durch  Aristot.  de 
sensu  c,  2.  ganz  gesichert  ist;  sonderbar  ist  der  Wechsel  p.  454. 
E.  wo  auf  πει&ώ  περϊ  των  δικαίων  der  Accus,  folgt;  für  Plato 
aber  ist  besonders  wichtig  ή  αιτία  περί  τίνος  das  Prinzip  für 
ein  Objekt,  zunächst  wie  λόγος-διαλεγεσϋαι  περί  τίνος:  doch 
findet  sich  nur  selten  περί  in  unabhängiger  Wendung  dem  Satze 
voraufgeschickt,  Demosth.  c.  Timoth.  p.  1202,  f.  inPolycl,p.l218. 
Bei  dieser  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  ist  περί  statt  des  ge- 
naueren υπέρ,  zu  Gunsten,  gesetzt  keine  so  ungewöhnliche  Er- 
scheinung als  der  umgekehrte  Fall,  in  den  Phrasen  der  Histo- 
riker und  Redner  μάχεσ&αι  -  φοβεϊσΟ-αι  περϊ  πατρίδος,  περϊ 

43)7T€()/'bcimGcnit.  des  lokalen  Sin-  |  p.  270.  sq.  τιϊοΙ  ψόβω  Ilgen.  ad  llora. 
ncs  Srhaei'.  ad  Dionys.  p.  351.  mit  ver-  1  h.  Cer.  428.  neql  in  Kompp.  mit  Ac- 
seliiedenariigem ;  Leim  Dat.  Valck.  ad  cus.  Heindorf  zu  Iloraz.  Sat,  p.  149. 
Phocn.    123.    Abrcsch.    ad   Aescli.   I.    | 
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τέκΐ'ΐο}',  άγων  α  τοίχειν  πευι  της  ν*νχ7. 

πεοί  T//b'  πατρίδος  γϊνεοϋαι  L  '     coli  Xeooph.  Anab. 

III,  2,  15.   einfacher  ου  πεοι  τον  τ&μ&ρήβαύ&αί  fti 

nicht  der  Rache  Thuc.  IN',  63.  f.    επτά  ιί  utfa  rrtiu 

αυτόν  Antiphon  p.  136. :  wobei    il  ^(ruktur  - 

iheils  in  Epikern  und  vereinzelt  bei  Prosaikern  mit  dem  Dat. 

vorkommen  deSUvat,   ({oßü^/nu,  (Antiph.  p.  13 

ilciöoüv  (yetfriiv  Theoer.  1,54.),  dvuovad-ai  Eurip.,  π 

in  doppelter  Struktur  II.  ρ.  210.   12.    Daher  vertritt   auch 

mit  Genit.  das  Subjekt  selbst,  am  meisten  bei 

tikel,  wo  man  den  (imnd  aus  oberflärhlii 

vom  Verbum  wie   in  reiner  Attraktion 

auf  Periphram  des  Begriffe  und  V  ift,  und  ι 

in   Prosa:  Plat.  Lcgg,  \.  p.  889.  I'• 

γης  π  xal  ηλίου  ...η        I  I 

φνχός9  cf.  Thoc.  II,  6,  ra  π(<>ι  r<  /    ///  I  In - 

aet,  j).  155.  Ιί.   "Τ  Ί  iu- 

fige  Redeform;  seltener  I  hur.  \  I 

οπή    ■  ■  HO|)!l.  II 

de  Hagu.  her.  ι».  s:>.  ,,t  ,  ι 

j>.  7β5.  ι  \  II. 

1 I.  r^y  π  w  1 1<  h< 

reu  vermehrt,  worunter  Luciai 

oJ  ,7iM/  (f  ι*..-,:  diePhysil  de  sensu  ι    I 

haben   diese  Umschrcibttn*  ihre  \n"endu«£ 

womit  vorzüglich   die   et]  den; 

diese  jcdorli   weder  bei    V«ljekti\en  I 

roy  δήμο*  ί  ^rist.  Plat),  noch  bd  wenngleich  manches 

einigermafseu  λ>  iederkehi 
(Herod,), 

in  mUptü  Piatoni  l  im.  j>.  381  Α    lMi.u-d.  ρ,  Μ  I 

stellen  Cratfi  p,  395  D   .  daher  Soph.  ρ  - 
σοψίστήν  ύρημέρνν,  cf.  ρ.  261,  ν  : 
Vi.  p.  Ii)i.  E,   dum  Iristot  Eth.  IX,  9 
KtfH  ι  φίλων:  aber  ungewohnt 

Antid.  p.  332 

regelmaisiger  ist  die  l  msehreibong  in  IV 
Phrasen  wie  oi  s  pj  ι  koawtcn.   Ν        :  dem 

Öfteren  ι  und  a.  1 

ov  Thur.  VI!.  19. 
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των  περί  τι,ν  δαμοσίαν  Xenoph.  Hell.  IV,  7,  4.)  gehören  hieher 
Platonische  Stellen,  Phaedr.  p.  247.  Β.  ή  περί  ημάς  ψηόχηϋίς. 
ib.  ρ.  279.  Α.  τους  περί  Λνοίαν  λόγους.  Lach.  ρ.  182.  Α.  τοΊς  περϊ 
τον  πόλεμον  όργάνοις  (coli.  Soph.  ρ.  251.  C.  Critia  ρ.  114.  Ε. 
Legg.III.p.692.E.),  herzustellen  Phaed.p.  112.Β.  in  Xenoph.  Hell. 
111,2,  9.  rccg  περί  εκείνον  πόλεις  φιλίας  aber  ist  </-//./«$  als  Glos- 
sein auszuschliefsen.  Lvsias  c.  Phil.  p.  871.  τψ  περί  αντόν  y.a- 
y.tav.  Deniosth.  Le])t.  j).  505.  οί  περί  αλλήλους  orovoi.  Oft  bei  Spä- 
teren, >vie  ο  περί  Κρητιμ',  Κρης:  aber  nichts  ist  ihnen  gewöhn- 
licher als  die  Unischreibung  oi  περϊ  —  von  Einem  gedacht,  da 
in  jener  Zeit  alles  unter  die  Anschauung  von  Schulen  und  Sek- 
ten mit  einem  Parleihaupt  an  der  Spitze  befafst  wird;  die  Al- 
ten verstanden  darunter  eine  Person  mit  Gefolge  oder  Anhän- 
gern (eine  leichte  Schattirung  ist  Piatos  Gebrauch  von  Geistes- 
verwandten), so  dafs  nach  den  Stellen  der  Eine  oder  seine  Um- 
gebung bedeutender  hervortritt,  wie  immer  im  Attischen  Lebens- 
tone: doch  bildet  einen  Uebergang  zum  unkorrekten  Gebrauch 
Xenoph.  Mein.  111,  5,  10.  Hell.  VI,  4,  18.  Fafst  man  übrigens 
die  Grundzuge  der  aligemeineren  Anwendungen  zusammen,  so 
dar!  περί  im  Gegensalz  von  άμορί  als  eigentlich  prosaische  Prä- 
position der  Atliker  erscheinen  n)• 

31.  Προς,  vorhen  sehend  den  thäfigen  Verhältnissen  zuge- 
geben, die  auf  eine  Form  der  Ausübung  und  der  ethischen 
Tendenz  hinausgehen.  Untergeordnet  ist  die  räumliche  Rück- 
sicht, entschieden  im  Dativ,  welcher  auch  in  den  Uebertragun- 
gen  das  Beharren  im  Räume  festhält,  bei  (vgl.  K.  3,  6.):  woher 
προς  τοντυις  dazu,  προς  οίς  Spätere,  είνεα  προς  λόγοις-ϋ-ρψ 
νοις  und  ähnlich  von  Irgend  Beschäftigungen  an  etwas,  seit 
Plalo,  stärker  Demos! Ii.  de  Cor.  p.  278.  προς  τω  αχοπεϊν  γένη- 
{ϊι'ίε,  de  F.  Leg.  ρ.  380.  ην  όλος  προς  τω  λημματΐί  ganz  im  Ge- 
winn befangen;  auf  bei  Dichtern,  Aesch.  S.  Theb.  194.  Eur. 
Baeeh.  (iSl.  und  sonst,  aber  Arist.  Nub.  1008.  ist  προς  τούτοις 
ΒΟΟςέχης  die  seltene  doch  ausdrucksvolle  Andeutung  des  Fest- 
hallens  daran,  wie  sogar  bei  Plat.  Legg.  IV.  p.  722.  Β.  προς  τον- 


Der  freie  Objektivsinn  des  περί 
im,-  li..t  <li«•  Mi  imiiiLT,  dafs  mqi  öfter 
überflüssig  sei,  veranlagst:  s.  Hemd. 
ad  Phaedr.  121.  ad  Theaet.  83.  coli. 
adPhaed.  102.  and  n«>)i  φ  γ  vermein- 
ten AtCraktioa  il>.*2.  von  späteren  l  m- 
schreibungen  reichl  Scharf,  ad  Schot. 
Apoll.  p.  2b7.l)7'2.  nicht  aus ;  von  den- 


selben heim  Acc.  id.  aef  DIonys.  p.  23. 
Abresch.  ad  Catt  p.  6.  negl  synonym 

mit  i:iKj  Valck.  ad  lMiocn.  1336.  ad 
Herod.  ίί,  102.  Die  Citationcn  dessel- 
ben ad  Scboi  Phocn.  102.  aus  Gram- 
matikern über  οί  7it»l  —  geben  kei- 
nen  Gewinn. 
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τω  διανοηϋηναι,  (coli.  Protag.  p.  321.  A.  Rep.  VI  p.  500.  C): 
in  hei  jüngeren  Autoren,  *AXt£ctvdgua  ί1  προςΛιγνπτψ:  einzeln 
προς  ίαπίρα  am  Abende  Arist.  Vesp.  1123.  Für  Ortbestimmun- 
gen  aber  auf  die   das   woher    und   woliin  findet  theils 

der  Genit.  theils  und  öfter   der  Accus.  St;*tt.     Der  Gcnit.  be- 
schränkt sich  auf  das  Ausgehen  von  einer  Seite,  namentlich  bei 
Historikern,  Herod.  Thue.  IV,  31.  codd.  ίχ  τε  τον  ntXa\ 
προς  του  /.ιμένος,  woher  ähnliches  mehrfach  in  Platof  Critinf 
hergestellt  ist,  wenig  bei  Dichtern.    Vesch.  Suppl.  2" 
νοντος  ηλίου,  Aristoph.  προς  ποδών,  ur  Kopf• 

Fufsseite;  den  Dat.  erlaubt  eich  Apollon.  III.  2  e  Mehr- 

zahl von  Richtungen,   besoncL  I     ttung  der  Ortbe- 

stimmungen,  umfal.-t  der    \e<  ndwo/un  gewandt 

thümlicher  Art  ήλκχοΗΤίρ  \ιΜ. 

Vesp.  801.  Krcl.iil.  ync.aoiK'.t   rr.   /,.   IMir\  n.   SegU.  p.  72 
Xcnoph.  Oecon.  1(>,  13.    οπτιρ   n  ηλιον  zu  behaupl 

daher  auch  eine  Zweideutigkeil  i ii ι  t  fei  zur  Zeil  entsteht, 

προς  tminc.r,  n{  oft   Viiftj  leltener  mit  <!< 

druck  der  Kühe.  Aesch,  I  Pkt 

1132.   Physisch  ist  auch  uiTerttehen  ch.fr. 

26.  προς  φως . . .  ίπ    tesch.  I  tun.  Ι 

An  diese  rihmliche  Aufl  sieb  zunSchst  das 

bedeutendste  der  QcnÜüf- Struktur  an,  von  ei 
ζ,  207.  π 

rend,  (Τ.  IMal.  l.( -_    l\  .  ρ.  7  Is.    LSoloU.fr.  5     I 
&sm>  μακάρων  r 

t/ttr  »II.  Mimncrm.  fr.   2.  I.   Herod.  VII 

Aut.  701.  daher  in  Verhältnissen  der  Vbstamni 
von  mütterlicher  Seite,  und  bei  Anforderungen  von  irgend  einem 
Betracht  au-,  und   weiter   in   festeren  IMua.• 

τίνος  th'ra  - ;  /  zu  einer  Partei 

fr.  2,9,  aber  öfter  mit  dem  Nebensinn  nun  Vnrikml  genm 

schon  II.  w,' .  156. 

sieht  dessen  wae   aui    v 

ποος  ανδρός  ίςτιν,    nicht  so  verbreitet    in 

uungen,  iiyoi  μρος  δίζης  Soph, 

lieh  bei  Späteren;  am  ungewöhnlichsten  j 

tentheils  beiloniern,  Eur. Med,  1015.  \» 

noph.  Anab.  1,  10,  3.   ixe,  Vui.ui. 

Exp,  I,  (>.  7.     Mit  dem  Jcats.   abci  werden  buchst  wcillii 
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die  ethischen  Rücksichten  geselliger  Relationen  ausgedrückt: 
gerichtet  zu  etwas  sein  είναι  -  γίγνεσ&αι  προς  τι  seit  Plato,  cci- 
Öojg  τ  οι  προς  άνολβίην,  ϋάρσος  δε  προς  ολβον  führt  dahin  He- 
siod.  έργ.  317.  das  sprüchwörtliche  ουδέν  προς  Διόννσον  und  das 
Attische  έπος  προς  έπος  Wort  gegen  Wort,  Δημοσθένης  προς 
Αεπτίνην  und  ähnliches  im  Rechte  von  schlichter  Gegenüber- 
stellung, also  Xenoph.  Mein.  II,  4,  7.  vulg.  προς  τους  φίλους  im 
Unigange  mit  Freunden  (cf.  Pausen.  IV,  21,  7.);  Demosth.  c.  Ti- 
nioth.  p.  1183.  προς  ΤιμοΟεον  πρά'ξαι  mit  T.  Geschäfte  machen, 
πα&εϊν  προς  τι  an  einem  afßzirt  werden,  Spätere:  προς  τίνα 
δίκην  ηττηνται  id.  Ι.  Aphob.  ρ.  821.  (cf.  Arrian.  Exp.  II,  11,7. 
πταίσμα  προς  τον  Πέρσην  Herod.  VII,  149.)  προς  αϊτούς  unter 
sich  id.  ησνχίαν  -  εϊρηνην  άγειν  προς  τίνα  und  ähnlich  als  po- 
litische Phrase.  Daher  von  der  Hinsicht  auf  ein  Ziel,  einen 
Mafsstab,  besonders  Plato :  Theaet.  p.  180.  Α.  υπερβάλλει  προς 
το  μηδί  σμικρόν  ίνεϊναι,  cf.  Rep.  V.  ρ.  472.  Α*  Phileb.  ρ.  52.  D. 
Pannen,  ρ.  162.  Α.  (Eur.  Or.  606.  Pind.  Py.  Υί,  42.  Isoer.  Pa- 
nath,p.231.f.)  oft  προς  άρετην  zur  Erreichung  der  Tugend,  daher 
των  προς  άρετην  Legg.  XII.  ρ.  966.1).  und  Rep.  VIII.  ρ.  556.  C. 
τρνφώντας  προς  τα  τον  σώματος.  Legg.  III.  ρ.  702.  C.  προς  οιιο- 
νδν  (sonst  οϊιονον)  ποιούμαι  ich  deute  es  auf  ein  Vorzeichen. 
Soph.  j),  232.  Ε.  προς  αντό  dafür,  λ\ό  ganz  üblich  προς  ταντα 
demnach,  zugleich  προς  τάδε.  Dieser  Fall,  der  die  allgemeinste 
Beziehung  auf  anderes  in  einer  Berücksichtigung  und  Kombi- 
nation desselben  ausspricht,  wird  schärfer  gefafst  vom  Messeji 
und  Vergleichen  in  Prosa  (denn  Aesch.  Eiun.  242.  προς  αίμα., 
ίκμαστεύομεν  ist  mehr  physisch):  Demosth.  Lept.  p.  466,  προς 
τοίννν  άπαντα  τον  ίκ  των  άλλων  εμπορίων  άχμκνονμενον  ο  εκ 
τον  Πόντου  αϊτός  Ιστιν,  läfst  sich  mit  ihm  messen  und  ist  ihm 
gleich;  cf.  de  Synini.  p.185.  Herod.  Λ  III, 41.  Plat,  Rep.  VI. p, 498. 
D.  X.  j).  608.  C,  (Aristot.  Meteor.  I,  14.  iv  γρόνοις  παμμηκεσι 
προς  την  ημετέραν  ζωήγ)  Plut,  de  frat.  am.  ρ,  487.  C,  so  bei  vo- 
μίϊειν  (Rep.  IX.  p.  581,  Ε.),  ί'ξετάζειν,  iv  προς  εν  σνμβάλλειν, 
merkwürdig  Herod.  III,  34.  κοίός  τις  δοκεοι  άνηρ  είναι  προς  τον 
πάτερα  τελίσαι  Κνρον  (um  gegen  Κ.  zu  rangiren),  alles  noch 
in  später  Prosa.  Darauf  gehen  auch  adverbiascirende  Phrasen 
der  Klassiker,  zumal  der  Tragiker  hinaus:  προς  λόγον  -  ηδονών - 
βίαν-τό  καρτερόν,  in  Demosth.  und  Plat.  Legg.  XI.p.  923.  D.  προς 
μέρος  bei  νειιεσ&αι  und  anderem.  Dafs  sich  übrigens  an  diese 
Formen  der  Kombination  auch  der  Sinn  zu  etwas  hinzu,  atifser 
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(wie  praeter,  für  Λφός  mit  Dat)  anfügen  mochte,  i=t  denkbar 
aber  unsicher:  8.  codd.  Hipp.  min.  p.  371.  A.  Strabo  IL  p.  S2.  \  II. 
j).  312.  um  die  Grammatiker  zu  übergehen. 

Komposita  mit  προς.   Im  allgemeinen  mit  Dat  und  in  unter- 
geordneter Struktur  mit  Acc,  weichen  Apollon.  de  Svnt.  j>.  3lli. 
nicht  anzuerkennen  scheint.     Immer   mit  Acc  πρυςπτχ 
und  KQogjQkntO&w*  Attisch  προςχντ&ν,  selten« 
JI.  ό.  621.   προςχνρπρ  Soph.  Oed.  Γ»    l_"  ι  id. 

Trach.  835.  προςπαβόαλενΗν  Herod.   IX,  120. 
Thucyd.  DemosÜL  7ΐροςενχΜ&α4    Vriatoph,   (  t,   tan.  1  10.   und 
vergl.  προςπαίζειν)  προ^ίηττειν  l'ind.  dabei 
in  Aesch.  Agara.  834.  ntchl  zu  Indem 

32.    Xrro   bat    >\ic   das    verwandte   sub  <]»ji    \d\« 
einer  unteren  Richtung  aua   der  Tiefe  durchgebildet,  und  .•■ 
am  klarsten  im   Dat  und    Iccus.     De    taadracl   dm  Dat.  ial 
Unterw&rflgheii  und  Abhängigkeit  i    im  Homer    und   in   foli 
den  Dichteni  δαμήναι  νπό  rin,  ι 
νος  ttufrj,  r -τ 

νφ   ί('.ντ(•ι  (auch  ■  : 

γεηεατάτ'  die    Platonische    Phrase   mit 

dem  \rtikel.  du   "Mu- 

sik  fällt,  Phaed.  p.   1  10.  I?  I lim- 

melssNstem.  diese«  mit    V  »er  (wie  I. « : -  II.  ρ   I 

und  noch  mehr  nou  jcdei  >ui<:  und  viimitttlmU 

unter  der  eine  Thataache  doch   im  dicht« 

brauch,  da  Prosaiker  I  wk  In  α     | 

tisch    also    und    li.mlL    sind 

ii]  yi  xcuxi'iQvxi  ,  v  m\  h.  Aganv 

llti")  24, 14.  (faia- 

συντας   ι 

Sonne  (unter  der  Sonne  vcrcinxeltPJ  p,  115.  Β 

* -1)   Die   < '■!  ii ml  •  .   .    ■!■  ι    Ππΐηιΐιιη- 
,n  l>(    μ  hon    Drv.iriin 
I ..  ΙΛ.  .nl    Vpultu 

i, -in«].  ...ι  ι 

<>n\  >.    ρ,   Ι  Ι  Ι  \  Ι  ι 

n\>.  p.959.   sclti  n  ist  in  .  In 


- ! 

I 
I 

li-n    die  ^  ertauschiinfl  mit 

Aesch.  S,  ΊΊ..Ι».   KM.  \,  α      I,     Vi    b 

iv ,  5 .  --'  - , 

ινη    Sinn«•    Lobcrk.    ad    Ι'Ιιγμι.    |>     I1' 

Blomf.   gli 

iActf,  aufsejr  vielen    Koen.     d   ( 
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ϋκότω  Plutarch.  Erot.  ]).  750. 1),  νπδ  vvu(fccywycphucia\\.  Herod. 
6.  entfernter  'λευκά  νπδ  τ/j  γνψφ  Pausan.  Χ,  1.  f.  freier  11.  ρ'.  758. 
υπ  Αινεία  τε  και  Έκτορι . . .  ϊσαν  gefolgt  von  ihnen;  mannich- 
faltig  bei  Sophisten.  Aehnliche  Bezeichnungen  enthält  der  Accus. 
doch  in  einem  wenige*  beschränkten  Umfange,  unter  etwas  hin, 
gröfstentheils  physischer  Art :  Od.  fi.  181.  νπ  ανγάς  ηελΐοιο  cpoi- 
τωο,  bei  Atlikern  νπ  ανγάς  gegen  das  Licht;  II.  έ.  267.  όσσοι 
έασιν  νπ  ηώ  τ  (cf.  Theoer.  16,  5.)  ηέλιόν  τε,  daher  in  Prosai- 
kern οι  νπδ  τδν  ηλιον  (τοντονί),  Plat.  Tim.  ρ.  23.  C  ύπο  τον 
ονρανόν,  wie  wir,  soviele  unter  der  Sonne,  dem  Himmel  leben; 
νπδ  γην  und  ίπδ  γης  klassisch,  jenes  häufiger;  11.  δ'.  279.  νπό 
τε  σπέος  ϊ}λαοε  μήλα,  coli.  Od.  ν.  278.  Soph.  Ο  ed.  R.  478.  gei- 
stiger Empedocl.  9.  ηλν&ομεν  τόδ>  νπ  άντρον,  und  ähnlich  Al- 
caeus  ap.  Ath.  XIV.  p.  627.  Β.  νπδ  έργον  έβταμεν  τόδε,  wir  ha- 
ben uns  der  Wohnung,  dem  Geschäfte  unterzogen;  dann  Eur. 
Tro.  1311.  άγεβΟαι  δονλειον  νπδ  μέλαθρον  unter  die  Behau- 
sung, auffallender  Aesch.  Eum.  390.  ύπο  χνέφας  sub  umbra  {νπδ 
ακια  Plato):  daher  υπό  zuweilen  von  räumlicher  und  zeitlicher 
Nähe,  νπδ  το  τείχος  Prosaiker,  eigenthünilich  Herod.  ΛΤΙΓ,  40. 
Vftoxcnrj/Uvovg  τον  βκρβαρον,  IX,  93.  νπο  δικαατηριον  νπάγειν, 
VI,  82.  νπ<>  τους  εφόρους,  ib.  136.  νπδ  τον  δημον:  dazu  De- 
mosth.  c.  Timocr.  ρ.  741.  άγειν  νπδ  τους  νόμους  und  or.  c.  Neaer. 
extr.  νπδ  την  j.'v/or,  worin  die  Räumlichkeit  des  Gerichtshofes 
sich  mit  der  iNebenbeziehung  auf  Unterwürfigkeit  verbindet; 
mehr  physisch  Plat.  Rep.  X.  p.  620.  Ε.  άγειν  ...ίπο  την  εκείνης 
χείρα  vor  ihrer  Hand  als  einer  Höheren  vorüber,  und  die  häu- 
fige Formel  ύπ6  τι  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  daher  Dc- 
mosth.  Lcpt.  p.  172.  pr.  νπεδοει  (vcrgl.  νποτρίχειν  bei  Dius  ap. 
Stob.  Senn.  65,  16.)  mit  Acc.  konslruirt,  vor  einem  vorüber 
schwinden;  von  der  Zeit  IL  π*. 202.  πανί)•  νπδ  μηνιϋμόν  wäh- 
rend er  zürnte,  Arist  Ach.  139.  νπ  αντον  τον  χρόνον,  coli.  1089. 
Herod.  1,  51.  νπο  τον  νηδν  κατακαίντα  unter  dem  Brande.  Vor- 
züglich aber  geht  νπό  auf  das  was  unter  einen  gehört  und  in 
seiner  Gewalt  steht:  allgemein  νπδ  χείρα  ποιεΊν -λαμβάνειν  un- 
ter seine  Hoheit  bringen,  Soph.  EI.  1092.  νπδ  χέρα  ναίεις,  coli. 
Callim.  h.  Iov.  7  1.  Cer.  63.  νπδ  βασιλέα  είναι  -  γενέσθαι  und  so 
fort,  Herod.  Yll,  108.  Thuc.  1, 110.  VI,  86.  (früher  der  Dat.)  Isoer. 
Xenoph.  Hell.  V,  2,  17.  (daher  Cyrop.  Vi,  1,  16.  νπ  ενδίαν  μάλ- 
λον εσται  zu  lesen)  und  Spätere;  Herod.  IX,  96.  όπως  εωσι  νπο 
τδν  πεζδν  οτρατόν  unter  dem  Schulze  des  Fufsheeres,   erklärt 
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durch  das  folgende  χαταφνγόντ(ς  in  gleicher  Struktm 

ijucic,  oi  νπο  dotaticcv,  tc.  νπ<>  γαστέρα,    τά  vq    η•  uSog  (των 
νπο  TOfavto  γένος  1.  Piut  gen.  Socr.  j>.  593.  A.)  und  and 
Späteren,  besonders  die  Grammatiker  und  Philosophen. 

Am  meisten  hat  sich  wro  mit  dem  6  α  der  <inmd- 

bedentnng  entfernt,  im  allgemeinen  und  in  vielen  ι 
gen  u?üer  einemher.    Physisch  Im  i  den  Epikern  und  d< 
sten  Dichtern,  vs  uch  Pind.  Kur.  II 

Kl.(ii)i).  und  ähnlich  wmut,  daher  in  EnboL  ap,  Ath.  III.  p.  106  W 
nicht  zu  ändern),  imb  rrr-  I  tr  Epiker,  Shnln  d  II« 

Seat  33 1.  yvuvon'i.  tr 
των  y.HX'.ui δω*  Arist  Vesp.206 

VI,  1,22.25.  einen  Ochsen  >.  < »m  Wagen  her;  eiecnthfnnli« 
Thuc  Ν  I.  88 

vor  ihnen  sicher;   in  Kompp.  ι  tl  l 

PAat  Phaedr.  ]».  230,  Β.  mo  τ 

rxo()<>'t<fir  Ari-t.  I  ij.  7  I!'.  ah(  "  ipph. 

ir.  IS.  i>{  aufzulösen.     \ul  I  u 
Späteren.     Ferner  vn  wovon  oben, 

Sinn    VM/er   Vermittlang  odei  '    _' 1 1 

χηρνχων  ϋπο  ι 

eelben  auch  in  Kompp.  zu  erkennen,  *  τ  Pind. 

liebes    im   lu>tru- 
nientalsinne,  Kenoph.  Cvrop.  I V,  €  adci 

\ι  ist  \<  b.  981 

(>'•'/".     N  '     '    '  '-"  •'  -   B*d  *»- 

dere  ursächliche  Ν  ei blltniaac 

phanes  ofl   den   Artikel  nimcmh  l 

uoph.  Oecon.  7.  .">.   ι                    ι       m  d<  ι  .  μ  ι    \it 

gebraucht    Wichtiger  isl  der  nesitVeAu>drtick.  \%< 

transitive  Handeln  darstellt:  auf  wtl  meft 

seltenere  Stellen  zurückgeben  wie  Plai  l\dit.  p.  S  .  ο 1 1 . 

C.harm.  ρ.    !()">.   V.   Thuc.   II.  <>\    I  .  I' 

των  !<>'/./,  Kenopk  Hesaor,  II    ι 

Iristot  tl«•  iuvent.  3.  nyi 
ι  r,  uud  mit  !  Stdhsag  Kwcanal 

in  Dekreten  Dcmostb,  «I»•  < 

ΓηγϊΐΊ  durch  Plat  Rep.  II.  p.  378    l•  rl:  mehr  im 

grammatischen  Gebranch,  >,  Audi 
ganzung  Uyouirt  nicht  dieglückli  Üki  na  d 
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chcn  auch  den  sogenannten  Neutralien  eine  gewisse  Selbstthätig- 
keit  zugestehen,  so  dai's  sie  sich  mit  passiven  Begriffen  wohl 
vereinigen,  so  ist  auch  auf  solche  die  Struktur  des  νπό  an- 
wendbar, zunächst  nach  dem  Vorgänge  Homers.  IL  γ.  61.  είοιν 
vn  άνέρος.  &.  276.  ερχόμενοι' .  .νπό  ζεφνροιο  αοης,  coli.  ο.  625. 
wohin  die  Formel  Τρώες  'Λρτμφίλων  νπ  Αχαιών  Ίλιον  ειςανε• 
βηβαν  und  anderes  gehurt;  entfernter  π.  591.  ί\ν  ρά  τ  άνηο 
(((fti/ . . .  Οηίων  νπο.  Daher  feste  Phrasen  νπό  τίνος  €ρενγειν  (auch 
juridisch) —  })ν/,σκειν,  Lysias  c.  Poliuch.  ρ.  612.  νπυ  των  τριά- 
κοντα κωνειον  πιόντες,  coli.  Herod.  111,  15.  f.  So  zu  fassen  He- 
rod.  V,  61.  νπό  Βοιωτών  άναγωοέοναι  (coli.  Arist.  JNub.  520.) 
und  Thuc.  VII,  78.  f.  ov  γαρ  Hl  αποχωρών  οΐόντ  ην  ίπό  των 
Ίππεων.  Υ,  61.  νπό  ^ίακεδαιμον'ιων  κείμενοι.  Xenoph.  Cyrop.  III, 
1,22.  δέχην  SiÖopcu  νπό  των  βελτιόνων,  coli.  VII,  5,  40.  VI,  1, 
Μ).  Lucian.  Tim.  2.  νπό  μανδραγόρα  καϋενδεις.  Andere  Fälle 
sind  noch  einfacher  "'). 


'  '"  mit  DaL  vom  enthaltenen 
Heind.  ...I  Hipp.  35.  Wut.  ad  Plut. 
Ί  .  Ν  I.  |>.  349  ι  "•ΐ  -  iautop  not»- 

tlr,  auch  ι  i<>  /><<"',  I-'  um  |i.  ad  l'li.i- 
I.,,.  p.  242«  320.  ii  uvlu  und  ähnü- 
t  In  •-.  HemsL  ad  Lucian  [>.  356,  Viele 
solcher  Stellen   sind    iwcidcutig,    wie 

Aescll  892.     /-Ί!ΐ'.ι;     riui     /ώ- 

f'tnl  ,     \%  nniit    tu 

verbinden    Eurip.    1.1.  9«    Oyt]»/.n    yv- 

/w  ,  k'ii  ι  rt,t(i(t*  i)d).ii)  ;     un- 

ikI  blomf.  .kI  Perss•  58.  vgl. 
Lob«  ι  L  ad   Phryn.  p.  196.   rn    < 

HubuL  ad  Tim.    ν.    ι    κιιι,ι    ή  XlOV  Valck. 

Caüim.    j>.   130.    *  <<<    \<>n    der    Λ<//<<; 


Heind,  ad  Lp.  princ  νπο  χιϊοο.  Valck. 
Phalar.  ]>.  'i3.  VVytt  I.  I.  p.  376.  sq. 
ι  /"  t?ofl  unten  her  Vofs  zum  Hymnus 
auf  Cer.338.  mit  Gen.  von  Unterwür- 
figkeit Abresch.  diluc.  Thuc.  p.  113. 
von  Hegleitung  id.  ad  Aesch.1.  p.576. 
Brunese,  ad  Ei  Llipp.  1309.  passive  bei 
GranunatuVern  Schacf.  ad  Greg.  Cur. 
j».  450.  »q<  auf  die  Verbindung  mit  In- 
transitiven bezieht  sich  Valck.  ad  Hc- 
rod.  obenAnm.  345.  wofür  aber  noch 
weitere    Beobachtung    ?.u    wünschen 

bleib)  ;    den   l  ntcrschicd    von  υπο   und 

«οος  fceJgi  Sojdi.Traeli.1160.  ποι)^  των 
πηόνιων  /(/;υ;;ος  Vaitlv  νπο. 
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IIJ.    Lehre  von  <lm  Pronomina 


Kapitel. 

1.  Untersuchungen  Ober  deu  und  Gebrauch  der  Pro- 

nomina stellten  inersl  tl"    5  Ι  Γ  philo- 

sophischen Sprachlehre  und   <li<•  von  ihm 
matiker  an,  doch  mil  ι  Einsicht     Indem  sie  den  vi 

fundenen   ( Aristo t   Ρ  isdruck 

trafen   si<-   die  (Jnterschciclni  Mieuli  Gniti  und  infiniti, 

άρ&ρσ*  ι 

von  αρ&ρα  gemacht   wurde;    das 

Pronomen  selbst  erschien  ihi  ntivum,  ι 

irut«,  und  <  m  der  Verbindung  mil  iheJ  aus- 

geschlossen, Apollon  «I«•  Pron  |    - 

J.  Varro  <l «*  l•.  L  \  II.     In  diesei   ^  <  *on- 

deren  Schriften   Tryphon  und  sein  S<  hül<      I 
Stangen   von    IpoUonius  keil 

sind.     I  nter  den  Frühen  archua  di  miua  als 

Worter  an,  welche  den  Personen  etil  \poII. 

princ,  de  S\  ut.  II.  .">.   I'hmi.hi.  XVII,  60,     I      '  .ipollomitu  führte 
mit  gewohntem  Scharfblick    und  mit  Reobacl 
ungleichartige  Masse  d,t~  Lieht  phi 
und  erforschte  in  leinen  beiden  Werken 
in    mit    dvn   Entwicklungen    « 
düng   der   gangbaren   um!  dialektischen    I 
und  de  S\  ntaxi,  \λ  «  li  hea   die  I 
nimmt  und  in  enveiterter  Gestalt   dai 
mente  des   RedetheÜS.      Richtig   bcurtheilt  er   ihn   niehl 
als   einen   slell\  t rh  <  tend. n    I  11.    son- 

dern vielmehr  .d>  die  andere  und  ertjfani 
wlhrend  nemlich  die  Substautivei  »druck  ι 

jekten  erscheinen  und  absolute  (■< 
drillen  Person  darstellen,   bctsJsl    >ie   d.•-  Γη 

auszeichnenden    Relation    und    weist    sie  l  Skeit   in 

einer  bestimmten  Folge  auf,  abweichend  in  Kasus  und  Numeri 
durchgeführt  und  ohne  Bcteschnn 
im  Chiial Iriiatischf  da  Person  eutl  ithsn  gründet 
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es  sich  auf  Objekte  einer  vorangehenden  Erkenntnifs  und  ge- 
währt mittelst  der  δεϊ'ξις  die  Anschauung  einer  späteren  und 
sekundären  Wahrnefanang,  της  δευτέρας  γνώβεως:  s.  de  Pron. 
p.  270.  2i)9.  de  Synt.  I,  3.  p.  13. 14.  Am  richtigsten  hat  sie  da- 
her Λνοί  Meiner  (philosoph.  und  allgem.  Sprachlehre  p.  257.) 
persönliche  Bestimmungsicorter  genannt.  jNothwendig  sind  nun 
die  ursprünglichen  Pronomina  demonstrativ,  in  fernerer  Aus- 
bildung aber  haben  sie  zugleich  mit  dem  Genus  eine  unterge- 
ordnete Rückhczichiuig  angenommen,  daher  es  entweder  selb- 
ständige c'.iToji'vuic'i  δεικτικαί  oder  unselbständige  mit  abhän- 
giger lUlation  ά.  άναφοριχαί  giebt,  αυτός,  ούτος,  εκείνος,  ός, 
ο:  nach  welchem  Malsstabe  sich  vom  Pronomen  einleuchtend 
alle  die  Wörter  aussondern,  welche  seiner  eigenthümlichen  Be- 
zeu  hnung  für  feste  Persönlichkeit  und  Besonderheit  widerstre- 
ben, wie  τις  und  τις,  und  noch  mehr  die  Adjektivformen  τοι- 
ούτης, τοαι,ντος:  s.  Apoll,  de  Synt.  II,  3.  de  Pron.  p.  293.  sqq. 
Prix-ian.  II,  30. 

I.  'yfi'Tiovviiica  δεικτικαί. 
2.  Diese  erste  Klasse,  die  sogenannten  pronomina  perso- 
nalia,  geht  in  ihren  Anfängen  auf  ein  sehlichles  demonstrativum 
hinaus,  von  dem  die  meisten  allen  Formen  die  Anzeige  eines 
Daseienden  bezwecken«  Nachdem  aber  in  der  gebildeten  Rede 
die  Grenzen  für  ihre  verschiedenen  Bedeutungen  gezogen  wa- 
ren, wozu  später  die  Alexandrinischeii  Grammatiker  schon  we- 
ciii  der  \  ei  ii Tungen  gleichzeitiger  Dichter  thälig  mitwirkten) 
konnte  nicht  weiter  eine  allgemeine  persönliche  Bezeichnung 
neben  der  engeren  Statt  linden;  daher  Stellen  der  letzten  Art 
in  der  Xenophontischen  Schrift  de  ttep.  Alheniensium  eine  ver- 
einzelte Erscheinung  bilden,  wie  nahe  auch  die  Gewohnheit 
anderer  Sprachen  liegt:  so  1,  11.  ουκ  έτι  ίνταυΟ-α  λνοιτελεϊ 
τον  εκον  δοΰλον  α;  δζδιέναι* —  αν  δε  δεδίη  όσος  δούλος  έμέ — . 
2,  11.  ti;  aMttß  iniTiu  τούτων  y.cu  δη  ψηές  μοί  εϊαι.  cf.  Aristot. 
de  anima  III,  2.  καν  ei  του  ui-v  h/ω,  τον  Öt  συ  αΐσ&οιο.  Ganz 
anders  zeigt  sich  das  Schwanken  im  alt- epischen  Gebrauch, 
Welche«  eich  nicht  über  die  possessive  hin  verbreitet;  wogegen 
die  Vieldeutigkeit  des  Pronomens  der  dritten  Person  einen 
ganz  besonderen  Gebranch  bildet.  Von  keiner  Wichtigkeit  ist 
die  lockere  Kückbezichung  in  ου  ol  t,  das  der  Grieche  seit 
Homer  naturgemäfs  mit  anderen  Völkern  als  eigentliche  Form 
der  dritten  Person  im  Sinne  von  αυτός  deutete;  so   wie    die 


272  PHONOM.       SECHSTES    ΚΑΜΠΟ» 

beiden  anderen  Pronominalformcn  bei  Homer  norh  eine  solche 
Schürfe  demonstrativer  Kraft  behaupteten,  daii  sie  der  Mebeav- 
bestimmung  des  αντός  entbehren  konnten,  weldici  daher  in 
keiner   Zusammensetzung    sich    mit    ihnen    vereim.  lern 

lose  daneben  trat:  wie  schon  Ajtollon.  de  SvnL  j>.  1  10.  1  Γ 
de  Pron.  p.  315.  sq.  einsah17).     Allein  als   ein   fotes  reflesivum 
tcwTov  bei  den  Attikern  in  Umlauf   kam.  thcillc  man  ihm  die 
Bedeutung  der  ersten  und  zweites  Person   ha  Plural  zu.  wozu 
die  Leichtigkeit  der  kürzeren  Form  1  .  :e.  nicht  aber  im 

Singular,  der  keinen  Grund  zu  solchen  Umtanach  darbot  Auch 
dies  ist  sehr  deutlich  von  Apollon.  deSynt  III  erinnert 

worden,  zugleich  auf  dem  Zu- 

η  t((\'T(>v  νβριύας,  ia  weil  nemlich,  au 

als  im  Singular  der  Fall  wir«  rson 

gl  durch  kein  ädert  würde     Wieaamdaaaaf 

Behauptung   zahlreiche  Stellen   au  ikern  im 

Autoren  entsprei  I 

Personen   >i<  h   beziehen.    SO    mufl    die   nicht    kirim     Menge   der 

kusaabmea   von    Uten   bia  zu  Späten   h< :  Heu,   welche 

eben  daaselbe  iuf  den  Singular  anwenden.     Doch 
bei  genauer  Betrachtn  die  am  her- 

rühren, die  anderen  aus   irrigen  V  (da 

man  zuweilen  eine   Eleganz  der  Kcde  hierin  η  ι  eisten 

aber«  nach  den  sufhaartemn  η  nrtbcHea,  in  die  sin- 

kende GraatMl  lallen«     1 1  I  nem- 

lich sind  durch   den    spir.  lenis    zu  1  •<  den 

Fehler  in  Herod.  IV,  97.  hcbl  eine  »n  hin•  Handschrift,  unbe- 
zweifell  i-t  die  Korruption  von  Irist.  Vv..'i58.  und  ein  gleiches 
ist  M>n  Pinto  LS    v.  I  m). 

doch  mit  ι  Varianten  htigUDg)  an- 

zuerkennen: daher  der  x 
Antid.  1  15.   und  Xcnophon  beginnt 
\  I,  (>.  1Γ>.  \  ||.  5,  5.    doch  zu   l\  hinarch. 

c Dcmoath.  p.  91.  kommt,  daanMenaader  (p.2  269. 

'   )    Den    demonstr  l  1 

li.ii  \  ob   /um  II.  aul  < 
wahrscheinlich    geniAcht;    Apoll 
Bemcrlrung  üb«  r  dir  II  I 

l.U  llllllt    «1»  ν    n  llt  \|\  |   l^t    III    li. 

erst  durch  l\c  ',,    .mI  Hc«iodi 

Ι T1H  Wllt      Ulld     λ  «»II     \Λ 


ι 

1 
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aber  ρ.  59.  ist  falsch  und  ρ.  50.  zu  lesen  ü  $  ου  αζαυτου,  und 
so  allniälis:  in  den  folgenden  18).  Weit  bewährter  ist  die  et- 
was nachläfsige  Vertauschung  des  reflexivum  mit  dem  reeipro- 
cum  (nicht  unigekehrt,  welchen  Irrthum  vor  Neueren  schon 
das  Lex.  ßekk.  Anecd.  p.  378.  darlegt),  wie  sie  im  Deutschen 
und  anderwärts  ohne  zu  ängstliche  Unterscheidung  gilt,  die 
jedoch  von  den  Grammatikern  mit  Rücksicht  auf  wissenschaft- 
liche Strenge  gemacht  wurde:  s.  ApoIIon.  de  Synt  II,  27.  Pri- 
scian.  Will,  177.  Schul.  Apollou.  ΙΓ,  12S.  Zwar  kommt  dieser 
Fall  bei  älteren  Dichtern  selten  vor  (zuerst  Hesiod.  Scut.  403. 
(Y/./.1//.01J  χοτέοντδς  έπί  σφΕας  όρμησωύι^  vermulhlich  Acsch.  Cho. 
•1G9.  νπ  αυτών,  einzeln  Soph.  Pind.  προς  αυτούς  zu  1.  in  Alexis 
ap.  Ath.  X.  p.  131.  E.  und  so  andere  Komiker  mit  Menander), 
aber  desto  häufiger  in  Aüikern  (von  Ioniern  Heröd.  III,  49.  mit 
dem  Glossem  cY/j.i'j/.oiol,  und  Pherecyd.  fr.  16.),  Thuc.  IV3  25. 
VI,  77.  Lysias  p.  6G4.  fr.  45.  oft  Xenoph.  Isoer.  Demosth.  Di- 
narch.  p.  102.  f.  öfter  Pinto  (besonders  Legg.  X.  p.  889.  E.)  und 
die  Späteren  1')•  Endlich  sind  die  sogenannten  possessica  (d. 
h.  Pronominal -Adjektiven)  als  eine  syntaktische  Ergänzung  der 
1  onalieu  selbst  anzusehen,  deren  Eigcnthümlichkeit  sie  mit 
objektivem  Ausdruck,  das  besitzende  mit  dem  Besitzthum  ver- 
binden, weshalb  sie  allen  Grammatikern  διπρόσωποι  hiefsen: 
s.  Apollon.  de  Pron.  p.  280.  339.  Daher  lassen  sie  ebenso  sehr 
den  subjektiven  als  objektiven  (passiven)  Sinn  zu:  in  der  letz- 
ten Weise  öfter  die  alleren  Autoren,  wie  a7,  που?}  IL  τ.  321. 
c7)  προμη&ίφ  -  ηρονοίφ  in  Tragikern,  χοζιας  έμης  Eur.  Suppl. 
20.  τον  <  >v  Plat.  Theact.  p.  209.  Α.  τι^  Ιμής  διορεάς  für 

mich  Xenoph.  Cvrop.  XIII,  3,  32.  In  der  Syntax  aber  gelten 
sie  ganz  eigentlich  als  eine  modifizirte  AVechsclform  der  Per- 
sonalien, zu  welcher  in  einer  relativen  Bestimmung  der  Genitiv 
herantritt,  wie  dieser  Gebranch  seit  Homer  allen  Autoren  geläufig 
Würde,  vorzüglich  im  Zusätze  αυτώνί  )]utTenov  αυτών  unser  ei- 
genes, 11.  0.  22b".  vutrtoov  έκαστου,  Eur.  Iph.  A.  1226.  όύμος- 


'  *")  lack  liier  wurde  die  l  utersu- 
chung  Im  i  gröfscrer  Aufmerksamkeit 
auf  Apollonius  weiter  gediehen  sein; 
letal  aber,  da  man  lolchcn  Wechsel 
für  beide  Numeri  als  Eleganz  und  häu- 
figen Gebrauch  {sexcentiee  tagt  Heim). 
adPUaed.91.  cf.  Reuig. Coniect.p.  206. 
sq,  Blornf.  ,κΙ  Agam.  j>.  302.  namak. 
Lectt.  Pliiloatr.  ansah,  ist 

der  Bestand  von  sicheren  'Umbuchen 


sehr  verdunkelt  worden;  richtiger  ur- 
theilte  Elmsl.  nd  Bacch.  722.  Aber 
unbrauchbar  und  leere  Klügelei  ist 
der  Zweifel  bei  Em  tat  h.  ad  Od.  <>'. 
ρ.  I  ISO,  u().  an  der  Rechtmässigkeit 
λ  f»n  farrots'   an  sich  gefafst. 

,lJ)  Flach  Abresch.  (nicht  Hem- 
sterh.)  nd  Xenoph.  Eph.  p.  161  Bes- 
seres Meinek.  adMenand.  p.  276. 361. 
Scbaef.  ad  Aesop.  p.  9(i.  264. 

[18] 
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ί.'ξηητοΜύ'ης,  id.  Cycl.  244  ρη&  ν  την  -■■  und  in  älm- 

lichen  Fällen,  λ\ό   die  Auflösung   in  ίμου   und  so  fort  gleich 
nahe  liegt  als  i'jii  nachahmenden 

ttven.      \m  seltensten  i-f    abci    eine  Gegenüberstellung  "ie  II. 
()'.  2(i2.  ai,i>   ().   πλίΓιον  Stnag  alü  t/ΰτηχ    ι  ι  oll.  Plat. 

Phaedr.  p.  235.  Ei  "") 

3.  Die  selbständige  Demonstration  u\  nalien  duldet 

vermöge  ihrer   Unmittelbarkeit  //'/"-   /'.  toiY  dem 

///.W,    der  wesentlich  auf  eine  mittele 
Zwar  hat  Vpollon.  de  Pron.  p.  275.  indem  α  du  - 
griff  erweist,  Stellen  des  Callimachus  erwähnt,  (fr.  315 

tdv   ('.fror   ;n;    und    r<>/•   <  ilinlirhe 

Sperrung  desselben  l)i< - 1  ■  ? ■  am  M< 

uander  (|>.  I<- 

r.,  dich  den  Freund,  sem 
wozu   noch   der  brauch    hinzukommt,    Thcaet. 

ρ.  I(ii).   \  Phi- 

leb.  ]>.  1 1.  I) 

ii  codd.  EU     treu  heu,  w  i<  da!  selbe  in  .  VII.  ρ 

hineingetragen  worden)  «not  doch   nicht   in  ι 

während 
wandten  IJ)j  allein  er  selbst  giebt  die  Krkliin 
eher  Zusammenstellung  riehnehi  det  irtikel  an!  ein  Sobataabi 

oder   auf  die   Γι  filiere  Uedi 
Pronomen  ei 

(jener   Ich .    I  r.    \\  ie    in    .irlil• 

ten  liier  eigenthöniliche  Kuckeichten  ein  darch  die  \uwendung 
(nkh'Usv; 

sonalpronomen    vermöge    der   einwohnenden 
griff  auch  als  encliticuin  erfüllt,  da  di< 
tonirter    und    ki.:  rni.ttioii    eii. 

Schätzung    beruht.     Die  Klassiker  haben    sich  dal  •   mit 

der  einmaligen  oder  leichteren  Wortfonn  begnügt,  wo  die  mo- 
derne  Vuffassuug  einen   imchdrflckiid 
nomen  fordert;  doch  atheils   in  d<  welche  es 


1 

396     \  "ii    .1.  ι    Sil  uktur    di  . 

V.l.k.  .„I  IM,,,,  μ 
Markt.  .nl  !  ι 

Ρ     '-' 

II 


268.  Auffjllrcd 

Ll.tr    ■  f"U»»g     ΛΐΐίΙι     *«. 
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hierin  der  prosaischen  Periodologie  zuvor  thut:  Soph.  Ocd.  C. 
726.  καϊ  γαρ  ει  γέρων  (έ/ώ)  χνρώ,  το  τιίςδε  χώρας  ου  γεγήρακε 
σθένος.  Eur.  Andr.  237.  6  νους  6  σός  υ  οι  μη  ξννοικοίη.  Med. 
464.  καϊ  γαρ  εϊ  συ  με  στνγεΊς,  ουκ  αν  δνναίμην  σοι  (έ;'ώ)  κα- 
κώς  ([οονεϊν  ποτέ.  Natürlich  ist  aber  diese  Anwendung  im  er- 
sten Theile  eines  doppelgliedrigen  Satzes,  insofern  dieVerglei- 
clmng  mit  irgend  einem  bedeutsamen  Worte  und  demnach  die 
Nolhwendigkeit  zu  ortholoniren  fortfällt:  wofür  schon  die  treff- 
liche Analyse  bei  Apollon.  de  Prou.  ]).  311.  sqq.  de  Synt.  II,  14. 
genügt,  wo  er  namentlich  rechtfertigt  11.  ψ.  724.  η  μ  (Wolf  η  εμ) 
άνάειρ,  η  έγώ  σε.  So  Soph.  Philoct.  47.  ελοιτό  μ  η  τους  πάν- 
τα*; 'Λργείονς  λαβεΊν.  Eur.  Suppl.  3.  ευδαιμονεϊν  με  Θησέα  τ«. 
Or.  736.  κάκιστος  εις  με  και  κασιγνητην  ίμην,  coli.  Phoen.  440. 
Hipp.  819.  Arist.  Pac.  829.  beizubehalten  Plat.  Euthyd.  p.  283.  E. 
6,  τι  μαΰίόν  μου  καϊ  των  άλλων  καταψεύδει,  cf.  ρ.  299.  C.  Nur 
in  diesem  Fall  erlaubte  sich  der  Attische  Gesprächton  ein  En- 
klitikum  an  die  Spitze  eines  Satzgliedes  zu  setzen,  welches  sich 
mit  dem  früheren  rasch  verband  und  dem  Pronomen  ein  mä- 
fsiges  Gewicht  verstattete:  Arist.  Ran.  507.  ?}  γαρ  ϋεός  σ  ως 
yri>&9&\  und  sonst;  Nicomach.  ap.  Ath.  VII.  p.  291.  Β.  ων  εϊδέ- 
ναι  σοι  κοεϊττον  ην  μοι  πριν  λαλεΊν ,  Plat.  Parm.  ρ.  135.  D.  εϊ 
Μ  μη  σε  (nicht  σέ)  δι a(f  εύχεται  ί)  αλήθεια,  und  das  unkorrekte 
πανσαι,  με  μη  κάκιζε  in  ethischer  Rede  (mich  nur  nicht  ge- 
schmäht) Eur.  Iph.  A.  1436.  not. 

4.  Hingegen  ist  ein  Pleo?iasmus  jener  Personalpronomina 
von  der  Willkflhr  rhetorischer  Darstellung  abhängig  gewesen. 
Ganz  einfach  geschieht  dies  beim  Pronomen  der  dritten  Person, 
um  die  Identität  einer  Person  für  eine  zweifache  Handlung  an- 
zuzeigen, bei  älteren  und  Alexandrinischen  Epikern  η  —  η  ογε 
(idem,  auch),  II.  γ .  109.  ειςόκε  σ  η  άλοχον  ποιησεται  ή  ογε  δον- 
fapi  coli.  Hesiod.  π,γ.  2ί4.  730.  dreimal τνγε Tiniocreon ap. Plut. 
rrhemist.  31.  von  Prosaikern  nur  Herod.  II,  173.  der  diese  Rede- 
form noch  klarer  macht  in  η  — η  σέγε  VII,  10,8.  wie  Hippo- 
na\  fr.  16.  από  σ  ολέσειεν'Άρτεμις,  σε  δε  γώπόλλων,  worin  sich 
der  Uebergang  zur  synonymen  Wendung  der  Attiker  συ  μεν  — 
a{,  (yt  __  U1U1  ähnlichem  deutlich  ausspricht.  Weit  künstlicher 
ist  die  Rückbeziehung  auf  das  frühere  Pronomen  bei  einiger 
Unterbrechung,  wo  allemal  an  der  zweiten  Stelle  die  enkliti- 
sche Form  stehen  mufs,  weniger  bei  Dichtern  als  Prosaikern, 
und  selbst  von  den  sorgfältigsten  der  letzteren  vermieden,  also 

[18*] 
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weder  bei  Homer  noch  Plalo  oder  genital  Picdncrn.  Soph. 
Ocd.  C.  1107.  u/'/Tot  ut  —  in]  u  άτιμάοητέ  γ%\  aber  krisL  \ch. 
391.  vvv  ovv  iie  πρώτον  noh  aa&ai  κ 

οίον  ά&λιωτστον,  füllt  bei  berichtigter  Interpunktion  (in  einer 
Stellung  uio  §.3.)  fori:   und  Eq.  788,  !>n.  wird  ein  frühen 
γάο  wegen  des  folgenden  Z?i  dnrcli   tu   mit   < 

dischem  Pathos  wieder  aufgenommen.  Antiphon  p<  130.  f. 

toi   iuoi,  ΰ  μηδέν  ÖU/tf^Qi  οτέρεο&αί i)ci 

c  Polvcl.  p.  1225.   d 

νων  —  τίνα  μι  οϊΐθ\  )ν  i%uv 

II.    -  twrtawfuat  αναφορά 
5.    Die  Grandla 
Modifikation  davon  cbwichctc  and  onaelbatSi 

ste  Ausdruck  {χυτός.     Ohne  Grund  betrachtet« 
als  eigentliche  demonstraÜVa,  da 

Range  stehen   and  auf  bekannte  und  li<h- 

keit  zurückweisen,  uumittcll 

Pereon, 

schwankenden  Mitte:  folglich  sindsii  ι 

ihre  Ordnung  und  Bedeutung  rerfblj  \d- 

veihivii    tot:    in    <h  r    nna 

sten  Tutoren  chcmah.K.  10.  ο  Htät 

o  ofl  \mi  der  I  nterwelt,  und  /.üin  zu 
ii  willkiihrli. 

und  Ix:  .        ;       ! 

raina  stehen  in  < 

ten  Abstufung  der  B<  d<  n 

Fall   sein    konnte. 

deutender  Pronomina   in   ein« 

macht.   i  i  '- v  —  Hie  —  •/■■ 

ι   und    ι 
Seiten  ausi  ond<  ι  auch  du  I 

hes  (  .in-   mit 

Recht  üj  ti£a  und  ι 

I 

ι  l       I 

\ 
gleit  In 
l'i.u••• 
liüi  ι ,] 
Pico  η 
nutit  liiehci      I 
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so  darf  der  Grieche  in  der  Regel  ούτος   nur  auf  das  nächste, 
εκείνος  auf  das  entferntere  Objekt  übertragen,  und  die  entge- 
gengesetzte Anwendung   ist   sehr   selten.  Xenoph.  Menior.  I,  3, 
13.   τοσούτο)    δεινότερο»   ϊοτι   των  φαλαγγίων,    öaco  εκείνα  μεν 
άιΐ'άμενα,  τοντο  δε  ούδ'  άπτόμενον — .  Demoslh.  de  Chers.p.108. 
pr.  c.  Leochar.  p.  1087.  p.  cor.  trierarch.  p.  1229.  pr,  1233.  (cf. 
ovuo  —  ίκείνως  Plat.  Rep.  II.  p.  370.  Α.)  dann  Plot     Nicht  viel 
häufiger  ist   in   gleichem   Ausdruck    ein   doppeltes   ούτος  wie 
hie:  Aesch.  Eom.  632.  πώς  ταύτα  τούτοις  ουκ  έναντιως  7>έγεις; 
Soph.  Τ  räch.  341.  σοϊ  ταϊςδέ  τ    ουδέν   είργεται,  τούτους  δ3  εα: 
cf.  Ar  ist.  Ran.  181.  Philemo  θηβ.  ν.  7.  Plat.  Protag.  ρ.  350.  Β.  C. 
klarer  Arist.  Ran.  733.   ούτε  γαρ   τοντοιαιν  —  γρίόμε0}    ουδέν, 
άλλα  τούτοις  τοίς  πονι,ουΊς  χαλκίοις,  coli.  Aeschin.  de  F.  Leg. 
]).  10.  exlr.,  aus  codd.  herzustellen  in  Demoslh.  I.  Steph.  princ, 
dann  Aristot  de  anima  111,3.  p.54,  4.    Auszugehen  ist  also  von 
der  ursprunglichen  Bestimmung  beider  Pronomina,  dafs  ούτος  ein 
nwärtige»  und  dem  Subjekte  genähertes  (der  meinige,  der 
unsere),   txslvog  das   entferntere    (ein  dritter)    darstellt.   Plat. 
Phaedr.  p.  231.  C,  OGorv  αν  ύοτερον  ερασϋώοΊν,  εκείνους  αυτών 
rrriu  π'/.•ιονος  ποη,αονται,  και  δ)]λον  ότι,  εάν  έκείνοις  Soxy,  καϊ 
τούτους  χαχως  ποίήβονβί,  Demosth.  II.  Boeot.  ρ.  1021.  λίγων  ως 
ίχείνος  Ιμο\  χαριζόμενος  πολλά  τούτον  ήδίχηβεν,  ihn  beleidigte. 
Ganz  genau  ist  daher  die  Verdoppelung  derselben,   so  oft  die 
Verhältnisse  der  ersten  oder  drillen  Person  sich  erweitern,  wo 
die  Laieiner  mit  mehr  grammatischer  Strenge  ipse  zur  Ν  ermei- 
dung  von  Zweideutigkeit  anwenden.  Arist.  Ran.  1563.  τοϊσιν  τού- 
του τούτοι'  μιλεαιν    και  μολπα'ιβιν   κελαδούντες,  coli.  Plat.  Ion. 
ρ.  Γ)3Ι.  C.   Id.  Lach.  ρ.  200.  C  —  τον  Ννχηρατον  τούτω  ϊβιοτ 
επιτρεποιμι,  ει  ί&έλοι  ούτος,  coli.  Symp.  ρ.  214.  D.  und  öfter  in 
Klassikern:  während  εκείνος  mit  αϊτός   oder  seltener  mit  sich 
selbst  in  Uebereinstimmung  gesetzt  wird.  Soph.  Trach.  605.  όπως 
αηδείς  βροτών  κείνου  πάροι&εν  άμφιδύΰεται  χροί,  —  πριν  κείνος 
άντδν . . .  δείξτί   θτοϊαιν.  id.  Ai.  1039.  κείνος  τα  κείνου  στεργέτιο, 
τάδε.  Plat.  OalvI.  ρ.   130.  Κ.  δεϊξαι   αύτω,    άν  μεν  τυ%β% 
ίκειν>  r,  und  sonst  bei  ihm  und  Xenophon.  Lys.  c.  Era- 

toslli.  j).   12!).    %ως  ο  λεγόμενος  υπ    εκείνου  καιρός  επιμελώς  υπ 
αυτού    ϊτηφΊ&η.  Demoslh.  de  Cor.  ρ.  276.    η    τών  παρ    εαυτού 
πεμπομίνν>ν  Ιερομνημόνων  ι]  τών  εκείνου  συμμάχίον.  Plut.  pracc. 
polil.  ρ.  806.  F.  την  εκείνων  δό'ξαν  υφαρπάζοντας  αυτούς'3). 
5')  Von  ν.ΰ,υ-  Hclnd.  ad  Phacd.  138.  Scbaef.  ad  Deraosth.  T.ll.p.215.  und 
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C.  In  seiner  ci^enthümlichen  Kraft  nun  deut< i  Λ  das 

unmittelbare  und  der   ersten  Persmi  nächste,   wehrend    ι 
vorzugsweise   das    bekannte  erneuert   und    in    möglichster    \n- 
schaulicbkeit  vergegenwärtigt     Am  Bosgebüdetsten    aber   er- 
scheint SSt  bei  den  Dramatikern  und  Hcrodotus,  oft   nur  in 
der  leichten  demonstrativen  Bedeutung  Vdverbium 

hier,  da),  oSt  οτείχα  (bei  Homer  Eoweila 
794.),  o()e  üui,  mit  dem   Infinitiv  poetitcJi     Κ 
>}  {h'd«f7(7cc  nostruni  mar  \    bei   H<  und 

anderen,  ferner  ι  ig   bei  Jenem   in  einer   Andt-uhui. 

foigenden  und  in  Anführung  \im  Thal  oder  l>•  (•     aajea   iai 
fester  Unterscheidung  beider  !  inen. 

11.  i  17").    5ςπ  |    wer    U 

138.    ((    V  ^^  »  I- 

ches  von  un 

L~u  δέλτφ  τηι  in  ^<  l<  bej  Verl 

weil  häufiger  war,    betonden    Bar  den   peripl 

druck  πι.  benen  Möglichen  oder  ÜMtraktcn.    Κ       | 

82,   ru   'V    Ol 

I,  S(>.  dann  Eur.  IIij>|t.  191.  j 

Gegenwart,  wie 

mehr  all  Umacfai  ibong  Herod.  ν  I,  62 

Αιι,ι    \.y   96,  Fiat  IM.acd..  ,..  IM  I     Ren.  I. . 

ihm  namentlich  ι  und  ähnlich,  eigentlich  in  > 

Stellung  — .  wie  klai 

dem  Laaeiaitchen  ii  faW)    -  »ollon.  IV,  '» 

Herod.  IV.   I  I.    sieht  einem   Μ 

nun  wird,  inmal  bei  Dichtern,  d  ι  da» 

Ma'nc  erkannt,  wieSoph.  \nt.  13,  ib.  iihi.  xür$ 

oatfß  \i.  In Γ> 

Öftere  φΑ  in  Im•.  \1< 

für  .• 

alles  bekannte  gleit  h  einem  voi  n  dentoii 

Harpocrat  j>.  I"  i.    bemerkt: 

Prüm.  lo!>.   τ<•γγι.γ  r> 

ten  Asiaten  DemoeÜL,  auftauend  2 
teu  F.  Legi  j».  101«  ci 

-._  — 

1  «Uli      ),,l      ,    ,,.].    π 

Ch.nii 
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πάσα  διά  του  ϋεοΰ  τούτον  χυβ^ναται  (den  genannten  Gott) 
Plat.  Syiup.  ρ.  186.  Ε.  ως  Ιγώ  ειμί  ούτος  ΣοΓ/.ράτης  6  νυνϊ  δια- 
λεγόμενος  id.  Phaed.  ρ.  115.  C.  σοι  μίν  ταύτα  δοκοϋντ  ϊστίν,  έμοί 
δε  τάδε  Euen.  fr.  1.  παραλαβών  μεν  γ  «ο  τά  ιερά  μεστά  και  χρυ- 
σών τούτων  '/.αϊ  αργυρών  άναϋ  ημάτιον ,  κενά  πάντων  απέδειξε 
(von  jenen  herrlichen  Weihgeschenken  gesagt)  Xenoph.  Hell. 
VII,  3,  8.  vulg.  s*)  Und  hieran  schliefst  sich  zuweilen  auch  k/M- 
νος,  das  seltener  als  ille  auf  eine  Erinnerung  und  Berühmtheit 
hinweist.  Archiloch.  fr.  46.  Ha  J/άρον  και  σύκα  κείνα.  Eur.  Tro. 
1188.  τα  πόλλ'  άσπάσμαΰ'  αϊ  τ  ε  μ  αϊ  τρο<[αϊ  ϋπνοι  τ  εκείνοι 
φρονδά  μυι ,  der  unruhig  vollbrachte  Schlaf.  Arist.  Plut.  958. 
εκείνου  του  πονηρού  κόμματος.  Vesp.  236.  ηβη$  ίκείνης.  Isoer. 
de  Pace  ρ.  172.  rr;*>  δημοχραχίαν  εκείνον  καταλύσασα.  Demoslh. 
de  Cor.  j).  301.  Καλλίστρατος  εκείνος:  öfter  so  die  spateren  Pro- 
saiker. Dafür  hat  .sich  vorzüglich  die  Formel  des  Attischen 
Lebens  (Arist.  Plat.  und  Nachahmer)  τοΰτ  εκείνο  festgesetzt, 
■wie  at  illud,  da  haben  wir  das  besprochene.  Ein  gröfseres 
Formelwesen  bildete  aber  die  eigenthümliche  Anwendung  von 
τάδε  und  εκείνα  auf  Oertlichkeit  und  Handlung,  am  meisten  in- 
nerhalb  iUs  Alti>(  hen  Lebens.     Ein  Anfang  ist  Od.  ά.  226.  ουχ 

νος  ταΛε  γ  Ιστιν,  woran  sieh  reihen  die  Wendungen  des 
Kuripidcs  und  von  Komikern,  Eur.  Androm.  168.  ου  γάρ  εσί)• 
ΊΙ/.tcju   r.  Πρίαμος  ουδι  χρυσός,  αλλ    Ελλάς  πυλις.  Cvcl. 

63.  ον  τ«()ε  Βρόμιος,  ου  τάδε  χοροί,  und  sonst.  Arist.  Eccl.  980. 

γαρ  rem  Χαριξένης  τάδ'  εστίν,  Tcleclid.  ap.  Suid.  voc.  τάδ' 
ου  πάρα  ΚηπαυροιΑι.  Eripluis  ap.  Ath.  I\".  p.  137.  D.  τάδ°  ου 
Κυρι  •  ούό*  είτραπέζων  Θιτταλών  'ξένων 

τροφοί  Mehr  die  Bezeichnung  des  Ortes  geben  Eur.  Med.  139. 
tUft  δόμο*'  φρούδα  τά$  /,«)'/„  coli.  Ion.  146-1.  daher  τάδε 
dieses  Land,  SuppL  1183«  Soph.  Oed.  C.  67.  und  so  Pind.  Py.  1, 
77.  zu  fassen,  wie  in  den  alten  Inschriften  bei  Strabo  III.  p.  171. 
(cf.  Seneea  Suasor.  1.)  τά$  ου/ι  1ίελοπόνν)(σος,  aül  Ιωνία,  und 
umgekehrt;  in  einer  Verknüpfung  von  Ort  und  Personen  Thuc. 
Λ  1,  77.   uv/.   Ίωνες  τάδε  ύοιν  ovök  Έλληςπύντιοι,  noch  bestimm- 


6 ')  Don  LotaUinn  des  '"V',  das  man 
Im  pk'onattisch  liirlt,  hab<  π  •-<> 
viele  behandelt,  dal•.•,  .1:••  Erwähnung 
von  Schaef.  Melet.  γ.  TT.  %a.  und 
Klinsl.  atl  Heracl. 81.  hinreichen 
von  der  Hindeutung  auf  folgendej  Elrf. 
n<l  Soph.  Oed.  W.  KU.  Von  der  Kraft 
des  οι'ιυς  zu   vusegeuwrirtigen  Wolf. 


ad  Deraosth.  LepL  ]>.  '29.V  Heind.  ad 
Phaed,  38.  und  von  ταύτα  ib. 55.  olmc 
die  erwünschte  Klarheit  Valck  ad  lle- 
rod.  III,  46.  Von  Lateinern  Gron.  ad 
Plaut  An.pliitr.  proL  105,  οντος  heim 
relativen  Pronomen  verwarf  Pors.  ad 
Puocn.  14513. 
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tcrl,  IS.  und  nach  richtiger  Lesart  il>.  ÖT.  und  vor 

πάντα  kl  IV, 00.  Hemd.  IV.  IIA  Plat.  Theaet  ]>.  16&D.  - 

πάντα  πλ»μ>  ουΰ  natOta  kfrtP;    oder 

Schol.  Eq.  523.  Ariel  Eq.  99.  Demostk  Philipp.  Ι.  ρ    rl 

Leu  auch  die  philosophische  Bedeutung  des   r 

und  die  Gegenstände  in  ihr,  aufkam.  Plat  Pannen,  p. 

CratyL  ρ.  105.  J>.  Legg,  IV.  j»   T0(j.  Λ.   \λ  dd.  zu  lesen 

οτω  άν  βνηχως  τηίτων  <  r#,  und  nach  ihm 

geringere,     Seltener  find*  I 

900.   dann    besonders   in   der  Verbindung  mit  η 

Peres.  393.  Soph.  NaupL  fr,  5,3.  1  ψ  Uli.  \  I.  p.  268.  I 

Plat  Legg.  III.  p.  691.  \.  Ben  d.  IX, 

Bttcfa  Lut  i.in.  \r<  \  um.  10,    zu    l 

7.    1).    Genus   tl<  um   offenbar 

im   NeulrUJU    allein  vnikoiiiin•  n.    ihm«  weit    CS   *1  * « "    MM*! 

uera  vertritt ;  denn  die  RQcksh  hl  sui  den  Sinn 

2(>0.  πόλιν  τι,ι•  ι 

fr.  20.)  ist   im    dai   pr.  relsrärum  bedeutender.    Zunächst  nun 

hiehl   die>es    in   rinn     I 

ΛΥο  die  Demonstration  oo<  h  eine  - 

matischc  Ausgleichung  erfordert•  Acsch.  Perss.  1 .  τ 

• ,   alles  ι 
eine    Vrl   Ι  \•  eil,    ib    15" 

χονο 

M\  rmid.  princ   I 

\> 
Ggcr  gehl  das  Neutrum  suf  ein  Prädikat  von  m 
λ>  ο  nach  der  Regel   in  beiden  alten  v  ronosacsi 

sich  ans«  blieben  sollte.   In  des  leisten  W 
lieh  an  der  kusl  Lrtikel*  kennt! 

brau« 

stellt  Plat  Phaedc  p.  9  Γ 
Γαρ.  Ι.  ρ.  3  Ι»••  Ρ 

• 
erscheint  als  Traums. 

Alui  nicht  selten  ist  in  diesen  Λ 
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doch  weniger  bei  Dichtern.  Soph.  Ocd.  C.  883.  αρ  ονχ  ύβρις 
τά$ ;  nicht  Oed.  R.  1329.  Eur.  Bacch.  305.  μανία  §k  xcu  τοντ 
ϊστι,  coli.  Heracl.  396.  607.  Arist.  Av.  604.  ονχ  νγιεία  μεγάλη 
τοντ  tau;  coli.  Nub.  912.  Yesp.  595.  mehr  in  späterer  Poesie. 
Der  Sinn  dieser  Struktur  ist  offenbar  keine  willkührliche  Ter- 
tauschung  der  Genera,  sondern  das  Neutrum  unifafst  den  Ne-y 
benbegriff  der  Art  und  Klasse:  Λvie  namentlich  aus  den  pro- 
saischen Stellen  hervorgeht;  sehr  merklich  Plat.  Gorg.  p.  464. 
F.  xoXaxeiav  inv  ovv  ccvto  χαλώ  (das  nenne  ich  κ.)  y.cu  cu- 
ΰχοόν  (fitin  είναι  το  τυιοϋτον.  Zuerst  so  Od,  /.  359.  τοντο  auf 
ΟΠΌ;  bezogen,  wie  auf  καρποί'  Herod.  IV,  23.  diese  Sorte.  Dann 
mehrmals  auch  aufscr  Bezeichnung  des  Prädikats:  Plat.  Hipp. 
)).  282.  E.  tovto  auf  μνάν  (coli.  Demosth.  c.  Pantaen.  p.  980.  f.), 
Polit.  p.  3U0.  J).  ταντα  auf  νόμοι  (cf.  Isoer.  Nicocl.  p.  34.),  auf 
άπεικαοίαι  Legg.  IL  ]).  668.  D.  Λίΐϊμισ&όν  l\cp.  VIII.  princ,  auch 
εκείνο  auf  ώρας  Svmp.  p.  219.  C.  und  auf  ψυχής  Charm.  p.  156. 
f.  wie  ικείνοι^  auf  τ«Ί>  tSiatg  Pannen,  p.  133.  D.  (cf.  Ps.  Dem. 
c.  Theoer.  p.  1323.)  daher  die  vulg.  Xenoph.  Oecou.  1,  23.  bei- 
zubehalten: andere  Anal)•  VII,  7, 31.  ovxovp  rvv  και  tovto  κίν- 
δννος,  wo  TOVTO  auf  einen  Salz  geht,  wie  in  der  Platonischen 
Formel  y.c.i  tovto  a\  leicbsani  όντως  t/ειν  ά.,  vgl.  Κ.  7, 

4.)  der  Fall  ist;  klarer  zeigen  den  Gehalt  des  Neutrum  die 
Stellen  der  Redner:  Wm  hin.  c.  Ctes.  j>.  55.  OVX  liatt  ταντα  άηχη, 
darin  besteht  kein  Amt.  id.  F.  Leg.  p.  50.  ταντ  ΐτπτιν  ό  προΟό- 
Titj.  Demosth.  F.  Leg.  p.  367.  TOVTO  γαρ  stOiP  ενϋνναι,  soviel  ha- 
ben sie  zu  bedeuten,  e.  Eubulid.  p.  13(19.  τοντο  γαρ  ίΰτιν  ό 
ci  χοφάντης,  e.  Kuerg.p.llll.  τοντο  γαρ  ϊοτιν  η  αϊχία,  cf,  ρ.  1151. 
Achulich  irist  Ach.  125.  ταντα  δην  ονχ  αγχόνη:  (vergL  Zus.  zu 
Κ.  1,5.)  demnach  konnte  man  auch  im  eigentlichen  Sinne  τοντο 
\on  Personen  verstehen,  doch  mit  einer  verächtlichen  Andeu- 
tung von  Λ  c/7  ond Motte  oder  Zetig.  Arist,  Ivan.  73.  τοντο  (von 
lophon)  γαρ  τοι  και  μάρον,  .^άγα&όν,  ει  y.cu  τοντ  αρα.  Nub. 
991.  sie  όρχη0Τ(ΗΟος..,προς  ταντα.  Eq.861.  von  vielen  Fabri- 
kanten τοντο  ()  <>τι  σνγχ&νφός,  coli.  Pac.  25.  L}rs.  5S3. 
Thesm.  571.  ßO  Demosth,  F.  Leg.  p.  115.  τοντο  von  der  Partei 
der  Optimalen  Plat.  Legg.  IV.  p.  711.  A.  In  die  edlere  Poesie 
hat  nur  Soph.  Trach.  1235.  dies  übertragen,  der  eine  andere 
kühne.  Einzelheit  ib.  b76.  sich  gestattet  55). 

•*)Voa  rata  hat Blumf.gloM. Pewe.   !   bei  Gron.  acl  Plaut  Curcul.  I,  3,  26. 

1.  eint  nnkrttüchc  Sammelet;  vgl.  Aoc   |   οίιος  beim  Praedikat  Ueind.  ad  Soph. 
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8.    c.   Numerus  des  οντος.    Allgemein   i-t   der  Gebrauch 
bei  Dichtern,  ταντα  (und  ζ  im  eilen 

deren  Ausdrucks  willen  (wofür  auch   im  Latein  hacc  und  ähn- 
liches   vorkommt)   auf   einen   ven  'ff  zu 

konstruiren.     Manches    der  Art    kennt  schon  Homer,    auch    in 
Beziehung  auf  einen  folgenden  Satz.  II.  ..  .)(>!. 
ytoaiv  wf  Aivtiao  δαμείη,  coli,  ι  Μ.  auch  in  λ« 

derlei•  Wendung  Od.  f.  301.;  ab<  nröhnlich   ist 

für  die  Tragiker  und Aristophanei  geworden,  dann  Pluto,  und 
so  zerstreut  bei  einigen  Atlikcrn.  Neun  j» 
όντως  αν  einotfu,  6n  y.f.i  au  \  iil.  |> 

li.  mit  Verbindung  ron  I.  \. 

Tovrojv  nach  Tiji•  deutlichci  im  Sums 

Arten  ib.  MI.  )>•  815.  C  1  Natürlich* 

scheint  der   Plural    na<  !i    I. 

Phil.  |>.  S70.  b.  M• 

mor.  II.  S.  (i.  u.rt  ι  — .  » (.ii.  ( 

s.  fcristoL  Ι  ili.  Ν  II.  1  Plalo.  Hemd.  IX.7I. 

re  /f'/i  << 

έΐαίητ,  die  tttische  \ii  von  Oelbtfumen.    ι  von 

soUlun  Fällen  und   Objekten  zu  fassen 

d.    6Ye/J  In  Min   λ  oii 

rhetorischen  Zwecken  der  Vutorcn  a) 

aufgeht  oder  zum  folgenden  hinwi  :!t  am  I» 

tung  eine  μ  I  r  matt«  1 1  weshalb 

in  solcher  liezichu  /.an. κ  Im 

ein  nachgestelltet  wie  im  au  ΑΌ 

und   » i'iil.uiii  ι _<  1 1    Verhältnisse   mehr   im   Sinuc  fceii) 

als  in  grammatischer  ( .»  π  iuigk<  il 
der  Prosa.  I  in  ip.  Hai  <  Ιι.  !•ι  •"• 

χοιικι  (c£  Irist.  Ran.  168.'  .  ib.  17 

n«V  j  (coli.  I  III 17.) 

ατής  —  -  \ •       i;  •    l 

hat  οντά,  wofür  ef  ι 


rcrroi    fiftcr  1>>  riihi  i.   < 

ftd   IVuni.  (i  1  i 

derft    11' ' 

II.    D. 

*')    ί.ιΓι«    im 


\ 
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ßchlagene  Geld,  cf.  Αν.  375.),  und  so  Thuc.  1, 122.  —  ot  την 
ΈλλάΟα  ηλενδέριοσαν  ημεΊς  δε  ονδ'  ημϊν  αύτοϊς  βεβαιονμεν 
αυτό  (την  ίλενίΐεοίαν).  Herod.  λ",  92,  2.  ην  όλιγαρχίη,  '/.αϊ  ούτοι, 
Βακχιάδαι  καλεόμενου  ενεμον  την  πόλιν.  Plat.  Phileb.  ρ.  58.  Ε. 
αϊ  πολλαι  τεχναν  και  όσαι  περί  ταύτα  πεπόνηνται.  P\ep.  IV. 
ρ.  422.  Β.  είς  πνκτης  ώς  οΐύντε  κάλλιοτα  £πί  τούτο  παρεσκενα- 
ομένος,  coli.  Grit.  ρ.  47.  Α.  Critia  ρ.  111.  D.  Legg.  III.  ρ.  696.  C. 
Isoer.  de  Antid.  90.  και  ει  μεν  τις  τοντον  άπαγαγων  άνδραπο- 
Οιΰτι,ν...  μηδίν  μεν  αντόν  άποφ αίνοι  τούτων  ειργασμένον,  und. 
öfter,  wie  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  58.  τειχοποιόν  απέδειξε  Λημοσ&έ- 
νην,  ός  ϊκ  της  διοικησειος  εις  ταντα  έγει . .  .  τάλαντα :  so  auch 
Xenoph.  Cyrop.  ΙΙί,  3,  50.  Hier.  9,  9.  wovon  die  Spateren  wenig 
abweichen.  Aber  die  philosophische  Relation  auf  Abstrakten 
drückt  Plato  mehr  durch  αυτό  als  roiro  aus.  AVichtig  ist  so- 
dann die  Rückbeziehinig  für  den  rhetorischen  Nachdruck  und 
die  Klarheit  der  λ  οι  ansehenden  Objekte.  Ihre  Anfänge  linden 
sich  bei  Epikern  vor,  aber  in  so  geringen  und  spärlichen  Stel- 
len, dafs  die  Ansicht  welche  hierin  kindliche  Einfalt  und  Red- 
seligkeit wahrnehmen  «rill  als  unstatthaft  erscheint;  vielmehr 
beweist  eben  diese  Beschränktheit  auch  hier  für  rhetorische 
Absichtlichkeit  (s.  Einlcit.  3,  5.).  II.  er.  300.  των  t>°  άλλων  ά  μοί 
ίατι...,  των  σνχ  άν  τι  φέροις.  Tyrtaeus  fr.  3,  13.  ;/  &  άρετη, 
τόδ1  (nüchterne  Konj.  tay)  άριστοι'  εν  άνϋρώποιαιν  άεΟλον. 
Nicht  viel  Öfter  die  Dramatiker,  wie  Soph.  Oed.  R.  385.  C.  640. 
aber  Acsch.  Peres.  307.  311.  ist  οι  $  zu  schreiben,  ib.  477.  τάςδε 
räumlich  (da)  zu  fassen,  (ianz  eigentlich  ist  aber  diese  An- 
ordnung prosaisch,  für  deren  Begründer  llerodotus  gellen  darf, 
welcher  den  bisher  locker  und  dürftig  gebauten  Sätzen  da- 
durch eine  Stütze  und  einen  Beginn  periodischer  Gliederung 
darreichte:  wie  schon  die  zugesetzten  Partikeln  oder  einge- 
mischten Parenthesen  andeuten.  So  1,45.  "Λδρηστος  δε  — ,  ού- 
τος öt)  ό  γονενς .. .  γενόμενος.  II,  124.  προς  το  Αιβνκόν  καλεν- 
μενον  οοος,  προς  τούτο  έλκει  ν  (ähnlich  dem  ούτω  nach  Parti- 
zipien). IV,  81.  βονλόμενον  γαρ  τον  cif έτερον  βααιλεα,  τω  ού- 
νομα  είναι  W.,  τοντον  βονλόμενον — .  Darin  sind  ihm  andere 
Historiker  gefolgt,  Thucyd.  (Till,  61.  Λεοντά  τε  άνδρα  Σπαρ- 
τιατών, ός  Άντισ&ένει  επιβάτες  ξννεξηλ&ε,  τοντον  κεκομισμέ- 
νοι),  Xenoph.  und  später  Polvb.  und  Pausan.  (diese  nicht  ohne 
Nachläfsigkeiten  einer  schleppenden  Rede),  dann  Plato  (Charm. 
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p.  163.  C.  τον  τα  αυτόν  πράττοντα,  τοΰτον  οώηρονα  κα'/.είν') 
und  einige  Redner  Γ,τ).  Häufiger  aber  ist  ούτος  in  der  Hin- 
ireisnng  auf  folgendes  und  vereinzeltes,  welches  mit  gröberem 
Rechte  als  die  frühere  Struktur  ein  gangbares  Idiom  der  klas- 
sischen Gräcität  heifsen  kann.  Od.  ή.  317.  πομπην  9  ίς  τοΎ 
ίγω  τεκμαίρομαι,  — ,  ανοιον.  λ'.  31.  τ<Λ•ς  <Υ  επα  cvyoj/.rai  hxytfi 
τε,  i-dvea  νεκρών,  Ο.λιαάυην,  coli.  &'.  541.  avovou  wenig  ab- 
>veicht  Arist.  Pac.  479.  αλλ' οϊδε  γ  dXxov  o\  ?./.  cf.  Eq. 

46.  Simonid.  de  mal.  96.  Ζευς  γαρ  μέγκπσψ  τοντ  Ιποίησεν  κα- 
κόν, γυναίκας,  coli.  Soph.  Ant.  600.  Sonst  zerstreut  in  Drania- 
tikern,  Aesch.  Pcrss.  433.  Kur.  Archel.  fr.  11.  Meffand.  p.  21.  ir- 
öaiuoviag  τοντ  ίητίν,  νιος  vovp  fytap:  ferner  Prosaiker.  bemer- 
kenswerth  Herod.  VI,  58.  nach  den  eodd.  τάδ%  "(ω, 

τούτους  τονς  ,ίοιηιίον  βξζύύ,ήας . . .  καταλ.-•  coli. 

VII,  10,  7.   IX,  82*  (wie  Dichter  und   Prosaiker  einen  kommen- 
den Partizipialsatz  andeuten,  Eur.Hypsip,  fr.  I,  1.  /.>i 
ται  βοοτοί ,  εις  γ  ι]  ν  γέροι  Soph.   Phil.    164.    Antiphon 

or.  (>.  c\tr.  Thuc.  IV.  111.  Isaeoj  de  MenecL  her.  13,  Isoer.  Pa- 
neg.  3.  j).  1 1.  Demosth.  o.  Arißtocr.  p.  660.  f.)  Andocid.  de  m\  ster. 
p.  13.  lex:  ταντα  81  ομοβάντωΡ  — ,  την  νόμιμων  onxov,  Aber 
den  weitesten  Umfang  solcher  demonstrativen  Verknüpfung 
hat  sieh  Plato  angeeignet:  also  rovro  auf  ein  späteres  Al»trak- 
tum  deutend,  in  anderer  Form  für  Erklärungen  mit  Ptiposi- 
tionen  (ApoL  p.  35.  ( '..  feri  τοννφ  ... 
Legg.  ΛΊΙ.  j).  821.  I).  nach  den  eodd.  in  Ariet  l'olit.  I.  1.  p.  I. 

μί'/ρι    γαρ    VOVTOV    >,    ffVGiq    (WTtol 

mit  anderen  Ρ  rosaist  eu),    auf  einen  Infinitiv    (wie  Isoer.  I 
j).  191.  pr.),  auf  Partizipien  (wie  Rep.  VI,  ρ.  187.  I).)  und  λ  er- 
gleichende Sätze  (wie  in  der  Komparation),  endlich  wendet  et 

dieselbe   Fügung   auf   demonstrative  Wortformen   (ovi 
τοιούτος,   ΤΟβοϋτος)   an,   denen   Partizipien  weiden: 

s.Parui.p.  162.  A,  Polit.  p.  261.  D.Tim.p.  61.  I  .  Protag.p.  313. 

Α.  την  CuHfiar  ToiavT)tr  OVOm  coli. 

Rep.  11.  p.  359.  Ιί.  X.  ]>.  603.  I  .      Selten    findet    sich  i 
εκείνο  in  einer  Demonstration,    Kur.  H.ieeli   77Π.   Arche),  fr.  22. 
Plat.  Rep.  X.  p.  606.  B.  bctüvo  xtoöatreiv 

•*)  Von  der  «Γβφοο«  des  ο  Von  da 


weiteren  Sinne  Valek.  ad  Herod.  1,  - i t > . 
Coraj    atl    Isoer.    |>.    245,     cf.    l'i.itoslli. 

j>.  ll)S.  s«|.  ungenügend  Dorr,  ail  Chae- 


S 

ad  Pausan.  I,  19 
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aber  inXenoph»  Cyrop.  IIT,  1,  28.  παρ  ίκείνων  ouiat,  ξφη,  παρά 
των  . .  γεγενημένων  ist  das  zweite  παρά  verdächtig  58). 

9.  e.  Ellipse  des  ούτος.  In  doppelter  Weise  ist  das  dc- 
inoiistrativum  entbehrlich,  theils  in  einfachen  Aeufserungcn  der 
Empfindung  oder  in  der  logischen  Aufstellung  eines  Summa- 
riums,  theils  vor  relativen  Wörtern.  Ausdrücke  der  Empfin- 
dung übergehen  sehr  natürlich  den  Zusatz  des  Pronomen:  Od. 
0.292.  άλγιον,  schlimm  genug !  selten  beiden  folgenden  Dich- 
tern, Aesch.  Eum.  208.  Soph.  Tcreus  fr.  11.  Aristoph.  Nub.  982, 
1466.  schön  Theoer.  15,  83.  εμχρνχ,  ονκ  ένύφαντα,  und  nach 
berichtigter  Interpunktion  ib.  79.  am  häufigsten  beim  sentimen- 
talen Euripides,  Λvie  Hec.  714.  άρόι^τ,  άνωνόμαστα,  Hipp.  818. 
τά  μάκιστ  εμών  κακών,  dann  zuweilen  Prosaiker,  Plat.  Phaed. 
p.  89.  Ε.  ούκονν  —  αϊσχηυν ;  Legg.  VII.  ρ.  791.  Α.  άγαπιμυν  τι, 
und  Sjmp.  ]).  216.  1).  zu  interpungiren  —  ως  τυ  σχήμα  αυτόν 
τοντο.  ου  σειλιμ'ώδες;  σφόδρα  γε.  Lycurg.  c.  Leoer.  ρ.  156.  αρά 
γε  όμυιον  — ;  ib.  ρ.  163.  καλά  γε  ω  άνδρες  και  χρήσιμα,  wie 
Plut.  Qu.  Synip.  IV,  2.  άξια  γε,  einfacher  βελτιον  auch  gut!  ib. 
II,  2.  und  so  Pausanias.  Nur  prosaisch  ist  diese  Ellipse  zur 
Andeutung  des  Summirens,  im  ursprünglichen  Sinne  des  No- 
minativus.  Plat.  Phaed.  p.  95.  Β.  εστί  δε  δη  τυ  κε([άλαιυν  ων  ζη- 
τείς' ά'ξιοϊς  — ,  coli.  Cralyl.  ρ.  136.  C.  womit  Soph.  Philoct.  863. 
το  δ'  άλώσιμυν  Aehnlichkeit  hat.  Aber  τεκμηριον  δε,  κεφάάαιον 
δε  (Isoer.  Areopag.  ρ.  146.  f.),  σημεϊον  δε  μεγιστον  (id.  Euag. 
ρ.  190.),  αίτιον  δε  und  ähnliche  Phrasen  bei  Rednern  und  So- 
phisten ohne  Artikel  sind  nicht  hieher  zu  ziehen,  da  sie  aus 
der  Lebhaftigkeit  des  rednerischen  Yoi  träges  (wie  ετι  καϊ  τον- 
το, also:  nun  ein  Beispiel,  vgl.  Isoer.  Antid.  281.)  hervorgingen. 
Gewöhnlicher  ist  aber  die  Auslassung  vor  Relativen,  ohne  Un- 
terschied der  Redegattung.  II.  ή.  401.  γνωτυν  δε  καϊ  (τοντω)  ος 
μάλα  νηπιυς  εστίν,  wo  die  Verknüpfung  der  Worte  eine  en- 
gere wird,  wie  Od.  ψ'.  136.  ως  κεν  τις  φαίη ...η  <xv  υδυν  στεί- 
γων  η  υί  περιναιετάυνσιν,  coli.  Hesiod.  εργ.  386.  Plat.  Euthyd. 
ρ.  302.  C.  Isoer.  ad  Nicocl.  p.  15.  άΧΤ,  ους  'έδει,  παιδενεσϋαι  — , 
άνονϋετητοι  διατελονσιν.  Lysias  c.  Eratosth.  ρ.  402.  πάντες  υρ- 


5fi)  Das  meiste  ist  für  Pinto  von 
Heindorf  bemerkt:  von  «1er  Verbin- 
dung mit  Abstrakten  ad  Cratyl.  87.  mit 
Präpositionen  ad  Protag.  113.  (coli. 
Schnei',  ad  Dcmosth.  T.  p.  561.)  mit 
Infinitiven  ad  Phaed.  50.  (allerlei  die 
Erklärer  Xenopli.   Anab.  I,  1,  7.}  mit 


Partizipien  in  verschiedenen  Fügun- 
gen ad  Phaed.  5. 118.  bei  der  Kompa- 
ration ad  Gorg.  120.  Dafs  aber  αλλ' 
l-y.elvo  und  verwandte  Formeln  nicht 
hieher  gehören,  lä'fst  sich  aus  §.  6. 
mit  Anm.  353.  erkennen. 
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γίζεηΟε,  οαοι  εις  τάς  οικίας  ι] λ  fi or.  Aristot.  de  iuvent.  1.  όσα  rV 

αυτών  Ιατυ  πορεντικά ,   ηρόςχειται  xai  μόρια.    Eigenthfimlicher 

Dcinoslh.  de  Cor.  ρ.  234.    ovx    aq 

α/Χ  άφ    ης  ι)λπίαατε  την  βίοή  >'/ru.  wie  ρ.  245.  und  He- 

rod.  Ι,  1.    Nicht  wenige  Stellen    Bind  auf  di< 

klären,  wie  Plutarch.  Krot.  ]>.  767.  I).    ov 

φίλων,  αλλ'  οΐ . . .  σνττηχονσι:   aber  eine  ν  < τβ  Zahl  ist 

einfach  auf  die  Kraft  des  Relathrmn  zurückzuführen,   insofern 

es  gleich  einer  Konjunktion  unabl  teilt; 

so  Arier,  llan.  722.  Cef.  Lucian.  Menno» 

νεύς,  oftoooi  χρατονβι  — ,  od«  r  0 

ύπαρξη:  noch  weniger  werden  Verbindungen  wie  Isocr.  de  1 

p.  181.  f.  (ei  Soph.  ()<•,!.  | 

fttnov&curiVi  solcher  Vnahfilfc  bedürfen.    Sicher  und  umf;issen- 

der  jedoch  tritt  diese  Ellipse  bd  da  Attraktion  des  Kel.itivmn 

ein.     \n..l.   f.   12.    11. 

10.  ;i.  Begriff  <■  in  l<  htei 

lieht  sich  dieses  Pronomen  auf  die  Identität  der  drei  Perioden; 
denn  nur  der  Schein  r  stlirkei  de« 

Glauben  veranlassen  können. 

das  minder  ausgebildete  und  uakrifl  η  der  dritten 

Person   repcÄsentire,   da   doch   in   ihm   enthalten   sein  mul 

ich  —  du  —  Sf  eil  r/'nrr  un<  mit   Vusschl 

deren.     Mit  Recht  haben  daher  d  Sinne 

gebraucht,    in  welchen  ι 

wurde,  ition 

zulBfsrg   schien;    ferner   alle   die  liezeiehmmurn   il 
welche  irgend  derPi  .-■in-  Verhältnisse  betreffen  ..wohin 

die  ausdrücke  auch  d 

her  vom   Nenn  oder   Meist  ei  <  in- 

selnen  und  abgesonderten,  ihm  zn§  ".ie*f 

Κ.  Λ.  1  I.);   und   ganz  nati 
die  drei  Personen  durch 
Odyssee,  f.  . 

ffcnmjv,  für  oc.i  r  hne 

ημάς,  ημών:  zunächst  auch  Herodotu  92 

/u    streichend    zuweilen    die     !  .;ii;d   WO    def 

asper  in  dvi\  Siiuul.u  formen  für  ι  t   und    / 

b<))  Von   Ellipsen    in   MiiiiMi.i;  S 

Rede  Sehtet  ad  DemostKll  rroen  id. ad  5  ΙΟβΟ. 
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gewöhnlich  angenommen  wurde.  Aesch.  Agam.  1141.  αύτας,  Cho. 
108.  αυτήν,  von  der  zweiten,  Ag.  1324.  αύτης,  Cho.  218.  αυτόν, 
Euiu.  286.  αυτόν  von  der  ersten;  Sopb.  Oed.  K.  138.  αυτός  αυ- 
τού, C.  853.  αυτός  αυτόν  (Var.  σαυτόν),  zweideutiger  ib.  966. 
y,au'  αυτόν,  an  sich  betrachtet,  wie  manches  in  der  alteren 
Deutschen  Rede:  womit  auch  übereinstimmt  Antiphon  p.  130. 
δέον  σε  διομόβαϋ&αι  . . .  έξωληαν  αύτω  και  γίνει . . .  έπαροψενον, 
von  welcher  Formel  weiterhin.  In  Prosaikern  findet  sich  dieses 
nicht,  denn  Demosth.  Olynth.  II.  p.  25.  ist  αυτών  nach  vorher- 
gegangenem υμών  und  beim  Gegensatz  mit  έτερους  leicht  be- 
greiflich. Eine  besondere  Untersuchung  aber  verdient  noch  die 
Frage,  ob  ein  doppeltes  αυτός  Statt  finden  dürfe,  wo  der  re- 
flexive Sinn  eintritt.  Da  nemlich  ein  zweifaches  αυτός  hie  und 
da  zur  nachdrücklicheren  Andeutung  der  Identität  angewandt 
ist  (Aesch.  Eum.  788.  αυτός  &  ό  χρήσας  αυτός  tjV  ό  μαρτύρων, 
coli.  fr.  261.  Lys,  c.  Eratosth.  p.  427.  Xenoph.  Anab.  HI,  %  4.), 
und  selbst  grammatisch  durch  einzelne  Stellen  (wie  die  obigen 
Aesch.  Cho.  218.  Sopli.  Oed.  R.  138.)  die  reflexive  Bedeutung 
des  einen  sicher  gestellt  wird,  auf  der  anderen  Seite  die  Zu- 
sammenstellung verwandter  Begriffe  (καλή  καλώς,  κακός  κακώς, 
πολλά  πολλάκις)  als  eine  dramatische  fest  steht:  so  gewinnt  die 
Sehreibart  αύτοι  κατ  αυτών  für  αυτών,  αυτός  προς  αύτου  und 
ahnliches  in  Tragikern  viele  Wahrscheinlichkeit  Anderer  Art 
dagegen  ist  das  Einschiebsel  αυτός  zwischen  Präposition  oder 
Artikel  und  Rcilexivum  wie  in  einem  Kompositum  (αΰταυτος 
Sophron),  seltener  in  Klassikern,  häufiger  aber  als  Eleganz  von 
den  Sophisten,  Luciau  und  späteren  gebraucht.  Aesch.  Prom.921. 
Iri  αυτός  αιτώ.  ib.  762.  mit  codd.  πους  αυτός  αΰτοϋ.  Agam.  836. 
τοίς  τ  αυτός  αντυν,  coli.  Soph.  Oed.  C.  930.  Phjlem.  fr.  ine.  46. 
a.  TimocI.  ap.  Ath.  VI  p.  223.  D.  Pseud.  PI.  Alcib.  IL  p.  144.  C. 
Aeschin.  c.  ( Ites.  p.  87.  einige  der  folgenden  weniger,  wie  Plu- 
torch  (de  Mus.  p.  1116.  D.),  doch  gröfstentheils  beim  Artikel  und 
als  eine  Blume  der  Rede,  wie  Nicostr.  ap.  Stob.  S.  70,  12.  Nir- 
gend ist  aber  αυτός  ganz  plconastisch,  sondern  es  verstärkt 
den  Begriff  der  Persönlichkeit,  bei  Dichtern  öfter  als  bei  Pro- 
saikern: Eurip.  Tro.  1207.  ονδξϊς  αυτός  ευτυχεί  ποτέ  keiner  hat 
für  sich  Glück;  Ilcracl.  519.  αύτοι  φιλοψυχονντες  feige  Leute, 
coli.  Arist.  Ν  üb.  1277.  Pac.  1169.  Xenoph.  Anab.  VII,  7,  44.  αυ- 
τοί b*  ϊνεκάλυυν  έμοί  als  Ankläger  für  sich  selbst;  und  so  bei 
Späteren  (einer  Plut.  Mor.  p.  79.  C.  woher  schon  τοΐς  πρεσβυτέ- 
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ροις  —  «ντον  Pl«»f.  Lcgg.  V.  ρ.  729.  Ρ»,  coli.  Xcn.  Occon.  3.  5. 
Arist.Eth.  Ι  ϊ Ϊ ,  5,  S.)  nichts  als  ein  Zeichen  iiiibotimii.tcr  Per- 
sonen) irgendwer,  Leute.    VgL  K.  12,    I.  co) 

11.  b.  Numerus  des  ttVTOg.  Auch   hier  findet  wie  bei   oe- 
τος  eine  freiere  Beziehung  des  Plurals  auf  die  Maam  und  den 
A'ollekticsi/m  eines  Singulars  Statt,  und  zwar  im  weitlS 
Gebrauch.  Od.  λ'.  549«  τοιωύ  vnph. 

Ο  ed.  C.  942.  r/yV^s  τ/))'  nohv  —  th.  cAi- 

drot.  j).  597.  f.  Isoer.  Antid.  85.  HerocLI,  32, 
τίων,  cf.  Thuc  1,3.  wie  Lj   ias  ^Λ^Ι.  (Thuc.  VI,  ti(l 
—  td'raiv,  Isocr.  ad  NicocI.  j>.  17.  ..  iuch 

Plat.  Rep.  Ν  I.  )>.  191.  Λ.  oder  Thuc  I.  I 

7(^1'  .   I  \  .    I  .  U 

lieber  A]>ollon.  I  —  ιιϊν  —      W 

im  Sinne  der  .1,  ten  und  Α  iidc- 

ren:  Lach.  p.  1S7.  \. 

Soph.p.268.  V.  Rcp.TV.  p.  «29.  |  Pe4it  ρ.  . 

E.  aufzunehmen  und  Xenoph.  Ufern.  IN  behalten,  rgL 

Eur.  r  Plut  Qu.  Sj  inj..  III.  I.  \ 

Eth.  1.  10.  Ι.  13.  f.  — 

13.  π  eichend 

Isoer. ad  Philipp.  j<.9  .  vrillkOhrlicherTnoc 

\  I.  10«  (cf,  ( 

iud.  de  Thuc  -*>7.  nicht  mi  Ich;  I 

]>.  81 

\ov  —  <  \ 

auch   K.   J 

Hierin   kehl  fähr  ähnliche 

Beobachtungen  A<  1•«  wieder,  nur  data  werai  der  I  n- 

selbst&ndigkeil  des  B<  nftteUefl 

ϊ  Tra- 


60 )    Em«    besondere     \\ 
hierüber    Ual    II.  rroanu    in    <  >j> 
im     \ 

rhetorisi  Im  nl  m 
ι  ( ι  .•    und    <  ι  < "  -    1 1  '  t 
]).  96.  ,v.|.  ku  rrforscb 

m  der  ersten  >:π«1  /•• 
son  bei  tlerod.  I•.  ruh 
II!,  52.  in  <1  ϊι•  Mitte 
("rit.   j>.  212.     Ov  ld    li  .i  • 
Stellt)  η  j   «!t 's  ipst  »i<  I»   ua<  li 
Heim,  ad  llcrold.  IX 


ι 

mlu:. 
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seltensten  bei  nom.  propria,  αυτός  Σωκράτης)  und  zur  δείξις 
benutzen  läfst.  Wie  nun  Plato  τούτο  auf  Abstrakten  bezieht, 
so  geschieht  dasselbe  bei  αυτό,  aber  in  unmittelbarer  Folge, 
Meno  p.  87. 1),  αυτό  την  άρετην,  Phaed.  ρ.  88.  Α.  in  einer  Tren- 
nung αυτό  (das  Ding)  — την  ιρυχήν ,  weit  gewöhnlicher  ohne 
Artikel  zum  festen  Ausdruck  von  Abstrakten  und  Ideen,  αυτό 
καλόν,  αυτό  δίκαιον,  und  umgestellt  (Vollständig  Syinp.  p.  199. 
Ε.  αδελφός,  αυτό  τούτο  όπερ  εστίν),  wofür  zu  bemerken  Gorg. 
ρ.  493.  Β«  τούτο  της  ψυχής. ..9  το  άκόλαοτον  αυτοϋι  nicht  leicht 
mit  dem  Plural  (wo  αυτά  Gattungsbegriffe  ausspricht,  Arist. 
I\het.  1,  7,  4.),  Cratyl.  p.  432.  Α.  αυτά  τα  δέκα,  Soph.  ρ.  225.  C. 
περί  δικαίων  αυτών,  Xenoph.  Mem.  IV,  5,  7.  αυτά  ίναντία:  und 
diese  ganze  Pvedeform  hat  dann  Aristoteles  vollkommener  aus- 
gebildet, dem  ganz  gewohnte  Kunstausdrücke  αυτόζωον,  αυτο- 
άνΟρωπος,  αυτοβουλησις,  αυτοεπιϋυμία  (Top.)  sind,  daher  in 
Späteren  του  αύτοκαλοϋ.  Hiernächst  wird  αυτό  Sätzen  vorauf- 
geschickt,  meistentheils  beim  relativen  Pronomen  und  vorzüg- 
lich im  Platonischen  Gebrauch :  Charm.  p.  166.  Β*  έπ  αυτό  ΐ'γ/εις 
ερευνών,  ότω  διαφέρει.,. ή  νωψροοννη.  Parm.  ρ.  130.  C.  hv  απο- 
ρία... περί  αυτών  γεγονα,  πότερα  χρ?)  ψάναι  ώςπερ  περϊ  εκείνων 
ι)  άλλως-,  eigentümlicher  Soph.  ρ.  263.  £.  και  μην  hv  λόγοις  γε 
αυτό  ίαμεν  όν.  Το  ποίον;  Φάοιν  τε  και  άπόψαΰιν.  Bei  an- 
deren Klassikern  findet  sich  dies  selten:  Eur.  Tro.  662.  άπέπτυσ 
αυτήν,  ήτις  —  άλλον  (μλεϊ,  coli.  lph.  Α.  1025.  Thuc.  Vll,  34.  νο• 
μίααντες  δι  αυτό  ουχ  ηααάαϋαι,  δι  όπερ  ούδ'  οι  έτεροι  νικάν, 
cf.  11,37.  Xenoph.  Mem.  111,10,14.  auchDemosth.  I.Steph.p.1116. 
cxtr.  Aelter  ist  jedoch,  obgleich  poetisch  die  Hindeutung  auf 
einzelnes  mit  αυτός.  Bei  Homer  wird  namentlich  μϊν  öfter  durch 
ein  nomen  proprium  erklärt:  11.  v.  315.  ο'ί  μιν  άδην  ί-λοωύι..., 
"Εκτορα  Πριαμίδην,  oder  Od.  ζ.  48.  ή  μιν  έγειρε,  Ναυΰικάαν 
ενπεπλον:  welche  Naivetät  späteren  Dichtern  weniger  zugäng- 
lich war,  wie  Eur.  Bacch.  181.  Arist.  Eq.  1147.  Pind.  Py.  IV,  241. 
Mit  Gewicht  Eur.  Meleag.  fr.  14.  μόνον  $  αν  αυτά  χρημάτων 
ουκ  αν  λάΐυις,  γενναιότητα  κάρετην  61).  In  der  Nachstellung 
aber  bewährt  sich  αυτός  als  achtes  άναψορικόν,   indem  es  für 


61 )  αΐηος  vor  nom.  pr.  Heind.  ad 
Phaed.  50.  mno  neben  Abstrakten  bei 
Plato,  Ast.  ad  Remp.  p.  399.  den  Ari- 
stotelischen Gebrauch,  den  übrigens 
auch  die  Philosophen  späterer  Jahr- 
hunderte verfolgen,  berührt  Heins  t.  ad 


Lucian.  Tim.  54.  Dafs  aber  hier  der 
Plural  im  allgemeinen  anwendbar  sei, 
ist  irrige  Behauptung  Heind.  1.  1.  51. 
αυτός  vor  Sätzen  id.  ad  Lys.  2.  (wo 
doch  nicht   alles  fest  steht; 
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rhetorische  Zwecke  die  unterbrochene  Rede  erneuert  und  auf 
das  bedeutsame  Objekt  zurückweist;  wofür  die  Dichter  von 
Homer  an  mancherlei  Anfänge  darbieten,  die  aber  erst  von  den 
Prosaikern  seit  Herodotus  besonders  ausgebildet  lind,  nament- 
lich von  Piato  und  Xenophon,  der  sich  von  Nachlässigkeiten 
darin  nicht  frei  erhält  Sojih.  Trach  -s<)  ν  — 

(fonru  viv   ως   ηξορτα:    sonst   bei    den   Attischen  1  lichtem  mit 
entschiedenem  Nachdruck  unmittelbar  herangezogen,  Kur.  1> 
1149.  vulg.  ιό  αωψρονεϊν  dt  xcit  aißuv  τα  τώ\  kttow 

Όΐμαί  γ   αίτο. .  .είναι  χρήμα,  coli.  *2π2.  Ion.  <>οη.  Eurysth.  fr• 5. 
Aesch.  Kum.  316.   Arial  Pac  146.   Herod.  II.  10.  τών  ycn... - 
χωηάντων  ηαταμϋρ  —  m  roll.  III.  1  IS.  |\.  iL 

sanier  IV,  81  9  — 

TOVTOV  ßovXOuWOV  —  ¥   im   — .    Aber   die  eine  Stelle   de8 

Thuc.  l\,iW.  gleich!  einer  rmgefeütcn  Attraktion.  /,-ητο- 

χράτα  "vti  hj.ii,v, 

Ol  π  T-    ti      I     j  \     \.  MDB.   (    \  ro|>.   II.   3,    1 

,Ί./.ηκ./Γ  έαντοΛ  (solchen]   imree 

χτηρας  δέόωαι,  coli.  11.it.  Tim.  p.51.  Α.  dabo  rach  Pbaed.  ]»  1 1 1. 
C.  <lie  alle  Lesart  KU  behaupten  i-t:  dann  l•  191. 

Spätere   scheinen   wedei    regelmafsig   noch  mit  Absicht  diesen 
Gebrauch  zu  kennen.    \  im  ganz  verschiedener  Ait  i-t  die  N 
Stellung   dei  in  slterthümlichen  Formeln  und  S<htrurem9 

wo  die  Hauptpereon  mit  nacbdrOckli  erung  wi 

aufgenommen  Wird  {für  meine  eigene  Person^.  II.  ;    .^»1.  ωΰί 

tiif'    :-;  xiq  αΙθς   )  Od.  ; 

δίδωΟϊ   iV•   not  χ)  tottrat  xal  aiSottj  ms• 

.•,/-,.    St)   ftftet   bei    diu    I )  ι  .im.it  i  k«  ι  ii   und   im  Attischen 
rinn,    daher    sich  der   ßcgrifl    einer  Gesamiutheil 
dieses   Formelwesen  sneignete  (c£  Time,  Ι.  Μ  Plat.  Kuthjul. 

c\tr.\   WOmoi  der   Spott    bei     tfistOph.    RlB,59i  zielt61). 
IM.     Pronomen  rvlatiittm. 

12.    a.    I>  |                            ivmn.     I  I  omen  ist 

seiner  Natur  nach  die  Mischung   einei  mü   emer 

kausalen  Konjunktion,  und  bildet  daher  die  wesentlichen  oder 
unwesentlichen  Erweiterungen  und  Analysen  fiir  Objekte  und 
Sätze,  ohne  doch  in  i]cn  Sinn  eines  Nebensatzes  nach  Komi- 
scher  Analogie  einzugehen.  (S.  d.  Stellang)   Vielmehr  hat  sich 

/μι  ii,  1,1,  tu,  ,,,Ι  II.   •),!.  λ,Ι       Tu 
».119.  Α         ι  Ι         ρ.  10.  in  •ιΐ     |   .utcn  ! 
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das  Griechische  Wort  den  Zusammenhaue:  mit  seinem  demon- 
strativen Ursprünge  (s.  beim  Artikel)  klar  erhalten,  und  die 
Struktur  desselben  hält  wie  seine  Modifikationen  οίος  und  όσος 
neben  mancherlei  bedingten  Verbindungen  noch  die  Rückbe- 
ziehung auf  ein  selbständiges  Pronomen  fest  (ότι±—Οτε ϊπεϊ 

ίγώ,  ου,  ούτος).  Od.  β'.  40.  ονχ  έκάς  ούτος  άνήρ  —  δς  (ich  der 
Mann  welcher)  λαόν  ήγειρα,  cf.  Isoer.  Nicocl.  ρ.  32*  f.  Eurip,  Hec. 
1196.  προς  τόνδε  δ*  είμι...,  δς  φ$ς  — «;  Thuc.  IV,  26.  ά&νμέαν 
τε  πλείστην  6  χρόνος  παρείχε  — >  ους  (ότι,  αυτούς)  φόντο  ημε- 
ρών οκίγων  εκπολιορκήσειν:  so  c.  92.  nach  der  vulg*  mitVergL 
111,66.  zu  erklären;  dann  Plat.  Synip.  p.  204.  Β,  ov  δε  (ort  δέ 
εκείνον)  συ  φήΟης  "Ερωτα  είναι,  &ανμαθτόν  ονδεν  επα&ες,  ge- 
nau wie  Lysias  ρ.  280.  und  Plutarch.  Pericl.  28.  Demnach  geht 
der  Umfang  des  Relativum  nicht  über  eine  zweifache  ethische 
Bedeutung  hinaus,  unter  welche  die  populären  und  vereinzelten 
Bezeichnungen  zu  begreifen  sind,  die  Exposition  von  Konkre- 
ten oder  Abstrakten  und  die  Entwicklung  von  Ursachen  oder 
Gegensätzen. 

1)  Expoaition.  Die  konkreten  Fälle  sind  entweder  ganz  zu 
übergehen  oder  späterhin  an  der  geeigneten  Stelle  bei  der  At- 
traktion zu  behandeln:  aber  Erwähnung  verdient  der  klassische 
Gebrauch,  der  gewöhnlich  auf  Verwandtschaft  mit  τις  gedeutet 
wird,  da  doch  hierin  vielmehr  die  Bestimmung  dieser  oder  jener 
Persönlichkeit  enthalten  ist  und  der  Sinn  eher  an  οίος  grenzt. 
Eur ip. Ale* 643.  έδειξας...  δς  εϊ  (ότι  ούτος  εϊ,  dafs  du  der  be- 
kannte bist),  coli.  Ai.  1259,  daher  weder  Plat.  Meno.  p.  92.  C. 
τοίτονς  γονν  olÖa  οϊ  εϊσιν,  welcherlei  Art  sie  sind,  einer  Aen- 
derung  bedarf,  noch  Theaet.  p.  209.  C.  wo  η  soviel  als  ότι  αντη, 
einfacher  wird  Eur.  Iph.  T.  767.  σήμαινε  δ'  φ  χοή  τάςδ'  ίπιστολας 
ιρέρειν  nur  τούτον  ergänzt  (cf.  Herod.  IX,  71.);  bei  Plato  herrscht 
die  Rücksicht  auf  Qualität  vor,  daher  das  Sophisma  Eutlvyd. 
j).  283.  D.  ov/.ovv  δς  μεν  ov'/.  εστί,  βονλεοΰε  αυτόν  γενέσθαι,  ός 
δ'  εστί  νυν,  μηχέτ  είναι,  wo  Existenz  mit  Qualität  vermischt 
ist.  Wichtiger  ist  (vorzüglich  mit  όςτις)  die  Exposition  von 
Abstrakten,  wo  der  abstrakte  oder  verallgemeinernde  Ausdruck 
voran  oder,  doch  seltener,  nachstehen  kann.  II.  ξ.  81.  βέλτερον, 
δς  (besser  ists  ihm,  dafs  er)  (ρεύγων  προιρνγΐ]  κακόν  iß  άλω/;, 
coli.  Od.  ω.  286.  (s.  §.  9.  Ende)  Hesiod.  εργ.  325.  sqq.  ίσον  δ', 
ος  &'  Ιχέτηνος  τε  ζεΐνον  κακόν  ερ'ξει,  — .  Tyrtaeus  111,  15.  ξυνόν 
ό"   ίοϋλόν  τούτο—,   όςτις  άνήρ  διαβας . . μένη.    Hiernächst  hat 
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sich  dieses  Idiom  Lei   den  Aüikern  f.  unter  den  Tra- 

gikern incisteiLs  Lei  Eurfpides,   >vie  fr.  iüc  19«  ϋυμφο{ 
άντν/ij  Kaxjjg  γυναικός  (cL  Diel  fr.  7.;.  Hcn  ■  ;>,i(|•  τας  τωρ  < 
γσ.υ  bgtiQ    Ιχμοχ&εϊν   τνχας    ι  ία  γ 

άφρων,  oder  ap.  Arial  (der  ni  ixt  hat 

φου  προς  ανδρός,  οςτις  tr  βραχ 

Λοιι  Prosaikern  vereinzelt  Hemd.,  oft  Thuc.  (wie  Ν  i.  I»» 
άχρηοτος  vV  ί)  ävou  II      Plat 

(>\ie  zu  erklären  Theaet  p.  205.  I  .    ι 

χώμε&α,  γ$ — ,  colL  PoliL  ρ.  296.  Ε.    uroeilen  Xenopk 

mit  einigen  Rednern  (AndociA  de  red 

; ιη  δςτις — ,  irii  Panyasii  Er.  I  pr«,   Ι        ι    Sim»  y.  L59.  I 
<•.  Euerg.  ]».  1 151.  < .   N<  aej .  ρ  im; 

gonderbar  Nicoetr.  aj  s   7  1. 1> ! 

I 
muh  die  Verbindung  im:  in,  >m>  <,   nicht  aowold  den 

Grad  als  die   I  igcnthümÜchkeil  {demgx 

welcher  er)  ausspricht;  doch  mehr  bei  Dichtem  al 
i»r/.   ioTiv   οντω  μώρος,  b    II. 

.">,  21.   η 

π),  worin  schon  alte  Graiiimalikcl    den  Sinn 
rang  erblickten,  wie  mm  nnter anderen b 

I».  100.    ού  ;  άρ    Ol  reu 

—  .ui  der  Ν  .in  ■ 

2)     Kausalität.      In  .iMd     \b 

Kweckung  ist  dem  Relativuni  fremd;  denn  die  Aunahi 
Struktur  gleich   dem  Lateinischen   f 

lUnglii  bc  >i<  lim.  >\<  Ii  bc  \ 

düng  \  on  den  Tempora,  n  ic  ι 

\  on  den  Modi  I  < 
mehr  gehört  eine  Ableitung  ^  t»n  Wirkungen  ; 
ι  ι  Bachen  den  to  benformen 
Gebrauch  an,  nnd  awar  seit  11<>π 
χόλος  I  h  • 


it  mit  llcchi  1  Inisl.a« 

Ν  um  IM.it.• 

Ρ   J 10.  ν 

Β  ii  an- 

dern  näht  auuUiimn  Wollen.    I 


■ 

\  V 

71.    a J  Demi• 
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olov  td-  εΰδεις,  coli.  Od.  ξ.  892.  (merkwürdiger  unter  so  vielem 
mifsverstandcneii  Eur.  Hipp.  532.)  Aesch.  Perss.  165.  μητ  άχρη• 
μάτοιοι  λάμπειν  φως,  όσον  σ&ένος  πάρα:  und  so  in  einer  be- 
trächtlichen Anzahl  von  Autoritäten  bis  zu  den  spätesten  herab 
(vorzüglich  für  οίος),  welche  man  aber  nicht  befugt  ist  im  heu- 
tigen Verfahren  auf  die  subjektive  Erklärung  οτι  τοΐος — τόσος 
(wie  in  Herod.  I,  31.  hicc/.άριζον  —  την  μητέρα  αυτών,  οϊων  τε- 
χνών bcvfnjae)  zurückzuführen,  während  der  objektive  Ausdruck 
des  Mafses  (vermöge  einer  gegebenen  Lage  oder  eines  Grades 
und  unter  der  Auffassung  von  Zeit)  unw  idersprechlich  hervor- 
geht nicht  nur  aus  der  Platonischen  Formel  ο,τι  μ^αϋών  (Eu- 
thyd.  ]).  283.  E.  συϊ  ig  κεφαλήν,  ο,τι  μαθών  £μου  ...καταψεΰδει, 
venvünscht,  der  du  dich  zu  Verleumdungen  erkühnst,  not.), 
sondern  noch  deutlicher  aus  der  quantitativen  Periphrase  mit 
ως,  Avelche  seit  Homer  (wie  II.  ή.  107.  μυΟον  'Λχαιων  αυτός 
άκουα  ς,  ως  τοι  υποκρίνονται}  äufserst  gewöhnlich  wurde,  um 
die  Form  λ>  eiche  ein  Objekt  in  ihrem  ganzen  Mafse  erfüllt  zu 
bezeichnen.  Dagegen  umfafst  6g  in  seiner  kausalen  Richtung 
schlechthin  die  Bedingungen,  welche  dem  früheren  Satze  ent- 
weder widerstreben  oder  unmittelbar  sich  anschliefsen;  wo  die 
Stellung  des  Pronomens  ziemlich  locker  wird.  Od.  σ .  222.  οίον 
δη   τ>  ν  ivi  μεγάροισιν  Ιτνχ&η,  ος  τον  ξείνον  εασας  άει- 

χισ&ήμζνάι  ούτω:  einfacher  Herpcl,  VII,  164.  aber  in  grösserer 
Wortsperrung  id.  I,  210.  Selten  die  Tragiker:  Soph.  Qed.  C. 
Sii(i.  μη  γαρ  αίδε  δαίμονες  ΟεΊίν  μ  aqiovov  τηςδι  της  άρας 
ετι,  ος  μ'  ω  κάκιστε ..  Λ'ίοίχει  βία,  coli.  Philoct.  1364.  Oeflcr 
Aristophanes :  Niib.  1228.  ώνονμενος  τον  ψαρον  ϊππον.  "ϊππον; 
ονκ  άκουετε,  ον  πάντες  υμεϊς  ϊστε  μισουνΟ'  Ίππικην ;  Vesp.  538. 
άλλα  δουλειών  λέλη&α'ς .  παύε  δου/.είαν  λίγο»•,  οςτις  άρχω  των 
απάντων,  coli.  5U7.  578.  \>ie  auch  Α  vi  J  50.  zufassen.  Aber  bei 
Altischen  Prosaikern  nur  zerstreut:  Plat.  Rep.  Ilt.  p.  402.  E.  Ly- 
sias  c.  Eratosth.  p.  426.  Isoer.  de  Pacc  p.  169.  άλλα  γαρ  τα  κατά 
την  πυ/.tv  αν  τις  Ιδων  —  άγανακτησειεν ;  οϊτινες  αυτόχθονες 
μεν  είναι  ψαμεν  — ,  coli.  Euag.  ρ.  202.  Aeginet.  ρ.  391.  Dcmosth. 
c.  Aristocr.  j).  631.  später  auch  Lucian,  Avie  D.  D.  XIII,  1.  Re- 
\W.  27.  (vergl.  den  Anfang  dieses  §.)  ül) 


!  •)  Von  '  -  Scliacf.  ad  B03.  p.  252. 
mm•  einiges  ν•>ιι  ως  id.  ad  Sopli.  Ο  ed. 
C.  1124.  coli.  Lob.  ad  Phryn.  [».  427. 
"INIlt  ο,τι  imihoi•  ist  auch  <)ton  uud  xa- 
&ott   tu   vergleichen,   die   ihrem   Lr- 


iprnnge  nach  aufo,"  (woher  eben  ow) 
zurückgehen,  s.  Apollon.  *le  Syntr.iy, 
5.  Das«  y-i'.ru  uc  J»ci  Herodotus  für 
y.iiOi',  Kocn.  ad  Greg. Cor.  D.406.Dero 
kausalen  Of  entsprechen  nicht  wenige 
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Zusatz.     Die  Zusammensetzungen   mit  o,•  (abgesehen  von  den 
adverhialen  Formen)  bilden   eine  ausserordentliche   MannieliialtL 
von  Bedeutungen  und  Modifikationen  dej  rclatiren  Pronowcni,  wel- 
che zum  Theil  schon    in  Nebenbestimmungea    toi  aal  eine 
freiere  und  unabhängige  Welse   eingehen,    und   da  *ie    den 
nichts  wesentliches  hinzufüge»,  nicht  «»owohl   in  einen  Grnndri 
ein    vollständiges  Sjstem    d<                              Sprachscha 
Doch  sind  weder  ihre  Bedeutungen   bishi              .  .  η•Ι  ermittelt,    wo 
sich  subjektive  Wfllkühr  und    ι 

Raum  gestatten  (wie   1  b   auch  di 

nen   Formen    dargelegt    und    kritisch   gesondert.     Nor    der    IL. 
Lobeck.  ad  Phnn.   j>.  375•   S(|. 

13,  b.  Genus  des  Relativ  um.  Hier  findet  sich  nicht  blofs 
nie  bei  οντος  ein  Gebrauch  da  Ntiiliiini.  sondern  auch  eine 
Struktur  nach  dem  Sinn   (r'.inlcit.  ',   mehr   bei  I)i«h- 

tern.   II.  «/.  369,   l  I  IttC   Ν  I. 

91.  Γ,τικ'τιΐ'.ι•,  (i'irnu  — ,  IM.it.  IM; 
öi/.acovai).   Od,  ψ\  >\\\). 
οι    n](u  τ    o'ueao'  —  (d  Nie.iml.  Ther.  sl"  II,  % 

2.  ψάς'Λ&ηραοι  osyi  — .  eolL  Thnc  \  l.  94,  einfacher  Soph.  I 

(1.  730.   της  f'"<-   i**M  f  "ij    η/.ιιΊτι,    kflnsÜicJfc      I 

II,  15.  ywaiXMJag  τι 

Euag.  j>.  198,  rm  ürebid  ρ.  I1&  itl 

jetzt  berichtigt).  Demoath.  Lept  ρ,  150 

του  χρόρον  .  ■  I  Nbb.  1112, 

im  im•  In  einer  Auflösung 

von  Adjektiven   gehört    -  ikturoeisc  den   I 

Kur.  11  etc.  157,  r  ι  j  //. 

Jo|oy,  aber  Heaiod,  Theog,  150.  bedarf  ein 

kjjbrang   ( ichlichter  ι   η] )  nicht,   und 

noch  weniger  wird   da    poetische   Ausdruck  Sopb.  Ant  11 

θηβζύας  Uuoxonovi  ι 

Team'   τ    •      r,    dii  μ•  \  ( Twiisscninu  erleiden.     V  \  das 

Neutrum:  zunächst  ?on  Massen,  1!  ;  ...  ι  g    1  15 

ο,π  κρΟτο*  (welche  Gotterreihcn,  wie  IM.it.  I^egg. 

Λ  I.  j>.  771.  I".  c  —  Ιχδι  V  ui  ι 

verächtlich  Kur.  Baccb.  Γ>  l .     .    , 

TTKoft.  BeiHerod.  νΛΙΙ.  l-  — , 

Stellen  Η.'.ππμΊημ    tatorea  I  n.  *d 

\>ί.κ  u,  2,  :>:.  T<  ,.•,,•   n  ,  •.  II,  :*,     Quimd.  \ι,  Χ  ι 
11.  Pk«rm  \.  1,11.  Prop.  Hl.  I,  11. 
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coli.  IV,  85.)  und  Thuc.  (I,  59.  ίπϊ  την  Μακεδονίαν,  lep  όπερ  — , 
coli.  IV,  67.  VI,  47.)  von  geographischen  Bezeichnungen  der 
Plätze  oder  Landschaften,  ähnlich  τους  Φωχέας,  ο  —  Demosth. 
de  F.  Leg.  p.  355.  von  einem  commune;  bei  Plato  von  abstrak- 
ten, Euthyd.  p.  279.  C.  την  εντυχίαν,  Rep.  II.  ρ.  359.  G.  την  πλε- 
ονεξίαν,  Legg.  XI.  ρ.  937.  Ε.  δίκη,  Menex.  ρ.  237.  D.  άνϋρωπον, 
insgesamt  als  Ideen  auf  ο  bezogen;  mehr  von  Massen  Polit. 
p.  272.  C.  μύθους,  οία  —  und  Legg.  II.  p.  653.  Ε.  των  τάξεων, 
οΐς  — ;  von  einem  Zustande  Thuc.  II,  17.  codd.  η  ανάγκη  της 
οϊκησεως,  ο  — ,  und  so  weit  öfter  an  der  Spitze  eines  Satzes, 
der  entweder  für  sich  besteht  oder  mit  einem  Substantiv  er- 
klärt wird,  meistentheils  bei  Plato  65).  Daneben  aber  kam  beim 
Prädikat  (und  meist  bei  καλεϊν)  auch  die  Gleichstellung  des  ος 
im  Genus  vor,  welche  für  ούτος  rechtmäfsig  geworden  ist.  Ei- 
nen Anfang  macht  H.o.37.  woran  sich  einzelnes  besonders  aus 
Attischen  Prosaikern  anschliefst.  Herod.  II,  17.  η  μεν  (οδός)  προς 
ηώ  τρέπεται ,  το  κα'/.ίεται  ΙΊηλούαιον  στόμα,  coli.  124.  V,  108. 
VII,  54.  Arist.  Vesp.  622.  από  των  άγαχ}ών  — ,  ϊ]ν  δονλείαν  ονοαν 
fya0X6g  γνπι,οεαιαν  άποδεί'ϊειν.  Plat  Soph.p.24Ü.B.  ουκ  όν  άρα., 
ίατιν  όντως  ήν  Άεγομεν  εικόνα,  not.  Legg.  VII.  ρ.  815.  C.  Minos 
ρ. 317.  συγγράμματα  Ιητιν,  ους  οι  άν&ρωποί  νόμους  καλοϋοι,  coli. 
Isoer.  Panath.  ρ.  270.  Bei  anderen  sind  Fälle  der  Art  noch  seltner, 
c.  Numerus  des  Relativum;  in  genauem  Zusammenhange 
mit  den  Grundsätzen,  die  für  das  Genus  gellen,  insofern  die 
Struktur  nach  dem  Sinn  hier  beträchtlich  vorwaltet,  jedoch  vor- 
her! sehend  für  Kollektiven.  Weniger  gangbar  ist  das  Eintreten 
des  Singulars  bei  der  Erwähnung  einer  Menge,  und  zwar  nach 
der  eigenthümlich -Griechischen  Auffassung  (s.  beim  Numerus 
des  Vcrbuin),  welche  zur  klaren  Anschaulichkeit  aus  der  un- 
bestimmten Masse  ein  Einzelnes  hervorzuheben  pilegt.  So  zu- 
nächst bei  πάντες  und  ähnlichen  Sammelwörtern,  im  allgemei- 
nen von  den  bewährtesten  Autoren  angewandt,  vorzüglich  aber 
von  Dichtern.  11.  /.  279.  άνϋρώπους  τίνυσ&ον,  ότις  κ!  ίπίορκον 
όμόοαη.  Hcsiod.  fr.  43.  οία  Αιώνυοος  δώκ  άνδράβι  χάρμα  *«« 
άχ&ος,  όςτις  άδην  πίνει:  anders  gewandt  Thcog.  459.  και  τους 


bb)  Die  Bemerkungen  d er  Neueren 
bestehen  sich  in  ungejehiedenen  Samm- 
lungen auf  Pronomina  und  Adjektiven 
jeder  Art;  unter  anderen  Dav,  ad  Cid 
Kin.  V,  fi.  Po«,  ad  Her.  22,  welche 
Stelle  ganz,  einfach  ist    Den  Gebrauch 


Piatos  bei  Abstrakten  behandelt  un- 
klar Hemd,  ad  Gorg.  85.  ei.  ad  Pro- 
tag. 80.  der  ganz  ungleichartige  Fälle 
wie  0...7J/J'  ηον/iat'  und  ην  (τίαι- 
otur). . .  tor  ohur  zusammenbringt. 
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μεν  ν.ατίπινε  Κουν  ο  2  μέγας,  οςτιςϊχαβτος.,.ϊχοιτο.  Dann  mehr 
bei  Tragikern  als  Komikern,  Arist.  Ν  üb.  13S5.   αιπ,Ί, 
αυν  πάντα  τρανλίζυντυΤ•,  δ,τι  νοοίης,  daher  Eq.  1280.  τ>η^ι 
οτυΊς,  υ^τις  εν  λυγίζεται.    Ferner  bei  au.•  ι  Ion. 

fr.  5,  48.)  und  in  Prosa  bei  ovrot,   Plat  Protag.  j>.  345.  J). 
τυνς  rp Uvea  ΙπαινεΊν,  not    Auf- 

fallend sind  Thuc.  IV,  71. 

οΐ^Πία  (vgl.  Κ.  2,  5.),  und  -wie  von  einer  Kinhcit  τα  Xtpta         — 
Herod.  VII, 06.  y.vnia,  υ,τι  Or.  <•.  Energ.  p,  1103.  f.    Von  - 
fserer  Wichtigkeit  ist  die  Anwendung  irah,  meist  nach 

Kollektiven.     Zwargiebl   ea  in   Γη  tellung  einen  um 

schränkten  Gebranch  de  Dd.  λ'.  503.  ι      — . 

βιυωνται,  und   Plat  Legg.   VUL  ρ.  840 
p.  16.  χα&  ίχαστι^ν  . .  τηι 

verbunden:  weich«  doch  nicht  ίο  ungewöhnlich  scbeinl 
Beziehung  des  o\    auf  einen  Singular,    den   π 
sanmitheil  analoger  Individuen  Im  t  0  121 

(fi/.nnjf  Her:-,  (welcherlei)  7  11,51.1 

Ιράν  τίνα  λόγον — .   τα  —  Κ     Ι  Ι     Ι        \  II 

— .  ΊΊίΐι» .  Ι.  12 
σμύς  — .  ü  ( lud.  ρ.  Ι  Γ7, 

Βίς  ταντ•  bocles  g< 

Ai.  967.  Im•!  Ι  ι  ,κ  !ι.  j  IS 

τηρ  <V  <j  coli.  Ai  235 

ein  allgemeine!   Idiom   i^t   d>  r  Plural  1  uck  marwichfal- 

tiger  Arti  n  iijhI  Individuen  .  iff  um- 

faßt.   II.  |     110.  yf-,,, 
651,   Od  !  Ihmn.  in    Ν  ,11.   _ 

!.  5.   und 

suweilen  Tragiker,   öfter  die  Komiker,    trist  Nub,  !: 

χακτη,ν,    öfiorg   oi    irr.    lMiilcm.  in•      2  ; 

Ephipptu  ap.   \th.  \.  p,   I  12.  I » 

Soph.  Vcris.  IV.  L)   Dann epiache Dich 

25,121,  Apollo...  |i.:w. 97.11ia   Vi  t.:n.  lio- 

NicancL  Ther.  *2T().      \iu  wenigsten  Prosaikei     I 

p,  35,   ;  I  l     rX 
λ.  p.  908.  D.  Demosth.de  ( 
ISlid.  p.  575.  c\h.)  und  Spatere,  wie  Pausan.  \.  1. 
-,  Plnt  de  vit  pnd.  p.  534.  ( 

und  ibnlifkc  KulKiiiMii  beM>( 
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14.  d.  Stellung  des  Relatwum.  Von  einer  unrechtmäfsigen 
Stellung  kann  nicht  wohl  die  Rede  sein,  sondern  zunächst  nur 
von  einer  willkührlichen  Beziehung  auf  das  entferntere  von 
zwei  Substantiven;  wofür  sehr  spärliche  Beweise  vorhanden 
sind.  Od.  β .  284.  ϋάνατον  καϊ  Κηρα  μέλαιναν,  ός  δη  σφι  σχε- 
δόν ίστι,  vielleicht  auch  II.  έ.  172.  dann  Arist.  Vesp.  510.  Isoer. 
Euag.  p.  191.  pr.  Philem.  ine.  51.  c.  Aristot.  de  respir.  1.  ταύτης 
δε  το  μεν  ίκπνοη  εστί,  το  8  ειςπνοη'  περί  ης  ουδέν  λεγουσν, 
τίνα  τρόπον  έκπνεουσι  — .  Hiervon  abgesehen  beruht  die  Stel- 
lung des  Relalivuni,  soweit  es  irgend  unabhängigen  Sätzen  oder 
Satztheilen  angehört,  auf  rhetorischen  Zwecken,  und  ist  vorzüg- 
lich von  den  Prosaikern  ausgebildet  Worden.  Ganz  natürlich 
tritt  ο  voran,  wenn  es  vom  Objekte  oder  von  der  Idee  des 
Satzes  ein  allgemeines  Urtheil  darstellt,  in  welchem  Sinne  die 
Dramatiker  ä  setzen:  Eur.  Med.  453.  &  δ'  ές  τυράννους  εστί 
(Τοι  λελεγμένα,  πάν  κέρδος  ηγον  ζημιουμένη  φνγ^\  coli.  5 47.  Hei. 
1018.  Soph.  Oed.  1\.  216.  Arist.  Eq.  515.  (auch  Herod.  III,  81• 
anders  Demostl».  IMid.  p.  515.)  dagegen  6  (nächst  Eur.  El.  938.) 
bei  Pinto,  Xcnophon,  den  Rednern  und  Späteren  üblicher  (doch 
nicht  in  dem  Grade  und  Werth  des  Römischen  Gebrauchs  bei 
qiwd),  also  όπερ  ovv  u.-cyov,  einfach  Plat.  Legg.  I.  p.  631.  D.  ο 
δη  πρώτον  αύ...έστιν  αγαθών,  η  ([ρόνησις  (coli.  Phaed.  ρ.  66. 
Ε.  Hipp.  ρ.  291.  Β.),  wie  oft,  verschränkt  Phaedr.  p.  251.  C.  Xe- 
noph.  Cyrop.  Y,  5,  30.  Soph.  El.  1095.  ά  δε  μέγιστ  εβλαστε  νό- 
μιμα, των  φ$ρομέναν  άριστα.  Antiph.  ρ.  130.  ίμοϊ  δε  πρώτον 
μ;)•,  ου  το7ς  άλλοις  έίργεσϋ*αι  προαγορεΰουσι — •.  πεποιηκασι την 
κρίσιν  εν  τ?,  αγορά.  Thuc.  III,  12.  ό,τε  τοΊς  άλλοις  μάλιστα  εύ- 
νοια πίστιν  ßsßcuol,  ημίν  τούτο — .  111,59.  όπερ  δε  άναγκαΐόν 
τε  και  γαλεπωτατον — ,  λόγου  τελευτάν  — ^.  Isoer.  Euag.  ρ,  203. 
προς  δε  τούτοις  ο  δοκεϊ  σπανιώτατον  είναι  και  γαλεπωτατον, 
εύπαιδίας  τυ/εϊν  —> ,  ούδε  τούτου  διημαρτεν,  coli.  Plat.  ρ.  300. 
Bei  den  Rednern  hat  sich  die  eigenlhümliche  Redeform  festge- 
setzt, worin  auf  eine  vorbereitende  Phrase  (ο  δε  πάντων  δεινο- 
τατον — χταυμαστότατον,  ο  δε  μέγιστον  τεκμηριον)  die  Erläu- 
terung mit  γάρ  oder  ότι  folgt,  in  der  Mitte  also  eine  leichte 
Pause  (keine  Ergänzung  des  εστί  τόδε)  vorausgesetzt  wird:  in 
welcher  ΛΛ  eise   auch  Plato   einiges  darbietet,   selten  Aristoph. 


p.   186.     Porton.   Advers.  p.   217.    mit 

xvairt ,  o,rt  vgl.  servitia ,  cuius  Sali. 
Catil.  56.  ea  gencra,  in  quo  Cie.  l)i- 
viu.  I,  3-3.  Ot  von  Arten  Pors.  ad  Or. 


910.  Schacf.  ad  Dionys-  p.  11.  von 
Lateinern  VJrg.  A.  VW,  427.  IX,  210. 
Cic.  i>.  Mil.  4. 
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(wie  Av.  513.)  Aristot.  (Elh.  IV,  5,  13.),  SÄÄter  der  nachahmende 
Lucian.     Demi  offenbar  wurde  diese  Struktur  durch  das ra- 
Zusammenreihen  von  Urtheil   und  Objekt   veranlagt,    welches 
zwar  die  lebendige  Rede   der  Gegenwart  charakterUiii 
§,  9.),  aber  mit  der  korrekten  und  entwickelten  N(  In  iftsjir.u  be- 
sieh Weniger  vereint;  weshalb  man  beide  Sätze  auch  ohne  > er- 
mittelnde Konjunktion   unmittelbar   tun— mfaflfr   (  Kndoc.  c 
Alcib.  p.  31.  ο  δϊ  ηάψτων  δεινότατοι•  ίητι,  rot 
εϊται,  und  so  Spätere,  verschieden  Plat.  Svmp.  p.220.  \.).  und 
selbst  in  eine  Attraktion  brachte  (Ljsiai  p.  bou.  Λι  ist.  p.  ' 
6  de  πάντων  δεινότατον,  rt)v  άδύηψ  ι,  roll.  Ly- 

curgo  p.  158.),   wiederum   durch   Sl    oder    otc.v   bedingte   (IsÄCC 
Dcmosth. «. Callicl.  ]).  1277.),   und   endlich   nach   mit  <lnn  frühe- 
ren verkettete    (Deraosth  it.  ρ    942 
νπεΟπη,ν  τον  λόχου,  δη  — )•     Ferner  wird  υ  ciin 
Satte  als  die  letzte  Begründung  angrhanff.  welch*  nasjtf 
völlig  Griechisches  Idiom  geworden  ist*                \ηΙι.ϊημ«• 
in)  nathjQ  üv  Kur.  J>a<  <  h.  341.  coli.  Ilee.  In-  \n- 
doe.  r.  Alcib.  p.  31.  cf.  Thur.  I.  122.  II.  10. —  ο  roif 
ι/ί((  ftH'    ι'/ι/ι                                       oxvov  (fioti.  IV,   1-Γ> 
Όπεη  <fihl  μιγάλα  <Τί                                                                        I  ur. 
llere.  211.   und   noch  lockerer  Soph.  Oed   W.  219.  IM.it.  Protag. 
p.  323.  K.  vollends  seilen  wie  Vrist.   \  -  jp.    ί•»Ι 

χύς  ί,/Λΐ  — •  /;/ΓΓ/<<ίϊ,,   und  I  j   Λ* 

y.(d  τωΐ' rrnn- ,  frai  tiva  <W- 

TiOün•  —         .    I  inigC  iMinkelheil  entsteht  hier,    wenn   dem  S 
mit  ό  noch  eine  Erklärung,    besonders  im  Infinitiv,   ai 
wird;  was  nur  prosaisch  Ist  Thuc  λ  I.  11.  codd 
nmav&ccn,  —  /(Λ'#  xaiJSu  coli.  V,  6.  IMal   Svinp. 

p.  216.  Β.  τ.  .tmj•/ 
r/s    oUhTQ 

tüi;.  p.  323.  Γ>.  sehr  dberhlngend  Gorg.  p.  5€  n- 

(TiV    ΐ,μ'ιϊ'    (>(    hr  in,    nr    τι    i:r    ur./.'/.<>\     0ΜΜ  i  —  >,     τ 

ίη'τινα  χ.  ν  S,i•.  L\  sias  ρ.  M2. 

Fall 

III. Ill  S 

gcliil.l  "•      'iiiliinjfcn, 

i .  L  II .    1 1 1 

inlpp.    Γ         Ν     l>     IL  9     I  V 

I  'ull.p.*2S/• 

uuin        rralhet). 


*  )  <»  in  Hindeutung  auf  «in  Ob- 
jekt, Kst,  .1(1  1..  {  \  .1.  \  Tl  1 1 1 . 
365.  ^  orl.'iutrrii«l.ii  Sitten  l»<  i  PUtO 
um!  den  Rednern  \  oraufgi  κ  kii  L• 

.    incl.  p.  MS.  m|.    mit   \Λ  .«! 
Mtl  j     in     «1.  r    Ν  .ι•  list.  -UiniiC  ,      ] 

Hee.  l'i.  (wo  jedoch   ό  ohne  Ζ  • 


III.    PRONOMEN    RELATIVUM.      ATTRAKTION.         299 

τους:  mit  lenip.  fin.  Xenoph.  Cyrop,  III,  3,  26.  Noch  seltener  tritt 
das  Relativum  bedeutend  seinem  Subslantivum  voran  wenn  es 
nemlich  eine  charakteristische  Bestimmung  merklich  macht.  Be- 
rühmt II.  σ .  460.  ο  γαρ  ην  οι,  απώλεσε  πιστός  εταίρος,  klarer 
<>'.  44.  langwieriger  Eur.  Hei.  1124.  woher  Bacch.  278.  zu  erklä- 
ren und  die  Lesart  zu  vertheidigeu  Arist.  Nub.  860.  ov  πρώτον 
όβολόν  ελαβον  ι]λιαστικόν,  τούτον  ίπριάμην  σοι  Αιασίοις  άμα- 
ξιδα:  an  die  Lateinische  Konstruktion,  die  hierin  vor  der  Grie- 
chischen sich  auszeichnet,  grenzen  Stellen  des  Thucyd.,  I,  97.  τού- 
των Öt  όςπερ  xal  ί'μρατο  kv  rtj  Άττικΐ]  ξ,νγγραψι  'Ελλάνικος — , 
coli.  EV,  128. 

15.  Attraktion  des  Relativum.  Für  die  Einförmigkeit  in 
welcher  sich  das  Relativum  zeigt,  haben  die  Griechen  einen 
trefflichen  Ersatz  sich  in  der  Attraktion  gebildet,  der  engen 
Verknüpfung  eines  Substantivs  mit  dem  Pronomen  durch  ge- 
meinschaftliche Struktur;  wodurch  der  Schein  eines  lockeren 
und  zufälligen  Anhängsels  verschwindet,  den  6g  in  verschieden- 
artiger Redeform  darbieten  würde.  Ihr  Zweck  ist  offenbar  die 
Ausgleichung  der  zusammenhängenden  Momente  in  einer  Salz- 
reihe, welche  für  den  Umfang  periodischer  Darstellung  in  ein 
ungesondertes  Ganzes  zusammeniliefseii:  wie  diese  Absicht  an 
den  relativen  Formen  sowohl  der  Pronomina  als  auch  der  Ad- 
verbien klar  wird.  Also  οίος,  sehr  gewohnlich  in  Ueberein- 
stimmung  der  Kasus,  Soph.  Oed.  C.  870.  δοίη  βίον  τοιούτον 
οίον  χαμέ  γηράναί  ποτέ  (dunkel  gedacht  κάμε  εδιοκε,  quam  nie 
quoque  voluit  agcre),  und  Trach.  444.  πώς  Ö'  ου  γάτίρας  (άρχει) 
οϊας  γ  htov,  ebenso  gut  als  über  mich;  noch  öfter  in  Prosa, 
Xenoph.  Mein.  II,  9,  3.  χαριζόμενον  οΐφ  σοι  άνορί  (gleich  wie 
dir,  sc.  χαριίοίμην  άν),  Plal.  Parm.  p.  161.  B.  —  περί  τον  τοι- 
ούτον 6  λόγος  εϊη,  οίον  του  ενός:  welches  im  Sinne  fähig  zu 
einem  Thun  beim  Infinitiv  schon  ganz  in  der  Ordnung  ist,  Mem. 
ΙΠ,ΙΙ.  καλής... καϊ  οϊας  σννεΐναι  τω  πείϋοντι,  cf.  Arist.  Nub. 
1113.  Weniger  häufig  in  Superlativen  Wendungen,  welche  min- 
der gangbar  in  Klassikern  (Aristoph.  wie  Eq.  984.  πρεσβντέρων 
τινών  ouov  άργαλεωτάτι»ν,  Plat.)  als  in  Sophisten  sind;  wofür 
die  Ergänzung  aus  Ljsias  c.  Agor.  p.  459.  όρώντες  τα  πράγματα 
ονχ  οία  βί,λτιστα  ίν  τ7,  πόλει  όντα,  erhellt.  Sonderbar  ist  hier 
eine  unvollkommne  Attraktion  in  Klassikern,  worin  sich  ein 
Nominativus  mit  dem  atlrahirlcn  οίος  verbinden  mufs:  Arist. 
Ach.  608.  νεανίας  $  οϊονς  ϋύ  διαδεδρακότας,  eine  populäre  Un- 
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korrckthcit  der  flüchtigen  Rede,   welche   in   einzelnen  Stellen 
Xenopnous  und  der  Redner  (A  eschin.  F.  Li 
τ&ναίδονς  oiaugjug  σν,  beizubehalten  und  zur  Berichtigung  an- 
zuwenden von Dembsth.  c.  Androf.  p.  613.  (»IT.  Timocr.  j>.  7 
oi'fKcTTfin   cv  ονιιβονλοις)   weniger  auffallt   als    in   Plat.  Vh 
]).]()!.  A.    Dann  οσός,  nicht  sehr  gelaufig  (Od  113.): 

ήλίχος  zieht  man  nur  scheinbar  hichcr.  da  es  in  eine  feste  Phi 
oi  ήλίκοι  tyo'j  (Pl.'it.  Lach.  p.  ISO.  B.  und  hiernach  \i 
wie  Os  ßovXtt)   füllt:  noch  natürlicher  bildete 
durch  alle  Kasus  ein<    I         nmtform  (eigentlich  einen  brach  j- 
logischen  Doppelsatz  im  Sinne  von  ι  -.  nihil  non)  mit 

gteichniäfeigcr  Flexion  bei  den  Prosaikern.     Ueblicher  wurde 
diese  Gleichstellung  in  ι 
safiven    und   mit  Zurückd 
Späteren  wie  Lurian,  al•  in  den 

b.  S.  Thtb.242,  Pind.  Ol.  \l!l.  74.  2 
■/.ταν  na* 

y.ror,  ι   nun  dl 

tiven  Wörter  die  Bestimmung  haben,  untergeordnete  und 'kurz 
bezeichnete  \  erglei«  hungen  die  in 

hen   mit   dem  Objekt  .    und  an 

einer  Stinkt  ι  i 

nonirn  eine  ähnliche  Koordination  in  ein<  I 

mittelst   der   Aitrakti« 

teristischer  Zug  in  der  VcrSnderui  η  Kasus 

Λν*  zugchöi :  lese• 

Verfahrene  ist  Oberhaupt  einen  uumi n<  dem 

Partizip  zu  bilden,   daher   di<•  Zu 

tiven  Reihen   in   partizipi 

und  die  Aufhebung  der  üblichen  Interpunktion  zi 

tri     π 

von   Römern   (intnp.    ι 

I 

I 

Lob»  <  1»-  td   flu  \n.    | 

min.   in   il• 
mit  l 


N 

' 
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stantiv  und  Pronomen  rathsam  scheint.  Deshalb  läist  sich  mit 
Uebereinstimmung  des  Sinnes  ein  Fall  wie  των  νόμων  τινά  λν- 
ϋαι  των  εδετο  (Herod.)  zurückführen  auf  των  νόμιον  των  τε: 
ϋεντων,  und  da  die  Accusativen  auch  in  das  Passivuni  über- 
sehen (K.  3,  24.  25.)j  so  findet  sich,  obgleich  sparsam,  auch  ein 
lieispiel  wie  (id.  IV,  78.)  άπο  παιδεύσιος  της  επεπαίδευτο,  wel- 
ches nicht  wohl  heifsen  durfte  της  πεπαιδευμένης.  Nur  eine 
lange  Gewöhnung  und  die  natürliche  Tauschung  des  Klanges 
brachte  die  Attraktion  auch  zu  Verben  mit  dem  Dativus  her- 
über, doch  mit  der  Ergänzung  des  demonstrativ! ;  wo  indessen 
der  Anstofs  minder  fühlbar  sein  mufste,  da  der  Accusativus 
auch  diese  Strukturiere  (επιτετραμμένοι  την  φνλακην)  durch- 
läuft. Plat.  Gorg.  p.  509.  Α.  ών  ίγιο  Ιντετΰγηκα  —  ουδείς  οϊόςτ 
ίστϊν  άλλως  λέγειν,  coli.  Theaet.  j).  144.  Α.  Prolag.  extr.  Rep.  VII. 
)).  531.  Ε.  Ep.  VII.  ρ.  327.  Aeschin.  F.  Leg.  p.  43.  παρ  ων  μεν 
βοη&εϊς  οίδεμίαν  Xytfui  χάριν.  Uebrigens  beginnt  diese  erste 
Erscheinung  der  Attraktion  sogleich  mit  den  Epikern  und  Io- 
niern,  bei  denen  dergleichen  Sätze  gröfstentheils  sich  in  enge- 
ren Grenzen  halten.  11.  έ.  265.  της  γάρ  τοι  γενεης,  ης  Τριοΐ  περ 
ενπίνπα  Ζεις  δωχ  .  Τ//.  649.  Τιμής  ηςτέ  μ  έοικε  τετιμήοδαι.  So 
Mild  noch  bei  Herodotus  in  der  Attraktion  kleinere  Sätze,  wo- 
her einzelnes  später  nie  eine  Formel  (ων  έπαϋεν,  ών  έποί){(7ε) 
sich  behauptete.  DicAtlikcr  selbst  vernachläfsigen  sehr  selten 
diese  Struktur•  Plat.  Gorg.  p.  520.  1J.  μέμφεΰ&αι  τούτω  τω  πρά- 
γματι, ο  αύτοϊ  παιδεύουσι,  und  Lysias  ρ.  444.  των  άλλων  κακών 
ά  πεπόνδατε  νπ  αυτών,  beide  mit  Grund,  aber  Xenoph.  Cyrop. 
J,  (i,  7.  steht  ά  unsicher.  Uebrigens  ist  eine  Eigentümlichkeit 
der  AI  tischen  Prosa  die  Verschlingung  einer  Präposition  mit 
t/cm  Rclatii'iim,  welches  in  den  Kasus  eines  unterdrückten  de- 
monshativi  eintritt:  woraus  dann  adverbiascirende  Formeln  ent- 
stehen. So  arif  ων  weil,  έ£  ojv  (ιύ&ημαι  soweit  ich  bemerkt 
habe,  προς  οϊς  τίΟηβι  aufserdem  dafs  er  setzt,  aber  Plat.  jCratyl. 
p.  386.  Α.  έξί]νέχΰΐ]ν  εις  άπευ  Πρωταγόρας  λέγει,  coli.  Herod.  II, 
122.  V,  92,  4.  geht  auf  die  einfachere  Auslassung  des  ούτος  (s. 
§.  i).)  zurück,  und  die  Dichterstelle  Soph.  Oed.  C.  334.  ξύν  ωπερ 
εΊ/ον  ο\κετών  πιστω  μόνω  (denn  Oed.  R.  569.  bedarf  dieser 
Auflösung  nicht),  beruht  auf  einer  umfassenderen  yerschrän- 
kung  des  Idioms. 

1(>.    Da  nemlich  die  Attraktion  rhetorischen Zwecken  dient, 
so  erweiterte  man  die  ursprüngliche  Form  (χρώμαι  τψς  βιβλίοις 
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οις  %χώ),  und  zog  auch  das  Substantivum  in  dieselbe  Struktur 
hinein  (yoojuca  oZg  ίχω  βιβ?ύυις  oder  r  ichgültig 

ob  das  Nomen  mit  dem  früheren  Satze  enirer  oder  loser  \cr- 
knüpft  war;  wo  die  frühere  Interpunktion«^  <i~<•  öfter  den  An- 
schein einer  Apposition  zum  Relativem  gewährte,  und  noch 
öfter  einer  Anakoluthie.     Gan  nsteUeng 

des  Substantivs  seit  Homer:  II.  L  131.  iure.  Ύ  toctrm  ηρ  τυτ 
άπηνρων  κονυ)(ν  ΒρΦύηοςί  coli.  Od.  ^ .  11.  viü  —  ός  <>ι  τψ 
τος  γίΐ'ίτο  ν.  »teilen  zu  l>c- 

urtheilen  sind,  worin  Nebenbcstimmungeu  sich  vom  wcNBtlft- 
cheren  SubstantiMim  Losreiiscn,  ib.  er.  70.  h\ ,  rra, 

ov  όφ&αλμου  aXctmotv  wn  122 

νος  ye.h'xo..,   τι,  ι  ib•  u/t   / 

coli,  /,.  IST.  λ.  625.  und  Unnf  H< 

u,y.  32.  βίος  —  Τ'. ι  ;  aja  imn  He- 

rodotne,  du•  Dramatiker  [wie  Eur.  Iph.  T.  < 

.  δωχ    ημΙ\  .    \  ι  ί  -t.  !'.  in,  9  I 

γαρ  üffiv  oiöiv   εύχομαι    < 
kp€UrX99   tMl  mehrf.irh    PUtO    (Pro"  !>.  i).   iv 

olq  <  liep.  III.  |>.   I0J.  ( 

ntudwxkov  tlrai  τονς  tpviaxagt  coli.  IV  p.  ~>7!>.  (  .  ib.  Ν  II.  ρ. 533, 

<  .  ■  ■■ 

tUTQi  iker 

oder  Dichter  (wieTI             %  ls    bei  ι         β),  am  unge- 

wohnlichsten  *  1  i «*  Redner,  Denn  sth.  r.  Timoth.  p.  llsti.  f.  ι 

μνημ  .  χαι 

Ιντίμαχος  m  ι  in  ni<  !i(  Mid.  y 

Auffallend  isl  aber  die  Atireki  s.bstantivum  vom 

.irtikil    ι  nonstratir    losreißt .    wie   im    Dich  :uii; 

jedoch  beschrankter   als  in  der  Lateinisrl 

Tbeb.  ">^s•  ><;τπ- 

Eq.  1087.  [wie  Demosth.  c.  Callipp.  p.  12  m• 

1  in.  Herc.  s  10. 
/o'/.oj.  Vthenio  ap.   \th.  \I\  .  j  .•  o¥  rwi 

Ν  (  iniuthlith  IM.it.  Rep.  Nil.  p,  529.  I» 
ιΝνων  nok)  briitv   ι  - 

λλ  cit  mehr  kam  dir  unmittelbare  Folge  des  Relatirum  auf  das 
abhiingigi  St/bstantirt/m   in  Umlauf,   worauf  sich  du  Vn- 

nahme  besonders  \ün  absoluten  AccosatW  doch 
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eine  eigenthümliche  Form  des  Periodenbaus  (ähnlich  der  freie- 
ren Anwendung  des  Römischen  Relativuni)  darin  nicht  zu  ver- 
kennen ist:  zumal  wenn  man  das  Pronomen  in  eine  Konjunk- 
tion auflöst.  Arist.  Plut.  200.  όποις  b/ω  την  δύναμιν  ην  υμεϊς 
(fccre  έχειν  με,  ταύτης  δεσπότης  γενησομαι,  coli.  Lys.  408.  Aesch. 
S.  Theb.  385.  Lvsias  p.  bon.  x\rist.  p.  649.  την  ούσίαν  ην  κατέ- 
λιπε  τω  υίεϊ,  ου  πλείονος  αξία  εστίν  — .  Isoer.  Panath.  ρ.  253. 
άλλα  μην  χαι  τάς  στάσεις  —  ας  αμφοτέροις  τίνες  ?)μ7ν  έπιφέ- 
ρουσιν,  εκείνοι  μεν  αν  ι^ανεΊεν — ,  und  so  ρ.  264.  zu  erklären; 
leichter  Aeschin.  F.  Leg.  p.  49.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  153.  Herod. 
II,  106.  τας  Οι  στηλας  τάς  ϊστα  κατά  τάς  χωράς  — ,  αϊ  μεν 
πλευνες  ουκετι  φαίνονται  περιεοΰσαι.  Plat.  Polit.  ρ.  271.  C.  αλλά 
Οη  τον  β'ιον  όν  επί  της  Κρόνου  (/-/)$  είναι  δυνάμεως,  πότερον 
εν  εκείιαις  ην  τα'ις  τροπαϊς;  in  sonderbarer  Sperrung  Rep.  IX. 
j).  592.  Α.  wie  Xenoph.  Anab.  V,  5,  19.  Ein  sehr  schlichter  An- 
fang ist  11.  κ .  416.  φνλαχας  δ'  ας  ε'ίρεαι,  ηροις,  οΰτις  κεκριμένη 
ρίεται  στρατόν,  dann  In  um.  Cer.  66.  κούρην  την  έτεκον — ,  της 
αδινην  Μ  άκουσα60).  Dafs  aber  auch  aufser  der  engeren  At- 
traktion das  spätere  Pronomen  auf  ein  früheres  Nomen  rück- 
wirkende Kraft  ausübe,  ist  eine  grundlose  Vorstellung,  die  sich 
nur  auf  eine  elliptische  Struktur  bei  άλλος  oder  £ τε ρ ος  bezieht : 
11.  σ  .  192.  άλλου  δ"  ου  τευ  (sc.  τεύχεα)  οίδα  τεΰ  άν  κλυτά  τεν- 
χεα  δΰιο,  wie  klarer  Dcmosth.  de  Cor.  ρ.  230.  έτέρω  δ'  ότω  κα- 
κόν τι  διύσομεν  ζητείν,  >vem  wir  sonst  schaden  wollen,  und 
Herod.  V,  87.  άλλω  μεν  δη  ουκ  εχειν  ότεω  ζημιώσιοσο  (eigent- 
licfa  αλλφ  ζημίωσα*):  wonach  auch  Plat.  Meuo  ρ.  96.  Α.  Legg. 
Λ  111.  ρ.  819.  Ε.  zu  erklären. 

Zusatz  1.  Eine  abgeleitete  poetische  Form  der  Attraktion  ist 
die  Uebereinstimmung,  in  welche  «las  Relativum  zuweilen  mit  einem 
Nomen  tritt,  welches  sich  einem  früheren  Snbstantivum  hätte  an- 
ichlielseil  sollen.  II.  «'•  20.  rror««w»'  utvoq  ΐ1ς«'/α'/όπΐς,  oaoot,  —  itQOQf- 
vi  <>,,•,  'Ρησός  f  '.fivreixefo«  »— ,  coli.  Od.  β '.  120.  Hesiod.  Theog.  276. 
Vooyovi   &   (  Hxt ) ,   βί   rtUovot  τκαι^ι•  /.'/.xioi•   ω/.ίανοϊο,   Σ&ΐο•ω  τ    Ενονα/.η  τε 

ton  u,  (f.  ΑροΙΙυη.  IV,  50').     Vereinselt  Plat.  Apol.  p.  41.  A. 

tvgmati   κ>νς  *ς  αΙηθ*ς  ώχαστάς,   οί'.τίο  xal  ).r/ovtcu  Ιχιί  δι/.άζειν ,   ΜΙνωτ  τε 

69)    Die    gewöhnliche    Verbindung  1038.     Die  Nachstellung   des   rclativi 

des    SnbstanUvuni    1>«  i    ος    behandeln  Schaef.  ad  Pors.  Eur.  p.  565.  ed.  alt. 

Po»,  ad   (),.  1645.  Elmsl.  ad  Heraol.  aber  gröbere*  bleibt  zu  leisten  übrig, 

601.  Heind.  *d  Charm.43.  mit  ande-  da    Bemerkungen    von    Männern   wie 

ren,  zum  Theil  nicht  in  der  klarsten  Valck.  ad  Herod.  MI,  151.   Coray  ad 

l  nterscheidung;  die  Trennung  dee  de-  Isoer.   p.  91.   noch  die  Mängel  dieses 

monctrattri  vom  dornen  Pors.  ad  Her.  Theiles  deutlich  verrathen. 
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Zusatz  2.     Die,  Wiederholung  ttmm  ist  von  korrekten 

Autoren  (eine  Ausnahme  Dimarclt.  c.  Dfemoslh.  p. 92.  pr.^   teil  lio- 
mr.r  vermieden,  und  vielmehr  im  an 
Pronomen  <1<τ  dritten  Person  (©$  un 

zogen   worden;   worin    sich    die  Vorlielw  ο    für  direkte 

Rede  ausspricht     So  zueilt   II.   «■  78.  π 

fiort   rc.ifif'.iuriij    ηο/.ην  ί'ΰ,ΐ".  κα). 

.   οΓι    (ril  γαίης  άλλοι  -  :  und  in  g!ei— 

eher  Weise  die  folgenden  Dichter  ui 

namentlich  die  Redner  (selten  mit  Α  .    ρ.   lij- 

Theocr.   Beren.  f\•.,  sonderbarer  Rep.  I.  p.      ~.  I  . 

ύω;  —  ,   tnniic'...  iinfinr•*  I  liie- 

den  1-t  <lcr  ni<  hl  α  .   worü 

Zweite   Glied    ι  ■»'    entbehrt    nnd    π  Urlativum    im 

entsprechenden  !«τη  alle 

die  gröfsentheili    den   Dichtern  n,    nur  hnwitrnmgen   des 

relatiren  s..i,  .•>  ;M  einem  unlei  ^-lJ- 

tati  enthalten,  und   mithin 

der  Griechischen  Darstellung  bceinti  .  Λοίη 

■ 
lein  .    ib•    1  1  i. 
er  mud  dir  gefallen ;  ι 

((Γ.   \ii.i.  Ran.  710.),  "ί<•  Soph.  Ο,      I 
ftq  m 

enti(  liicl.  in  ι    ι  \ 

li(  liiii   (  ii  ik   oder   ι  ' 

Ι ,    Ί  / .   •'  1 

.    I 

do<  Ii   l  ι  bei  lind,  coli.  Rep.   Ν  IL  p.   5 )  •.  D, 

lOfttP     dm 

IV.    Lehrt  vom  ArtHnL 
17.   Der   l i  wprt  utl  s<  ine  Flut- 

wicklung  geben  d  gendsten  I  nein 

ib- 


0  ^     D        Γ     men    in    d 
Glied    eiuea    ι  elati>  π     1 ' 

'..•int    »•Ί•  ; 
scheint ,    -  s 

I  |.     Ixli.illil.il,     \ 

>:     ii 

Der    oben    gegeben«  π    i\n*i<  Kl 
Λ>υ1  Line  ändert  Stelle  widercb 


und  amlrr« 

.  .     .    W     .tbauft 
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abgestumpften  Demonstrativ -Pronomen  die  Stellung  zu  Ende 
dieses  Redetheiles  gebühre,  und  nicht,  wie  bisher  mit  Rück- 
sicht auf  die  vermeinte  Unentbehrlichkeit  und  Zusammenord- 
nung des  Artikels  mit  dein  Substantivum  geschah,  zu  Anfan» 
der  Syntax  selbst  Da  nun  in  der  frühesten  Zeit  des  Gräcis- 
mus  ein  fester  syntaktischer  Gebrauch  dieser  Wortform  unbe- 
kannt war,  so  mufs  man  zum  Beginn  und  zu  den  klaren  Ana- 
logieen  zurückgehen,  welche  für  die  spatere  Feststeilung  und 
Ausbildung  derselben,  nach  den  Spuren  in  Homerischer  Rede 
und  einzelnen  Redeweisen  zu  urtheilen,  als  eine  genügende 
Grundlage  anzusehen  wären.  Homer  selbst  war  noch  unbe- 
kannt mit  dem  Artikel,  oder  einer  Form,  welche  sich  ausschliefs- 
lich  als  eine  logische  Auszeichnung  und  Charakteristik  des  Sub- 
stautivbegriffs  mit  dem  Nomen  verbinden  sollte:  wie  auch  die 
genaueren  Grammatiker  des  Alterthums  nach  Aristarchus  Vor- 
gang mit  geringen  Abweichungen  vom  Dichter  urtheilten.  Ohne 
Zweifel  mit  Recht:  denn  soviele  Beispiele  immer  die  neuere 
Sprachforschung  bemüht  war  für  den  Homerischen  Artikel  nach- 
zuweisen, so  lassen  sie  doch  sämmtlich  die  Erklärung  eines 
ai'c«foaixüv  zu,  welches  auf  bekanntes  und  vergegenwärtigtes 
flüchtig  hindeutet  und  den  Sinn  einer  adverbialen  Demonstra- 
tion (wie  οΐ'το^  für  ωδε)  annimmt,  wofür  im  Leben  Geberde 
oder  schärfere  Betonung  ausgereicht  hätten.  Also  τα  τείρεα 
πάντα,  τό  τε  σθένος  Ώρίωνος,  jene  Himmelsbilder  alle,  das 
Gestirn  des  Orion  da,  χεναντες  δε  το  σήμα  ein  Grabmal  dort 
errichtend,  tb^  πεδίον  το  Τρωϊκόν  in  Trojas  Ebene  vor  seinen 
Augen71).  Demnach  finden  sich  bei  Homer  nur  die  Ursprünge 
des  nachmaligen  Artikels  vor,  das  vollere  δς  und  das  herab- 
gesunkene 6  (dem  eben  wegen  seiner  adverbiascirenden  Gel- 
tung kein  Accent  zukommen  darf),  welche  sich  in  ihrer  eigen- 
tümlichen δ'εϊϊι^  durch  den  gangbaren  Sprachgebrauch  hin  viel- 
fältig erhalten  haben.  Von  diesen  ist  sogleich  hier  zusammen- 
zufassen, was  mit  der  festen  Gestaltung  des  Artikels  keinen  Zu- 


nder verdorbene  Ausdrücke,  wozu  auch 
eben  Diodors  Stelle  eu  reebnen  Ist  l  e- 
brigena  verbindet  ähnlich  Cicero  (Di- 
vin.  II,  72.  Brut  74.  Tose.  V,  3.  wti 
Dar.  int,  (  Γ.  Wopk.  Lectt  Tüll.  p.  105.) 
qui  mit  μ  ί in  anderen  Satze,  und  die- 
tei  is  lifst  sogar  CatnlL  10,  13.  aus. 

r')  Vom    den   Alten  Wolf.    Prolegg. 
Ilom.    p.  20Ü.     Wie  schon  der  soge- 


nannte Trypho  rtuO-t]  λίζ.  29.  Ausnah- 
men gestattet,  so  bat  mit  vielen  ande- 
ren ganz  neulich  Matthiä  viele  Stellen 
aufgewiesen,  in  denen  der  Artikel  zu 
Tage  liege.  In  dieser  Hinsicht  waren 
also  die  Alexandriner  scharfsichtiger, 
welche  die  Bedeutung  und  Allgeniein- 
heit der  sinnlichen  Deutung  für  die 
alte  Zeit  wohl  begriffen. 

[20] 
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sammcnlmng  hat  und  syntaktischen  Werth  bdiaaptel;  denn  die 
blofsen  UeberbleibseJ  von  demonstrativer  Bedeutung  sind  di< 
Darstellung  fremd  nnd  gehören  zum  Theil  der  Fonnenkkre  m: 
von  welche!   Art  etwa  /.  i   ι,   (wie  /..   und  er  — 

i^te,    τό   deshalb,    τΐ,   mit  seinen   Phi  mul 

mit  itcV  oder  <);,  und  iilmlirhe  ichl  kund   giebt 

IS.   Unter  jenen  tyntaktUchem  J  rertb'eaea  zuerst 

eine  Betrachtung  —  — . 

Das  erste  ο  -   χ  ι  r  oder  der,    isl  !  Herod. 

IV.  t>S.),    mufs    aber    als    Noiiiin.ifiwis    für    die    üblichen    easus 
dbliqui,  ^^  i«  i«  n.  wo- 

mil  irgend  ein  I  Objekt    im  Attischen  Li 

schaulichen  <  .<  geawarfl  oähei  i'md. 

IV  \.  71.    bÜL  \  .jili.fr.  in«.  82,   fOfl   nnrin   \l 

lerlei,    doch  "<ii   hin  kc  in  Γ 

I  !   ι 

Plati  ι  rkwürdig  l\  .  p.  721  I         mp. 

■p.   \ili.  \ll.  ρ.  ~>,7.  Υ    tpollon.  11,635.   und 

Aelian  (Ν.  \.  I\  I  11,27.  \  III,  10  \    \  ebÜ 

tnlich,  in    Abwechslung  mit  dem   ν 
kel),  ein  nachhomerisches  Idiom,  weh  Dichter  und 

Prosaiker,  iuci   !  (.nein,  crhiii  und  an  ilnhsten 

die     \uhu<  η    der    |d.  :i    Diktion    in    ei  Lung 

setzten  (d.  h.  weicht  \it  da 

rtin  "ii.   1.  s_>    W]  ;. 

I  ■  W  »  lldang    konnte 

aber  ursprünglich  mit  dem  Ait.k-  r  — 

einer,  etliche  —  andere —  und  die  Zusammenstellt!  ¥  — 

—    abl  umenliiiii-  mit  dem 

rXelativum  in  elliptischem  Ausdruck,  "i<•  Demad  180.  ων 

« hen 

ie   eben    |  \llein    di(  die 

Red«:  —  erlangt,  d( 

Nebenformen  nicht  ohne  eine  klare  I  ijnsichl  in  denBegrifi 

anffassen  lassen.     Nun  gehl  der  eigenthfl]  un  derselben 

H\    |  || 

M.in  doppelten 

im  Ii   I  !  vl  I 

μ  lii«n   aul    <l<  η    C.  brau«  Ii    il 

lu  In  ι  Sopki- 


IV.    LEHRE  VOM  ARTIKEL.     ALTE  FORMELN.  307 

nicht  sowohl  auf  eine  persönliche  Eintlicilung  (der  eine  —  der 
andere  — ),  die  man  bisher  festgehalten  und  demgemäfs  alles 
besondere  und  einzelne  als  eine  Reihe  zufälliger  Strukturweisen 
hingestellt  hat,  als  auf  eine  räumliche  Deutung  nach  verschie- 
denen Richtungen,  ganz  im  Geiste  des  Homerischen  o,  auf  die- 
ser und  auf  jener  Seite,  hierund  dort,  theils  —  theils — :  wor- 
aus sich  die  Verbindungen  mit  dem  Nominativus  oder  Geniti- 
vus,  der  Wechsel  synonymer  Phrasen  und  der  Uebei  gang  zum 
einfachen  ο  δε  —  ohne  weitere  Voraussetzung  des  ό  μεν  —  in 
Theilung  und  Fortschritt  ergeben.  Zuerst  findet  sich  bei  den 
Dichtern  seit  Homer  ganz  gewöhnlich,  unter  den  Prosaikern 
am  meisten  bei  den  Historikern  und  Plato  die  Formel  in  un- 
mittelbarer Folge  auf  Nominativen,  zuweilen  auch  auf  Accu- 
saticevy  wo  die  früher  angenommene  Auflösung  durch  Genitiven 
sehr  entbehrlich  ist.  II.  ω.  722.  &ρηνων  ί'ξάρχονς,  οϊτε  οτονόεσ- 
οαν  άοιδην  υ'ι  μίν  αρ  &&ρήνεον  (einerseits),  ίπϊ  δε  οτενάχοντο 
γυναίκες.  ?/.  306.  τω  δε  διακρινϋεντε  6  μεν  μετά  λαόν  'Αχαιών 
ν',  υ  d'  kg  Τρωών  ομαδόν  κίε,  auf  diesem  —  auf  dem  anderen 
Wege;  die  Alten  nennen  regelmässig  Od.  μ.  73.  Plat.  Phaedr. 
p.  218.  Α.  αϊ  δε  αλλαι  ψνχαϊ  η  μεν —  η  δε — .  Lysias  c.  Agor. 
j).  IST.  τούτους ...  τους  μίν  άπίκτεινε,  τονς  δε  φυγάδας  Η>τεΐ'- 
ιΙεν  εποίι,σε,  ein  doj)peltes  tkeilweise;  so  auch  die  Späteren, 
und  oft  wie  Pausanias  als  eine  erkünstelte  Eleganz.  Hiervon 
gewährt  das  unbefangene  Verständnifs  die  Beziehung  auf  einen 
Singular,  wo  am  häufigsten  sich  Nominativen  (oder  auch  Ac- 
cusalivcn),  doch  erst  nach  Homer  fortsetzen,  die  Philosophen 
aber  seit  Plato  wie  in  einer  wesentlichen  Zweitheiluug  (die  sich 
von  der  gemeinen  Exposition  bedeutend  unterscheidet,  wieHe- 
rod.  Ι,  6ί.  χρημάτων  αννόδοιαι  των  μίν  αντόΰεν,  των  δε — ) 
Genitiven  anwandten.  Pind.  Nem.  Χ,  104.  άμεραν  τάν  μεν  παρά 
πατρ]  φίλφ  JI  νέμονται,  τάν  ύ'  νπο  χεν&ΒΟΊ,  γαίας,  einmal,  ein 
andermal.  Eur.  Bacch.  1135.  κείται  δε  χωρίς  σώμα  το  μεν  νπο 
(7τΐ([λυΊς  πετοαις,  το  3*  — ,  Stückweise  (der  Leib  liegt  hier  und 
dort);  kühn  Soph.  Oed.  C.  1649.  ί'ξαπείδομεν  τον  άνδρα  τον  μεν 
οί'δαμον  παηόντ  ετι,  ανακτά  δ'  —  (nicht  Aesch.  Agam.  453.). 
Philem.  fr.  ine.  3.  ονκ  Μ  άλωπηξ  η  μεν  εΐρων  ty  φύσει,  ή  δ 
ανίΗκαβτυς,  wie  Scol.  ap.  Ath.  XV.  ρ.  695.  D.  τάν  βάλανον  τάν 
μίν  έχει,  τάν  δ*  εραται  λαβείν.  Oft  Plato:  Symp.  ]).  180.  Ε. 
και  Ί\>ωτα  τον  μεν ...  πάν  δημ  ον  όρ&ώς  καλεϊσ&αι,  τον  δε  ου. 
mtviov,  cf.  CratvI.  ρ.  432.  D.  herzustellen  Legg.  VIII.  ρ.  838.  Α. 

[  20*  ] 


308  PB0MOM.      SECHSTES   KAPITEL 

τέχνην  ΰη  τιν  ...Titr   //-/'  ήφ)ίαν  tyoj,  τ),ν  9   αν  —  χ 
την,  dann  Rep.  III.  ρ.  394.  J>.  της  ποιηοίι 

)]   n;i>  —  ι]   f)t  — ,  W1C  Arietot  l'-tli.  Λ  I.  S.  λ  III.  13.  (einfacher  ib. 
\  II.  13.)  und  spätere  Philosophen;  andere  weni« 
p.  699.),  mehr  die  folgenden  Autoren,  namralli«  ι  i/u- 

behalten  Λ  11,27,2.)  Plufc  : ';    Daher  auch  die  neutrale  Komi 
n>  ta.i>  —  τα  <)c  — gleich  einem  doppelten  partim.     Insofern  al- 
so diese  Phrase  «»Hein  auf  räumliche  iedenheit 
zieht,  so  ist  ranSchet  eine  n               iriaimiuif;  da 

oder   (Iuk  h  kollcktiwn   Wie    Tu    Iwoj  keipeSWCgl   übrr- 

flQgsi«  oder  rhetorische  Kunst  eit,  dann  aber  der  Sinn  der 

Redensart  in  rinnrerwandter  und  mel  ilicher  Vbthcilung 

sch8rfer  ausgedrückt  worden,   und  noch 

für  eich  bl  entweder  ohne  !it  auf  6  üb  — ,  das 

sich  im  Inhalte  sclbsl  au  I 

letzung  desselben  Subjekt«  KarcA  nomina  pro- 

fria  oder  h<>llil,tht  d.i>  natürlichere 

mit  Homer  und  ist   der  Epik  aU  ein  im  auch     .    \  < 

xandria  (namentlich  Gallim.   \  erblieben,   von  woher  d\*- 

Sophisten  noch  diese  Stellung  ibeit  aufnahmen,  ν 

rend    unter  den    tttikern   die    LYapkei     l  1228    H- 

racL  11.)  und  Historiker  [Thnc  ν  Ι   Η 

\  III.  7  7  t  ά  irsa- 

mer,  desto   häufiger   Vi  -istophanes   und  Plato  >  i  *  1 1  ι  ehen 

Hindeutu  cnen,  die  der  gewandten  v 

Lebens  ι 

Ljs. 305. Theam. Ml.  PlatEnthyd.  ρ  Arvom- 

r\cp,  V  y.  60  Μ  Pkst  Qsl 

S\  ni|>.  III.  7 

die    Ν  ertn  hin.    .:■  dun  h   ein  ent- 

chendes  Νοηκ  α  |  a  i»•  II.       10  I 

rang,  als  die  Fol  nel  auiser  d 

io  leicht  rollstludig  angewandt  ivurd< 

kommt  besonders  τΙς  in  Betracht, 

dieses  eine,  Plai  Legg. XJ  oJLXeni  \th.  \  I. 


kB    Ν  ι  ι  l.m.luii;    mit     Niuiiiti 
ihm  li  Uli  II 

-<■!.. i«l«  1 1.   Nx  i.     Ν  .ί1«  L   ail  IM 

.!.  III,    73.  und   ii 


I.  V 

> 

IMIMIlOm 
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p.  225.  D.  und  ähnlich),  bei  einer  Entgegensetzung  ungewisser 
Personen  (hier  einer  —  dort  ein  anderer),  mehr  von  Euripides 
(auch  χώ  μεν  τις —  άλλος  δέ —  Iph.  Τ.  1407.)  und  einzelnen 
Dichtern  aufser  Späteren  als  von  korrekten  Prosaikern  ange- 
nommen; daneben  in  gleichem  Sinne  rig  oder  πολλοί  vorange- 
stellt, Plat.  Gorg.  p.  499.  C.  ήδοναί  τινές  εισιν  αϊ  μ£ν  άγα&αί, 
αϊ  δε  κακαί,  gewisse  Freuden  sind  einmal  gut,  ein  andermal 
schlecht  (coli.  Protag.  p.  343.  D.  Rep.  V.  p.  463,  B.  VIII.  p.  560. 
A.  wie  auch  Thuc.  V,  54.  Vli,  86.  sj)richt,  und  ähnlich  Pausan. 
I,  1,  4,  άλλος  6  μεν  —  6  dh  — ),  Eur.  Hec  1185.  falsch  bestritten, 
πολλαϊ  γαρ  ημών  αϊ  μεν  είσ  έπίφιτονοι,  αϊ  8  — ,  viele  sind  gut, 
aber  auch  viele  schlecht,  Lys.  p.  bon.  Arist.  p.  659.  ιδία  τισϊ  των 
πολιτών  —  τονς  ύ'  —  τοΊς  δέ  — ,  Arist.  Αν.  842.  τον  κήρυκα  — 
τον  μεν  —  'έτερον  δ\  daher  Od.  ε.  266.  άσκον  εϋηκε  ττεά  μέλα- 
νος ο'ίνοιο  τον  έτερον ,  'έτερον  δ'  ύδατος  μεγαν,  ein  doppeltes 
άλλος  ist  nur  episch,  ein  άλλος  dem  'έτερος,  είς  (Ctesias)  und 
synonymen  gegenüber  (wie  sich  denn  hier  bedeutende  Varie- 
täten finden)  gehört  Alten  und  noch  mehr  Späteren  an.  b.  Aus- 
lassung des  ersten  Gliedes  und  Fortsetzung  durch  ο  δε.  Der 
Mangel  eines  ό  μεν  —  ist  seit  Homer  (II.  χ.  157.  τι]  ρα  παρα- 
δραμέτην,  ηενγων,  ό  $  δπιο-ιΊε  διωκιον,  coli,  ω.  528.)  eine  bei 
den  klassischen  Dichtern  (Pind,  Eur,  so  zu  erklären  Soph.  Trach. 
117.)  und  Prosaikern  (vorzüglich  Plato,  in  dem  sich  die  An- 
zahl der  Stellen  noch  beträchtlich  durch  die  codd.  vermehrt, 
wie  Soph. }).  221.  E.  Polit.  p.  291.  E.,  weniger  Aristot,  de  gener. 
et  forr.  II,  6.  ?}  φιλία  και  το  νεϊκος,  6υγκ.()ίοεϋ^  γαρ  μόνον,  το 
δέ  διακρίσεως  αίτιον)  bis  zu  den  Späten  durchgehende  Erschei- 
nung, welche  man  aber  mechanisch  als  eine  Auslassung  des  frü- 
heren Gliedes  ansieht,  da  doch  schon  die  Vergleichung  der 
entsprechenden  Redeformen  άλλοτε  δε,  τότε  oder  ort  δέ  (wie 
partim),  w  eiche  ohne  vorgängige  Relation  anerkannt  sind,  und 
die  Uebereiiislimnmng  des  Lateinischen  Idioms  im  einfachen 
alii  von  solchem  Mit'sbrauch  der  Ellipsen  ablenken  mufste.  Nun 
ist  dem  lokalen  Sinne  des  ο  δε  —  gemäfs  diese  Wendung  ^χου- 
div,  οϊ  'V  W'  ιΐ'ενδεΊς,  αϊ  Ö'  αληθείς,  sie  besitzen,  während  an- 
dere da  nichts  haben;  es  giebt  falsche,  doch  gegenüber  auch 
wahre)  immer  von  einem  Gegensatze  zu  denken,  ungefähr  wie 
in  der  verkürzten  Darstellung  relativer  Doppelsätze  §.  16.  Zus.  2. 
Und  dafür  entscheidet  Herod.  VII,  25.  τον  δέ  ων  πλείστον... 
άγινεον,  οι  δε  ες  Τνρόδιζαν  την  Περιν&ων,  oi  δέ—>  dort  nach 
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T.  und  von  dort  — .    Hiermit   i.-t  6  3i  verwandt,   bei  Ionicrn 
vom  Fortschritt  des  Handelns  wenn  auch  d  üb- 

lich;   so^ar   erscheint   es    bei  den   Epikern  und   11 
die  stete  Vermittlung,   woran  die  Kette  mehrerer  Haudlui 
zusammengehalten  wird.  Hesiod.   I 

ό  <y  h>  (οΊπνάτοίΓ,ιν  jenen  vertreiben  und  Beinen 

(sodann)   herrschen.    Hei  od.  \  1.  i.    TTfl 

ίύτίην  οι  \  II.  <>.  f. 

Diese  Verknüpfung,  welche  die  Späten,  zumal  mmatiker 

mehrfach  aufgenommen  haben»  blieb  dal   \ttik< rn.  die  im!  — 

entgegengesetzte  Subjekt*  auf  einzelne  Stellen 

fremd,  an  denen  Bessei  unj  ind, 

immer  mit  dem  .Sinn,   ///.•,.  irr  tlartft. 

voeü  τ).ι  icch. 

141.  Soph.  II.  711,  (in  I 

Aaaphü  ap,  AH..  \  I.  | 

/.  1 1  ι 

Stell• 

nopb.  Upcr.  ι  mit   i 

pOMUOOt  ii    -i<  Ιι    gefUUt  Ι.  η.       M, 

VII,  12.  1  Α 

mt.     Y|  , 
I\eji.    V.    j•.   Ί 

ί 
min   Dar  I  ieran  «lic 

l  nichthi 
tache  eil 

ii  and  Partiki  I 

Ι,  B7.      '<  an  IV,  87«  - 

l  < 


I   I 

tic.   p, 

m1    und    L 

>« UM  li.ililu  In  II      \ 

1 

gestellt.  Vo 

.  Ii.  ii      liiu     s 
1  llviuJ.    ad 


: 
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19.  Hiernächst  giebt  es  einige  alte  Formeln,  welche  im 
Gebrauch  des  alten  demonstrativ!  entschieden  adverbiasciren. 
Ohne  Schwierigkeit  ist  προ  τον  (προτού)  vordem  (vgl.  &  τθϊο 
IL«.  493.),  am  meisten  in  Bezug  auf  die  Gegenwart,  seltener 
auf  die  Vergangenheit  (ehemals,  Aesch.  Eum.  456.  Herod.  I,  103. 
VII,  139.  herzustellen  Demosth.  de  Synt.  p.  189.)  gesagt.  Aber 
unklarer  ist  das  gewählte  h>  τοΊς  (kv  δέ  τοϊς  vereinzelt  Plato, 
oft  Aelian.  Y.  HL  auch  N.  A.  XI,  1.),  zuweilen  έν  τους,  und  zwar 
in  einer  regelmäßigen  Verbindung  mit  Superlativen,  μάλιστα, 
πριοτοι ,  πλύατοι ,  welche  nach  den  meisten  Stellen  in  keine 
Struktur  damit  eingehen;  indessen  wieviele  derselben  auch 
durch  handschriftliche  Berichtigung  kv  τοΊς  πρώτοι,  für  πρώτοις 
erlangt  haben,  steht  doch  in  mehreren  der  Dalivus  durch  den 
Zusammenhang  oder  die  Ucberlieferung  fest,  Thuc.  Vii,  27.  VIII, 
S9.  ίν  πρώτοις  PI.  Legg.  X.  j).  892.  Aber  auch  feminine  Zusätze 
bewirken  keine  Aenderung  der  Phrase  (hv  τοϊς  πλείστοι  νη€ςΧ 
obgleich  nurThncydides  diese  Struktur  kennt  und  allerdings  Spä- 
tere u>  T(<7^  nagten.  Im  allgemeinen  haben  nun  Neuere  durch 
I  rgSnzungen  aus  dem  Zusammenhange  die  Formel  zu  erklären 
\ei  sucht  (also  Thuc.  in  τοίς  χαλεπωτατα  διηγον,  in  der  Analyse 
entwedei  χαλ.  Οιάγυνσι  διηγον  oder  h>  τοϊς  χκλεπώς  διά- 

yovci  ■/<</.: -[«jTc.t e.  διηγον),  wogegen  doch,  abgesehen  von  der  Be- 
schaffenheit einiger  .Stellen,  die  Härte  und  das  Sprachwidrige  ir- 
gend einer  Vervollständigung  für  den  Artikel  streitet;  andere 
zogen  es  vor  tv  ro7b•  neutral  zu  fassen  (ohne  einen  erträglichen 
Sinn),  oder  vielmehr  als  eine  ungenaue  und  ungrammatische 
\\  ( -ikIuiu  /u  betrachten,  wo  man  sich  mit  dem  flüchtigen  Ein- 
druck (\i>  Superlativs  begnügen  müsse.  Allein  diese  Ansicht 
würde  nur  dem  Thucvdidcs  zu  Gunsten  aufgestellt,  der  sich  zwei- 
mal das  Femininum  daneben  gestattet,  während  der  sonstige  Ge- 
brauch desselben  und  Piatos  (wozu  einzeln  Herodotus  und  späte 
Nachahmer  kommen,  Dionys.  Habe.  Aman,)  eine  völlige  Ueber- 
cinstimmung  im  Genus  zeigt.  Durchgängig  ist  aber  die  Bedeu- 
tung unter  anderen,  und  mit  wenig  mehr  (Gewicht  als  im  schlich- 
ten iv  (dem  adverbialen  mit,  K.5,3.),  wie  die  erste  aber  verkannte 
Autorität  11.  t.  395.  genügend  erweist:  τλη  St  Άωης  ίν  τοϊσι 
πελώριος,  mit  (neben  den  genannten  Ares  und  Here)  ein  gewal- 
tiger: daher  sich  hierin  nichts  als  eine  Superlative  Modifikation 
gleich  όμοια  τοις  μάλιστα  —  τοϊς  άυίστοις  wahrnehmen  läist /G). 
7ί')  Die  bezeichneten  Ansichten  übu-  h  »οϊς  entwickeln  Hemst  ad  Luc.  p.  3. 
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20.  Noch  enthält  die  Darstellung  der  Dramatiker,  der  Hi- 
storiker und  Philosophen  Eigentümlichkeiten  in  der  Anwen- 
dung des  alten  Demonstrativ -Artikels,  a.  Gebrauch  der  Dra- 
matiker. Mit  den  Ioniern  haben  die  Tragiker  den  Gebrauch  des 
Artikels  gemein,  öfter  für  οντος,  weniger  für  das  Relativ  um,  am 
seltensten  in  Nominativformen  Soph.EL  1").  \rsch. 

S.  Theb.  17.  το  γάο  Soph.  Phil.  155.  το  Aesch.  Suppl.  1052.  (y.cu 
τό  alle  codd.  Plat.  Pannen,  p.  151.  Α.)  6  für  ος  allein  Em.  Hipp. 
525.  im  Chore;  womit  jedoch  ή  dt  im  (i< |  nicht  zu\cr- 

binden  ist,  das  unreine  Yarietiit  von  ο  im• —  —  in  jeder 

Rede  abgieht,  und  nochwenif  elliptisch« 

dt.  Selten  ist  auch  die  Verknüpfung  des  0  mit  Präpositionen, 
meist  bei  Eni.,    π  SoppL2Q7. 

Heracl  292.  (auffallend  m  picr.  ap.  Ath.  II.  p.  59.  D.) 

doch  mehrmals  \n  tl.it  litii:,  wie  Ion.  1426.      Wicht  um  erlaubt 

sich  Aeschylui  η  gewissim  NacMrach  den  Artikel  zuletzt  zu 
stellen,  S.  Theb.  370.  vri    άση  ι!>.  I">7. 

τω  (nicht  toi),   A-am.  7.  Jfl   die  Knini- 

ker  vorzüglich  der  jüngeren  Komödie  Com  schlechte  Veraifikav- 

toren    zu   übersehen),    welche    öfter    i\vn  Artikel    zu   I mir 

Triineters  setzen,  da  sie  am  meisten  den  Sehen  procaiaeh  fort» 

^e^etzter  Rede  nachahmen  dürfen  ::).    b.    Pn<>tn'>vher  Gebrauch. 
Hier   ist    BOgleicfa   eine    Ri  ihc   \mi    I  in/.elheiten   bei   Thncjd 
auszuscheiden,    der  in   diesem  Idiom  (wie  schon  ι  ic  ir 

το!*: andeutet)  ziemlich  eigenmächtig  verfuhr;  denn  er  konstruirt 
το  in  einem  selbständigen  Sinne  mit  der  Übrigen  Rede,  ^o  na- 
mentlich  die   Stellung   beim    Paiti/ip  anstöTsif   ^ird.     S 

daher  ι.  Ι  Π  .  65.  \    :    na  lese*  Λ  in.  108 

μη  ι  nicht  Festland  ist  J  I.  1  aach 

Plato  im  angefeilten  Phileb.  p.  ."Ss.  ( 

als   sie  nützt;  aber  1  uthvd.  ρ.  2!»1.    \.    ι  ihfW  heinlich. 

Sodann   ist    der    Artikel    l  I   bemci  kensn  ei  th.    nicht 

(früher   überachil 

ad  Herod.  III.  (>s  im I.  I  gi 

j».  17.  mj«j.  iumI  (luii  λλ  ull,  der  keinem-  i 

/rij;t    oder   annimmt ,   d.iU    ''  •-"  t<  t   anderen  Νλ  oll.  I.  1.  ji.  in.  (>> 
Neutrum  sei  (welches  vielmehr  S  v  udie» 

ad  Bos.    j».  &<*$.  denkt),  soaderu  die  und  allerlei  5aramlun| 

Phrase  ab  «in«•  ungebildete  betrachtet,  Vollendung  . 

wo  doch    ihre   Autorität    ein  ungleich  Schaef.  λΛ  G  πιο 

höheres  Aller  aufweisen  müfsii\    Von  ιν  ι    »ls 

-iiuuoi    derselbe  j».  13.  und  Wass.  ad  seine  ^  .Ut  Sicllui 

Tbu<  .   111,   i).  L  ad  Mcuand.  ι<    IH 
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sowohl  für  die  epische  Diktion  (obgleich  selbst  in  dieser  eine 
solche  Verbindung  zu  den  Seltenheiten  gehört,  Hesiod.  Theog. 
440.  Pind.  Ol.  VI,  126.)  als  für  den  philosophischen  Ausdruck 
des  Plato  und  Aristoteles  aufser  manchen  Späteren  (wie  sogar 
Sext.  Emp.  ϊκείνοις  τοίς  ών\  theils  zur  Umschreibung,  των  όσα 
(nach  Vorgang  des  Herodotus),  Theaet.  p.  168.  Α.  των  ot  πρό- 
τερον  ήσαν  (cf.  Phaedr.  p,  259.  B.),  weitläuftiger  Phileb.  p.  55.  A. 
und  so  Phaed.  extr.  zu  erklären,  dem  Phil.  p.  17.  ß.  sehr  ähn- 
lich, ferner  μεγίστης  St  της  ό&εν  αν  φρονιμωτατος  έίη:  theils 
und  wesentlicher  zur  Bezeichnung  von  Abstrakten  und  Begrif- 
fen, τον  ο  εστί,  το  ov  ένεκα,  Tim.  p.  39.  Ε.  τω  ο  εστί  ζώον  (vgl. 
§.  28,  4.).  Von  anderer  x\rt  ist  der  rednerische  Gebrauch,  be- 
kannt aus  Lysias  p.  733.  τον  ος  %φη  δεσπότης  τούτον  είναι,  (cf. 
Or.  I.  c.  Aristogit.  ρ.  779.),  dessen  Zweck  auf  eine  Periphrase 
für  alles  zufällige  und  unbestimmte  hinausgeht  und  ein  Objekt 
in  periodischem  Umfange  darstellt;  daher  Plato  in  den  politi- 
schen Leges  (wie  IX.  p.  871.  Ε.  τον  ω  αν  Ιπισκηπτιμαι)  die- 
selbe Andeutung  desEtwanigcn  benutzt,  aber  auch  künstlicher 
Cratyl.  p.  435.  A.  Ty  ij  φφς  σν  σκληρότητι,  Parm.  p.  130.  C.  των 
oiol•  ι)με7ς  έσμεν  πάντων,  und  noch  w  eitschichtiger  Demosthenes, 
F.  Leg.  p.  399.  της  οϊα  παρ  νμίν  Ιστι  πολιτείας,  ib.  ρ,  421,  τονς 
οίος  ούτος  άν&ρωπονς  (cf.  de  Cor.  ρ.  276.  so  bei  όσον  Isoer,  c, 
Euthyn.  p.  402.),  ib.  pr.  p.  346.  349.  355,  bei  ότε,  mid  in  Sper- 
rungen wie  Philipp.  II.  p.  72.  f.  c.  Nausim.  p.  992.  Von  Alten 
kennt  diese  Verschränkung  nur  noch  Xenophon  (nicht  elegant 
Oecon.  13,  6.  7.  17,2.),  mehr  aber  die  Späten,  unter  anderen 
Plutarch  (cf.  Consol.  p.  109.  F.).  '«) 

21.  Nachdem  nun  der  Artikel  sich  allmälig  in  syntakti- 
scher Eigenthümlichkeit  ausgesondert  hatte,  konnten  zwar  die 
Tragiker  seiner  rechtmäfsig  entbehren,  so  oft  sie  bestimmtes 
oder  bekanntes  hervorheben  mufsten,  vorzüglich  in  der  lyri- 
schen Sprache  der  Chöre,  aber  die  Komiker  als  Nachahmer 
des  Gesellschafttones  und  alle  Prosaiker  erkannten  ihn  mit  fe- 
ster Beobachtung  an.  Diese  ächte  Geltung  des  Attischen  Ar- 
tikels bildete  schon  für  alte  Untersuchungen  einen  wichtigen 
Gegenstand,  zumal  für  die  Stoiker,  in  deren  Weise  Tryphon 
oberflächlich  περί  αο&ρων  schrieb;   unter  jenen  älteren  For- 


78)  Von Thucydides  Poppol.  p.150. 
in  abweichender  Beurtheilung.  Λ  om 
philosophischen    Gebrauch    s.    nächst 


Reiz  Heind.  ad  Soph.  56.  Schaef.  ad 
Bos.  p.  372.  Nachträge  bei  Ast.  ad 
Lcgg.  P.  242.  so. 
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schlingen  aber  dürfen  u  tiefsinnigsten  und  glücklich- 

sten die  des  JptUentMM  (de  Pr<  d.  und  de  SyuL  1.  neu. 

Auch  den  Ai tikcl  führt  er  auf  dl•  \u\. 

1,  (>.).  vermöge  deren  er  da«  fi  ßl  ei   erk  ι 
all  bemerklich  auszeichne  od 
nett  αοχι,ϊ  jene« wie  in  οντός  :<>τιι•  6 

μοναδιχνν  wie  6  Öov,  Mnung, 

dafi  der   Artikel  theib  dem    ι 
Bedflrfnifi  diene,   u\n\  dem  letzten  mi 

keil:  aber  dei   ( »<  α  i-i  einfai  1•  <  tiesi 

ah   (h  / 

Kinhiii,  worauf  lieh  die  Beziehung  auf  bekanntes  und  « 
unmittelbar  ergiebt.    In  diesem  Sinne  Terl 
auf  daa  genaueste  mit  Sul  n,  und  < 

durch  ein  Γη  kann  hier  ι 

AdjcktW    eingeschoben  i>t   (ι 

ll\  pei  hal  um  η    lilden 

( inii  Ρ  und  g< 

die  bedeutendsten:  utp  und  Λ .  ;.    und  π   ..IL 

(llinri.  ,..  I9&  \.  Pi  Pia* 

Protag.  |>.  314  rph.  Plal 

ι;  leiten  er  PL  l'lulcl).  j•  I 

\  i.  22.        Herod  1 .  11.  oi     .1  C  Den 

l>    IJi  s    Γ.   und  unkorrekt  mit   ίς  Eur.  II 

\  III.  ρ.  ML  l  .  Babrfoi  Prrwk  ι  ι 

lieh  ist  all   Ionisch  r  und  oUci 

Sp8t<  ι  <  ii.  \  on  Uli   ι  ι  η  um  V 

fÖrmli«  he   Spi-ι Tiiiueu  .1.  |>.  9W 

I.  |».  I  4  i  — 

besten  Sopi.  EL  131 

sl.ut  tri] 
ein  derber  Μ 

II. 
160,  \  ergleii  hrjar.    \\  <  un  d 
l'.dlcn   der  \i  likel   ν  ηιιι  Sul»>l 
entweder  dit    i  <  .•<  m  m. 

im  Deutschen  und  zuweilen  im  I  I 

sich  dies 
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Bacch.  923.  ονχϊ  την  Ίνοΰς  στάσιν  i]  την  ' Αγαύης,  coli.  Hipp. 
532.  Arist.  Eq.  121S.  Demoer.  ap.  Stob.  S.  101,  20.  άπορίη  'ξυνη 
της  ίχάστου  χαλεπωτίρη,  bemerkenswerther  Xenopb.  de  re  Equ. 
7,  5.  Oder  das  Substantiv  ergiebt  sich  aus  einer  disjunktiven 
Wendung  der  Redner:  Demosth.  de  Cor.  p.  231.  ι)  των  άλλων 
Ελληρο/ν  είτε  χρη  xaxiav  ehe  άγνοιαν  . . .  ειπείν,  coli.  c.  Aristocr. 
p.  671.  Isoer.  de  Antid.  p.  320,  Aeschin.  c.  Tim.  p.  19.  ό  σώφρων 
και  έννομος  είτε  $ρωτα  ehe  τρόπον  αυτόν  χρή  προςειπεϊν:  so 
Theages  princ. 

22.  I.  Rhetorische  Form  des  Artikels.  Im  weitesten  Ge- 
brauch umfafst  sie  die  Darstellung  dessen,  was  die  Anschauung 
als  ein  bestimmtes  und  abgeschlossenes  aus  der  Menge  von  In- 
dhiducn  abgrenzt  und  vereinzelt:  wodurch  die  Griechische  Rede 
an  sinnlicher  Klarheit  und  Lebendigkeit  merklich  gewinnt,  wäh- 
rend die  IS  eueren  öfter  ein  unbestimmtes  auszudrücken  genö- 
thigt  sind.  Ein  Anfang  ist  II.  /.  109.  ό  γεριον  -der  jedesmal  zu 
setzende  Greis.  Acseh.  S.  Theb.  192.  ό  ναυτίας,  203.  της  πόλεο)ς, 
208.  τον  μέγαν  τρόπον,  wo  τον  den  gebührenden  nothwendigen 
andeutet,  wie  την  Οΐχην  Eur.  Andr. 3$8>  ή  χάρις  Soph.  Oed. R. 
232.  und  im  Attischen  Rechte  Ράνατός  ίστιν  η  ζημία,  und  noch 
öfter  το  (ohne  πέμπτον  nach  guten  codd.,  wie  Demosth.  de  Cor. 
j).  260. 302.)  μέρος  τ<->  ψτμρων  ovx  ελαβεν  die  nöthige  Anzahl 
Stimmen,  allgemeiner  το  μέρος  die  feste  angewiesene  Abthei- 
lung (cf.  Menand.  p.  146.  not  mit  K.  3,  29.  und  die  merkwür- 
dige Stelle  Plut.  praec.  coniug.  p.  140.  F.  daher  in  Xenoph.  Hell. 
VI.  pr.  nichts  zu  ändern).  Soph.  Ant.  190.  τους  φίλους  ποιού- 
μεθα unsere  jedesmaligen  Freunde.  Philoct.  992.  ϋεούς  προτεί- 
vojv  >"ει•0ε7ς  τί&ης  diese  genannten  Götter,  wie  die 

Formel  Ζευς  δςτις  ο  Ζευς,  Zahlreich  Arietophanes:  εις  την  ol- 
xiav  das  aus  der  Geschichte  bekannte  Haus  Plut.  205.  ex  της 
παλαίστρας  Οοιμάτιον  das  zu  denkende  Gewand  in  der  vor- 
ausgesetzten Palästra  _\ub.  180.  τον  χαρπόν  τεχούσας  αμπέλους 
die  rechte  und  gehörige  Frucht  (aus  Plat.  Phaed.  p.  110.  D.  zu 
sichern)  ib.  112S.  την  χύτρα»  Eq.752  την  γρανν  Eccl.  1062.  und 
in  Preisen  bei  ihm  und  anderen  Komikern,  τουβολου,  της  δρα- 
χμής, dann  ο  φρόνιμος  der  Weise  als  Abstraktum.  Herod.  11, 106. 
ix  <)t  τοί•  »μου  ες  τον  'έτερον  ωμον.  Ι,  51.  της  γωνίης  und  sonst, 
im  ΛΛ  inkcl  im  ersten  besten.  Thuc.  I,  102.  143.  τω  βελτίονι  λό- 
γω, της  ήσσονος  ελπίδος  (wie  zu  fassen  ά  χειρών  βωλά  Callim. 
h.  Cer.  33.),  ganz  ähnlich  του  μαχρού  βίου  das  oft  besprochene 
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Soph.  Ai.  173.  und  anderweitig.  Beiden  Historikern  ist  auch 
mit  vielen  folgenden  Prosaikern  eine  Zahlbe Stimmung  mit  vor- 
gesetztem Artikel  gemeinschaftlich,  άμψ4  τά  π&τϊροττα  >r< 
τ((^  TQitpcoefag  ¥ανς,  um  eine  volle  oder  tonst  eine  scharf  aus- 
gesonderte Zahl  zu  setzen,  namentlich  Herod.  I.  1' 
σ$ρσς  fiijvag  —  τονς  Λ  οκτώ  τωι•  μηφύν,  colL  l\.(>2.  wie  frü- 
her Empedocl.  20ί).  τιΖν  δύο  των  «er•  dem  ent- 
spriehl  Thuc.  Ι,  116.  vow&tv  ißdoutp 

tw'jtlöl^.  PlatSjmp.  p.  216.  D  be- 

kannte Silcnhild.  wie  and«  0ΓΟ  nicht 

unrichtig   \ι\Λλ  8*ripkfo  etddam),   wobei   mir  Anschaulichkeit 
und  nicht  objektive  Wahrbeil   beabsichtigt  wird  I  1< 

die  Redner:  Lj   .  c  ig(  ρ.  p.  199,  τ       ■  r  den  i« 

will.  Demosth.  c  Aristocr.  p.  633  I 
eben  ist ,   lex  ;»)».  Or.  r.  Ncaer.  |i    1 
kollektiv  ό  Λ/,  Ι  ι(.  L«  jj.  I\.  |>.  S").').  I).  in 

Λι  i - 1 < > t .  Polit  II    9.  ψ  odurch  voll«  I  U 

Lept  p.  191.  gesicberl  wird.     Sbet  m  in  deu  ι 

diese  freiere  repräsentative  Kraft  des   Vrti 

liert.  io  scheiul   sie  den  SpHteren   mit   tusnahu  α  l'iua- 

sen  liatt  glnslieh  sieh  entzogen  zu  haben. 

X  ii  >  .-ι  t  /    1.    Hiei  Π 

Grundlage  ihrer  logischen  Bestimmt!  ^  η  in- 

divtdualislrcn  ι 

ο•Ι(•Γ     l»i 

wendung  machen,     Mithin 

«lic  <  harakteristisi  h 

sollen   [mit  tasnabiuc  der  alten 

t    und   deaagi 
ab   subetautivui    eines  Genitinm   <•  •  / 

Ρ.ιΙιΐμ:    .ιΙ- 
Ι.  I    IM.tt.   Meno   \  .  '       ι  U 
l 

!.l.  Theo 
■  Pl.it.  Legg.  Ν  !.  [ 
III,  2,  Γ»,  col 

bei  Parti]  ipii 

]-     11\.    und    mmuI    nisami 

Ν  ι•ιι  BahlbegrifTVn   V\Vi*k«  de  plcoa.   | 
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vermöge    ihrer  eigenthümlichen   Individualität  noniina  propria,  Ab- 
strakten  und  Amtsnamen,   Σωχφάτης,  Ακχιδαψόνιοι,  vorzüglich   so   bei 
Historikern  üblich,  wenn  auch  die  Willkiihr  der  Autoren  keine  förm- 
liche Gleichmäfsigkcit  erkennen  läfst;  worin  Ilerodotus  noch  genauer 
ist,  der  eine  Person  zrerst  ohne  Artikel  einfuhrt,  dann  den  Artikel 
setzt,  -Σο/•ω>',  ο  3.  jener  genannte  S.),  die  Dramatiker  aber  schärfer 
verfahren,    welche   nicht   die  Hauptpersonen  und  anerkannt  gültigen 
Namen  faufser  etwa  hie    und  da  ο  Ztvq  der  berühmteste    und  nam- 
hafteste,   ro>  Jia  roylXav  wie  τονς  ihovq  r. ),  sondern   die  untergeord- 
neten   und    gelegentlich  vorkommenden    mit  Artikeln  begleiten,  τάν 
loh-  Jto&OQotr  'L'uvuv  y.uaw,  utofl  υ   «  Jrj/.nq  dein  Delos ;  dann  die  Na- 
men   der  Künste   und  Begriffe   vorherrschend    ohne  Artikel,    ιππική, 
povauaj,  rQtt'/ψδία,  &ιός  abwechselnd  mit  ό  »ιός  und  selbst  mit  oi  &tot, 
und  von  Magistraten,  ßaodevq  vom  Perserkönige  und  Attischen  Amte, 
στρατηγός,  endlich  «";ς>  und  (o-O-oojnn;,    soweit   sie   eine  allgemeinere 
Auffassung  oder  Pradikatsinn  zulassen,  οογος  yuq  uv^q  ein  AVeisheit- 
inann,  oom  ardpt  Pfoto   mit  Ironie   ich   sehe  wen   (vgl.  K.  1,  3.),   «»'- 
dp»*  ,jie  Menge Thuc.  III,  30.  und  namentlich  vom  Ehemann  (Aesch. 
Sopli.  Trach.   293.  wie  V*>*n)t  während  der  Artikel  in 
keiner  scharfen  persönlichen   Bestimmung   fehlen  darf,  r«»>;o  οδε  der 
genannte   Mann,   und   sonst  auch  in  Pro>a  mit  der  Krasis.     Aehnlich 
ία  auch   der  Zweifel  hei  Partizipien,  inwiefern  sie  den  Artikel  ent- 
behren können,  zu  beurtheilen;  dafs  nemlich  ein  Partizip,  wenn  es 
eine   Bedingung   ohne   i\\c  Verbindung  mit  unmittelbarer  Persönlich- 
keit enthält  (wie  Isoer.  Antid.  242.  Plat.  Theact.  p.  193.  D.  Xenoph. 
Oecon.  1,    Ί.  ftymmmv,  ΙχΜηαράφ,  wenn  einer  weifs),  an  sich  voll- 
kommen  genügt;   nur  in  Gemeinsprüchcn ,  worin  die  dritte  Person 
ein    Subjekt    bildet,    erlaubte    man    sich   zuweilen  eine  gleiche  Aus- 
lassung des  Artikels,  wie  Sopli.  Ai.  154.  βκ*φας  Ινοίγηαε  Plut.  de  am. 
pro)«   |).  496«  1-.     Spätere  Dichter  haben  jedoch  manches  unkorrekte, 
als  nmvwm.     Uebrigens  sagte  man  noch  in  der  obigen  Analogie  πλωτός 
jniiirtps,   wie   die  Dramatiker,    llerodot.  (eine  natürliche  Ausnahme 
III,  68.  doch   mit   Var.)  Thuc.  Lysias,  der  auch  βέλτιστος  ρ.  761.  in 
diesem  Sinne  gebraucht.   Su) 


80)  Von  Verbindungen  mit  Adjek- 
tiven Scharf,  »d  Schob  Apoll,  p.  1G9. 
von  Partizipien  mit  Genitiven  Lobeck. 
•d  Ai.  358.  Vom  Gebrauch  dea  \iii- 
kel*  Mir  noin.  propr.  reicht  weder  «las 
hin,  was  für  die  Historiker,  noch  für 
die  Tragiker  von  MarkL  ad  E.  Suppl. 
702.  Pon  ,,Ι  Phoen.  115.  SeidL  deV. 
Dochm.  p.  1  -33.  bemerkt  worden;  Γβτ- 
nere  Forschungen  werden  hoffentlich 


dl.•  aufgestellte  Ansicht  bestätigen. 
Von  Abstrakten  Heind.  ad  Sopli.  109. 
Kln.sl  ad  Arist.  Ach.  499.  Von  ά»ήρ 
und  ar&Qt»7ioq  werden  vereinigt  grö- 
bere Sicherheit  gewähren  Wyttenb. 
ad  PI.  Phaed.  p.  258.  (Heind.  P.  182. 
der  mit  Unrecht  getadelt  ist)  Ast.  ad 
Phaedr.  p.  365.  sq.  Herrn,  ad  Sopli. 
Pliil.  40.  Der  Versuch  in  Prosa  öftere 
Krajen    anzuwenden   (Bekk.    ad   De- 
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Zusatz  2.     Bei  der]  ntiren  war  die  Ver- 

kürznng  der  Artikel  ein  »ehr  natiirll 

in  Prosa,  wenn   <li<,*  tnszeichnnng  de  nten 

hinreichte.  Hemd.  IV,  71.  - 

mei   <)ir'y»ifit — ,    ,  Γ     75t  ,     \  J|      [ 

■/cnay.a  xul  rttüba:  ν-  \ 

!i   l-.iii.  fr.  ine.  1 
in  dl  jnnktiven  Gl 

»W/m. 

bei  einem  mittleren  Sab  lanti  . 

■ι.  pr.),  tu 
ι.  Polit  ll.  B.  !.    Plttl  \. 

23.  Dieter  rhct 

\ii\\(!kIiiiij  .ml  eine  knzahl  I 

und  Partinipien,  worunter  die  Partizipien  am  I  die  ur- 

uglicbc  Kl.n beil  ι  l    Denn  in* 

mit  den   («Μ 

unicr  einer  gegebenen  Form  d< s  Handelt  lies,  wm 

lic  in  einem  freieren  Ι  η  und 

selbständigen  Qualität  indt,   «reiche  die 

neueren  Sprachen  gewohnt  lind  als  ein  unbestimmtes  und  zu- 
fällige! anzusehen.    < .  Ϊ t  i <  !i  einem  v 
ι    I   nluk.uint 

deutendet  i-t  aber  die  Stellung  oV  ipieu  im  Hat  . 

nothwendigen  Prädikats,  ι 

lehr  in  der  klassier  hen   als    -  il  it.    \< 

l*i om.  2~ 

freien  kann,  coli.  Soph.  tntig.  2<Ί    ι  }.  ir  :    \i 

Thuc  III,  83,  IN.  7s.  seltener  irieHerod   VII 

.  Thuc  Ν  III  92, 
(Pa.  Dem.  PhiL  IN.  ]>.  141.  rulg.  ι  mit 

negath  er  PSi  bong  der  Rede, 

.   (dies  jedoch  öfter  als   rig  wie  Xenopk  I».  I  <ju.  i>  i 

naeh   herzustellen  l><  de  < 

>().  und  mit  codd.  i'I.il.  Polit  p.  281 


raosth.    Olynth.    Ι  oo<  !i 

Ix  <l.i)lli<  ti,  «Ι  ι  <!i.   Solhv 

All     Li    L      /ll        «>ll      \(lll       I 

•  tlili    Bgi|    geBMCkt    V  iul.       Ν 


llg. 
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C.  cf.  Xcnoph.  Oecon.  2,  16.)  Isaeus  de  Menecl.  her.  12.  δη  δέοι- 
το.,.τοϋ  ϋεραπεύσοντος  αυτόν,  merkwürdiger  Isoer.  de  Pace 
j).  186.  πολλούς  έ'ξομεν  τους  έτοίμως  . .  συναγωνιζόμενους,  und  Lv- 
eurg.  c.  Leoer.  p.154.  ελαχίστους  Ζξετε  τους  ύπερ  υμών  αυτών  κιν- 
δυνεύοντας, wo  in  Betracht  des  Futurum  (es  werden  die  nöthfcen 
Kämpfer  erscheinen  oder  fehlen)  am  Präsens  nichts  zu  ändern. 

Hiermit  ist  der  Artikel  bei  ούτος  und  'έκαστος  in  affir- 
mativer Wendung  zunächst  verwandt.  Einfacher  zeigt  sich  6 
neben  έκαστος  in  der  Prosa  Piatos  und  der  Redner,  ein  Zei- 
chen der  zu  summii  enden  Einheiten,  εκάστη  ή  τέχνη  alles  was 
Kunst  ist,  κατά  την  ημέραν  έκάστην  am  jedesmaligen  Tage  ganz 
(so  L  την  χωράν  vulg.  Xcnoph.  Oecon.  8,  14.),  unter  anderen 
oft  im  lsocrates  hergestellt,  worin  έκαστος  als  Prädikat  sich 
aasscheidet  und  daher  seine  Stelle  wechselt.  Weniger  einleuch- 
tend und  nothwendig  erscheint  der  Artikel  bei  ούτος  oder  δδε, 
der  sich  aber  leichter  begreifen  läist,  wenn  das  Pronomen  wie 
sonst  (§,  5.)  als  ein  adverbiales  Einschiebsel  mit  der  δεϊ'ξις  ge- 
fafsf  wird,  οντος  ό  άνηρ  der  Mann  da;  woher  dann  die  That- 
sachc  leicht  erklärlich  wird,  dafs  die  Tragiker  hier  ganz  ge- 
wohnlich, Aristophanes  bei  dun  selbständigen  Formen  όδί  und 
ovroeri  (\vn  Artikel  umgehen,  während  bei  ihm  wie  bei  allen 
Artikeln  entschieden  otf  'άνηρ,  ό  άνηρ  δδε,  ούτος  ό  άνηρ  in  der 
Darstellung  und  Aufweisung  bekannter  Einheiten  (zum  Unter- 
schiede von  άτηρ  δδε  ein  Mann  hier)  sicher  steht;  denn  die 
scheinbaren  Ausnahmen  bei  Herod.  (Vi,  21.  daher  wahrschein- 
lich IV,  S.  την  γην  ταντην)  und  Thuc.  (1,50.  111,113.  VI, .81; 
VII,  55.  nachgeahmt  von  Arrian.  Exp.  I,  9.)  gehören  einer  Super- 
lativen Ausdruckweise  an,  worin  ούτος  sich  leicht  als  Prädikat 
aussondern  läist,  ναυμαχία  γάρ  α'υτη'Ελλησι  —  μεγίστη  das  war 
die  grölste  Seeschlacht.  Dafs  aber  für  den  Prädikatsinn  der 
\ilikel  bei  ούτος  fehle,  ist  schon  §.  7.  bemerkt,  Plat.  Phileb. 
]>.  Κ).  Ι),  ταντην  φήμην  π αρέ δοσα ν,  Dcmosth.  c.  Timoth.  ρ.  1203. 
αν  TCCVTy  απολογία  καταχρηται,  als  Ruf,  als  Verteidigung, 
nicht  so  natürlich  IL  Boeot  p.  1018.:  und  die  Unzuläfsigkeit 
dieser  Erklärung  begründet  also  mit  Recht  den  Verdacht  einer 
Entstellung,  wie  in  Plat.  Menew  p.  213.  Β.  βάοβαρον  bei  τούτον 
nur  als  Interpolation  erscheinen  kann  81). 


81 ) Parti zipien  der  obigen  Art  giebt 
aus  Spitcren  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  13. 
\  oM  καχττος  aufser  anderen  Schacf.  ad 


Demosth.  II.  p.  324.  sq.  Ast.  ad  Polit. 
p.  359.  Von  οι'τος  sind  die  Irrthüiner 
liruncks  ujid  anderer  durch  Neuere  bc- 
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21.  Ungleicher  Art  sind  die  Adjektiven,  mit  denen  sich  der 
Artikel  zu  einer  Formel  Verband.  Demonstrative  Bedentang 
haben  ο  ποϊο&  i  τοιούτος,  6  rnü  und  ähnliche, 

rfj,  ό  πολύς,  Unterscheidung  und  Feststellung  des  erkannten 
bezwecken  υ  αντός,  6  Ηερος,  ο  coUoc:  denen  «dien  jedoch  der 
Sinn  einer  αναφορά  gemeinschaftlich  i*t.    Zu  ..  bei 

den  Dramatikern  in  lebhafter  F;  ι  ;    (zuweilen 

r/;)  dieses  eben  genannte  ν  Denn  die  Ri 

auf  bekanntes  erhellt   η  α   wie   (Arisi  Nuh.  1J;     72 

7oiv  ftoioX  ς  frtOX  J  ;    τα   ftbiO    τα  Tc  y< 

Zeichnung   ή  τ<>ι  und  oi   η,'/.ι, 

(Soj)h.  Ant  7  blieber  in  da  h  oi 

tooovrot   jene  μ  Tiden;  besonda  Bestfns* 

nrong  oi  na  l'lut.  de  ^  i 1 1 .  bot.  }».  tl?>.  I>. 

ahci  ι  v    '    I        [oft  in  elliptischem  Vusdi 

und  uamentlii Ίι  tsen:  Herod.  III   I   i 

r,  sein«  ongsjabre  nimmt- 

lieh  bis  neben,  irie  id.  III  7  1.  T!m< .  l.  Hmi.  und 

thümlicher   id.  \  .  12<• 

inuntheit  der  Gefallen*  zu  »Tkl.ucnlM.it. 

PtOta§.  ]).  317   (  Vber  mehr 

iU  irg<  m\  eine  Pbri 

ttratiren  Sinn  beibehalten.  «1  •  Mebnahl  und  ι 

Volke  allgemein ,   woher   au<  h  j« 

rtoh  ι  Qngiich 

nie  die  Wendung  noch  gam  lieh  in  PincL, 

den  Dramatikern    /.  Γ•    \«  eh.  \.  m   1456.  .    bei  l'i  •■'■. 
Tnr  I  bei  den  Rist 

kern  und  Rednern  vorkommt;  und  di< 
in  der  ungewöhnlichen  Verbinde  s  mit 

kennen,   wie  Sopb.  und  EOT.Hipp.   171.  li  των 

χαχών  fgt*£i   »las  Gate  was  du  h  das 

UebeL    Über  nur  der  strengeren  (  ntersebeidong  dran 
derselbe,  wo  den  loniern 

naue  Atti  i  (s. 

brist  Pac  253.  Vena  Ml       ob   mcI  für  den  Moral  und  die 
geringere  Prosa,  ist  noch  nicht  beachtet;  im! 

seiügtwnri]  17" 

104SL  muh, 

hamt  AiinmiiJuii^  crljl.it  η    I 
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ai.loi  fest  (ähnlich  schon  IL  (/.  171.),  das  man  als  einen  völ- 
ligen Substantivbegriff  (vgl.  §.  25.)  behandelte  82). 

25.  IL  Logische  Form  des  Artikels.  Diese  umfafst  theils 
den  Ausdruck  des  Prädikats  im  weiteren  Sinne,  theils  die  viel- 
seitigen Begriffsbildungen  mit  dem  Neutrum  des  Artikels. 

a.  Artikel  des  Prädikats.  Als  solches  bietet  sich  zuerst  ein 
abhängiges  Substantiv  dar,  entweder  in  Ausgleichung  der  Ka- 
sus oder  in  Genilivstruktur.  Die  letzte  bedarf  keines  Artikels, 
und  dieser  tritt  entweder  gleichmäfsig  ein  oder  fehlt  auf  beiden 
Seilen;  nur  dnfs  die  Dichter  um  einen  Gesammtbcgriff  zu  er- 
langen zuweilen  ihn  an  der  ersten  Stelle  vernachläfsigen,  Soph. 
Oed,  1\.  extr.  τέρμα  τον  ßiov  Lebensziel  Arist.  Nub.  852.  coli. 
1G5.  ι,τυ  ηλη&ονς  των  Ιτων  vor  Jahresmenge.  Bei  nom.  propr. 
wo  der  Artikel  grofstentheils  entbehrlich  ist,  haben  die  Ge- 
schlechtsbestimmungen regelmäßig  entweder  keinen  Zusatz  (cf. 
Anollon.  de  Synt.  I,  26.),  Θονκνδίοης  Όλόρον,  oder  wegen  Viel- 
deutigkeit der  Namen  einen  Artikel}  der  sich  nach  dem  regie- 
renden Substantiv  richtet,  Θονκυδίδην  τον  Όλόρον,  nicht  selten 
zumal  bei  Aristojdiancs  und  Rednern  neben  einem  abhängigen 
Artikel,  Wenn  ein  Appcllativum  vorangeht,  6  δήμος  6  (το  δη- 
μόοιον  το)  των  Ά&ηναίί**,  öfter  in  den  cass.  obl.,  τι)ν  φναν 
τι)ν  των  όντων,  τάς  τύχας  τας  ταίν  βοοτών  (Eur.),  wo  der  Man- 
gel des  rückdeutenden  Artikels  weniger  anerkannt,  doch  sicher 
ist;  mehr  eine  Sache  der  gewöhnlichen  Gräcilät  wurde  das  Ein- 
schieben der  Genitiven,  ο  των  ΆΟηναίίον  δήμος,  την  Μνσων 
Xüav.  Nicht  so  willkührlich  wird  das  unmittelbare  Prädikat 
bei  gleicher  Struktur  angeschlossen,  sondern  der  Artikel  gehört 
regelrecht  zur  Charakteristik  von  wesentlichem  und  bleibendem, 
'Εκαταίος  ο  λογοποιός,  Άντίμαχον  τον  ξυγγραφή,.  wo  man  sel- 
ten das  Subjekt  in  einer  einfachen  Stellung  wie  zu  einem  Aus- 
druck  verschmolz,  Ilerod.  I,  72.  ό  "Αλνς  ποταμός  der  Halysilufs, 
II,  106,  6  Αϊγύπτον  βασιλεύς  Σέαωατρις  der  Acgypterkönig  S. 
wie  Βασιλείς  Μακεδόνων  Φίλιππος.  Aber  in  ähnlicher  Weise 
wird  auch  den  charakteristischen  Erweiterungen  durch  Parti- 


l.iiic  iel»r  eigenthümliche  Erklä- 
rung von  ι"  ίοΊοι  giebl  Herrn,  ad  λ  ig. 
j>.  70.">.  Vom  ο  roiOiVoc  (l)ti  Gram- 
matikern ι.  Λ  η  not.  ad  Dionys.p.863.), 
m  roaovzot  und  aknlichen  Wyttenb. 
ad  Phaed.  p.  148.  ad  Plut-T.  VI.  p.478. 
Die  folgenden  sind  durch  viele  Bemer- 
kungen schon  trivial  geworden,  wie  ο 


άλλος  (s.  Apollon.  de  Synt.  I,  11.),  ol 
xuvif4  (Weiake  pleon.  p.  56.),  6  frt- 
ooe  (Lob.  ad  Phryn.  p.  474.),  am  we- 
nigsten aber  genügen  die  Sammlungen 
über  ό  rro/.νς  (von  Späteren  id.  p.  193. 
390.  in  geringer  Vollständigkeit),  wie 
Dorv.  ad  Charit,  p.  464. 

[21] 
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zipien  und  Adjektiven  der  Artikel  vorgesetzt,  Φειδίαν  τον  το 
της'Λϋηνάς  εδος  ίργαοάμενον,  τέΰνηχ  6  τλημων  (vgl.  Κ.  3,  2.), 
6  πολλά  δη  τλάς  Ήραχλης  λέγει  τάδε,  τα  δείν  έπη  jene  gewal- 
tigen Worte  und  ähnliches  tragisch,  Arist.  Nub.  764.  την  λί&ον 
ταύτην  έώοας  την  καλην,  την  διαγανη,  und  öfter  so  die  Ko- 
miker wegen  der  lebhaften  Malerei  einzelner  Züge,  und  wieder- 
um die  Prosaiker  für  bedeutsamen  Ausdruck  in  umgekehrter 
Stellung,  welche  um  der  rascheren  Aufregung  willen  das  spä- 
tere Substantiv  vorwegnimmt,  Thuc.  I,  23.  και  η  ονγ  ηκιατα 
βλάψασα  —  η  λοιμώδης  νόσος,  und  öfter  Plato,  Sjrap.  ]>.  213.  D. 
την  τούτον  ταντηνι  την  ιϊανμαστην  κεφαλήν  (coli.  Gorg.  ρ.502. 
Β.),  Rep.  1 1  Γ.  ρ.  407.  Β.  und  wol  Soph.  ρ.  225.  Ε.  Analog  ist  der- 
selbe noch  gangbarere  Gebrauch  in  ο'ι  άλλοι ,  das  einen  fast 
selbständigen  Inhalt  hat,  Herod.  IV,  17δ.  της  άλλης  τΐ',ς  προκα- 
ταλεχΰτίαης  Αιβνης  (derselbe  bei  ό  λοιπός  VII ϊ,  42.),  Lvsias 
j).  281.  εν  τοΊς  άλλοις  τοΊς  ίμοΊς  χιοριοις,  klarer  Demosth.  Ι. 
Steph.  ρ.  1124.  και  τοί•ς  ιην  άλλοις  άν  τις  ϊδοι  τοις  οικέτας, 
häufig  Isoer.  und  planmäfsig  Plato,  bei  dem  manches  sonderbare 
sich  findet,  Phaed.  p.  82.  Β.  εις  ταντόν  γε  πάλιν  το  άνίτρώπι• 
vor  γένος  (ähnlich  Thuc.  VIII,  90.),  und  Phileb.  ρ.  4L  CL  το  δί 
την  άλγηδονα . . .  το  σώμα  ι,  ν  το  παρεχόμενοι'.  Aber  nicht  blofs 
Plato  (Cratvl.  ρ.  39S.  Β.  εν  γε  rw  αρχαία  τη  ημετέρα  (pwjh  cf• 
Rep.  VIII.  ρ.  565.  D.),  sondern  auch  andere  Klassiker  haben  zer- 
streut (doch  mehr  Prosaiker,  s.  Herod.  VIII.  108.  Thuc.  VII.  51. 
und  aufser  anderen  Stellen  Demosth.  F.  L.  p.  I2S.  τι,ν  χαλκην  τ/,ν 
μεγάλι,ν  \/ι'ίηι>άν,  coli.  Plut.  pratf.  Ο.  S.  VIII.),  die  Späten  (Pau- 
san.  Aman.)  öfter  diese  Häufung  der  Artikel  sieh  gestattet;  dvn 
entgegengesetzten  Pleonasmus  aber  eignen  sich  bei  τούτον  oder 
τούτων  {τον  viov  τον  τούτου]  eklige  Redner  (Isae.  Isoer.  Aesehiu. 
Demosth.)  an,  womit  poetische  Stellen  (>vie  Soph.  Oed.  C  637.) 
wenig  übereinstimmen:  einzeln  τον  ßiop  τον  αιτον  Isoer.  de  An- 
tid.  p.  319.  την  τε  διάνοιαν  την  εκείνον.. και  τον  τρόπον  τον  ειιαν- 
τον  ib.  ρ.  3  12.  BS)  Uebrigens  ist  der  Artikel  den  angehängten  Lo- 
kalbestimniungen  die  mit  Präpositionen  gebildet  werden  nicht 
nothwendig:  aufser  Dichterstellen  Demosth.  c.  Pantaen.  p.  967. 


p1)  Von  Gesrhlechtsbeitininjungen 
versuchte  schon  II.  Stephan,  od  Thu- 
rvd.  princ  eine  Regel  tu  bilden; 
ßh^er  Srhaef.  Melet  p.  8.  9.  dock 
nicht  olme  Irrungen,  die  CT  zuinTheil 
berichtigt  ml  Demosth.  I-  ]>.  216.  wo 
auch  die  gehäuften  Artikel  Li ί  vorge- 


stellten  Adjektiven  berührt  sind  j 
und  III.  p.  440.  Dmmb  leisten  Fall, 
den  ΛρυΙΙοη.  de  Svnt.  I,  40.  und  Neu- 
ere  mit  ihm  wie  Yalck.  ad  Adoniai. 
p.  333.  verwarfen,  s.  ausführlich  be- 
handelt Eratoith.  p.  54.  54. 
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τοις  hr/oig  Iv  Μαρώνεια,  freier  Xenoph.  Anab.  V,  6,  20.   Ae- 
schin.  F.  Leg.  p.  42.  f. 

26.  Eine  vorzügliche  Wichtigkeit  besitzt  hier  das  Adjektiv, 
welches  als  ein  rein -logisches  Prädikat  sich  unverändert  und 
geschieden  vom  Substantiv  erhalt,  6  άνηρ  σοφός  (ίστι),  nament- 
lich so  τάλας  und  ähnliche  adverbiascirende  Wörter  der  Af- 
fekten in  den  Dichtern,  aber  mit  ihm  zu  einer  individuellen 
Bestimmung  vereinigt  entweder  eingeschoben,  ό  σοφός  άνηρ, 
oder  in  der  Nachstellung  mit  einem  neuen  Artikel  versehen  wird, 
6  άνηρ  6  σοφός:  vgl.  Apollon.  de  Adv.  p.  536.  de  Synt.  I,  32. 
Ausdrücke  wie  ό  γεννήτωρ  —  ό  λνμεών  Ιμός  (Eur.  Hipp.  683. 
Soph.  Ai.  573.)  müssen  aus  der  Analogie  solcher  Possessiven 
(also  für  αού  etwa  wie  in  ο  σος  νους  ένών  Xenoph.  Mem.  Ι,  4, 
17.  s.  oben  §.  2.)  verstanden  werden.  Allein  diese  wohlbegrün- 
dete Regel  hat  schon  Thucydides  verletzt,  doch  so  dafs  sich 
das  Adjektiv  zu  einem  Prädikate  ausscheidet,  VI,  31.  την  τε 
της  πόλεως  άνάλωσιν  δημοσίαν  von  Staatswegen  (härter  VII,  37. 
70^ ;  aber  ganz  gewöhnlich  die  Späteren  seit  Aristoteles  (Eth. 
Vi,  11.  η  τον  επιεικούς  κρίσις  όριτή),  besonders  Strabo  und  Pau- 
sanias,  selten  genauere  wie  Plutarch  (de  frat.  am.  p.  480.  Α.  της 
προς  άδελφόν  εννοίας  βέβαιον");  zu  bemerken  für  Ps.  Xenoph. 
Ages.  1,  10.  Zugleich  schob  man  in  ähnlicher  Weise  auch  Ad- 
verbien ein,  nicht  wie  gewöhnlich  nach  den  leichten  Einschieb- 
seln ό  vvv  βασιλεύς,  η  άνω  πόλις  (die  einfach  mit  ων  zu  er- 
gänzen sind ,  wie  dies  auch  für  Arist.  Thesm.  400.  τάς  ουδέν 
νγιές  gilt,  cf.  Demosth.  p.  1034.  f.  und  noch  mehr  für  das  be- 
kannte ό  πάνν)  geurtheilt  wird  in  adjektivischem  Sinne,  son- 
dern zum  Ausdruck  einer  flüchtigen  und  unwesentlichen  Modi- 
fikation in  der  klassischen  und  sinkenden  Gräcilät.  Sehr  üblich 
αεί,  τον  νστατον  άεϊ  άπογενόμενον  βασιλήων  den  jedesmaligen 
(daher  Soph.  Oed.  C.  1584.  τον  αιεϊ  βίοτον  vitam  perpetuam, 
das  langwierige  Leben),  und  Begriffe  des  Momentanen,  της  ηδη 
διαβολής  Plat.  Rep.  VI.  p.  490.  E.  so  Xenoph.  Demosth.,  einzeln 
;/  αν&ις  αρχή  PI.  Tim.  p.  48.  E.  oft  bei  παραχρήμα,  Protag.  106. 
not.  την  παραυτίκα  ήσνχίαν  Ps.  Dem.  de  foed.  Alex.  p.  215.  oi 
καϋάπα'ξ  ίχΰροί  de  Cor.  p.  294.  την  ίξαίφνης  όμόνοιαν  Aeschin. 
F.  Leg.  p.  44.  την  ποτέ  φιλίαν  Andoc.  de  paeep.  26.  (cf.  Pausau. 
11,  24.  f.)  των  πωποτε  προδοτών  Lycurg.  ρ.  167.,  oder  der  In- 
te?ision,  üblich  σφοδρά  und  λίαν  (zu  les.  Demosth.  Phil.  Il.p.71.), 
την  απλώς  δίκην  Soph.  τον  άλη&ώς  άστοονόμον  Epinom.p.990.  Α. 
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bei  Xcnoph.  ομολογουμένως,  ψανερως  (schlichler  sind  ττάντο&εν 
Symp.  5,  6.  und  bei  Lucian  τοϊς  άίιανταχόΰ-εν  άν&ρωποις),  ko- 
misch ist  thrv  αυτοδαξ  xoottov  Arist.  Pac.  608.  gewagt  ny»  ir»r• 
δννως  δονλείαν  Thuc.  VI,  80.  und  vollends  roi  dt*  ι•>ί>/- 

οτι/ν  Aeschin.  c  Tim»  p>  15.  auiser  manchem  bei  Spaten  (wie  ro 
;n  &ccvaa  Ael.  >.  A.  II,  2.  6.),  wodurch  sich  auch  Pe.  Xeno. 
Ages.  9, 1»  roJ  «u•  v.a'i.hu  βιφ  verräth.  Allenthalben  wurde  ein 
leicht  bedingter Einheitbegriff  gesucht:  vgL  Κ.  7.  zu  Ende;  da- 
her der  Artikel  nicht  immer  nothwendig  war*4). 

27.  I)as  eigentliche  Prädikat,  tlas  lutabhän^i^e  Substantiv. 
entbehrt  regelmässig  des  Artikels,  wlhrend  du  Subjekt  ihm 
gegenüber  an  diesem  Zusatz«•  erkannt  wird  οαμμαη. 

χός  ίοτί,  ννξ  >,  ι -rn.    kber  sehr  natürlich  entsteht  hier 

eine  doppelte  Ausnähme,  für  Substantive  sowohl  als  Adjektiv;«. 
Da  nernlich  der  Artikel  auf  bekanntes  und  lestbestinnnfes  zu 
rückdeutet,  BÖveririndet  er  sich  schicklich  mit  den  Prädikaten. 
welche  in   früherer  KmntnKi  und    taschauung  ihre  Voi 
setxung  und   tusteichnung  m  gleich  finden;  doch  in  sehr  be- 
schränktem Gebraucht   Hcrod«  1.  68 
tovtop  und,  der  gesuchte  O«  V,  TT.  oi  6*  ittn 
oi  παχέες,  zu  erklären,  Α  bmo  ι.  wie  Plat  Gorg.  p.  191. 

E,  not.   rot\  ηλι*Ησνς  /..\  wohl  zu   au 

scheiden  von  Wendungen  wie  in  Kenophi  \n.d>.  \  l 
hiii  orij  ι .   wo  der    Ausruf  6  bnb' 

ches  /.hui  Grunde  liegt    Vriet  W.  616 

(   v'm  so/fhes  ll(  il tut liiim.  coli.  Hcrod•  II,  155.  f.   Lysii 

Phil.  ρ.  8Θ9,  TOJUraia  ixfiTu  dt  τ  anerkannte 

Preis,  cl.  Herod.  \  III.  JT.  rlegcsipp  ap.  \th.  \  II.  p,  290k  (  .  Ihn 
ii  in  der  Verbindung  mit  Adjektiven  kommt  den  Griechen 
die   Leichtigkeit   zu  Statten,    SM  all   Prädikate  und  bedeutsame 
Resultate  des  Gedankens  von  der  rrammatisrhm  Struktur 
susondern;  wovon  K.  T.    Wenn  also  schon  l><  i  Hnmn 
τον  ιιΐ'ϊ''  la   eine   welche  sprachst   du  diese  Rede 

der  Vrtikel  nuf  eine  vorrangige  Bekanntschaft  deutet,  «reiche 
im  lose  verbundenen  m  l  rtheü  erhalt  so  ist  nun  di< 


s*)  Die  Stelbnj  dei  ΛιΓ|Λ•ίχ<,  v<>- 
selbsl     treffliche    Gmninatiker 
vielfach  \.  ι  Nticl<«n,  ist  olt  m  Erinae- 
gebrackl  worden,  λΝ  le  λ•>π  \ 

.ul   N..\.  Test  ρ.  338.   iq,    >,  hui.  .nl 
l>.  10  l&  Aber  >miI<  ι  Am  ι  mb 


uij;    Mit    di       s 
Von  \  II  man 

mir  «I  ^  >inc«ii   im  . 

imi,  ν  lu<  .  1  l.u.-.p.Öß. 
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Gebrauch  zunächst  in  allgemeineren  Modifikationen,  wie  τις 
οίος  όσος,  dann  in  besonderen  Adjektivbestimmungen  jeder  Art, 
deren  einige  zu  Formeln  wurden,  ausgebildet  und  auf  die  Spä- 
ten herabgekommen.  Vorzüglich  poetisch  sind  die  genannten 
Pronominal -Adjektiven.  Aesch,  Agam.  279.  τι  γαρ  το  πιστόν 
ίστι  τώνδέ  σοι  τέχμαρ  •  Eur.  Bacch,  492.  τι  με  το  δεινδν  έργα- 
σεΐ;  not.  merkwürdig  Demosth.c.Dionysod.  (colltpriuc.)p,l287. 
τι  γαρ  έχοντες  öixctiov  η  τι  το  Ισχνρον  άντιδιχή&ομεν ;  Arist. 
Pac.  528.  οίον  δ'  έχεις  το  πρόςοιπον,  wie  οποίον  Thuc.  ΥΠ,  38. 
id.  Plut  718.  οσην  έχεις  τι)ν  δνναμιν.  Dann  bei  Dichtern  in 
allerlei  Qualitätbcstimmung,  wie  Ran.  749.  kl  άξιον  γοϋν  του 
(nicht  τον)  ξύλου,  Eq.  205.  δτι  όγχνλεας  ταΊς  χέρσα*  αρπάζων 
φέρει.  Eur.  Iph.  Τ.  1163.  ου  καθαρό  μοι  τα  ϋύματ  ψ/ρενσασ&\ 
αναξ.  Isoer.  Areop.  ρ.  142.  und  de  Antid.  ρ.  319.  in  eigener  Häu- 
fung, und  so  analog  bis  zu  Lucian.  Als  Phrasen  haben  sich 
festgestellt  γυμνή  τ/j  κεγ αλί]  nach  Plato,  λαμπρά  Tij  q?wvfj  nach 
Demoslhcnes,  aber  am  meisten  πολύς,  das  sich  zu  vielen  Rede- 
weisen verbindet,  wie  πυλλοϊς  τοΊς  υγ&αλμοϊς  βλεπειν  s5). 

28.  b.  Neutrum  des  Artikels.  Insofern  das  Neutrum  als 
Eigenthümlichkcit  den  Ausdruck  des  Objektiven  sich  aneignet, 
und  die  demonstrative  Kraft  des  Artikels  dazu  eine  sinnliche 
Schärfe  fügt,  hat  die  neutrale  Form  desselben  folgerecht  in  den 
verschiedenen  Redethcilen  ein  Merkmal  für  fiegrißf*  Masse  oder 
Einheit  gebildet.  Demnach  befafst  το  nicht  nur  einzelne  Wort- 
formen, wie  Subslantiva,  Adjektiva  und  Partizipien,  unter  all- 
gemeinere Anschauungen,  sondern  substantivirt  auch  Adverbien 
und  vereinigt  kürzere  oder  längere  Wortreihen,  mit  Infinitiven 
oder  in  der  weitläuftigen  Entwicklung  eines  Salzes,  »um  ma- 
teriellen Ganzen,  το  άνΰρωπος ι  το  μηδέν  άγαν ,  το  εαν  αλω 
und  gröfsere  Phrasen  in  Prosa. 

1)  Bei  Substantiven.  Bei  allen  Schriftstellern,  aber  vorzüg- 
lich den  Späteren  ist  die  Umschreibung  mit  το  oder  τά  und 
abhängigen  Genitiven  (K.  3,  45t)  üblich,  τα  δεσποτών,  τα  του 
&εον,  in  früherer  Zeit  mehr  vom  Treiben  und  von  Verhält- 
nissen (wie  ähnlich  in  τα  εαυτόν  ποιείν),  aber  allmälig  als  reine 


8ä)  Die  Unter.NclieMiUig  des  Prädi- 
kats vom  Subjekte  durch  den  Man- 
gel des  Artikels  haben  im  allgemeinen 
Apollonius  und  dann  Valck.  ad  Herod. 
\],  32.  und  sonst  aufgestellt;  genaue- 
re« ist  jedoch  >veder  hier  noch  für  die 


Verbindung  mit  Adjektiven  ermittelt, 
sondern  allein  für  Phrasen  mit  letzte- 
ren, s.  Valck.  ad  Io.  Chi  ys.  p.  3.  36. 
Bast.  Ep.  C.it.  p.  264.  Lübeck,  ad 
Phrvu.  p.  265. 
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Periphrase  des  Objekts  gedacht,  wie  späterbin  fast  allgemein, 
το  της  Ιατριχης,  τά  τι^  τύχης,  So  Amt  Kerl.  655.  το  dt  των 
άνορων  τι  ποιήοΉ;  cf.  Soj)h.  Trath.  439.  Thnc  VIII.  (iS.  τκ  των 
TtToce/.ooiojv,  cf.  3.  Xcnoph.  Mein.  II.  2,  4.  του  yt  των  am 
tojv,  hart  aber  festzuhalten:  daher  auch  die  Struktur  nach  <l»*m 
Sinne,  nie  Plat  Rep.  VIII.  j).  563.  ( '..  τ  ηρίωρ  mit  t).- 

ρωτερα  zusammenstellt,  et  Phileb.  ρ.  I5.E.  Legg.  IL  p.<>">7. 1). 

2)  Bei  Adjektiven  und  Partizipien.  Hier  uo  der  Artikel 
einen  weiten  Spielraum  erfüllt,  ist  zuerst  der  kollektive  Sinn 
in  einer  Anzahl  von  Redeweisen  töXiTutow  die 

Staatskräfte,  το  IwUXO*  die  tteitermac  hf,  und  andere  polili 

Begriffe  auf  ιν.ον .  ι  nr.  loa  9 

χμάλωτοι  Beltner  fo'd&fprttlop  Hcrod.  VIII,  136.  των  huxh 
xru  των  δρφαηχω*  Deatostb.  <!<•  Synunor.  p.  ls2.  λ«>η  Korp 
tionen;  all  Bestirnrnunf  fr.r  Massen   ron  Faktii  mehr  in  nie- 
driger Pi 
tu  Μηδικά  (einzeln  ri  J>,t<i.  eh. Cho. 626.),  aber  acht- 

Attisch    r<>   hmv,  -  *  1 1 1  Γι  _:    in 

wShlter  Rede,  daher  mit  unrecht  an  Thocjdides  ron  Dionys. 

ep.  II.  ad  Amin.  I  I.  getadelt,   und  r  I  '.  von  einzeln«  π 

irandten  oder  Iheneren  Personen,  mehr  tragisch  ak  prosaisch 
(mi\.  K.  13,  ι  iif  man  aar  Bilrrnng  ron  Jt»tr<; 

über,  aber  selten,  die  ssan  oft  mit  ι  at 
wo  die  kollektirc  Bedeutung  wahrscheinlicher  ι-t.   r<:  h 

(iereclits.tine.  -               \  idbeil  llrrod. 

I,  136.  und  η  Thuc.  λ  III. 

Momente  bezeichne!  werden  weshalb  au<  h  die  Dichter  zu\>« 

den  Artikel  auslassen,   I  ιίρρ.  fir.  l 

ron  einen  glücklichen  Fall:  daher  I  ch  ipar> 

Bche  Beweise  ν  orfinden,  ι 

661.  Plat•  PhaeäV.  p.  230  B.  und  in  ein< 

\\'\v  Svnip.  ρ.  195.  ( 

merkn  Qrdig  das  öftere  ι  die  1 « I  < 

fhvd.  p.  301.  Γ».    I  imliroi   - 

μι   \.  FÖi   «len  plui  ben    \n* 

der  Zusatz  6r,  t  PI       Rep.  IV.  p.  125.  t  .    \ 

Top.  III.  2,  II.  de  aniina  II.  .">.  p.  32,      kbei  esen 

;  bung«  η    η 

t.'vrn  »ind  »cit  Stcpk.  1>     \  •..   ρ    178.        I  I    \      I 
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Zweck  bestand  als  klassisch  der  Gebrauch  von  Partizipien,  wo- 
mit Dichter  und  noch  öfter  Prosaiker,  vor  anderen  Thucydides 
und  Plutarch,  die  Schärfe  abstrakter  Begriffe  sehr  anschaulich 
aussprachen.   Zuerst  Aesch.  Eum.  686.  το  μήτ  αναρχον  μήτε  δε- 
αποτονμενον.  Soph.  Ο  ed.  C.  1220.  του  &έλοντος  (cf.  Trach.  196.), 
ib.  1604.  παντός  δρώντος:  mehr  Eurip.,  τω  &υμουμίνφ  Hec.  299. 
το  kvlahovv  Antioj).  fr.  10.  jenes  auch  Antiphon }).  118.  der  noch 
το  βονλόμενον  ρ.  138.  mit  ihm  gemein  hat.     ISach  diesem  be- 
sonders Thuc,  το  με/lov,  το  δεδύς,  sogar  Λ",  9.  τον  νπαπιεναν 
ί]  τον  μένοντος:  weniger  die  nächsten  Prosaiker,  Plat.  Theaet. 
p.  158.  Ε.  τω  δυκοΐττι,  Demosth.  de  Cor.  p.  263.  το  συνειδός,  id. 
ρ.  1182.  mit  Späteren  το  καλώς  tyov,  το  ενρίσκον  oder  το  ευ- 
υόν  Kaufpreis  Xenoj)h.  Acschin.,  nicht  einmal  Aristoteles  regel- 
mässig, aber  desto  häufiger  die  Späten  wie  mit  einer  bedeutsa- 
men Eleganz,  το  δοκονν,  τοήδόμενον,  το  λε?>ογισμενον,  vor  allen 
Plutarch,  το  μιμονμενον,  το  άμύλώμενον,  Mor.  ρ.  608.  C.  το  εύ- 
φραϊνσ*  αύτης,  ρ.  786.  F.  (cf.  ρ.  705.  Α.)  τω  χαίροντι,  της  αρετής 
dem  Lachenden  der  Tugend  ^7).  Ganz  anderer  Art  sind  adjektive 
Einschiebsel  der  epexegelischen  Struktur  (K.  3,  27.),  welche  eine 
Modifikation  des  Hauptgedankens  bezwecken  und  einen  Vor- 
zug der  Platonischen  Wade   und  der  nachahmenden  Sophisten 
bilden,  το  λεγόμενον  nach  dem  Sprüchwort,  το  του  ποιητον  auf 
gut  dichterisch,  το  μίγιατον  wie  ähnliches  fast  adverbial,  wozu 
aus  Späten  mancherlei  kommt,  το  καινότατοι1,  το  πάντων  άμορ- 
(ΐότατον,  τό  παραδο'ξότεοον,  weniges  aus  den  Rednern,  welche 
hier  >uc  beim  lvclativuin  (§.  14.)  eine  Verknüpfung  mit  Ότι  (oft 
bei  Lucian)  und  zuweilen  mit  γαρ  anreihen,  doch  meistenthcils 
Isocrates,  selten  aber  ist  die  Beziehung  auf  den  nächsten  Satz 
ohne  eine  Partikel  (Aesch.  Prom.  478.  Arist.  Pac.  119.),  woraus 
το  Οέ  (Ληιη.  377.)  als  eine  Partikel  zur  Satzverbindung  hervor- 
ging;  endlich  gehört  το  δείνα ,    malnmy   dem  Aristophancs  an. 
Vermieden  wurde  liier  ein  Einschiebsel  wie  γε  und  δή,  das  bei 
Späten  häufig  Statt  findet,  die  Alten  nur  in  unkorrekter  Rede 
(Plat.  Menex.  p.  214.  E.  Legg.  XII.  p.  942.  D.  Xenoph.  Cyrop.  V, 
1,23.  Oecon.  21,11.  aber  in  Herod.  VI,  128.  ist  γε  auszulassen) 


87)  An  Sammlungen  für  Kollektiv- 
iind  Possessiv-  Adjektiven  ist  kein  Man- 
gel: .•>.  Scliaef.  ad  Bos.  p.  170.  s<1;  395. 
\st.  ad  IM.  Logg.  |>.  70.    Von   w.  ψίΧ 


echenswerth ,  und  besonders  für  den 
Ausdruck  von  Abstrakten,  wovon  das 
ineiste  Wytt.  ad  Pl.it.  T,  VI.  p.  766. 
sq.    (rf.   Ileind.  ad    Cliarm.  36.)   und 


nsraValck.  adPhocn.437.  Hipp.  961.       für  Partizipien  p.  533. 980.  (cf.~Sch.acf. 
Aber  schärfere  Scheidungen  sind  wün-   |    ad  Dionys.  p.  205.  al.) 
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setzten;  womit  uiv  bei  Kur.  Med.  539.  Xeno.  Hier.  9.  7.  keine 
Aehnlichkeit  hat.     Daher    nahm    eine   solche   adjektive  7niiw 
mcnstellung  auch  adverbialen  Sinn  an,  und  man  stellte  in  der 
Schrift  Bildungen  wie  τυ  πρώτοι',  τα  πηωτα,  soviel  möglich  ψ 
aber  ohne  Konsequenz    als  Einheit  dar.     Doch    i.-t  dac 
hier  vereinzelt,  häufig  το  λοιη  rot»,  daneben 

Thuc.  IV,  78.  und  viele!  bd  Ueiaadrincra,  τυ  χαρηρσρ  Theoer. 
1,  41.  το  y.ai.uv  id.  8,3,  not.   ta  η  α  id.  Υ  113. 

τροφα  Acl.   Υ  Λ.  IV  57.  sv) 

3)  Bei  Advtrbitn.    Dieselbe  BdMttdkng  <\t*  Artikel•   \A 
auch  auf  die  Adverbien  Ob  denn  Bedeutung  dadurch 

nur  schwach  beding!  frird,  irie  icJhm  mm  dem  sehr  refbreit< 
Gebraueb  sich  folgern  Ü• 

oder  tu  7w'/.<u  (ti   ι     ι   I!  neu  Pind. 

und  einzeln  r>>  noQO\  fbuk  \\\-\.  Vi 
öfter  tu  ιιά'/Λ  ι  und  and«  1 1  ι.    Wi<  büger  ist 

druck   MM   .thslrukli  //.   der   in   Μ  ■vor- 

kam. ,'/ 1    HeMOd  -    irutttlVt  h 

iv  χα  το  καλώς  Plat  Lefg.lLp.6e7  (  uU»  poetisch, 

mehreres    koinixli,    m   <  trist.   Vesp.  944 

Alc\i>  .i|>.    \n!iat!ie.  y.  sl  com.  ap.  Phryn.  S 

j>.  (Ü).    Γ0  ,ind..    und    ni(  ht   rid    Jnehr   die    II 

und  Ivedner.  Hfl  Oft  I.  I  Thuc  II 

tu  Ιξαηέτης  \  .  10.  (coli.  Plat.  Panii.  p.  I 

τον  Ιό&ρα  >  >sth.  Lept  p.  IT" 

ρ.  1112.      Eni    nil  der    philosophischen  Terminologie  nirli 

BJcb    aoeh  Formeln    dieser    \it.    welche    eine  Aiuiaheriiiit;    zur 

strengen    Abgrenzung  von  BegrifTea  darb 

PlötiUches)i   iu  Anfängen  bei  Eu  und  ine    I  I 

r.   dann  Plato,    ι  S> mp.  p.  "210.  II.  τ 

Soph.   p.  21!).  I)  I  U  '  Jmm 

\i  istoteh  ι     nn  κ  Μ  ι.  Ι.  7.  1  l 

lc  anhna  Ι.  2  *    \n.J   Ρι ior.  II. 

.">.  1.  und  dergleichen,  uhlrdoh  Top.  I    l  und  Plol 

(»ie  rq  μαλ  \  /.  B.  Qu.  Sjnip.  IV,  1 

8β)    l'.in/.  In.  ,    .1,  ι     1  \       I  i 

V 

•Ι•  η  mit    »•• 

l>..r\.    -i«l    <  Df 

s  l't.J'JM»     ad      I 


<|.    Ultimi,    mit   .imlcnn    /u«.iiiiiucngc 
stellt,  su  einem  Ganstn  fclilt  DoebTtel; 

\  «tu    dir    Stnilklni     im!     ;  <■  j    <•,! 
Woll    Μ    l».i/.     «1<•     .χ  r.    in.  Ι.     ψ      [OL 
Du    Eatuducbscl    dl]     hat    l\ii.<ni.   aj 


I 
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y.cu  νγιεινως  ίμμελεβτερον  η  —  το  ήδέως  κα\  καλώς  οννοικειονν, 
bei  anderen  το  πρόσω  κ9). 

4)  In  Umschreibungeil.  Diese  bilden  bei  weitem  die  be- 
trächtlichste Phraseologie  in  den  Autoren,  theils  adverbiascirend, 
deren  Zahl  die  groisere  ist,  theils  substantivirt.  Die  letzten  ge- 
llen ξεΛνϋΙιηΙ^Ιι  auf  ε/g,  άμφέ  und  περί  zurück,  wovon  oben, 
eigenthiiinlicher  το  προς  βίαν  Arist.  το  προς  χάριν  Diphil.  an. 
Ath.  VI.  ρ.  254.  Ε.  (Plut.  Mor.p.65.E.)  τφ  παρ  ύ,πί&α  Thuc. 
ΥΠ,  66.  f.  το  καθ1  ήμέραν  Plat.  Rep.  ΥΠΙ.  j>.  567.  Α.  coli.  Soph. 
ine.  27.  Dcniosth.  p.  1214.  των  οις  έπιτοπολν  Arist.  Etil.  I,  3.  (cf. 
PI.  Phileb.  j).  28.  D.)  ίκ  τον  κατ  άξίαν  ib.  V,  3,  7.  τα  προς  τι 
seit  Arist.;  öfter  Plutarch,  το  κατά  φύοχν,  έκ  τον  κατά  τνχην, 
τω  μη  καθ-  ηλικίαν  Erot.  ρ.  749.  Ε.  των  ίς  ίπι δειξιν Pausan.  Π, 
7.  το  προ  δίκης  Lucian.  Reviv.  10.  Geläufiger  sind  die  adver- 
biascirenden  Formen,  το  άπ  εκείνον,  το  από  τούτοις  το  μετά 
τοντο,  τάπϊ  τούτοις  hiernächst  bei  den  Klassikern,  wie  το  ύς 
ίμέ,  τονπ  tut,  το  μεν  in  εκείνους  είναι  Thuc.  VIII,  48.  und 
sonst,  mit  Dat.  το  επϊ  τούτω  (dabei  μέρος  oder  είναι)  einzeln 
Lye.  Lvcurg.  Xeno.,  το  καθ'  ημίραν  täglich  bei  Komikern;  an- 
deres ist  grundlos,  wie  Thuc.  Λ  111,  41.  το  ig  τι)ν  Xiov  sc.  πλεΐν. 
Eine  besondere  Reihe  dient  auch  hier  der  philosophischen  Lehre: 
Plat  PariU.  p.  146.  των  μη  tv.  Phileb.  p.  16.  D.  των  εν  Ικείνων 
εκαητον  der  besonderen  Begriffe,  zu  erklären  durch  το  καθ' 
ϊν  Epinom.  ρ.  978.  Ε.  991.  C.  των  καΰεκαστόν  τινι  Arist.  Rhet. 
11,2.  und  anderweitig  von  Individuen,  derselbe  το  όπερ  ov 
essentia  Phys.  i,ü) 


89)  Amli  hier  ist  einzelnes  hehan- 
«lelt,  wie  vim  Schaef.  ad  Soph.  Oed. 
C.  H)l().  Lobeck  ad  IMiryn.  ]>.  50.  und 
sooat,  Für  den  abstrakten  Sinn  giebt 
es  nur  flüchtige  Erwähnungen  meist 
in  Bezug  »uf  Spätere.  Allerdings  her 
darf  es  biet  vieler  ^ehutsanjkejt,  da 
Ellipsen  zuweilen  (wie  hei  Plato,  s. 
Syrop.    p.  181.)    näher  liegen  j   allein 


mit  Unrecht  hat  man  Wytt.  adPhaed. 
j».  319.  eine  zu  grofse  Allgemeinheit 
seiner  Beobachtung  vorgeworfen. 

90)  Die  adverbialen  Umschreibun- 
gen sind  im  einzelnen  mit  Fleii's  be- 
handelt, gehören  aber  mit  den  nöthi- 
gen  Naehweisungpn  in  ein  ausführli- 
ehes  Sprachgebäudo. 
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Zweiter    Absrhiiil  I. 


S) 


Utax   der  Prädikatbezeichnung. 


rv 


Uer  Ausdruck  für  das  Prädikat  biegt  vom  Λ erbum-Sub 
tivum  ab,  welches  in  seiner  vollständigen  syntaktischen  Ent- 
wicklung iwd  (athihtiiii >  N  Redethcüe  umfafst,  rbmn 
und  d.'is  Adjeküvmn;  denn  dai  AiIm  ι "forum  miln  lirf  einer  selb- 
•tandigen  Geltung  und  schliefe!  sich  im  engeren  Sinuc  anSub- 
8i;inii\cn  und  den  krtikel  an,  im  wdÜauAigereu  der  Konjunk- 
tion an  den  Verbalbej                  glich  die  Modi,  s.  K.  13. 


piteL 
Allgemeine  Ueb  ersieht  der  Prldikatbezeiehuang 

1.  Die  noth>vendii:c  ν  ι  jedes  Prädikate•,  da* 

J'vrbum  der  Bjfü  wird  entweder  an  und  für  sich  ati 

faist,  oder  im  Inhalte  rbum  nicht  minder  ab  in  der  ^ 

händong  fön  Adjektiven  ab  «in«•  nmmiltell 
ttmadm     Aber  in  der  sjnlaktiaohea  Darttellmig   findet  nicht 
die  gleiche    Kothwcndigkcit   Statl    das    Verbuui-Substantivum 
durd  anzuwenden,   Maklern  ei  füllt  ohne  Schwierigkeil 

fort,  an  oft  es  die  Stelle  einer  JTaamla  vertritt  und  mn 
wicht  eines  λ  ermittelnden Wortea  ani  nröhnlteh  istalau 

die  ΕΜμ$ν  di  s  %\  it  ι  iu  direkter  Rede,  ond  m  demZn- 

aaannrenhange  für  die  Verhllrniasc  (nur  jeden  Zeit:  κ 

><(  i«  (ttrri),  toi  >■  I  nr.  Iph.  k.  1% 

y.(\tc  nh•  δαίμων  i  s   ph.  ki.  50 

Eine  Ergluzung  wird  hier  von   den  Klassikern  am  leichte! 
in  einem  dopnel^liedi  l.issi'ii.   II.  r.  ! 

ι  BS  I.  IM.it.  Rep.  ^  l 

princ.  Hesiod.  Theog  155.  d  u   .•..• 
ro  rosu/f,  wie  Ljsias  c.  kndoc  p.  -  Itenei  Ist  ιί. 

laaanng  bei  Konjunktionen,  beaonden  in  der  Struktur  mit  dem 
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Subjunktiv ,  bei  οπότε  II.  &'.  230.  ος  αν  ά.  547.  und  einzeln 
Prosaiker  (öfter  in  kleineren  Zuischensätzen  mit  ος),  so  av  zu 
erklären  Aesch.  Agam.  1348.  (kav  Aelian.N.  A.  VIT,  8.)  οφρ  av 
Theogn.  252.  igt?  av  Eur.  Hipp.  659.  Zcog  av  Hippocr.  de  aer.  aq. 
loc.  101.  (vergl.  den  ähnlichen  Fall  beim  Partizip)  Beim  Op- 
tativ giebt  es  keine  Ge>vähr  für  die  Ergänzung  von  έίην,  beim 
Imperativ  nur  in  einer  Redewendung  wie  αϊδώς,  Άργεϊοι  IL  ν. 
95.  ΐλαος,  ω  δαίμων  Soph.  Oed.  C.  1480.  Befestigt  hat  sich  aber 
eine  solche  Kürze  in  einem  gewissen  Grade  bei  'έτοιμος  (häufig 
auch  mit  ειμί),  δυνατός  (merkwürdig  Plat.  Gorg.  p.  493.  E.  rich- 
tig in  Lucian.  I).  Marin.  9,  2.),  άξιος,  weniger  αίτιος,  πρό&υμος, 
φρούδος  (Arist.  Thesm.  697.)  und  in  ähnlichen,  wo  die  höhere 
Darstellung  eine  gröfsere  Willkühr  gestattet,  doch  sehr  gewöhn- 
lich in  der  neutralen  Form,  die  allgemeineren  Aussprüchen  zu- 
fällt: in  ενι  und  bei  den  Dichtern  in  έπι  und  τιάρα  war  die 
Erinnerung  an  das  Verbum  fast  verschwunden.  Uebrigens  läfst 
sich  eine  äufserste  Grenze  wenn  nicht  erweisen,  doch  theilweise 
erkennen,  die  etvva  Xenoph.  Anab.  X,  4,  33.  λευκοί  δε  πάντες  οι 
άνδρες  και  αϊ  γυναίκες  deutlich  überschreitet;  und  regclmäfsiger 
Aristoteles,  doch  mit  geringerem  Anstofs.  Allein  wo  der  Aus- 
druck der  Existenz  wesentlich  in  Betracht  kommt,  mufs  jene 
Ellipse  bedenklich  scheinen,  und  auf  wenige  Stellen  unter  vie- 
len scheinbaren  sich  anwenden  lassen.  Leichtere  Anfänge  die 
in  ihrer  abgerissenen  Stellung  begreiflich  siud,  giebt  IL  Ö'.  201. 
253.  328.  6 .  435.  anderes  geht  auf  Prädikatsinu  zurück  (Eur. 
Bacch.  115.  Menand.  ine.  7.),  anderes  verräth  den  natürlichen 
Ton  der  Volkssprache,  Xenoph.  Anab.  VII,  3,  47.  Theoer.  15,  51. 
in  der  Anthologie  ai  δύο  παίδες  mit  einer  Demonstration,  här- 
ter Pind.  Py.  IV,  100.  rl  ρα  Μήδειας  ιπεων  ατίχες,  aber  entschie- 
den Eur.  Thes.  fr.  5,  3.  Plat.  Parm.  p.  133.  B.  Kep.  IX.  p.  584.  B. 
Lucian.  D.  Mort.  28,  l.  91) 

2.  In  den  besonderen  Darstellungen  des  Prädikats,  welche 
auf  einer  Verbindung  oder  Anwendung  des  Verbum  -Substan- 
tivuni beruhen,  sind  von  gröfserer  Wichtigkeit  die  Substanti- 
ven, Adjektiven  und  Partizipien,  von  geringerer  die  Adverbien. 

91)  Die  Auslassung  in  dem  einen 
Satzglied e  und  bei  Konjunktionen  be- 
bandeln   Schäfers    Sammlungen,    die 

/Uni  Titeil  der  Sichtung  bedürfen,  ad 
Gregor,  p.  152.  s<j.  ad  Demosth.  111. 
p.  349.  und  die  Ellipsen  hei  Adjektiven 
aulscr  anderen  id.   ad  Bos.  p.  605.  sq. 


Die  Ergänzung  für  den  Begriff  der  Exi- 
stenz bat  zu  unbedingt  Herrn,  de  ein. 
Gr.  gr.  p.  b5.  geleugnet.  Vom  Fall  der 
Anthologie  Dorv.  Vann.  crit.  p.  199. 
Ghiehruäl'sig  findet  eine  solche  Ellipse, 
auch  bei  den  Kömein  in  affektvoller 
Rede  Statt:  Burm.  ad  Aen.  X,  244, 
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a.  Substantiva,  Zunächst  entspricht  hier  der  Nominativ  des  Prä- 
dikats der  analogen  Struktur  von  Accusativeu,  and  wie  τ'ιν.τειν 
τινά  παϊδα  (όίζνρόν  und  ähnlich,  Od.  /.  95.  l.  25.),  είςφοραρ 
TQu'c/.ovTei  uvag  ειςενηνοχα  und  ähnliche  Bezeichnungen  des  Ac- 
eidens  regelmässig  sind,  so  stehen  in  Nominativen  gegenüber: 
II.  ε.  270.  των  οι  ε'ξ  ίγενοντο  tri  μεγάηοιαι  γενέ&λη,  woher  zu 
erklären  Arist.  Nub.  (i().  νφρ  ίγένεϋ-  νίός  οντοβί  (cf.  Plat  Lach. 
p.  179.  Α.),  und  Herod.  III,  138.  f.  οι  τοι  i)t  πρωτοί  —  aruxovto 
ΙΒρσαι:  vgl.  K.  6,  23.  Hesiod.  Tbeog,  789.  <,  u  — ,  'Sbttawou 
(>«b•,  δεκάτη  <)'  ίπι  μοίρα  δέδαοχαι,  coli.  Thuc.  III,  21.  id.  II,  17. 
οι  ξνμμαχοί   τα  ovo  ukji,  z.or,   wie  bei  Hcrodolus  und 

den  Allikern  Messungen  und  Berechnungen  gewöhnlich  als  Prä- 
dikat hingestellt  werden:  Herod.  I.  72.  μηχος  όσον —  tfkm  ημί- 
ρα$  άΐ'ακπιιοννται.  II,  158,    της  μηχ( >. 

τίοοιρις.  Thuc.  II,  97.  avrri  περίπλους  lorat  pj  γη  —  ησοάρωρ 
ήμιρύν,  coli.  Λ",  (>.  f.  SopL  Oenon.  Er.  2.  Xxv&uni  χμρομαχτροψ 
&Μΐχα}>μέΡος.  Theoer,  15,  127.  nach  richtiger  Abtbeilun£  ηορφν• 
otoj  oH  TttnrjTtg  ανω,  μαλαχωτεροί  νπνω'  α  —  χαταβόαχων'  karom- 
τια  y.'/.iva,  sind  als  L  gebreitet.     Ferner  und  sehr  einfaeh 

bei  eyllogistischeu  Begriffen,  namentlich  iouta  ich  erscheine,  und 
ξνμβαΐΡΦΛ  ich  ergebe  Dich  als  — ,  beide  vorzüglich  in  der  Pla- 
tonischen Sprache,  aber  jenes  noch  Mehr  in  der  ipiteren  Pi 
gangbar,  wobei  die  Ellipse  von  Eweckwid  uonimen 

wurde.  PI. Gorg.  j>.  175.  I..  d  ϊλίγχος  —  ι  rieh 

als  Dichtig;  CraryL  γ.  ins.  f.  toi/.ε  roivvv  xan 
a¥  μάλλον.  trist  Eth.  Λ  111.  (>.  tor/.ε  φιλία  >t  δί  :  herzu- 

stelleu  \enoj)h.  Mein.  I.  I.  S.  Plat.  Rcp.  Yl.p.  190.  I).  \ 

ijxop  τούτοις  und  oft  arä  Partizipien  wenig  abweichend 

von  τν/γΐ'.ιω,  Legg.  XII.  γ.  946.  C  έβδομη 
νουεί'π,  wann  70  Jahre  sich  linden:  nach  den  codd.  Phaed.  y 
1».  τάδ%  ημϊν  '£rulan-n.  τφ  μ 

Derselbe  Ausdruck   des  Prädikats,   der  Form  unter  der  Objekte 
erscheinen,  geht  nun  in  einer  ganz  freien  Anwendung  auf  die 
cass.  obliq.  über,   wie  schon  im  Homerischen  χ/.ιΰικν  ΤΙ  χι  τ 
τε  ε'ιιιατα  tesesat.    λ  an  "vielem  Sopb.   \i.  242 

λιχνι,α   uadrr/i   (Vt/.λ.    \ii>t.   \y.  1  KKv  ΤΓΓΟ- 

i(ti'f)i'  oovimt  Κεχροπιδα  ψνλήν;  Pl.it.  ThcacL  ρ.  174• D.  n 

¥OV  .  .  .  *'/•/Λ0ΗΙΙΐΖθΙΐεΐ•ηΙ•    ϊϊΟ    Trf    }ι,1 ',,  ■■!     

uortJ.oi(t)iti•,  gerühmt  in  der  Vit  eines  Hit  len.  Hierdurch  wurde 
die  Struktur  des  Prädikats  vorzüglich  geschickt  zur  Darstellung 
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von  Bildern  und  Gleichnissen,  und  ein  treffendes  Mittel  um 
der  rhetorischen  Rede  rasche  Lebendigkeit  und  Eindringlichkeit 
anzueignen,  daher  in  der  Griechischen  Poesie  \rergleichungen 
und  \rerglichenes  unmittelbar  in  einander  tiberfliefsen 92).  So 
schon  Archiloch.  fr.  44.  und  Piudar,  regelmäfsig  die  Dramatiker. 
Aesch.  Prom.  857.  κίρκοι  πύ,πών  ου  μακράν  λβλβιμμένον>  ηξοναι 
ϋηρενΰοντες.  Agam.  401»  διώκει  παϊς  ϊιοτανόν  ορνιν.  So  bei 
Soph.  Ai.  169.  öfter  Etir.,  wie  Herc.  477.  und  Arist.  Plut.  295.f 
und  sonst,  aus  Cydias  Plat.  Charm.  ρ.  155.  1).  κατεναντα  λέον- 
τος τεβρυν  ίλ&υντα  μόϊραν  α'ιρεϊαϋτα  κρεών:  später  als  Ele- 
ganz oft  von  Prosaikern  gebraucht,  und  nicht  ohne  Härten  (wie 
Lucian.  T.  I.  p,  710,  f.). 

Zusatz.  Nicht  selten  wird  w«  (auch  ωςπ€$)  mit  einem  Prädi- 
kate verbunden,  und  zwar  mit  dem  Sinn  einer  Art  und  Betrachtungs- 
weise. Soph.  Phil.  229.  &π*$  »ς  <füoc  rroocjpfi*.  Oed.  P\.  1114.  το«? 
uyortui  »$**o  in/.nu;  fypwx  ίμαντον  (elliptisch,  so  wie  man  Sklaven 
wohl  erkennt,  ef.  Arist.  Av.  515.  Pind.  Ol»  XIII,  64»  ως  μάν  ααφΗ 
αν•/,  αν  tifoiqv  teytiv  nortiäv  ψήφων  <\οι,0•μόι\  Arist.  Thesm.  147•  πότίρο»' 
&i  (U't)t%>  rni'qct;  Ptat.  Protag.  p.  315.  D.  ω  rroorot;  μϊν  ώζ  ταιιι(ίο)  ίχοφο, 
ν  ie  zu  lesen  in  Euthyd.  p.  272.  D.  y-nl  av  il  που  σνμφοιτας •  ως  (vulg. 
ΣΤΜΦΟΙΤΛ  I2JL2)  dk  ot'ltao  azoittv  ο.ντοίς  τους  αονς  νίπς*  Demosth. 
Mid.  ρ.  576.  wii<  ioti  δίκαιον  τοννομα  ιάν  τυΐτο  ώς  ονϊιδος  :τοοφ^(ΐν-^-\ 
Aber  bedeutender  ist  der  Platonische  Gebrauch  und  fast  regelmäfsig 
bei  allen  nrädizirenden  Verben,  die  ein  Objekt  in  eine  Klasse  setzen, 
y.a'niv  (Polit.  p.  281.  Α.  *6>  Ιάντψ  oU  Svtu  νφάννην  κ.,  wonach  ein 
gleiches  bei  p&qtOQtt*  Lvs.  p.  Polystr.  p.  673.  zu  behaupten),  üfrivat, 
TtQDtßtyoQtvtw  ώ,•  uyaöti  und  ähnlich:  s.  besonders  Rep.  V.  ρ, 463.B.  93) 
Hingegen  ist  eine  Ausführung  des  Prädikats  mit  »>?  und  Nominativen 
nicht  mehr  als  eine  klarere  Umschreibung,  und  von  Attikern  selten 
angewandt.  Aesch.  Again.  1400.  **νμα&μ£»  οου  γλώσααν  ως  &oaov- 
οτο/toc,  coli.  454.  S.  Theb.  601.  Demosth.  F.  Leg.  p.  364.  *ατηγο- 
(>av  luvt  Φωκίων  ο>ς  ηονηοοί  (cf.  Mid.  p.  553.),  schärfer  Lys.  c.  Andoc. 

93)  Verwirrt  Heind.  ad  Phaed.  110. 
cf.  ad  Soph.  86.  Ebenderselbe  meint 
ad  Protag.  37.  dai's  ως  mit  den  Neu- 
tris  der  Adjektiva  verbunden  ohne  «»' 
bestehen  könne;  was  doch  nur  in  ei- 
ner unmittelbaren  Abhängigkeit  vom 
früheren  Verbum  gelten  darf,  ohne 
Welche  jeder  subjektiven  Aeufserung 
mit  ο)ς  der  Zusatz  eines  Partizips  zu- 
kommt. Hiernach  ist  auch  die  Samm- 
lung Lob.  ad  Phryn.  p.  278.  (um  kom- 
pilatorcn  zu  übergehen)  einer  Sich- 
tung zu   unterwerfen. 


92)  Das  beste  vom  allgemeinen  Aus- 
druck des  Prädikats  gabDobr.  ad  Arist. 
Plut.  314.  Die  besondere  Darstellung 
des  Bildes  erweisen  hörhst  ungleiche 
Sammlungen,  grölstenthcils  für  Spä- 
tere, Koen.  ad  Greg.  Cor.  p.  331.  Schaef. 
ad  Long.  p.  375.  sq.  Von  lar/.a  id.  ad 
Dionys.  C.V.p.212.  Heind.  ad  Phaed. 
|).  206.  und  von  συμβαίνω  ad  Gorg. 
77.  Nominativen  bei  ονομάζ(σ&αΐ  und 
a.  (vgl.  K.  3,  25.)  verstehen  sich  von 
seihst,  wo  y./.i'fir  und  c./.ονειν  seltener 
sind,  Valck.  Phalar.  p.  23. 
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ρ.  244.  Essens  deDicseog.  her.  eitr«    Die  Kcdrfurm  lehrt  auch  Me- 
narul.    ine.   4.   up&pova(i>  tt   rei'/ς  aoani 

3.  b.  Adjekiica  und  Partizipin.    Die  unmittelbare  Verbin- 
dung   des   ajpii    mit    dem   Adj«  kti\  begriff   bewahrt  die 
feige  Periphrase  desselben  mit  Partizipien,  von  den  alten  Dick- 
ten! (zuerst  χαλυητόμ&οί  ηαα»  Hesa  135.)  bis  zu   deti 
niedrigsten  Prosaikern  herab,  und  ohne  einen  gewählteren  Sinai 
(wie  die  Lateinische  Forme]               Vit;  oder  den  Ausdruck 
der  Dauer,  des  mau  in  einzelnen  Phrasen,  worunter  dai  Pla- 
tonische iariv  'ίγον^    zuweilen  beabsichtigte.     Aber  eil 
ben  Partizipien  vermied  man  all  zweckiosc  Barte,  und  μ  er- 
kennt man  in  solchen  Stellen  ni<  iruzipialc 
adfektrre  Beueutuna;  Piud.  Ne  II.  IC                     ?,  Plat  l 
MI.  D.963.B.  kjv  i)i(«ft>                \.  ρ.  (• 
und  Xenopk  Oecon.  12. 1.  6i  sich 
leichter  trennen  ili  Arist  Ran.  733.  und  Ps.  Dem.  II.  Ari 
Ι».  807.  öfter  so  bei  Spaten  g    .  Weittauftizei  ist  der  Prädikatsinn 
Mm  Adjektiven,  pro  zuerst  die  lockere  Vuknüpfung  von  quan- 
titatrren  Wörtern  in  Betrachl  kommt,  ?oi  in 
K.  6,27.),  das  tanz  in  den  adverbialen  Begriff  (n  das 
auch  in  Arist  Elan«  1067.  iuterpoliii  ist)  vielfach  übergeht, 
der  Griechischen  iuschauunf  (wie  mm1.hi  §.2.    ei 
Bild  der  Handlung  in  ihren  besonderen  "                                 ΟΛ. 

f.  151.  ;  !i.    I.  (• 

IL  Piud.  \\\ .  I\.  extr.  PI.  \  III. 

n.  556.    \.    ΓΓΟΛ1  Ι    •τ 

her  durch  den  lai  wwA• 

n{|  bedeutete    1 1  Herod  Plat  uud 
Rednern:   Herod.  \  III 

νόά  itm,  in  der  Vierzahl,  culL  IX» 33.  Thuc.  VU,  LS.  lM.it. 

Polit  |).  2S9.  A.  h-  τ  I  <  ... 

VI.  ρ. 768.  \  i>.  IM.  |>.399. 

G  Kenopk  Hell.  \.  1.  M.  Demosth,  l    tum  1•  in 
der  Ordnung  Ist  dies  bei  >,t(.          ι 

.  Plat  Phacd.  p.  71  ^  I. 

2.  10. λ   und   noch  mehr   in  Attiseher  ΙΊ  τ/...«ι•   un 

toi•  odei  deren  Plural   sich  mit  dem  Objekt  in  k< 

|  l>i.    Ulffmtiiil. 
bunf  b 

>.|.  («ι.  Gsui.  .ui  \imi.  pol        ia        i"iu*cJn 

ItcllLcil     des    <"    Ln  ι    l'.uii..    ΊΛ.    j    ..!,  L>i»    Mud    Imiiilarlig. 
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Uebereinsfimimmg  setzt:  Plat.  Menex.  p.  235.  ημέρας  πλείω  η 
τρε'ις,  x\ristot.  de  auima  Τ,  2.  οι  δε  πλείω  λέγοντες  τάς  αρχάς,  in 
höherem  Mafse,  wie  dieses  und  έλαττον  (έλάττω  herzustellen 
Xeno.  Mem.  Ι,  fi,  12.)  namentlich  Diodor  völlig  adverbial  setzt, 
womit  die  gewöhnlichen  Phrasen  πλέον  η  und  ουκ  έλαττον  η 
nicht  zu  verwechseln  sind;  ähnlich  η  ουσία  καϊ  πλείω  ταύτης 
εστίν,  τρεις  μήνας  και  πλείω,  und  darüber,  Isaeus  de  Hagn.  her. 
p.S8.  Xeno.  Hell.  II,  2,  16.  und  geringere  (Aelian.  Ν.  A.  IV,  40. 
vulg.),  wonach  gebildet  Arist.  Ran.  90.  τραγωδίας  ποτονντα 
πλεϊν  η  μύρια  um  mehr  als  zehntausendfältig,  daher  beizube- 
halten Plat.  Soph.  j).  245.  D.  ferner  χίλια  II.  X.  244.  Und  hiermit 
steht  in  genauer  Verbindung  der  allpoetische  Gebrauch  (tgl. 
K.  13,  2.)  charakteristische  Epitheta  als  Prädikate  und  eine  ma- 
lerische Zugabe  auszusondern:  II.  χ.  307.  coli.  316.  οζάσγανον 
οξύ,  τό  οι  νπο  λαπάρην  τέτατο  μέγα  τε  στιβαρόν  τε,  cf.  ν.  340. 
sonst  selten  wie  bei  Aesch.  Agam.  572.  fi5) 

1.  Ein«  eigcnthümliche  Gestalt  nimmt  die  Prädikatbestim- 
muug  durch  die  Form  des  Neutrum  an.  Im  allgemeinen  wird 
Demlich  jedes  Adjektiv,  wenn  es  den  wesentlichen  Ausdruck 
eines  Prädikats  umfafst,  unter  der  freieren  und  selbständigen 
Betrachtung  eines  Dinges  im  Neutrum  aufgestellt:  wo  Neuere 
gewohnt  sind  entweder  τι  oder  χρήμα  als  Ellipse  vorauszu- 
setzen, da  doch  beides  in  der  artikellosen  Neutralform  voll- 
kommen sich  ausspricht ,Jii).  So  in  jeder  gemeingültigen  Sen- 
tenz und  Anschauung,  welche  bei  den  Adjektiven  iu  der  eigent- 
lichen Priidiziruug  nicht  Statt  findet;  daher  Δήμος  καλός,  mir 
scheint  er  schön,  wo  καλόν  lächerlich  Wäre.  IL  ß.  204.  ovx  άγα- 
λ I uv  πολνκοιρανίη.  Eur.  Med.  1095.  εΐ$  ηδύ  βροτόϊς  εϊτ  •άνια• 
μη*  παίδες  τελέΟονσ .  Plat.  Phaedr.  ρ.  241.  C.  ης  —  τιμιωτερον 
οντε  έστϊν  οντε  ποτέ  εσται,  wie  II.  η.  387.  ειπείν,  αίκε  περ  νμμι 
φίλοΡ  καϊ  ηδύ  γένοιτο,  μνΟον  Άλε'ξάνδροιο:  woher  Rep.  IL 
ρ.  371.  C.  zu  erklären;  auffallender  Soph.  p.  223.  Β.  &ηρα  προς- 
ρ){τέον  —  σοιμστικι).  Schlicht  Arist.  Ran.  1050.  τουτι  μέν  σοι  κα- 
κόν είργασται.  Auch  kam  hier  der  Plural  vor  (in  adverbialem 
Sinne,  vgl.  K.  3,  28.),  besonders  bei  Dichtern,  αισχρά,  συγγνω- 
στά, Arehiloch.  fr.  18.  ού  γαρ  ίσ&λά  κατϋανονΰι  κερτομεϊν  έπ 
άνδράαιν,  und  vorzüglich  in  Verbal -Adjektiven,  namentlich  auf 

95)  κολι'ς  Blomf.  gloss.  S.  Theb.  5.  kungen;  so  von  %Uor,  Ό.αττον,  Wes- 

Pow.  Adv.  ρ.  307.  cf.  lI.iMlik.  ad  Ti-  sd  ad  Diod.  I,  32.  92. 

hüll.   I,  7,  53.    Vorn  übrigen  giebt  es  <ib )  Vom  Neutrum  genügt  Nidas.  ad 

nur  halbe  und  unsulinglicbe  Bemer-  Geopon.  lf,  6,  31. 
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τος  und  reo*',  welcher  Gebrauch  meistens  prosaisch  ist.  daher 
die  Beispiele  vor  anderen    dein  Herod.  Tlnic.  (odt/rora,  am 
wie  Xenoph.  Anab.  IV,  6, 17.  βατά  Hftat)  und  Späteren  ai 
boren,  hiernächst  dtn  Dramatikern.    Λ  Cm  Dual  vid.  Auni.  AT!*. 
Aehnlich  setzten  sich  im  klassicheu  und  sophistischen  Gebraadi 
die  synonymen  Ausdrücke  eines  hohen  Prädikates  fest,  m 
und  bedeutsamer  τ«,  ncircu  und  τα  πυιΖτα.   und  dal  entgef 

etZte   Ουδέν  (seilen  )   und    ιιι,ι);ι•   oder  häufiger   τ 

Λμ•,  «reiche  letzten  die  Dramatiker  und   PiatO  in  Umlauf 
ten:  rigenthfimlich  Herod•  VII,  20.  auscodd.  urßtvaffi 
und   Kur.  Belleroph.  fr.  l(>,   15  ilere 

'•).  Hiernach  lind  im  Attischen  Le- 
ben iwd  besondere  Strukturweisen  ausgebildet  worden,  die 
eine  mit  rat  ,  die  andere  durch  Attraktion  ausgezeich- 

net*   In  der  eisten  findet  sich  ι  Iten,  11.  <•.  lÄ  wmr« 

ps,  τ  denn  r< 

(k.  (i,  7.  ,   die  man  gewöhnlich  hieher  zieht,   sind   elliptischer 

Vilur,   da    τ,  Oltjckt    da  -  der  auf- 

nimmt: gleich  selten  isleUen  Plat Sjmp. p.  178.  ν     — 

imt  άϊ,ίοιινημόηντον  [iivat\  cf.  Hipp.  miu.  p.  363    I  .  und 
ähnlich  nach  COddiSoph.  j».  251.  I).   <•,•   citt/rc.   OTti 
τον furalauftapuv  <<■  —  n&t*uu  .•  d< 

r/.  und  zwar  iu  einfachen  li  resprich- 

lons:    Λι  M.  ΙΊ.ιη.  276  Pitt 

Phaed•  p.  s Ι  <  0ί  "u"  •' ,v  ',(  ' 

Bchc  finid  tibi  seai  Ctfasf  und   >o  mehrfach  bei  ihm.   >%ie  π 

1'Ii.h  di.  |..  J.$  I.  (  .  »  ..II.  Polit.  j».  299    I 

thv.  j>.  1").  \.     Noch  einfacher  1><  i   den  Kedncrn,    leschia 
1         j».  77.  dl.  Desaoeth.  PhiL  HL  p.  121. 

bei  denen  vielmehr  der  Sinn  tirendem  herrortritt,  wie 

stellt  es  darum  1  ^,i-  bedeutet  das  1  id.  I    I 

\*/ny.i(()e>y ;   e.    VristOCr.   }>.  632,    und    SOI  iin  h    andtie     \u- 

toreu  snwetlen  eine  Ihnliche  (adverbiascirende]  Wendung  sieh 
gestatten,  Scno. Anab.  I.  10,  lt.  Im.  Baceh.644.  Callinvq 
11.    So  ging  man  tnr  Verknüpfung  mit  relativen  S  ber, 


\  Ve\  bal-  \<]|<  Ιιίλ.ι,  I 

»d  C..r..  Cu.  ,..  |30.  Valck.  ad  II 
111, s|  \  ,  .  x,  I,  ad  V  nopl 

|».  209.    Ui  rni.   ad  Ν  ι-     |i.  7 2  . 

latpp,  ■  >■<    AitiLcl 


Kur.  ine.  \'l.   ■»»! 

\  ^.flu-ii    di« 
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was  meist  Platonisch  ist,  τι  ουν  δη  έστιν  άττα  είπεν;  (aufzulösen 
τα  λεχθέντα)  wie  ist  es  mit  der  Rede?  Aescbin.  1.  1.  τι  ποτ 
ην  ά  ϊπράζας  και  τι  ποτ  ην  α  έλεγες;  worauf  beläuft  sich  dein 
Thun  und  Reden?  cf.  Minos  extr.  Allenthalben  deutet  der  Sinn 
auf  den  siimmarischeii  Werth,  das  seltene  τίνα  würde  das  ein- 
zelne bemerklich  machen.  Merkwürdiger  ist  eine  Attraktion  im 
Prädikat,  insofern  das  Genus  des  Attributivum  (wie  analog  der 
Numerus  K.  12,  5.  Zus.)  durch  das  zugehörige  Prädikat  be- 
stimmt wird,  vorzugsweise  bei  Plato,  der  die  vorhandenen  An- 
fänge des  Gebrauchs  erweiterte.  Einfach  war  nemlich  ein  Aus- 
druck wie,  ϋεος  ένεμεν  — ,  ζωον  ον  'έτερον  {ϊειότερον  (Polit. 
ρ.  271.  Ε.  Svmp.  ρ.  191.Ε.  wonach  zu  erklären  Theaet.  ρ.  153. 
Β.),  und  wie  das  Neutrum  bei  Herod.  (III,  108.  ή  δε  δι)  λέαινα, 
έυν  ϊσχνρότατον,  welches  ein  siarkes  Thier  ist,  coli.  II,  92.  IV, 
108.)  Thuc.  (V,  4.)  Demosth.  (F.  L.  p.  401.  τάς  θυγατέρας  παι- 
δία οντά,  wonach  Arist.  Nub.  875.  zu  beurtheilen)  vorkam;  wor- 
an sich  eine  allgemeinere  Ausgleichung  anschlofs,  Cratyl.  p. 393. 
C.  το  εκγονον  αν&ρωπος  κλητέος  (cf.  Legg.  XII.  p.  961.  D.J,  ib. 
]).  418.  Ε.  άγαϋου  γαρ  ιδέα  ονσα  το  δέον,  eine  wirkliche  Form 
des  Guten,  Parm.  p.  134.  C.  πάντα  ά  δη  ώς  ιδέας  αυτάς  ονσας 
νπολαμβάνομεν,  Αροΐ.  ρ.  40.  C.  (το  τε&νάναι)  μεταβολή  τις 
τυγχάνει  ονσα.  Von  anderen  wenige,  Xeno.  Hell.  VI,  4,  37. 
Arist.  Probl.  19,  29.  Plut.  de  def.  orac.  p.  435.  F.  το  ον  'ένεκα  /.αϊ 
V(f   ον,  βελτίονας  αιτίας  ονσας  και  αρχάς  ϋΗ). 

5.  Adcerhia.  Den  Prädikatsinn  nehmen  Adverbia  zunächst 
nur  als  Nebenbestimmungen  des  Mafses  und  Gj-i!es  an,  und 
zwar  in  Verbindung  mit  είναι  und  den  verwandten  Modifika- 
tionen der  Existenz.  So  im  Attischen  Gebrauch  καλώς  —  ηδιον 
είναι  gut  sich  beiluden,  άναγκαίως —  ίκανώς  γίγνεσ&αι  sich 
als  genügend  zeigen,  είναι  διαγερόντως  PI.  Legg.  X.  p.  892.  C. 
daher  ϊπβυΟε  Eur.  Med.  652.  κατνπερ&ε  γίνεσΰαι  Herod.,  ομοί- 
ως πί({ν/ε  aus  codd.  Charm.  ρ.  165.  Ε.  έλασσον  είναι  im  Nach- 
theil stehen  Thuc.  Μ,  88.  (cf.  Arist.  Probl.  37, 1.)  ραδίως  ονσης 
codd.  IV,  10.  τις  μάλλον  (sc.  ονσα,  eine  gesteigerte)  και  τις 
ύφοδροτέρα  λνπη  PI.  Phileb.  ρ.  41.  Ε.  kurz  εικότως  ohne  εστί 
Em.  Or.  737.  wodurch  Plut.  Mor.  p.  537.  C.  zu  sichern;  daher 


98)  Von  ic.r in  ttSwtttOV  und  ähn- 
lichem ist  die  Bemerkung  Ast  ad  L egg. 
j•.  177.  unbrauchbar.  Von  den  Struktu- 
ren nii»  7/'  ll.ind.  ad  Gorg.  136.  ad 
Lutl»)  d.  77.  (Woli's  Ansicht  zum  Phae- 


don  p.  7.  ist  unstatthaft)  Verdienstli- 
cher sind  dessen  Nach  Weisungen  über 
die  Platonische  Attraktion,  ad  Hipp.  43. 
adProtag.121.  Aehnlich Lateiner,  Lu- 
cret. 1, 433.  Goercnz.  ad  Cie.  Legg.  p.  31. 

[22] 
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Thuc.  Vi,  27.  μ&ζόνως  Ιλάμβανορ,  Isoer.  Bunr.  p.  226.  νπολ 
ßaveo&at  μείζονος,  PI.  Phaed.  p.  111.  1>.  das  dunkle  δόξωβι   öiu- 
φερόντως,  Symj).  p.  221.  Α.  χάΧΧιον  (in  einem  schöneren  Liebte) 
ί&εαύάμηρ  Σωκράτη,   klarer  am  Sophisma   Eutbyd.  p.  284. 
γειν  -κακώς  —  &ερμώς,  Aeseh.  Agam.  901; 
γραμμένος,  aber  hart  Thuc  VIII.  16.  \ 

Schon  bei  den  alteren  Dichtern  fanden  sich  Beispiele  der  \rt. 
die  jedoch  selten  für  eine  Bolche  Ansicht  zwingend  genug  sind: 
pUvw&a  und  δήρ  11.  'V.  166.  ζ.  131.  σάφα  ΐιπΰν  ib.  δ  .  101.  ι 
έ/γνς  [Ιγγύς  νομίζνν  auch  iristot  PoliL  II  ν  in  fol- 

genden Dichtern,  einzeln  πάλα*  Soph,  Philoct  1541 
G.  1451.  Arist  Phya.  III,  Lp.  ü.  verwandt  mit  den  ächt-Atti- 
schen  άλλως,  bei  6χ?Α  ; und  ähnlichem    citelPöl        I 

\ri»l.   \\.  II•").  aber  άλις,   χωρίς  und    das   li  uya 

(wonach    irat  624.  τρίχα  bildete)  treten   in 

baren  Sl(Ilcn   (wie   6Ίχα   auch    in  Thuc.  \  I.   10 

heifst)  nicht   aufoeT  Verbindung   mit   dem  Verbuni.     ! 

sind  Adverbien  des  I  uns  von 

an  Substantiven  angereiht  worden,  ata 

Cho•  921.  γρανς  Ctes.),   πάνν   iui<  \ 

Pen  Plal  L  gg.  I.  p.  6 

δρα  σνμπότψρ  Sy  mp.  ρ.  212.  Ε.  vgl.  Κ 

/    Pind.  Ol.  II.  170.  \\  ie  ι         Ι.  Ν  Ι. 

90.  öfter    Vrislot,  wofür  erklärend  ι 
μάλλον  ι  N  •  v ■  ι. 

\( noph.  ilt  II.  \  I  <in- 

/.eln  ι.  Acam.  262  17! 

„   in  der  bestrittenen  Stelle  Tke  ü  χνδην 

Ael.  N.   \.  \.  10,  und  das  harte 
po»  PL  Ugg.  III.  |..  683.  D, 


ι    HiilniM  π•>\\  ι  rtli  '.•  mp. 

I.    iq.     ron     x  I 

Der  Kritik  li.  Aü\  Γ«•η   «li.•  ui 
rinn    Sammlungen    (welche    doch    »1»  u 

Iruten  Fall  πι.  5 

..(1        l>!OII\N.        |>. 

C.ii.imi    p,  8.)     (..'-!       ,!    \,iit.   Polit 


I 

\  V 

|•.  ."»I 
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IV.    Lehre  vom  Verbum. 


Achtes  Kapitel. 

Allgemeine  Uebersicht  des  Verhalbegriffs  und 

der  Verbalstrtiktur. 

1.  Der  Reichthmn  und  die  aufserordentliche  Beweglichkeit, 
welche  das  Griechische  Verbum  in  seinem  weitläuftigen  Bau 
entwickelt  und  des  Apollonias  Schrift  περί  ρημάτων  in  den 
Grundzügen  verfolgte,  macht  die  Beschränkung  auf  das  Wich- 
tigste und  Gesetzmälsige  nothwendig.  Daher  zuerst  vom  Ver- 
halbegriff  nur  das  zu  berühren  sein  wird,  dessen  innerster  Zu- 
sammenhang mit  syntaktischer  Darstellung  sich  entschieden  an- 
deutet. Hieher  nun  gehören  die  Klassifikationen  der  Bedeu- 
tung, welche  der  hergebrachte  Namen  gener  α  (sonst  voces) 
verbi  umfassen  sollte. 

a.  siktive  Bedeutung:  worin  der  transitive  und  intransitive 
Begriff  mit  der  Deponential-Form  enthalten  sind.  Zuerst  er- 
scheint der  transitive  Begriff  in  einem  regelmässigen  Ueber- 
gange  zum  intransitiven,  welche  Erscheinung  wenig  auffallen 
kann,  da  die  Griechen  den  Intransitiv -Sinn  nur  als  eine  Ab- 
stufung und  Einschränkung  des  ersteren  betrachteten  und  in 
einer  einseitigen  Energie,  deren  Ausdruck  der  absolute  Accu- 
sativus  war,  beharrlich  auffalsten.  Daher  ist  auch  kein  Rück- 
schritt vom  Intransitivum,  dem  Abfall  und  verflachten  Ueber- 
rest  lebendiger  Aktion,  zum  Transitivum  denkbar,  und  die  ehe- 
mals erwähnten  Beweise  geben  sich  als  nichtig  oder  problema- 
tisch für  den  spätesten  Gebrauch  kund  400).  Das  Transitivum 
sinkt  aber  allmälig  beim  Mangel  eines  gegenseitigen  Objekts 
zum  reflexiven  Verhältnifs  herab,  dem  man  gewohnt  ist  έαντόν 
zur  Ergänzung  beizugeben;  deren  es  doch  nicht  bedarf 1).   Demi 


40°)  Sammclci  Abresch.  ad  Thom. 

M.   p.  298.    und  sonst,    der   manchen 
täuschte,  wie  Lob.  ad  Aiac.  869. 

*)  Im  einzelnen  ist  viel,  doch  mit 
ungleichem  Wcrth  zusammengetragen, 
wie  von  Musgrave  zum  Euripides,  und 
vollends  Brunei  und  den  Bearbeitern 
des  Bos  v.   iuvtov:   doch  verdient  hier 


für  mehreres  bemerkte  Schaef.  p.  iQ. 
sq.  317.  sq.  eine  Erwähnung.  JOainn 
zu  βάλλειν  intpp.  Tho.  M.  p.  278.  sq. 
διαβάλλειν  Valck.  ad  Herod.  IX,  114. 
ό(π rtiv  Dorv.  ad  Char.  p.  387.  Ιέναι 
und  Konipp.  aufscr  anderen  Lob.  1.  1. 
218.  avfiyJayuv  Valck.  ib.  II,  64.  συν- 
απτίΐν  Eratostli.  ]).  51.  Mehr  zu  ge- 
ben  verbieten   Zweck  und  Raum. 
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in  der  Η omerischen  Zeil  in  weh  wurzelt, 

w;n   da«  reflexive  Pronomen 

irgend  erforderlich,  daselbsfl  in  objektlosi  sich  der  < 

chiecheo  Anschauung  -   mit  un 

Sprache]   unmittelbar  dei  Gedanke  d  t  an 

sich  ιτμ.'ιΐ).  gen,   dah< 

zend,  II. π. 214. 

x.  7'•  !»  Raum 

scher  Kede  Öfter  u<  L  1 13, 

χόνηζι  schou  bervoi  bin  v.u. 

zahl  dei  /'>//>/,  >  ii.niiiitii  zw<  '  de- 

nen  im  nlchrc  η  thm  kal    1 

ksicbl  dieses  Tempo 
I  tum 

I  Im  ι  ;, 

denselbcu  <■■ 

ben  <  Dtung   «in 

lung   im   «in/«  Im«  ii  d<     ι 

μ  ImHIm  ' 

neu  /  ι  rhu  <■'  1 1»  im  littcln 

\  «un  genaunfc  merkantil  ι  Nröaae 

/.'/.πι  und  !mI  Khes. 

ISO  ITUl     IHM 

:  itsen,   d 
mit    ihren   Koiiij»|  ersetzen 

historist  I  nr.  loh.  A.  l  ι 

Kompp.  .:>.!. /nr  und  im  Sinuc  <i<  -   Verl  illrns  und 

der  Richtung  ab<  r  Ι  als  nanti«  I 

anschliefst ;  daueben  ι  nd  tfMfc       Wicsnsw 

•    Vristoph.,  ι  μ!  Ίίοιοοβ&ν  Im 

gemeinen  Leben,  landrinisch  s  in  l'erhm 

ihr  (<  i'lal. 

anbinden.  <  f.  Hesvch.  ι 
bei   louieru  und   Vttikern  die  gai 

\  erbindungen  (hirter  die  svm  \uti- 

att  |».  91.  und 

Grtuid   in  der  ursprüuglicheu  Kraft   du    N 
( -r/osrlt   und    χ  uch  ni.ii. 

cs  .m  NN  illktthr  bei  Spilen  ukht,  ι 
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Ήραχλέα  auf  H.  zurückgehen,  während  noch  in  Plat.  Theaet. 
p.  175.  A.  ein  Objekt  nahe  liegt,  gerade  wie  in  δ&εν  άπελίπομεν. 

2.  Die  Deponentia  gehen,  wie  sie  in  Form  und  Bedeutung 
entgegengesetztes  vereinigen,  von  aktivem  zu  passivem  Sinn  im 
Aorist  und  Perfektum  über.  Da  nemlich  diese  Klasse  ihren 
Aorist  vorzugsweise  aus  dem  Passivuni  entlehnt  (mit  einziger 
Ausnahme  von  ccnoy.oirea&ca  und  άπολογεΐα&εα ,  die  wie  ge- 
wöhnlich nicht  anerkannt  wurde  von  Xenophon,  codd.  Anab. 
II,  1,  22.  Hell.  I,  4,  13.  für  dieses  Yerbum  mit  Alexis  Antiatt.  p.82. 
wozu  noch  das  entferntere  δαπανη&είς  Isae.  de  Dicaeog.  her. 
j).  55.  kommt),  so  benutzte  man  natürlich  die  Doppelformeii 
zum  Ausdruck  beider  Genera,  also  passiv  kßuxathpt  (akt.  kßi- 
ααάμην),  ίχτη&ην,  εδίχ&ην,  und  ging  zuweilen  auch  wo  diese 
Unterscheidung  mangelte,  doch  in  derselben  Analogie  bei  an- 
deren  zum  Passivsinn  fort:  άμιλλη&ίντα  Eur.  Phoen.  fr.  9.  λω- 
βη&ηναι  Plat.  Men,  p.  91.  Β.  ώνηϋείοαν  Soph.  p.  224.  Α.  ^χρψ 
Ctihfiuv  llerod.  VII,  114.  und  in  einzelnem,  das  sich  in  der  un- 
klassischen  Gräcität  vermehrte,  als  man  aktive  Formen  oder 
unter  ihrer  Voraussetzung  passive  Bedeutungen  für  alle  Tem- 
pora zu  bilden  anfing,  wie  seit  Aristoteles  laöö-ai,  κτασ&εα, 
λωβαο&αι,  λογίζεσ&α$  behandelt  werden;  nicht  unerwartet  ist 
das  |  ασ&η&ται  So])h.  Trach.  1220,  noch  άπωνφψεται 

Jickk.  Anecd.  p.  432.  (wegen  Ιώνηχα  Lys.,  des  Attischen  έώνη- 
tci  und  ώνονμενα  Plat.  Phaed.  p.  69.  B.)  Aber  weit  naher  lag 
der  passive  Sinn  des  Perfekts,  das  auch  sonst  zwischen  me- 
dialer und  passiver  Bedeutung  schwankte,  weshalb  in  einigen 
gangbaren  Verben  der  Fall  feststand:  so  έίργαβμαι,  κέκτημαι, 
tay.euucd,  ηγημο*  und  μψηχάνψαΐ  Herod.,  μεμίμημαι  Attisch, 
wie  &Τ*9νμηται,  Ιψ/,γισται,  άποχέχριται  Arist.  Plat.  Allein 
auch  hier  erweiterte  sich  der  Gebrauch  seit  Aristoteles  2). 

b.  Passive  Bedeutung.  Eine  Eigentümlichkeit  des  syn- 
taktischen Passivum  ist  dessen  absolute  Anwendung  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Struktur  des  Aktivum,  und  zwar  in  der  Attischen 
Prosa,  also  von  Verben  mit  Genit.-  oder  Dativ -Struktur  xa- 
τει>Ίί([ίαΟτιν,  ίπιτετοαμυενοί  την  φυλαχην:  denn  die  dichteri- 
schen Stellen  beruhen  auf  Absichtlichkeit  einer  anderen  Art, 
r]  Κόριν&ος  έξ  tuod  άπωκεαο  Soph.  Oed.  R.  <)97.  Aber  auch 
der  prosaische  Gebrauch  vermindert  sich  bedeutend,  wenn  man 

i)  Vom   Aorist  EW.   ad  Heracl.  |   D.  A.  p.  183.  vgl.  Butün.  ausfcGr.H. 
737.  vom  Perfekt  schon  II.  Stepli.  de  |   p.  51. 
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den  Einflofe  sowohl  des  Medi;  '  άπιστέϊσΟ-αι  keinen  Glau- 

ben linden,  i/xiTUh.r,!hu  sicli  befehlen  I 

Auftrag  übernehmen;  all  des  \'<  [wie  in  \  im- 

χίΐρηΰτ{  Thnc  und  in  vielen  Zusammensetzung 
ταβαΐνηται  Xeno.  R.  Equ.  11"  umal  da  ι  !mtc 

Konstruktion  nach  dem  Sinn  sich  nicht  mindi  d  madU, 

wofür  das  einleuchtendste  l)<;«jii<l  ittQixuc&m  oder  in  \ 
an  oder  //;//  haben,   darbietet.     V  ■    ist   d<  -ang 

zur  Energie  ruckvolleren  Zustande 

einer  durchdi  auch  hier  nicht  ohne  Mitwir- 

kung der  medialen  Bedeutung.    Zueral  ία  rlnmJicher  l 
uung,   <!  Don. 

de  Svni.  ρ.  l'\y    So 

1  uphor.  fi    ' 
Eer.  109  I  I 

I 
li   Del.  3  ι  ftiHf,  v. 

nur  '  ittm- 

1*1»»- 
icii    und  -s .ι•'•  nspiel sich  1 

I.  1.  11.    tritt  Probl  1!'    1 
und  χ 

lieh« 

.     ,  11«- 
rodotus  ι 

I 

wen  !>  leichl 

bin  Inhalts, 

Uli.  1'-. 

IMut.  toophtl 

der  l 

den  all•  ii  ( '.i    ..  .  ι  den 

Namen  ι  auf  die  I 


I 

μ  In  μ  Ι  ι  bereu  li 

VOII     ι  I 

JI.Mll       I  S 


I     151 

1 

mlulatu»  .  rfco; 
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baldildungen  überzutragen,  welche  vorgeblich  zwischen  Aktiv 
und  Passiv  schwankten  und  in  der  Mitte  ständen:  s.  Etym.  M. 
ν.  τίτηκα.  Richtiger  bemerkte  Apollonius  vom  Medium  (τα  κα- 
λούμενα μεοότητος  σχήματα),  dafs  es  seinem  Ursprünge  nach 
die  Verhältnisse  des  Thätigen  und  Leidenden  in  einer  und  der- 
selben Person  vereinige,  und  in  einer  Form  das  transitive  und 
neutrale  Verbum  (το  δια^ατικον  καϊ  το  αντοπαϋες)  darstelle: 
s.  de  Synt.  ρ.  210.  sq.  de  Pron.  p.  315.  sqq.  Indessen  begnügte 
man  sich  mit  dem  allgemeinen  Eindruck,  und  führte  diese  Lehre 
nicht  über  die  gewöhnlichen  Erscheinungen  hinaus,  wie  Stellen 
ik>  Ammonnt*  und  Ueberbleibsel  der  Stoischen  Theoremen 
darthun.  Da  neinlieh  das  Medium  als  Grundlage  eine  Thätig- 
keit  enthält,  welche  sich  auf  den  Urheber  zurückbezieht,  diese 
Reflexion  aber  als  eine  unmittelbare  oder  mittelbare  durch  den 
Accusaliv  oder  Dativ  ausgedrückt  werden  kann,  so  wies  man 
die  Kraft  der  Mediationn  noch  bis  zur  neueren  Zeit  herab  vor- 
zugsweise au  den  merkwürdigsten  Erscheinungen  beider  Fälle 
nach  ').  Der  Richtung  zum  Accusativ  gehörten  als  Paradigmen 
an  -/.tintcu'hu  (nächst  Diogenes  s.  Philo  lud.  de  Cherub,  p.  153. 
Orig.  c  Gel••  p.  313.),  vom  selbsttätigen  Menschen  (doch  ehe- 
mals mit  Ausnahmen,  Antiatt.  p.  103.)  im  Gegensatz  des  leiden- 
den Thieres,  und  loveß&ai  baden,  für  den  Dativ  λνεσΰ-αι  sich 
Gefangene  auslösen  (Eust.  ad  11.  ά.  13.),  αϊτεΐαϋαυ  sich  leihen 
(Amnion,  p.  5.  animadv.  p.  12,  sq.),  ϋίσϋτα  νόμους  sich  Gesetze 
machen,  i'hlvca  vom  Gesetzgeber  (id.  p.  136.),  und  einige  an- 
dere. Allein  diese  Betrachtungsweise  ist  einseitig  und  wenig 
erschöpfend.  Nemlich  um  zuerst  eine  notwendige  Grenze  zu 
ermitteln,  so  müssen  die  alten  Medialformen,  die  sich  in  ei- 
genthümliche  Ausdrücke  mit  entsprechenden  Strukturen  umwan- 
delten, von  den  üblichen  Medien  abgesondert  werden,  welche 
im  Gebrauch  und  in  der  Willkühr  der  Autoren  eine  Beschrän- 
kung fanden.  Denn  jene  die  durch  Zahl  und  Alter  überwiegen, 
schwanken  zwischen  Passiv  und  Medium,  wie  πεί&εβ&αι,  στελ- 
Ita&cu,  φοβασ&αι,,  und  die  meisten  Verbaladjektiven,  άπαλλα- 
κτιην  (mau  niiifs  befreit  werden  oder  sich  befreien),  παρασκεν- 

gen  legten  darauf  Wolle  Lips.  1752. 
und  Diesig  de  verbis  med.  Ν.  T.  cd. 
Fischer  L.  1755.  (wobei  die  früheren 
Schriften,  wie  auch  vor  dem  Londo- 
ner Thesaurus  L.  Gr.  von  IL  Stcpha- 
nus  abgedruclrt  sind)    in  einem  ariu- 


4)  Von  Neueren  glaubte  zuerst  Kü- 
ster die  syntaktische  Eigenthümlich- 
k.it  der  ν  erb  α  media  (Paris.  171-L), 
wofür  er  den  allgemeinen  objektiven 
»inil  reeiproken  Sinn  ansah,  erforscht 
7.u  haben;  wogegen  (Jerieus  m  seiner 
Weise   sich   erhob;    ljcispiclsaiuinlun- 


selisen  Geiste  an. 
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αατέα,  und  ihr  jedesmaliger  Sinn  hal  1  influfs  ;mf  die  Struktur, 
während  bei  der  anderen  Klasse  keine  Umänderung  dieser  Art 
eintritt;   daher  auch  ein    \  Iheil   solcher   Verben  zu  den 

Deponentia  Übergebt     Aber  das  Sehte  .Medium  eifj 
wesentlichen  Charakter  die R*  jkeil  au,  wel• 

die   in   Blherea   oder  entfernteren,   in  äuüei  liehen   oder  im. 
Rückbezichuinren  auf  dieselbe  Person   erkannt  wird.    J)(»rh  kann 
in  früherer  Zeity   λ\ο  reflexive  Verhältnisse  wenig  aebarf  auf- 
gefafst  werden  (νμΐ.  £.  IJ,  daa  eigendiebe  Medium  bü  ιοί 
stehende  Verben  (worunter  auch  tureebaen'   einen 

nur  geringen  Umfang  cinnehnien,  und  die  Mehrzahl  da  I  Unter- 
stellen  neigt  hcIi   zur  Depnnentialfnrm  hin,  woher  eich  im  I 
<ler    Futura  Mcriii    im   Aktiv    eil!  Moni. 

Hmr&m  Hetiod  (c/*l  1  .außu» 

eil  ei    oder  δ  N       \  III. 

50.  i  I  3    und  andere  l)ü 

(prosaiach  Plat,  Legg,  I.  p•  637.  Β         -  KILp.948  D 

W(  245.  I 

-   ι  •  1 

i<  1  im  I»  aind  loch  /  'erben  der  JSmpfindui 
ü&m  (>/  :   sogar  in  Partizipien  mit  mIiwo- 

ehem   Adjekti\  liun,    Od.  /.  .    I  !  > 

Demostb  de  Cor.  p,803.£   ΐγνωαμίνον^  (yvt»< 

nicht  nur  bei    I  pikein.    lOttüV 

Analogie  der  Futura  Medii  einen  \% ritereu  Spielraum   . 

>>ic  II.  Ι,  Λ  l!> 

Od,  '/  •  -1  I.  (auch  b<  ;  Ι  Ιι»     \ 

S  t'>  S61,  λ  ι. !:  κ  h  Plato,  ij  χ. 
Rep,  iv  |>.  581,  ü  \    : 

Crit.  p.  53.  B.  c  Orl    \ 

noph.  ((inttuiuit(i  Or.c  Eoerg.  ρ  1161.  f.  I  beudaher  bilden  in 
der  {ruberen  Dichterspracbe   <u  vm   und  noch   k 

Umschreibung,  welche  den    tttikern  » 

logie  im  Medium  ibgaben,  daher  nur  di<  mit 

einander  verbanden,  tigtjvfjv  —  Beta?*  wh 

Dinarch.  c  Deniosth.  p.  96,    vndoi  Ι  η 

iieuauiukeit  \enoph.  Hell.  |\  .  8,  12.  dei  in   gekehrt 
wider  die  Norm  1 

*)  l>i<•  weitere  A»i>fiili 

«rerdea«    all 
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Medialbedeulung  für  die  früheren  Dichter  am  wesentlichsten 
in  einer  untergeordneten  Beziehung,  welche  durch  Possessiven 
aufgelöst  wird  und  der  Ionischen  Darstellung  des  ol  (K.  3, 10.) 
am  nächsten  kommt:  II.  L  150.  ίκρίνατ  ovetoovg.ih.  314.  b/ενατο 
πγ/εε  (coli.  Theoer.  21,  48.),  die  Träume  sein,  ihre  Arme;  ib. 
ζ'.  30.  idvvoutrojv  δονρα,  coli.  Od.  χ.  8.  Sparsam  die  folgenden 
Autoren:  Herod.  III,  155.  f.  τά  τε  άλλα  επιτ  ράβονται  all  ihren 
Besitz,  wie  άπεκρνπτετο  την  ονσίαν  Isoer.  Areop.  ρ.  146.  Xe- 
noph.  Oecon.  10,  3.  (aber  Cyrop.  VIII,  7,  23.  ύμας  αποκρύπτον- 
ται οί  ϋεοί  verräth  einen  unkundigen  Verfasser)  Soph.  Oed.  R. 
1021.  ηαίδά  α  ώνομάζετο  (παΊδά  οί),  wie  Hesiod.  Theog.  986. 
qtTvaaTo,  im  Autiatt.  p.  87.  γεννησαιτο,  Plat.  Legg.  IV.  p.  721, 
C  παΐδας  παίδων  καταλειπόιιενον  Kindeskinder  von  sich  hin- 
terlassend. Eur.  l>acch.  1279.  τι  (fiooiiai  roef  L•'  χεροϊν;  zu  er- 
klären, in  meinen  Händen.  Or.  117.  διορεϊταί  χοαΐς  von  sich, 
wie  Pind.  Py.  111.  146.  πηαατα  δαίονται.  Doch  haben  sich  für 
diese  beschränktere  Auffassung  der  Reflexion  festgesetzt  άπο~ 
öti/.vvnHai  und  ίπιδείκιτσΟαι  (dies  neben  dem  Aktiv  Plat.  Lach, 
p.  1S3.  Α.),  seltner  im  Perfekt,  Lys.  c.  Eratosth.  p.  400.  γνωιιην 
άποδ&ιγμέΡΟς  ein  Urtheil  von  sieh  äufsernd,  coli.  Xeno.  Anab. 
V,  2,  9.  (daher  in  Plat.  Theaet.  p.  203.  C.  nichts  zu  ändern),  ver- 


Entwickelung  der  Phrasen  wie  der 
raten  Lehre  noch  ganz  in  mit- 
telmäfsig«  n  anfangen  steht,  und  der 
Reirhthum  des  gewöhnlichen  Medial- 
gebrauchs sich  auch  in  zahlreichen  Ci- 
taten  nichl  erkennen  läfst  Besser  bleibt 
die  obige  Andeutung  vom  Kinflufs  dos 
Medium  auf  die  Formenlehre  einer 
lugen  Forschung  empfohlen;  wo- 
her man  kein  Bedenken  tragen  darf, 
die  bekannte  Erscheinnag  abzuleiten, 
dalj  das  Fut.  Mal.  statt  der  Passiv- 
Γοπη  für  Attisch  gilt,  die  vermöge  ih- 
rer  vielfachen  Beschränkungen  deut- 
lich auf  die  Anschauung  eines  reeep- 
tiren  und  neutralen  Verhältnisse«  hin- 
weist, riin;')iic.i  ,  lrliuo)i)fmi  ,  ψυΧάξί- 
nC(u  (s.  besonders  μισησομαι  fr.  ap. 
Mut  Erot  p.  750.  E.),  von  einem 
mittelbaren  Aufnehmen  und  Empfan- 
iagt,  wo  das  Medium  sich  noch 
vom  Passiv  scheidet«   Aber  eben 

deshalb  kann  man  weder  in   solchen 

Futliren  eine  gewisse  Absichtlichkeit 
kusdnick  der  Dauer  suchen,  noch 
mit  Schaefer  im  Geiste  der  Lenncpi- 
ichen  Methode  die  Mcdialform  für  das 
itlite  Passiv- Futurum  erklären,  wäh- 


rend die  übliche  Bildung  des  letzten 
ein  Beharrliches  und  Bleibendes  be- 
zeichnet habe.  Hier  finden  wir  übri- 
gens einen  natürlichen  Anlafs,  die  so- 
genannte J  ertauschxing  des  passiven 
Aorists  mit  dem  medialen  anzuknü- 
pfen, welche  in  ihrer  Grundlage  eben- 
falls auf  ein  neutrales  Verhalten  geht: 
neinlich  ί'/.ι-τοΐ(ψ\  episch  und  in  später 
Prosa,  und  das  öftere  Ionische  io/o- 
μην  (wie  11.  η.  248.  Callim.  h.  lov. 
28.)  blieb  stecken,  woher  -/.ατΐοχόκην 
und  οΐ'ΐίαχόιιηι•  zu  den  Attikern  über- 
gingen: dujtQU&eto  Od.  o.  384.  ge- 
hört der  Homerischen  Formenlehre 
an  (  ανετοάπειο  Plat.  Cratyl.  p.  396. 
D.  ist  kehrte  sich  um) ;  Spätere  ver- 
mochte die  Zweideutigkeit  solcher  Re- 
flexion zu  MifsgrÜTen,  tvgea&tu  sich 
finden  beiStrabo,  t/.tioaxo  δόϊαν  epigr. 
in  witziger  Redewendung,  ähnlich  ßirr 
σαμ/τη  Euphor.  Orph.  sich  unterwer- 
fend; anderes  wie  Nicand.  Alex.  163. 
285.  entschiedener,  wofür  es  jedoch 
noch  an  schärferer  Kritik  mangelt: 
s.  die  Sammlung  Lobeck.  ad  Phryn. 
p.  319.  sq. 
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wandt  (I  He- 

rod.  παρέχομαι  λ  mp.  Ι,  ίί).  (tootl  zu  inunhm  Phrasen, 

\y\i'  beiThuc.)  ίηαγγέλλεσ&Μ 

a&m  iCn'ict ,   '  l  hoc   w  u  ι  tritt 

IMüt.;  πιπί  tihcx  Durch  diese  Ansicht  >\ird  nichl 

nige    i:n  Afedialgebraucl  et  Vorwurf  der  Willkfilu 

rettet,   wi 

ι  zu  baben  κ  hien:  IM. .f.  Leg    l 

cii'tc.i    tc   ι  G 

I.    In   rincin   weiteren    Ι  η   ιΛβ  At 

1 1  im  und  bildeten  es  /u  i  iiom 

ι    enl  chi(  i|>    wurde  nun    die    unmitttlbare 

ι.  die  um  der  Thätigkcil  det    rraiisitivuni  ein  Ol 
in  der  Struktur  ι  »Ute; 

und   zwar  [belli    in   freici    Dai  teihamg  mit   den  \< 
Tempora,    <:  I 

sich  aber   im   %cx\ «  ' 

irerbs  und  iU  r  Ancignuiit:     du-    (im:   Regriff  des    ί 
.im  meisten  nibei 

oben)  li.udij 
I  buc,  Ν  III.  61 

231.1     un  ■ 
Uchei 

l 
Im  η  ..  l'rum.  711. 

(Hör,  η ■'■/•'  ι),  und  ι  itj^i- 

lumlliil.  und 

II,         1  zum  rr- 

<//>/<>/.<  m   Sinti 

li\  -  unter  cii  '  x 

roll.  IM.it.   I  ;  \ 

Kompp.  * 

u  Handlung, 

,ii    \'κΐϊ\  α  «Irr 

Bedcutu 

'       \   .  V 

μ  In       «Ulli      oll 
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(ftax>e.i,  ποαϊσ&άι,  μετοεΊοϋαι  Mafs  empfangen  Hesiod.  'έργ.  347. 
άποτιμασΟαι,  &έβ&αι  und  vnori&ee&tei  (Amnion,  ρ.  7Ö<  Herod. 
Piers,  p.  473.)  vom  Pfandnehmer  im  Attischen  Rechte.  Sehr  na- 
türlich erweiterte  man  also  die  Geltung  des  Medii,  und  bei  der 
Feinheit  solcher  Beziehungen  dehnten  sich  die  Anwendungen 
desselben  bis  zur  absoluten  Thätigkeit  aus,  wofür  der  Attische, 
der  Alexandrinischc  und  der  spätere  Gebrauch  ihre  Eigenthüm- 
lichkeiten  aufweisen.  In  Atiischen  Dichtern  ανδάσ&αι,  άπειλεϊ- 
0&m  (Antiatt  ρ.  82.),  mehr  ψελλίζεο&αι,  das  poetische  ιρενδε- 
cn'Uci,  wonach  Ι'ΙαηαταβΟαι  (mit  codd.  Plat.  Cratyl.  p.  439.  B. 
Aristot.  Probl.  29,  6.),  und  andere  der  Affektion  (§.  3.),  merk- 
würdig xexXccvuivog  vollgeweint  in  Dichtern  (δεδάκονμαι,  VlaL), 
σνξύχίρτημαί  Eupolis  Phryn.  Seg.  p.  16.  σπαα&αι,  διασπασ&αν 
tragisch,  vouaifca  (dies  neben  νοεϊν  Plat.  Parm.  p.  132.  C.)  und 
öfter  εννοεϊαίΐαι,  περιοοάαϋαί  Thuc.  άοι&μεΊΰϋτα,  διαοι&με7- 
a(hti  Plat.  ύπηρετΗβϋΌΐ  mehr  bei  Späten.  Frühzeitig  auch  in 
Klassen  von  Verben,  besonders  den  Ableitungen  —  άζεαϋτα 
(merkwürdig  PI.  Legg«  ΠΓ.  j>.  717.  B.)  und  —  ενεσ&αι,  καλλιστενο- 
μαι,  άναιδενομαι  geberde  mich  schamlos,  die  in  der  verfallen- 
den Giäriläl  eich  ausdehnlen;  Alexandi  misch  νάσσασΰαι,  κιχά- 
νεη,Ίαι  (  \poll.  IV,  7()0.),  τεκταϊνεαΟαι,  φράζεσ&οα  Nicand.  Ther. 
491.  1  in  Beispiel  der  sophistischen-Nachläfsigkeit  giebt  Alciphr. 
1,1.  εϊ  yiiuojv  Ιπιλάβοιτο,  και  ε\ς  πλείονς  ημέρας  ϊμφορψ 
G((i.  Diese  Vorliebe  für  das  Medium  veranlagte  theils  Solö- 
rismen  in  gemeinen  Leben,  Λvie  χαίρομαι,  als  Datismiis  be- 
zei(  linel  (Sehol.  Arisl.  Pac.  288.  llcioclian.  P.  p.  433.),  theils  den 
Zusatz  eines  Reflexiv -Pronomens,  als  ob  das  Medium  zuweilen 
völlig  entkräftet  worden  wäre:  11.  &'.  295.  ώαάμεϋ-  αντονς.  Soph. 
Oed.  R.  11 13.  Ιμαντφ  Θ•ρ€ψαίμην.  Ant.  188.  ϋείμην  έμαυτω.  Eur. 
Hei.  1306.  την/υν  ov  Ο&ντην.  Arist.  Ach.  1030.  αυτω  διακονεί- 
ται (<)uc/.m>ovuL)>ovj  aus  codd.  PI.  Rep.  IL  p.  371.  D.),  und  öfter 
bei  εαντω  in  lockerer  Prosa  7). 

Zusatz.  J)as  Medium  ist  in  seinem  wesentlichen  Ausdruck 
als  eine  geistvoll«  und  innigere  Verbalform,  welche  dem  Subjekt 
eine  gedrungene  Thätigkeit  leiht,  zu  betrachten,  nicht  als  ein  noi.li- 


7)  Vom  Perfekt  giebt  weniges  Blomf. 


glosa.    Vgain.  2S2.  vom 


Med.  für  Akt. 
Valck.  a.l  Nov.  Test.  p.  o2ö.  desto 
grofser  i>i  der  Reichthuni  an  Beob- 
achtungen über  einseines:  an  erwäh- 
ιι,Μ   ruoauo&utj    Li  um  k.  ad  Apoll.  I, 


1356.  von  denen  auf  tttta&m  Lob.  ad 
Phr.  p.  67.  '/ράφιαϋ-αι ,  βιδααγ.εο&αι, 
Schaef.  ad.  Long.  p.  346.  Theoer.  p.  205. 
Vom  überhängenden  pron.  reilcx.  intt. 
Xcnoph.  Anab.  I,  8,  29. 
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wem  'imt  der  Verben:  nenn  daher  <1»τ  »innig 

vorzieht,  iroeo- 

bang  eine  Zweideutigkeit  abwehrt,  aucli 

in    rr fnujn'  |    sc;n    Klri<]    Ei 

oIj.m  btong  für  einige  \  erh 

wahrnehmen  in  den   Κ 

kl  πι .  I  lerod.  (1,    7•3.  not.)    Rath   j 

AristoL  Kbei,  1.  7.  1  k  • 
aU  Eigenthum  davon  tragen    un 

erben),  ψ  ί<•  soweit*  β  mit 

SuXia  ihnlich  * 

»'«0.  fVttUM  Ι•  /"";  μ  mehr  i 

Alten    vorkommt,    in    der  üblichen    I  ng    auf  den   mitteil 

behalten  I 
- 

5.   \  ielscitig  und  höchst  tckfiagü 

ntsamkeii 
ml    sie   im    \  "<>   ilii    I  n   in 

gewöhn!  <•   mit   der  objcl  I  dihi   einer  Thal• 

teilen.    Aber  ungeachtet  der  sinnlichen  Lebhaftiglu 
ehe  \n  endunj  prai  ben  ι 

I  den  Himmel  entstehen,  die  und 

bei  Plat,  Theaet  μ.  181.  Α 
macher,  alle 

doch  (1  «-in  an,  wlhn-nd  bei  den 

im  in  weit  mehr  die  Dichtej    !u<i  auf  eingingen  9).    Vci 
und  wii  htiger  ist  aber  ι  ine  dun  h 
welche  mit   1  ι    in  der  Prfj 

und  die  vorläufig«  .«it.  im  Ν  erbum 

reststellt   Bei  den  Ältesten  Dichtern  mrddass• 
neeb  grafetentheila  mit  lockeren  Adverbien  b( 
25  I  Ij  riseben  Frag- 

menten, nemlich  w  ie  I  ur.  Ipb.  \ 

■ 
coli.  Eur,  II« •!.  denn  »1«  ι 

druck  dei  Ruhe  1 »  ι  ! 


ι  O« «1. 

I  : 

:  - 
teil    bei  an.'.. 


1 
•     ■ 
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nächst  ist  eine  Grundphrase  είναι  oder  γαίνεσθτα  εις  seit  II. 
6.  275.  üblich  vom  Auftreten  an  einem  Orte,  doch  είναι,  eig  (He- 
rod.  I,  21.  epigr.  ap.  Paus.  VIII,  10.  f.)  oder  παρά  (bei  Dramati- 
kein) weniger  häufig  als  παρε'ιναι  (mit  km  Plat.  Theaet.  p.  200. 
A.  ähnlich  der  militärischen  Formel  κελενειν  km  τα  όπλα  die 
Stellung  zum  Heere  heifscn):  wovon  als  besondere  Anwendun- 
gen zu  betrachten  die  klassischen  Wendungen  λείπειν  eig  (wie 
Lv>.  c.  Alcib.  p.  520.  λίπ/j  την  τά'ξιν  εις  τονπίσω,  coli.  Eur.  Αη- 
drora.  1010.,  daher  κΰσε  —  Ο.ίποντο  Apollon.  Ι,  95δ.),  ίζειν  eig 
ιερόν  und  ähnliches  mehr  prosaisch,  ϋειορείν  kg  Πάρον  und  der- 
gleichen politisch,  als  Gesandter  auf  P.  sein,  wie  άσκεΊν  στά- 
διον  eig  Νεμέαν,  an  einem  Orte  mit  Kämpfen  sich  beschäftigen, 
Thcagcs  )).  128.  E.  Xeno.  Hipparch.  8,  5.  Aeschin.  c.  Cles.  p.  79. 
und  manches  entsprechende  (άπεδναατο  eig  την  παλαίστραν  Ly- 
sias  fr.  121.  kg  παϊδας  χορενσων  Dem.  c.  Roeot.  1.  p.  1001.  daher 
λ  ii  1  ^:.  Xeno.  Cjrop.  I,  2,  15.),  woran  sich  avayoacpea&at  (Aristot. 
;ip.  Harpocr,  ]).  165.  coli.  Lys.  p.  767.)  und  άνακηρνττεο&αι 
(  lesch.  I.  I.  j).  (>0.)  anschlicfsen,  aber  auch  άλωναν  dg  τους  πόλε- 
iiioig  (Plat.  Pap.  \  .  p.  168.  A.  Isae.  de  Philoct.  her.  pr.  de  Apoll. 
her.  p.  6  I.) ;  einfach  von  Sendungen,  Big  Σιχελίαν  τριήρεις  ίπληρουν 
[soer.  de  Pace  p.  175.  f.  bei  πράσσειν  Thuc.  1,  65.  bei  öiÖoodac 
Hemd.  M,  57.  coli.  VN,  22.  bu&uvai  ig  id.  III,  43.  V,  95.  son- 
derbar  eig  άγορσΡ  vqaiveiv  Menand.  ine.  311.  bei  γυναίκα  γα- 
iielv  Hei  od.  IV,  78.  i£orri/rw  id.  avvxuv  tragisch  oder  τελεϊν 
I  hnc.  von  der  endlichen  Ankunft  (wo  man  όδόν  zu  ergän- 
zen pflegte),  analog  ες  το  βαλανεϊον  βονλομαι  Arist.  Pvan.  1305. 
iniuovrc.i  Nicand.  Ther.  400.  wo  zum  Theil  auch  Adverbien  vor- 
kommen, wie  bei  ληγειν  und  τελεντάν,  tragisch  ist  ΰψάττειν  eig, 
ct.  Plat.  Kep.  III.  p.  391.  15.  Auf  vielen  solcher  Stellen  beruht 
die  hergebrachte  Ansicht  (Anm.  298.),  dafs  eig  für  kv  gesetzt 
werde;  welche  indessen  auf  den  Gebrauch  unkorrekter  Autoren 
angewandt,  die  mit  falscher  Nachahmung  wirkliche  Solöcismcn 
dieser  Art  begingen,  nicht  verwerflich  ist10). 

Zusatz.     Mit  dieser  Redeform  hängt  die  Verbindung  von  Ad- 
PCrbiai  der  Ruhe  mit  Verlan  der  Richtung  zusammen,  zum  Ausdruck 


10)  Yo?i  einseinen  Phrasen  am  mei- 
itenValckenaer:  ιί***  ad  Herod.  1,21. 
(cf.  Efeind.  ad  Phacd.  p.  4.)  Utitw  ib. 
VI,  100.  gnv  il».  Ml!,  71.   coli.  Tay!. 

ad  \\s.  j».  72.  y.o.ie.u'Vim'hii  tiq  ib.  Vi, 
73.  O-fmgflP  (vi.scrc  ad — )  Duk.  ad 
Thuc.  llf,  104.  ntltvstP  Schaef.  ad  Los. 


p.  611.  allerlei  Dorv.  ad  Char.  p.  633. 
xtlevrav  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  43.  sq. 
(wo  einiges  von  ly.eloe  wenigstens  an- 
gedeutet ist)  47.  Von  Späten  Herast.  ad 
Piut.  p.  456.  obne  Kritik.  HIelier  gebort 
tala&m  Üq  Eur.  Iph.  T.  620.  niebt,  da 
dies  Verbum  ursprünglich  Perfekt  war. 
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einer   beharrlichen   TL 

me  vorhin  die  Anflöenng  ilun  nuit- 

tcli    wird.    Di<  ι   sind  rom 

■ 
ber  im  »II 

i),  vrodun  Ιι   I 

i  !.  <•.   I.  -  .•-. 

π   w  ill,    und  mit  d  (       .    ■    ~  . .   .  noph. 

Hell.    MI,    1  . 

I 

not 

II.  ro     II 

■ 

—  ,   coli.  !  < 

ιι  ΌΟ«  «MtOff  moOutotto  ai^L• 

■  ffwfm 

o.tij  jhvlH   tk(h>rta,    wo    im- 

III.    I  1!) 

6.   Ι  ι  ccmeim- 

\ftlicken  (  nlicli  in  •  .  förmigen 

Konstruktion  η.  !ι  l••  nieh- 

ben  mufs;  mim!  uli<  h  in  da 

iij   .tili  ι  ikttir  als 

Icmpiifl  finiltini  folut.  II  Γ    in  llt.u,ivv  ουνίτη. 

■ 
I  m/ein   di  I  i.ich. 

MMN).)  und   . 
kl.inn    \  I.   I 

Rep.  \    j>.   166    \ 

p.  m  β   1 1«  \   ι 

I  U  ,!.  II.  . 
Hin. m  h.  r.    Dcuiostli.   ]>.  '!  I 

.    und   S  and    η    ι 
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«•  i  1 1  /  ι  1 

Β 
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Gleich  beschränkt  ist  die  Konstruktion  eines  Objektes  zu 
irgend  einem  entfernteren  Verkam,  die  den  Attischen  Prosai- 
kern angehört,  ^veil  ihr  Gesichtspunkt,  der  Zusammenhalt  des 
entliehen  und  lockeren,  periodologischwar,  oder  ein  flüch- 
I- insehiebsel  der  Lebhaftigkeit  und  Vollständigkeit  der 
Rede  dienen  sollte:  denn  Hesiod.  Theog.  973.  τω  δε  τνγόντι — 
τον  (V  άφνειον  εΟι,κε,  πολύν  τέ  οι  ώπασεν  ολβον,  ist  aus  einer 
angeordneten  Satzbildung  Λvie  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  7.  hervor- 

ttgen.  Andoc.  de  myst.  p.  9.  Ενψιλητφ  ήνάντίώϋην  καϊ  αν- 
τείπον  /.αϊ  ΙΧοιδόρηαα  εκείνω,  coli.  Lys.  c.  Andoc.  p.  230.  Künst- 
licher Isaeus  de  Nicostr.  her.  ]).  46.  ovÖt  προςποιοννται  εκείνον 

ονόματος  οντδ  γινώσκειν  οντε  προςιγκειν  αντοΊς,  undPlato: 

iiiilVN  erstanden  Protag.  ρ.  327.  Α.    πάς  πάντα  καϊ  έδίδασκε  και 

^',.ι,ττε  τον  μη  καλώς  ανλούντα,  loser  Legg.  XI.  ρ.  934.  Ε.  δι- 

δα^χέτω  και  μαν&αψέεω  τον  τε  άμηιςβητονντα  — ,   in  rascher 

\  .  tM-liliiLimg  Polit  ρ.  306.  C.  οξύτητα  καϊ  τάχος  —  τούτων  τι- 

πιόποτε  γεγονας  είτε  άλλον  παρών  Ιπαι- 

τος  rjG&tjOait  ähnlich  Rep.  III.  ρ.  414.  Λ.  Demosth.  c.  Callip. 
ρ.  1237.  decr.  ip.  Ρβ.  IM  it.  V.  dec.  Rhett,  extr.  Seilen  Späte  Λνίε 
Aetiaa.  N.  Λ.  II.  1.   Vgl  K.  13,  1.  Zus.  ") 

7.  Weitläofüger  und  in  außerordentlicher  Geläufigkeit  er- 
ieheinl   ι  id   der  Ellipsen.     Eine   lange  Gewohnung  die 

über  daf  gewöhnliche  Leben  sieh  verbreitete,  verwischte  häufig 
den  Ursprung  solcher  elliptischen  Formeln  und  entzog  sie  der 
grammatischen  Beurtheilong  und  Ergänzung,  so  wie  umgekehrt 
in  nfi,  λέγων  niemand  einen  Pleonasmus  wahrnahm.  Sprüch- 
wörter also,  (Kren  viele  des  Verbi  ermangeln,  Καρπάθιος  λα- 
()Ί nuiit  Την  χαυάδυαν,  γλαύκας  εϊς  'Λ&ήνας,  Αοκροϊ  τας 
σννϊΐιγ/.ας,  und  Ausdrücke  der  alltäglichen  und  ungesuchten 
Sprechweise,  πανόι;  πύο,  ύδωρ  κατά  χειρός,  'έξω  'Επικούρειους 
(Lucian.  Alex.  38.),  daher  bei  Plut.  Q.  Symp.  VI,  8.  die  Formel 

Ιονλιμον,  εοω  δε  πλοντον  και  νγίειαν,  und  de  garrul.  ρ.  505. 
Ι),  και  βάσανοι  καϊ  πι  ρ  καϊ  μάστιγες  επ  αυτόν,  wohin  auch 
Jpoüwpeacu  bei  Obscönem,  Arist.  Yesp.  1217.  ως  6  Καρδοπίων 
τι,ν  μητέρα  (ef.  Xenareh.  ap.  Alh.  XIII.  p.  569.  C),  und  x\uslas- 
Snngen  bei  Förmlichkeiten  gehören,  Demosth.  c.  Androt.  p.  616. 
υί  σύμμαχοι  άριστείον  τ$  Afhpaia\  und  sonst  auf  Inschriften: 

Partiaipten  Pors.  »d  Med.  731.  wozu 

manche  nutulae kommen.  Nicht  einmal 

den  Römern  »rar  diese  K«  deform  geläu- 

Cic.Rep.I,4.Cac«.B.G.  1,  10,7. 


1  ϊ 


)  Wenig  brauchbar  Heind.  ad 
Pliaed.  98.  Cf.  Plaut.  Aul.  I,  2,  19. 
Terelit.  Adel.  V,  7,  19.  Prop.  II,  19,  21. 
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alle  die  Innren    des  Bedürfnisses  oder   des  AIlcrlhlNM 

begehren,  da  lie  ι    keine  ι 

Entwicklung.    Allein  inil  b  die 

Grammatik  ellfpti  und  ihn 

ui.  zumal  da  di< 

Partikelbaus  vielfach  .mfllli  G     ndbav 
kennt  inj 

nein,   meist    negativer  Ai  hol  es  sein  Ende 

Ί.    \i.  J  .   als, 

\(,\  anderen  Plato,  Sj  mp.  p.  ! 

(und    in  _l« 3<  I 

leutlieh,    mit  μ  lilirlit 

-eben  il 
gehl  trenn  —    >.  II.  :.  ApolL  139.  ralg,  .  daaan 

f.   nihil  aliud 

pum 

\l  I  MI).     I    \J•.     I.     F 

ηπ  ία  Fragewwmdmmfien .   ll 

1 Γ i  8 1  Al      ! '  Τ     ι  I         1  J  !  " 

tu  !ι  ΓΙ.ι!  <  barm.  p.  H 
woher  iler  Mi 

in  den    \  isen,  π  I 

.  .     \ 
(wonach 

—  IM.  Sj  am    ;  .  211.  !       und 
:  1 1  >  1 1 1 1  (  li  (  \ι  ι  I.  I  mOStb,  Lept.  ρ.   Κ 

I 

mosth,  «.   trUtocr.  μ  in  «1«  η  Rednern  ri  χρή 

mit  \(tu  iric  Isneos  4c  tpotlod•  her.  y  (  aber 

tritt  dasselbe  in  »In   Indirekt« 

Prüm.  ^T"1 

915.      Mäl'sUer    i-t    du     \ 

ohne    l   uU  ι  Μ  hl  idung,    W  >      II.  I.  1'' 

nd   n.uneutlu  !i   \u 
kern   in   einer   Fülle  von   Redewendung 

(aufscr  der  komischen  Rede,   \ 

in 
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in  gewissen  Formeln  allein  befestigt  (vgl.  K.  3,  31.  32.),  ιιή  μοι 
mit  Accusaliveu  als  affektvolle  Negation  des  Attischen  Lebens, 
μη  μυι.  μνρώυς,  daher  das  Platonische  μηδαμώς  nickt  doch, 
dann  τί  Ö'  (τί  δητ  αν)  ei  — ;  was  wirst  da  dazu  sagen,  wenn  — 
(vgl.  μη  γαρ  ei  Dcmoslh.  I.  Steph.  p.  1127.)  bei  Aristoph.,  we- 
niger Plat.  (Theaet.  p.  106.  D.)  Xenoph.  (Occon.  9, 1.  2.  wonach 
(i,  2.  zu  beui  theilen)  coli.  Plat  praec.  pol.  p.  804.  B.  Ebenda  rauf 
gründen  sich  ουχ  όπως  und  ου  μίντοι  άλλα.  Hieran  schliefst 
Uefa  endlich  die  untergeordnete  und  leisere  Voraussetzung  eines 
J'x-μ ι  ilTs  trwägen,  όράν  oder  exogen'  an,  vorzüglich  bei  όπως 
und  μη  der  unabhängigen  Rede  (K.  11,  !).):  woher  das  kühne 
Öü  d  οηως  bei  Cratinus  und  Soph.,  Philoct.  54.  not.  *4) 

Neuntes  Kapitel. 
Vom     Infinitiv  u  s. 

Die  Bedeutsamkeit  des  Infinitivus  ist  den  Alten  nicht  ent- 
gen,  deren  die  einen  zweifelten  ob  er  mit  dem  Verbum  in 
Zusammenhang  siehe  (daher  der  sonderbare  Ausdruck  ρήμα 
ρέμφατον)ι  nährend  die  Stoiker  ihn  als  das  alleinige  ρήμα 
betrachteten,  wovon  die  Tempora  und  Modi  nichts  als  Prädi- 
kate u\\d  Accidenzien  (κατηγόρημα  oder  ανμβαμα)  darstellten. 
Scharfsinniger  als  seine  Vorgänger  bemerkte  Apollonius,  der 
mit  anderen  ihn  früher  als  einen  Modus  angenommen  halte, 
d.'ls  er  das  Substantiv  des  Verbum  und  der  Vereinigungspunkt 
aller  Modi  sei,  demnach  von  ihm  als  dem  einen  und  gemein- 
schaftlichen  Verbalbegriff  jede  subjektive  und  individuelle  Be- 
zeielmimg,  also  die  Numeri  und  Personen  ausgeschlossen  wür- 
den: de  Svnt.  I,  S.  III,  (i.  p.  207.  ib.  13.  coli.  Macrob.  de  differ. 

(.  verbi  Gr.  Latinique  p.  740.  sq.  Folglich  behauptet  der 
Griechische  infinitivus,  dem  das  Lateinische  Gerundium  und 
Supinuni  gröfetentheils  entsprechen,  eine' gewisse  Mitte  zwischen 


1  ' )  Sob  licr  Sprichwörter  gi»-Lt 
•dion  IlcsijcJiius  eine  Anzahl.  Apo- 
μ'<>|ιγμίι  des  Lebens  berührt  WesscI. 
ad  Diod.  XIX,  41.  andere  enpheroi- 
itischer  \.t  Valck.  ad  Theoer.  J,  105. 
I  lljpsc  itiinr  $.  bei  Bos.  p.  657. 
\  <>ii  Foi  mein  dei  en  einen  grofsen  1  heil 
schein  l)«.v.uius  richtig  erkannte,  verdie- 
nen eine  Nachweisung:  ovöir  ukln  ?; 
ad  Theaet  127.  (von  xi  it  a. 
;      ί    id.    ad    Phacd.  20.    aber  unrich- 


tiges von  aXXu  %t }  ib.  87.)  Blomf. 
gloss.  Perss.  214.  Von  τί  oieo&e  cov- 
rov ;  ut  oder  quid  illum  censes?  ist 
eine  gedehntere  Phrase  zu  unterschei- 
den,  die  oft  verdunkelt  wurde,  wie 
l.i n•.  Hei.  882.  τί  τάμα,  noh  ϊχιι  Ot- 
σπίσμαχη;  Plat.  Cratjl.  p.  407.  G.  τί 
δαϊ  δη  ιον  "Ιίφαωτον,  %η  Xfyfu;;  ef. 
Dav.  ad  Cic.  Divin.  II,  9.  Von  μη 
uoi  intt.  Soph.  Ant.  573.  Bos.  p.  636. 
/ι   d'  d  Elmsl.   ad  Arist.  Ach.  1011. 

[23] 
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dem  SiuVlnnfiv.  vermöge  der  ι  bjektiven  Grün  ner  I  in- 

hcii,  und  den  Verhorn,  dessen  wesentliches  Merkn 
poralcbarakter,  er  mil  deni  all  ι  lila  t 

rerbiudet:  weshalb  vielmehr  dem  [αΐΐηίϋνυ 
üzipkun  vor  der  sogenatmten  VeTbaHorm  zukäme.    Wenn  Ol 
beide  in  der  Griechischen  S]  ftxnsamnienf 

rnlil    der    (/rund    l»<i    der    _ni/li<  I  ■  liiedrnlirit    ι 

einzig  in  ihrer  loci  im  Verbot),  inmsd  m 

der  Leichtigkeit  des  Infiniüvus   sich  zum  <i       nsats 

trmzubilden;   daher   alle  ι 
thOmlichen  Gebrauch  η  entnehmen  mt 

1.    I)(  r    Infinitivits  als    /  rrluil    Substmitirum. 

kann  er  seuiei  Natur  und  Stellung  gemlss  mmmchst  mn  m  der 

κ  Ιι  am  !i  dieser  Ans- 
Auul  in  vielen  Stellen  venkmkell  wird,  da  die  /m  rück  führmag 
auf  eine   nbl  lur   weder  n<haus 

/n    l>e  ι  ili.tn    i>l 

II.  ,  od.  \  II    Mi   ι 

11.  Thnc,  IM.  3&  Plat 
Prol 

(uodun  Ιι  η  erkUren  I  nr.  rlip]  LD. 

Phaed.  p.  <> I  (  132. 1) 

IILI'II    I    '        '  1-1 

! 
I  11  λ  and  mehr  Xcnoph.  S.vnm. 

s    I  > 

NN  « im  Infinitii 

stantiv<  η  I  heil  nehmen  und  ii 

durch  aVw  .  /  S  iri  und  nach 

der  Kasuslehri    behandelt;  daher  namentlich  in  «i<  ι  V< 
mit  Präpositionen  ι  in 

bei    Uten  um\  noch  n  durrli 

Irrthümcr  oder  wol  auch  durch  Naehki  \Ilcin 

unbrfi  i.  <li,<  nd     I• 

rollrnds  tri  Κ        L    <l<  r 

ν,.,.Ιι.  1Μ..Ί    IQ8 
und  Ν  crmist  liunj  ι  u,  du 


■ 
s  I 
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im  Nominativ  und  Accusativ  hat  sich  die  substantivirte  Verbal- 
fonn  ihre  ΛveseIltliche  Freiheit  bewahrt,  welche  iu  die  Selbstän- 
digkeit eines  bedingten  Satzes  eingeht.  Und  zwar  im  Nom. 
beschränkter:  einerseits  schroff  an  ein  Substantiv  gereiht,  des- 
sen Umfang  und  Bedingung  der  Infinitiv  ausspricht,  vorzugs- 
weise bei  Altikern.  Herod.  I,  204.  ή  γενεσις,  το  (stärker  als  ωςτε) 
δοκεϊν  πλέον  τι  είναι  άν&ρώπον.209.  ονκων  έστϊ  μηχανή ...  ον- 
δεμίη,  το  μη  κεϊνον  επι  βονλενειν  εμοί  (wonach  Lucian.  Reviv. 
4.  vulg.).  Thuc.  III,  82.  ασφάλεια  δε  το  ίπι  βονλενοαο&αι,  und 
gleich  hart  VII,  67.  (cf.  Plat.  Symp.  p.  173.  Ε.)  της  δοκησεως  προς- 
γ$γενημέ*ης  αντφ,  το  κρατίστονς  είναι.  Xeno.  Anab.  II,  5,  22.  ό 
ίμος  ϊρως  τούτον  αίτιος,  το  το'ις  Έλληοιν  έμέ  πιστόν  γενεο&αι. 
Demosth.  F.  Leg.  ρ.  392.  ovo*  άρνησίς  koTiv  αντοΐς  το  μη... 
πηάττειν,  wie  bei  άμγίςβητηαις  Lept.  ρ.  498.  und  πρόγασις  codd. 
Plat.  Tim- }).  20.  C.  Eine  weitläufigere  Anwendung  dieses  Falls 
hat  der  letzte,  nicht  nur  in  einfacher  Apposition  (Κ.  1,  δ.),  Rep. 
V.  p.  466.  Β.  δέος  δι  το  τω  πάαχοντι  τους  άλλους  βοη&εϊν,  ib.  IX. 
ρ.  590.  Ε.  bei  άρχι],  sondern  auch  in  einer  losen  und  ausführli- 
chen Exposition  und  Entwicklung  von  Momenten,  Prolag.  p.  317. 
Α.  το  ovv  άηοδιδράαχοντα  μ>)  δύναα&αι  άποδράναι,  —  πολλή 
μωρία  και  του  επιχειρήματος,  wenn  man  nicht  entfliehen  kann; 
und  sogar  ohne  einen  prädizirenden  Satz,  Phaed.  p.  99.  Β.  το 
γαρ  μη  διελεαΟαι  οΐόντ  είναι  —  {άτοπον  έστι,  ist  befremdend), 
zu  erklären  durch  Symp.  ρ.  177.  Β.  Thuc.  VII,  28.  Xeno.  Mem. 
I.  1,  12.  Dieses  schliefst  sich  aber  an  eine  gewohnte  Aposio- 
jicsc  solcher  Infinitiven  an,  το  γαρ  άντιλεγειν  τολμάν  υμάς — ; 
wie  dies  im  Attischen  Leben  (doch  häufiger  ohne  τό,  §.  3.)  oft 
vorkam,  weniger  in  einem  Anhange  zu  Genitiven  der  Exkla- 
mation,  Eur.  Med.  1051.  άλλα  της  εμης  κάκης,  το  καϊπροέσ&αι: 
Arist.  Eccl.  818.  της  μωρίας,  το  μηδέ  περιμείναντα  — ,  stärker 
als  κακόν  oder  μωρό»  εστίν,  wie  Plut.  de  garrul.  ρ.  507.  Ε.  ευ 
τον  τάχους, —  το  και  φ&άσαι  με  τον  λόγον — .  *') 

2.  Eine  höhere  Bedeutsamkeit  übt  der  Accusativ  des  sub- 
stantivirten  Infinitivs  aus,  die  entweder  in  unmittelbarer  oder 
mittelbarer  Abhängigkeit   erkannt  wird.     Jene   gehört  der  ge- 


m>  darf  wenigstens  in  deo  Schriften 
der  Grammatiker  die  Herstellung  des 
Artikel*  kein  Bedenken  finden;  ob 
iouI  \n\  Spaten  (Plut.  de  mnl  vir«, 
ρ.  '2λ6.  Ι),  ".χηι  Uta  Ί>]ν  Κα'/.βίαν  «rro- 
xauiii  )  stellt   dahin. 


17)  Nur  für  die  Exklamation  beim 
Inf.  ist  mancherlei  gesammelt:  Valcfc. 
ad  Adoniaz.  p.  384.  Schaef.  ad  Bos. 
p.  802.  Heind.  ad  Phaed.  p.  187. 
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wohnlichen  Accoeativstniktar  an;  worin  bei  Attik*  Ob- 

jekt am  häufigsten  anf  ein  Verbuin,  selten  h  in 

Dichtern  anl  ein  Adjektiv  zui 

.,(~'.i>  ϊτοιμος,  Soph.  ι 
Da  nun  ;  ι  i  Ι  ο  solche  Verbindungen  den  Artikel  entbehren  kön- 
nen, in  Prosa  aber  minder  Bblica  und  nicht  ι  Stlrkc  tnad 

r  IM.it.     (α(>χι  ιχίΤ'Ί     τ  I     mit 

Wabrscheinlichk«  zu- 

schreiben,  welche  anch  die  '  long   am  Kuft 

und  Gesammtheit  ein 

bringen,   diesen    Ί  kern  Ί%υη:   ι  och   ein 

springen  der  Rede  begn  iflich  wird,  wiel  I 

(K.3 

'■ 
dies  an  d<  ι 

tiven,  \u -li  li- 
utltat  ( gleu !  «  ntbalu  π 

.  li  nicht  —  5ull; 

on  Ι  μ«  \  her- 

vortritt, dafi  das  bestimmende  \  ι 

• 

In     I 

I 
Soph.  t  U 

I         : 

\\  37,  l'l.ii.  tpoi  p, 

li.  |».  in  (  I  Äe 

Relatioi 

In  _i:  Herod.  I,  v  • 

su  recht 

.   und   mit  codd.  I,  Iti 

Γα    im    λ^> 

der  Inf.  ι 

ι  /.    wo    πι  nii  l»t    I  L  V, 

2,  T.   (  ν 

hat,  obgleich  selten  und  auf 
neu   tastols:    toitiph.  or.  5 

l•)  11     ,         i    \      .   III.  LUn  ι. 
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ρούσας  ατυχίας  άναζλανσασ&αι.  Herocl.  VII,  11.  τοντό  σε  ρύσε- 
τ«ι  μηδ&α  άξιον  μι>σ&6*  λαβείν,  wie  Eur.  σώζοναιν  ϋανεϊν. 
Gleichwohl  begann  man  schon  im  blühenden  Atticismus  für  den 
Sinn  eines  Zweckes  του  mit  Inf.  zu  gebrauchen,  zwar  nicht 
ohne  alle  Analogie  (s.  K.  3,  50.),  aber  mit  keiner  Notwendig- 
keit, da  τό  oder  Präpositionen  hierbei  anerkannt  waren.  Da- 
her sind  die  Autoritäten  aus  Alten  nur  spärlich,  zuweilen  Thuc. 
Mat  (Gorg.  p.  457.  E.  Legg.  IX.  p.  876.  E.  schroff  p,  866.  Ε.  άττρο- 
(ϊονλνυτως  τον  άπ  οζτ  είναι),  Aristot,  öfter  Xenoph.  (also  richtig 
(  λ  rop.  III,  1,  20.  aber  sonderbar  Rep.  Lac.  4,  6.  8,  3.),  in  den 
älteren  Rednern  fast  getilgt  (so  Varr.  in  Isoer.,  Lys.  p.  314.  in 
der  anderen  Stelle  p.  Polystr.  extr.  ist  eine  Lücke,  und  heiAe- 
Bchin.  e.  Ctes.  p.  69.  νηέρ  τον  herzustellen),  nur  bei  Demosthenes 
häufig  und  immer  geläufiger  in  der  verfallenden  Gräcität  19). 

3.  Der  Infinitirus  als  allgemeiner  Ausdruck  der  Modalität. 
An  sich  kann  der  Inf.  ein  Repräsentant  der  Modalität  nur  in 
unpersönlichen  Restinmuingen  (s.  K.  12,  1.)  sein,  die  den  Ver- 
balbegriff unbedingt  wiedergeben,  also  nur  im  Sinne  des  Ge- 
bots und  der  Aufforderung,  worin  derUebergang  zu  den  niodis 
reetis  sichtbar  ist.  Die  Form  eines  Wunsches,  welche  aus  dem 
Dichtergebrauch  (so  gleich 11«  ί  20.  viüv  μέν  ϋεοϊ  δοϊεν —  παϊ- 
Sa  <y  ί-tini  Ινσαι)  als  eine  der  gewöhnlichsten  Strukturen  des 
Inf.  sich  darbot,  und  mit  der  geschmacklosen  Ellipse  Sog  oder 
der  Aneicht  von  einer  kindlichen  Sprechweise  der  natürlichen 
Rede  beseitigt  wurde,  hat  schon  Apollon.  de  S}7nt.  III,  14.  richtig 
aus  dem  Begriff  des  Inf.  selbst  entwickelt;  woneben  die  Be- 
nennung ei  jus  Ionischen  und  Dorischen  όχημα  bei  Lesbonax 
p.  IS5.  wenigstens  auf  die  sichere  Thatsache  hinweist,  dafs  diese 
Anwendung  der  älteren  und  zwar  poetischen  Litteratur  zuge- 
hüre.  Eben  die  schlichte  Auffassung  eines  Verbalsubstantivs 
Sprechen  viele  solcher  Stellen  aus:  IL  ?;.  179.  Ζεϋ  πάτερ,  η  Äi 
αντα  λα/εΊν  ι)  Τυδέος  νΐόν,  dafs  Ajax  lose ;  Arist.  Ach.  250.  ω 
.Ιιυϊνσε  δέσποτα,  άγαγεΊν  τυχηρως  τα  κατ  αγρούς  Διοννΰια, 
nur  die  heilere  Festfeier  (verleihe),  coli.  Ran,  3S9.  sqq.:  wofür 
keine  Konjunktion  zuläfsig  ist,  wie  späte  Dichter  ei&e  mit  Inf. 
verbanden,  das  Apollon.  p.  250.  verwirft;  denn  in  Od.  ?,'.  311. 
w.   37(i.   hat  nicht   sowohl   ai  γαρ   als  τ  οίος   Einflufs  auf  die 


19N>  Für  die  gewöhnliche  Form  die- 
<.,  s  in  li.iLru  viele  gesammell  nächst 
Steph.  1).  V  p.  32.  wieValck.  ad  E. 
Hipp.  48.  Bergl.  ad  Arist.  Nub.  107  i. 


Wjtti  h.  a.,  für  das  plconastische  το 
μί    Heind.    ad  Parmcn.   41.    für   W 

'mancherlei    Ast.    ad   PI.  Legg.    p.  5b. 
ausführlich  Eralcstii.  p.  121.• 
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Struktur20).     Nahe   verwandt   war    dcf  Aasdruck   de$  Gebote, 
regebalisif  mit  Aceat,  da  Sabji  kts,  seltner  mit  Nom.  und  ι 

Sonderlich    über  Pronomiiialfoniu  η   trk  fvA   liin.ni ~.   in  ln-idcn 
FftllcD    BOCh    von   Allikcrn    anerkannt      Unter    d«  :  <  hm 

epischen  Stellen   Ist   <Ιι<•  rigenthüinlichste  II.  ι 

in  eiaeff 
entschiedenen  Negation,  ich  stdl  nicht  berührt  haben,  I)ann 
Herod.  I   6 

tuvtüVt  es  k.mn  |edef  gehen,  und  et  in  fiesen  AnkirnrE- 
gungen  der  Komiker    wie  trist  η  λ*φ' 

IL  \<  li.  172. )  und   im  Stil  der  I  dt  u 

Plato  l.<  ι   beim   Nomiii.  II.  |i.  659    Ι       ι    esmknit,  dann 

schlechthin  für  irgend  tttrken  \n  illcnsiofsev 

πιημ.  I  ii r.  Tri».  I-  Soph. 

<)<<!.  I'».  Inj 
ihm  und  anderen   ah    \t  I.   namentlich  1><  i  Κ 

Ulli        \: 

J.     und   Pinto,    doch    vereinzelt   Ion.  |»r, 
ι  Ion    sonst  diu 

•04  li  Tlim •..    I      I  i 

|  ull.     \  I  I  IUI.    Bf     i 

Mut  de  anzucr- 

kenm  n.    Daraus  entstand  <l«i  [mueratirui  sor.  I.saed.  mit 
Indertem  ι 
da  tttischen  I ■  xkl.ni..  I 

li  Mund   soll  man 
halten  1  -')     1  ndlii  h  ι  η  tirnm 

seltene    Ausdruck  f>  ι  U  m  Indi- 

kativ 

ι  — ,  ι•ι". .  I   iund 

li.  \n ic  anden 

ll<  m     I 

Leiden  bestimmt,   Snjdi.  I'hiloet.  Ilt»7 

unlluil   |sm  α 


ontec 

linden 

»ktur  mit 

• 

! 
\  Kalif*   de 

;ononuucti  kafc 


\ 

s 

\j.ollt.J.  *j 
MI     p.    SU      \ 
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costr.  her.  p.  48.  und  Dinaren,  c.  Demosth.  p.  98.  μαρτνροααι  — 
υπ ...  vuiv  Τίμίοοηοαο&αι),  in  noch  loseren  Inf.  Herod.  I,  104. 
ruiTo  dk  τταραμειβομενοισι  είναι  h>  Tij  Mrfiixy  (daher  wol  νπεο- 
βάντι  V,  17.  und  das  kühne  σνγχτίζονσι  Βάττω  Κνοηνην  — 
l'aiuvov  πρήξει  ν  IV,  156.),  coli.  Arist.  Ach.  1158.  sqq.  Plat.  Rep. 
IL  p.  362.  !>.,  leicht  erklärlich  lex  ap.  Demosth.  c.  Timocr.p.712. 
f.  τω  δι  χαταστησανη  τονς  ίγγνητάζ  —  άοζεΊοχται  των  δεσμών, 
aber  nachläfsig  Xeno.  Anab.  V,  6,  25.  Eine,  Vermittlung  mit  dem 
obigen  Gebrauch  giebt  γείναοϋαι  Hesiod.  εργ.  791. 

Zusatz.  Als  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  die  Imperativ- 
form des  Infinitivs  gilt  die  Klasse  der  Verbal -Adjektiven  auf  eö7, 
welche  wegen  ilirer  passiven  Bildung  einen  Dativ  der  Person  (K.  3, 
15.),  wegen  ihres  Gehaltes,  der  auf  όεΐ  mit  dem  Inf.  zurückgebracht 
werden  kann,  noch  öfter  einen  Accus,  annehmen,  τον  νομο&ίτψ  ποιψ 
Uop;  %,  unter  anderen  Ast.  ad  Legg.  p.  70.  Daher  geht  Plato  zu- 
teilen von  diesem  Gerundium  zum  Inf.  unmittelbar  über. 

4.  Aus  dieser  Kigenthümlichkeit  des  Infinitivs,  der  die  ab- 
solute Andeutung  des  Verbalbegriffs  in  einer  formlosen  Moda- 
lität enthält,  hat  sich  dessen  wesentliche  Eigenschaft  entwickelt, 
in  die  verschiedenartigste  Satzbildung  frei  von  aller  Struktur 
(anders  als  beim  Partizip)  und  ohne  Bestimmung  der  Persön- 
lichkeit als  Zwischensatz  einzugehen;  daher  die  Flüchtigkeit 
solcher  parenthetischer  Erweiterungen  zu  festen  Formeln  Ver- 
anlassung gab.  Einleuchtend  ist  sogleich  der  Mangel  an  Per- 
sönlichkeit ,  da  sich  mit  der  Objektivität  nichts  als  die  dritte 
Person  (die  sogenannte  Ellipse  τις  Κ.  12, 1.)  vereinigt,  und  in 
besonderen  Darstellungen  dieser  allgemeinen  Person  nur  der 
JJatirtis,  der  freieste  Ausdruck  der  Verbindung  selbst,  Statt 
findet  Wie  also  in  der  früheren  Redeweise  (§.  3.)  fortgehend 
Aesch.  S.  Theb.  717.  γβόνα  ..δπόααν  y.al  γ&ιμένοισιν  (mit  den 
codd.)  v.aTtyuv,  und  Thuc.  VJ,  12.  το  πράγμα  μέγα  είναι  '/.αϊ 
iut  οΐυν  veojTtoo)  βυνλεναασ&αι  sagen  durften,  so  stellte  man 
überhaupt  die  Prädikate  jenes  Falles  im  Dat.  neben  Infinitiven 
auf.  Od.  ό.  393.  εατι  δί  τερπομένοισιν  άχονειν:  einzeln  in  Prosa, 
wie  in  den  Rednern  (Andoc.  Lys.  Demosth.,  sonderbar  I.  Sleph. 
p.  L109.  wüq  τον  —  χνρίφ  γενέσ&αι),  und  öfter  Plato,  Charm. 
p.  158.  C.  ότι  ου  ράδιον  έιη  —  έξάρνω  είναι,  wollte  man  leug- 
nen, so  sei  es  doch  nicht  leicht  (coli.  Arist.  Eth.  X,  9,  20.  daher 
de  gener.  1, 10.  τοντο  γαρ  ην  το  ενορίοτω  είναι,  und  de  coelo 
1,  9.  ovÖtv  γαρ  ήττον  άλλο  έοται  το  χνχλφ  είναι  xai  τωδε  ζφ 
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κύκλω,  coli.  IV,  4.  extr.),  Rep.  YII.  p.  539.  1).  αρκεί  δη  . . .  μεΐναι 
ένδελε/ώς  —  μηδέν  άλλο  πράττοντι  (woraus  sich  die  Richtigkeit 
auch  von  οϊωτ  είναι  Meno.  ρ.  73.  D.  ersiebt).  Bedeutender  ist 
aber  der  Unifang  von  Phrasen,  worin  der  Inf.  einen  bedingten 
"Vcrbalbegriff  ausspricht.  Solche  sind  zuerst  leichte  Modifika- 
tionen der  Rede,,  gebildet  mit  ειπεϊν  (-wie  συν  &εφ  ειπεϊν,  aber 
Thuc.  ώς  ειπεϊν),  αν.ονσαι  (ρντωαί  γ  er/..),  mehrfach  mit  δοκεΊν 
(έμοί  δοκεϊν  neben  kuoi  δοκεΐ),  wo  jedoch  die  Anwendung  be- 
schränkender Partikeln,  wie  ώς,  ως  γε,  όσον  und  so  fort,  zum 
Theil  noch  üblicher  wurde;  selten  das  prosaische  ολίγου  δεΊν. 
Aber  jene  Wendungen  waren  der  nächste  Grund,  um  Infini- 
tiven, zumal  der  allgemeinsten  physischen  und  intellektuellen 
Thätigkeiten,  als  Zusätze  und  unabhängige  Entwicklungen  des 
Hauptgedankens  zu  betrachten.  So  zunächst  bei  Adjektiven  in 
der  Dichtersprache,  fast  bis  zur  Breite  eines  malenden  Pleo- 
nasmus: οι•  (jijtov  cevdaG&cu  incnarrabUe  dicht  Aeseh.Prom.  766. 
parodisch  ου  αατον  λέγειν  Arist,  Αν.  1710,  bufctvttg  ιδεϊν  leib- 
haft anzuschauen  Peres.  396.  yaivtü&cu  ίναογ€ίς\\.ν.\Ζ\.  coli. 
Luc.  de  conscr.  hist.  9.  άξύμβλητον  μα&ίίν  Soph.  Trach.  696. 
wie  φαδίως  χαταμα&έϊν  αισΟηταί,  ebenso  actrfii  γεγιονείν  Kur. 
Hipp.  585.  zu  erklären  -l).  Dann  in  der  Nähe  von  Verben, 
welcherlei  Stellen  nicht  selten  mißverstanden  sind,  wie  die 
erste  bei  Tyrt.fr.  %  17.  άργαλίον  γαρ  onuf&t  μετά([οενον  εστί 
δαίζξΐν,  bei  der  Verwundung,  coli.  Thuc.  I,  20,  Kubulo  ap.  Ath. 
XIU.  p.  562.  1).  Callim.  h.  Dian.  1.  Theoer.  10,  II.  Pind.  ΟΙ.  ΧΙΙΪ, 
68.  νοησαι  i)c  καιρός  άριστης,  wenn  man  ihn  wahrnimmt,  wie 
{ταυμάσαι   Pv.  \,  76.  Kur.  Or.  1617.   κεχλησεται    <N  [  ~ιτιν 

^Ιρκάσιν  τ  'Οάέστειον  χαλεΊν,  dem  Namen  nach,  ebenso  wenig 
als  Kuseb.  ap.  Stob.  Senn.  16,  34.  zu  ändern,  dem  vergleichbar 
11.  γ .  303.  άλ'/.u  οιγα  όί'^ας  τι  και  ϊσσομένοισι  πυΟέσίϊαι,  aber 
härter  δρίιιΐιμσΟαι.  &ψμόν,  wenn  man  ihn  bricht,  ein  Wonder, 
Hesiod.  Theog.  31.  χαλεπός  ίλΟεΙν  Arat.  314.  coli.  IL  i  408.  Oef- 
ter  Plato,  Syinp.  p.  179.  Α.  ϊγκαταλιπεΊν  —  ημη  βοη&ηύαι  wenn 
er  entweichen  sollte.  Hipp.  p. 289.  Α,  πιΟηχων  6  κάλλιστος  αι- 
σχρός αν&ρίοπείφ  γένει  συμβάλλει  ν,  wie  ΙδεΊν  Piep.  VI.  ρ.  495. 
Ε.  und  sonst:  daher  Soph.  ]).  234.  Κ.  oh  γοΐί•  ίμοϊ  τηλιχωδε 
οντι  κοΊναι.   Hierauf  beruhen  die  beideu  klassischen  Strukturen, 


--)  Djescr  letzte  Thcil  der  Formeln 
ist  am  häufigsten  bearbeitet,  dessen 
Einzelheiten  nicht  hieher  gehören;  im 

allgemeinen   Heu.  ad  Yig.  \\.  741.  von 


οίοι•    oder  N   Kaef.    ad    Sopk. 

Track.  1222.  Anuot.  ad  Di. .ms.  1  .VV 
von  poetischen  Pleonasmen  Scnael.  ad 
Philoct.  SIT. 
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die  eine  beim  Nominativ  mit  eluli  ftaXaecct  δ  ovy.tr  ην  h)uv 
zum  "Anschaun  gab  es  kein  Meer  Aesch.  Peres.  417.  coli.  Xe- 
noph.  Anab.  I,  5,  9.  Demosth.  III.  Aphob.  p.  853.  herzustellen  F. 
Leg.  p.  386.  ουκ  τρτχάλή  ούδ'  οϊαν  ήξίονν  £γώ  την  εΐοήνην  ποι- 
ήσααβ-αι,  kühner  Plut.  de  am.  prol.  ρ.  196.  Β.:  die  andere  und 
wichtigere  beim  Adjelctivbe  griff,  wo  gewöhnlich  der  Positiv  für 
den  Komparativ  angenommen  wird,  einzeln  in  Prosaikern,  wie 
Herod.  VII,  207.  εόντοιν  αντέων  ολίγων  στρατόν  των  ΜηΟων  άλέ• 
ξασ&Ία,  zur  Abwehr  wären  hier  wenige,  doch  gleich  gewöhn- 
lich mit  wgrs,  Antiphon  p.  138.  γέρων  μεν  εκείνος  ωςτε  έμοί  βοη- 
ϋείν  23).  In  gleicher  Betrachtung  bildeten  sich  endlich  For- 
meln mit  είναι,  deren  Eigenthümlichkeit  ihr  adverbiascirender 
Inhalt  bewährt.  Vor  anderen  εκών  είναι  in  negativen  Sätzen, 
(mit  geringer  Autorität  für  das  Gegentheil),  soviel  auf  eines 
Willen  ankommt,  (ro)  τημερον  (oder  νυν)  είναι,  für  heute  gel- 
tend, την  προπην  είναι  Herod.  1, 153.  (vermuthlich  auch  VI,  137. 
und  Lys.  c.  Erat.  p.  387.  γενέσ&αι  την  αρχήν,  was  zu  Anfang 
sein  müsse)  dafür  ως  παλαιά  είναι  als  alte  angesehen  Thuc.  1, 
21.  öfter  in  bedingenden  Phrasen  einer  adverbialen  Komposi- 
tion, wie  το  επί  οφάς  είναι  (Κ.  6.  zu  Ende),  εις  δύναμιν  είναι 
Plat.  Polit.  ρ.  300.  C.  κατά  δ.  είναι'  Isaeus  de  Menecl.  her.  32. 
daher  Ικανά  είναι  zu  erklären  in  Lys.  c.  Nicom.  p.  855.  sogar 
άριϋμόν  είναι  Ps.  Plat.  Ep.  VII.  p.  337.  Fortsetzungen  dieser 
Analogie  s.  §.  6.  24) 

5.  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  zerfällt  nun  seiner  einzel- 
nen Anwendung  nach  in  besondere  Klassen,  deren  einförmigste 
die  Struktur  der  Adjektiven,   die  vielseitigste  der  Verben  ist. 

a.  Adjektiven  mit  dem  Infinitiv.  Im  allgemeinen  gilt  hier 
die  Bemerkung,  dafs  der  Inf.  das  Mafs  und  die  objektive  Be- 
dingung des  Adjektivbegriffs  enthalte,  daher  er  sich  füglich  dem 
Accus,  in  ähnlicher  Verbindung  (K.  3,  22.)  zur  Seite  stellen 
läfst:  δεινός  λέγειν,  Aesch.  δόκιμος  είργειν  tüchtig  zur  Wehr, 
Pind.  πιστός  καμάτου  μεταλάμβαναν,  Hom.  μέγα  πνΟέσ&αι, 
&είειν  άνέμοισιν  όμοιοι  im  Lauf,  ουκ  άγαϋ-η  παρεϊναι  zur  Ge- 
sellschaft, 'woran  sich  die  Selbständigkeit  des  Inf.  kund  giebf, 

24)  Vom  pleonastischen  ihm  sind 
nach  Bergt,  ad  Alciphr.  1,  1.  viele  doch 
wenig  kritische  Sammlungen  versucht, 
meist    für    t/Mi•   tlrai;   Herrn,  ad  Vig. 


23)  dut  beim  Nora.  c.  Inf.  berührt 
Dohr.  ad  Arist.  Plnt.  48.  von  dem 
vermeinten  Komparativsinn  in  Adjekt. 
Schaef.  ad  Bos.  p.  212.  Nachahmun- 
gen Prop.  J,  16,  7.  ]],  8,  27.  (cf.  Plaut. 
Mere.  11,2,  17.)  vermuthlich  auch  Lu- 
cret. Y,  45. 


p.  888.  Lob.  ad  Phr.  p.  274.  sq. 
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wie  an  den  sinnlichen  Beisätzen   §.  4.),  ϊύΰι•,  Aeseh.  δίπλα 
yui'y  δίπλα  (V  aoeer,  Eur.  βραχύς  sigidüP9  ferner  γύο&ος  tiaür, 
χαλεπός  η,ίυίΐν,  πικρός  πίνβιν   und  an  anderen  durch  alle  Au- 
toren  hin   zur  Genüge   erhellt.     Zugleich   gehl   aus  der  eij 
thüinlichen  Bedeutsamkeit  des  Inf.  die  Nichtigkeit  der  früh  und 
spät  (Bekk.  Anecd.  ρ.  112.)  angenommenen  Vertauschung 
Passivus   mit  dem  Aktivum  hervor,  so   dafti  ρφαρ  γι 
ήδν  λ$νσσμν,  άλγνβται  φέρπν,  vorzüglich  in  der  Dichtersprache, 
auf  passive  Wendungen  zur!  :t  wurden,  da  «lud»  , 

Verbalform  an  sich  trei  von  persönlicher  Stellung  aufzufa 
war.   Einzeln  verdienen  daher  hei  der  Eiufachheil 
kturen   nur   växk  τυμαχηϋαι  zum  Seckampf  thätig)  und 

noch  mehr  οίος  eine  Erwähnung,   das  letzte  in  den  gewöhnli- 
chen Redensarten  m  und   im   bestimmteren  im, 
eigentlich  roi                                  > Soph.  Trach. 674.  und  Kl 
im   ()|)l;ili\    IL  4    IM.    Im.  II                                             tlieidnil   de- 
ren man  bei               n  Handeln  ist,  \n<  !ι«τ  dir  mannichfalti 
ethischen  Färbungen  der               it,   ich  hin  gesonnen,   bei 
tüchtig  zu  irgend  eiuem  λ  Ν  irken,   für  die  man  un 
düngen  versucht;  wozu  noch  eine  sichere  Bestätigung  am  AI 
tischen  οι             f  mit  «lern  absoluten  oder  wbstantivirten  Inf. 
kommt,   nv<'):v  oim•    χο)                 uichti   ι              it  wie  wenn 
man  Innt.    Seltener  doch  in  derselben  \N  ι 
oti  η    π                                                       ■  I.  aber  Plat  Rep.  I\  . 
]>.  \  13.  I).  rotovroy  uk»  η 

τιιν  ήδη,  giebl  r  nur  eine  Hindeutuug  auf  die 

Ezpoeitiou,   wie  noch  häutiger  bei  Attikern  ι 
monstratii  ist,   Im.  Phoen.  3ö 

TtAth•    im-   (daher     iesch.  A-am.    ΙΘ6.),    und    namcntlieh    l'l.ito, 

Pbaed.  |>.  TD.  G   ii  ι 

ζύντης  (ebenso  wenig  ausl  507.E.513.1     l  hue. 

VI,  36.):  auch  gehl  diese  Struktur  nichl  ml  ber,  dm  nur 

in  neutraler  Form  als  eine  ermäfsigende  Partikel  sich  den  S 

anschliefet,  Thuc 

nur  soviel  um  denP.  lesen  zu   lassen,  rrn 

VO'Ol'    {t/.< 

noph.  άρκπω,  I.  .  w  ι !-  hes  alles  di 

die  geeanunte  GrSciUt  weit  verbreitet  isl 

**)    De•    Passirsinn    ^^ϊ^τ    Inf.       tu  u\> 
l»«i  Atlj.kt.  rorki  EhusL  *d  Med. 314.  |  .. 
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6.  b.  Verla  mit  dem  Infinitiv,  eine  Fülle  der  verschieden- 
artigsten Idiomen.  Anzuknüpfen  sind  sie  an  die  früheren  Be- 
obachtungen, soweit  der  Inf.  im  einfachen  Ausdruck  der  Exi- 
stenz ein  Prädikat  aussondert.  So  zuerst  είναι  (K.  3,  25.),  vor- 
züglich bei  loniern  mit  der  ihnen  eigentümlichen  Breite  und 
Behaglichkeit:  II.  I'.  20.  (s.  Eustath.)  τον  ποτέ  οι  Κινύρης  δώκε 
ξ,ΗνιΊ'ίον  üvca,  von  Späteren  oft  nachgeahmt,  wie  Theoer.  7, 129. 
Pausan.  I,  12,  3.  έχοντα  επίγραμμα  έργων  υπομνήματα  είναι, 
coli.  15.  f.  affektirt  IV,  16,  2.  φοβερώτερος  η  κατά  ανδρός  ένος 
είναι,  μανίαν.  Herod.  V,  97.  ατρατηγον  άποδέ'ξαντες  αυτέων  εί- 
ναι Μελάν&ιον,  wie  ΥΠ,  154.  und  sonst,  doch  bemerkenswerth 
Ι,  196.  f.  (coli.  11,79.)  άλλο  δε  τι  έξενρηκασι  νεωατϊ  γίνεσ&αι: 
noch  häufiger  und  ohne  Anstofs  für  όνομάζειν  bei  Prosaikern. 
Hiernächst  gewährt  die  Redeform  einen  Fortschritt,  worin  der 
Inf.  ein  Resultat  oder  Moment  der  wesentlichen  Thätigkeit  lok- 
ker  anreiht.  Einfacher  bei  ειμί:  11.  ί.  688.  εϊσι  και  οίδε  τάδ' 
ειπέμεν  (so  τ .  140.  daher  Eur.  Hipp.  294.).  ώ.  489.  ουδέ  τις  έστιν 
άρην  και  λοιγον  άμνναι  (cf.  610.  Ε.  Suppl.  903.),  ohne  das  Ver- 
bum  ζ.  227  —  29.  (so  zu  erklären  έτερα  neben  ευοεβείν  Ε. 
Bacch.  1004.  dann  Or.  717.  ω  πλην  γυναικός  ουνεκα  στρατηλα- 
τεϊν  ταλΧ  ουδέν,  und  herzustellen  Anacr.  6,  8.)  aber  üblicher 
fUtpvxa  bin  fähig,  Eur.  πέφυκας  πατέρα  σον  οτέργειν  αεί,  spä- 
ter έχω  φύσιν,  noch  geläufiger  die  besonderen  Bezeichnungen 
ethischer  Fähigkeit,  wie  δίκαιος  ειμί  (Κ.  14,  9.),  und  die  nega- 
tiven, (πολλού,  τοσούτου)  δέω,  δει,  ένδέω,  gröfstentheils  prosa- 
isch. Sodann  erwarb  sich  die  Strukturform  einen  gewissen  Ein- 
flufs,  welche  das  Objekt  auf  irgend  einen  bestimmenden  Begriff 
zurückbezieht  und  den  Inf.  gegen  die  logische  Strenge  davon 
ausscheidet:  wofür  die  Klarheit  der  Auffassung  einen  Gesichts- 
punkt abgab.  So  II.  y.  409.  ου  γαρ  τις  Γρειδιο  νεκύων  κατατε- 
χίνηώτων  γίγνετ  ,  . . .  πυρός  μειλισσέμεν  or/xc,  für  νέκυας  μειλισ• 
αέμεν,  coli.  Pjnd.  Ol.  III,  58.  (35.  not.)  Herod.  VI,  11.  Tfmc.  I, 
138.  του  'Ελληνικού  ελπίδα  i)v  ύπετίϋ'ει  αύτω  δουλώσειν,  und 
Plat.  Legg.  XII.  ρ.  944.  C.  της  δε  είρημένης . . .  άμελείτω  οκοπείν, 
daher  auch  Aesch.  Agam.  1020.  und  ähnlich  Demosth.  F.  Leg. 
p.  383.  Zur  fesleren  Beobachtung  ist  dies  bei  δεΐσ&αι,  χρ?ι- 
ζειν  und  Synonymen   gelangt,    wrodurch  χρησ&αι,  τυχεΐν  und 


mit  Stellen  (z.B.  von  Schaef.  adBos.  p. 
480.  und  sonst)  belegt  worden,  als  οοος 
nachstehen  inufste,  ist  Dcvarius  p.  243. 


zu  nennen.  Für  οίίτως  mit  Inf.  das  Hein- 
dorl  nicht  anerkannte,  reicht  Huschk. 
ad  Tibull.  p-  166.  nicht  hin. 
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mehrere  Ausdi  Bcke  ι  nllicbe  Eli 

zung  ;ui  erden:  Kur.  Med.  1400.  tpuUo\ 

ηαιδων  d  π  Plat  Rep.  Λ  .  j>.  1  -~> f » .  ί 

ήμϊν  <); ι  II.  I  ndivd.  j).  282.  I).  v 

Anab.  V,  I.  i>.  r/  r/£«wi  l\  . 

:*.<>.  her  MI.  Thoc  III. 

(i.    riyg    ι/.w    frcdctöi 
und  kürzer  \  .  15.  <;  ι 

II.  Sopfa  Ι  ί   könnt• 

eine  Reihe  negativer  Strukturen 
für  die  \ 
ini!  dem  Inf.  zu  ι 
selten   au<  I»   mit 

(llUi 

Ii(.  |<.  279.  (       I 

ν  ml. 
Bud< 

findel  ihi 
Infinitiv 

Bttndigkeil  dl  Sopb. 

Ant.      Ι  ί 

i  Hin- 

dern bl    Im  l\  < 

der» 
der  Κ 

ι  rbei 
reru 

die  Ν  (i  sainmhui|  I  Inf. 

in  einer  unnbh.'in  »tct 

eretlu  h  die  entsi 

dir    ?oi Im  ι  ..-  '  '  :i»me 

zusaiunn 

■ 

189, 
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wenn  die  Alh.  nicht  Strafe  leiden  sollten;  sonst  mehr  für  den 
Ausdruck  des  Verhinderns;  in  Atlikern  auch  bei  αϊσχρόν  kan, 
wie  Plat  Prolag.  p.  352.  D.  not  Sodann  läfst  sich  die  scharfe 
Aussonderung  zweier  beigeordneter  Saiztheile  in  der  Anwen- 
dung des  ansiüfsigen  ov  wieder  erkennen,  wo  mit  logischer 
Strenge  die  subjektive  und  objektive  Darstellung  ausgeglichen 
worden:  Soph.  Ant.  378.  άντιλογησιο  (ov  ψήσω)  τήνδ'  ουκ  είναι 
ncüb*  Αντιγόνη»,  affirmativ:  ich  werde  bejahen,  dies  ist  A. 
Theoer.  21,  59.  ωμοσα  δ'  ούκετι  'λοιπόν  ύπερ  πελάγους  πόδα  ι%ϊ• 
ναι,  wie  für  άπώμοσα.  Mit  einer  Konjunktion  Aristot.  Rhet.  I,  3, 
β.  ώς  ό'  ονκ  άδικον  —  ουδέν  φροντίζουσιν,  ob  es  nicht  ungerecht 
ist,  mit  Ott  Pb.  Xeno.  R.  Ath.  2, 17.  und  andere  Prosaiker27). 

7.  Das  unmittelbare  Ergebnifs  der  freieren  Verknüpfung 
vom  Infinitiv  war  der  weitläuftige  Ausdruck  des  Zwecks  oder 
fies  Resultates,  zugleich  mit  dem  häufigen  Zusätze  ώςτε  (poe- 
tisch ώς ).  Audi  hier  läl'st  sich  noch  in  vielen  einfacheren 
Strukturen  der  Inf.  als  eine  vereinzelte  Ausführung  des  Haupt- 
gedankens erkennen,  wie  in  den  Homerischen  Phrasen  βη  δ' 
i'lhiv,  machte  sich  auf  zum  Gang,  zum  Lauf,  μά- 
ciTiiiv  ο  ίλάαν,  bei  Herod.  Xenoph.  ουδαμώς  έκαλλιέρει  διαβαί- 
νω ν  tuv,  itvci  πάνυ  καλά  τά  αρά  ην ,  zum  Aufbruch,  Arist. 
Pac.  1241.  (coli.  Pind.  Pv\  IV,  2C0.)  καυτό  σοι  γενήσεται,  τά 
ουκ  . . .  Ίατάναι.  Das  angehängte  ωςτε,  dieses  deutliche  Zeichen 
eines  freien  Folgesatzes,  war  bestimmt  die  objektive  Form  ge- 
wieser Thateachen  anzudeuten,  wenngleich  ein  solches  Merkmal 
dem  sonstigen  Gebrauch  und  unserem  Gefühle  nach  öfter  als 
Überhängend  erscheint;  wie  bei  έστι,  βούλομαι,  αναγκάζω,  κω- 
λύω29). Eine  wichtige  Differenz  ist  nemlich  für  die  Konstruk- 
tion und  die  Tempora  des  Inf.  von  der  Verschiedenheit  der 
Darstellung  ausgegangen,  inwiefern  sie  das  objektive  oder  sub- 
jektive Gepräge  hatte.  Denn  die  erste  Redeweise  giebt  ein 
unbedingtes  Faktum,  und  nimmt  das  Subjekt  des  Inf.,  wenn 
es  ν  om  früheren  abweicht,  imAccusativ  an:  συνέβη  τους  πολε- 
μίους φυγείν:   λέγεται  (λέγουσα)  Κϋρον  έκεϊ  άποϋανεϊν.     Aber 


'-'  )  Einzelheiten  der  negativen  Vcrba 
«lie  (In-  vorliegenden  Darstellung  fremd 
bleiben,  erwähnen  Duk.  ad  rl  lmc.  Λ  J j , 
29.  km  ii.  ad  Gregor,  p.  103.  Heind. 
ad  Soph.  43.  und  andere.  Eine  allge- 
meine Beurlheilting  versuchten  Herrn, 
deell.  p.'2l8.adVig.p.800.sq.  Buttm. 
ad  yi'nl.  Exe.  XI.  deren  Ansicht  sich 


von    einer    plconastlschen    /Yuffassung 
wenig  entfernt. 

28)  Es  mangelt  liier  nicht  an  ein- 
zelnen Kachweisungen,  sondern  an 
Ordnung:  s.  Abresch.  ad  Aeseh.  I. 
]).  545.  Schaef.  od  Soph.  Oed.  C. 
1350.    Heind.  ad  Protag.  71. 
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von  bedeutenderem  umfange  nmfatc  der  Subjektive  Vortrag  des 
Inf.  sein,  da  die  unentwickelte  Modalität  desselben  .im  natür- 
lichsten der  indirekten  und   bedingten   Auffassung  räch. 
Daher  werden   sogleich   alic  Modifikationen  des  Wollen»  und 
Denkern  mit  dem  Inf.  der  verschiedenen  Tempora  verbanden, 
und  insofern  dm  Ganze   solcher  Wendungen  nur  che  Einheit 
jenes  verbum  scuii(  iidi  gew&hrt,  tritt  hier  dem  Xusammenh 
gemSffl  vorherrschend   di<              ichl   auf  du   ihn  eL-entl 
liehe  Tempni  ein:  wobei   die  l  nbeathnnsheit  aaVn 
Begriffs    in  der    Uaariachca   Gricitlt   ein    sehr    gewöhnl* 
Schwanken  (s.  nnten  K.  in  1   9.    ewiachen  Futurum  und  \« 
Weniger  iwiaehen  dieaeni  und  deni  Prisen-  reue  ei  hielt,    ι 

her   aber   gehört    ein/u    l  faflOBg   sffS    ////.   Futnri.   der 

in   einer    M<  ι   subjcktii en    Verbil    durch  Granmatiknr 

und    Abschreiber  verdunkelt   i-t:   wie   der   sonderl  in    K.inou 

Thom.  M.  |i.  190 .  >-.  darthut.  GlekhwoU  nimmt  man  \oii  Mo- 
nier an  das  Futurum  bei  allen  tu  .dir. 
so  oft  deT  Gedanke  in  seinen  Gran  sich  auf  die  Zu- 
kunft richtet:  also  bd  Vttikere                                        \    «  aha. 

e.  ( Itcs,  p.  75.  ι  this<  her  als  •>/; 

(VinnuM//./,  tnweilen  Soph.Phil  I  ψ  oV- 

Jcieli  δι  ι  hnc 

III.  2fl  />    Pia!.  Kep.  II.  |>.  •'*<>  I    < 

bei   Homer  u 

und  so  bei  .dien  folgenden  Autoren  in  einer H0a  anal 
tnn  euduugi  n.  bi  f    Itsamkeiten  ν•  ^  ι  ιρ.  I  I 

ι  r/ς  nein  I  hnc  IN 

VII,  21  •  .Tf/offf- 

.  Demoath.  e,  Pantaeu.  p.  980 
nicht  selten  aber  im  Verein  der  verschu 
die  sehr  blufig  eine  Aenduunsj   haben  erfahren  mu-tn.  »ie 
iouai  Thue.  I  TJ.  Lnoian.  D.  Marin. III,  ι         diou 

II.  ι.  230.   und  vielfältig*  ι   (h\.  I  ist 

Γ   der  dreifache  Gebrauch  ohne  sonderliehe  l  ntei seheiduBMJ 

dnixhgeilrimgi  D  ι  ^>.  i*  Ii t   einer  hedeutaamen 

Modifikation  in  snbjektrn  sieh  hiernlchet  auch 

an  dir   B***ehu*£  santj    an  dem  >innreuhen  Idiom,    das 


β9)  ι 

nur  ein  Tluil  berührt   ist,  ι 
Int  k.    1  .    Plir.     ..   t> 

amli   nach   jener  D.u>ullu: l| 


.  Ι.  ρ  '.JOl 
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die  Lateinische  Sprache  sich  ziemlich  lr.nneelhaft  an^eei^net 
wonach  die  Prädikate  des  Infinitivs  zum  regierenden  Verbum 
einer  Subjektivform  konstruirt  werden:  nemlich  zur  schärferen 
Einheit  des  Bestimmenden,  dem  sich  der  Inf.  als  unwesentliche 
Ergänzung  zugesellt.  Somit  ziehen  der  Nominativ  und  noch 
Öfter  der  Dativ  des  grammatischen  oder  verstandenen  Subjekts 
gleiche  Kasus  an  sich:  φρς  πολέμιος  είναι,  du  sprichst  als  Feind, 
der  du  sein  willst,  daher  II.  ά.  398.  εο:ηαϋα..οίη  —  λοιγδν 
άμυνας  von  dir  allein  rühmtest  du,  wie  di.  511.  ov  βψι  λίθος 
χρώς,.χαλκον  άνασ/έσ&αι  τ.  βαλλομένοισιν,  als  verwundbar 
haben  sie  nicht  Haut  von  Stein  um  das  Erz  aufzunehmen,  und 
so  schliefst  sich  dieser  Dat.  häufig  dem  είναι  oder  γίγνεσ&αι  an, 
selten  der  Gcnit.  wie  Plat.  Tim.  p.  20.  A.  Gleichwohl  beginnt 
schon  mit  Homer  der  Uebergang  vom  Nom.  und  noch  gewöhn- 
licher  vom  Dat.  zum  Accusativ,  IL  v.  361.  ov  μέ  τι  ψημν  με&η• 
αίμεν,  und  ähnliches  bei  Plato  und  vielen  Klassikern,  womit 
offenbar  die  objektive  Redeform  eingeführt  wurde,  ich  glaube 
der  zu  sein,  welcher  so  handelt,  wie  dies  nicht  nur  Stellen  be- 
weisen, Plat.  Lach.  p.  184.  B.  codd.  ει  μεν  δειλός  τις  ων  οϊοιτο 
αίτον  ίπίατααοαι,  er  habe  dies  zu  wissen,  Demosth.  F.  Leg. 
]).  135.  oi  νομίζοντας  αυτούς  άξιόχρεως  είναι  τον  Φιλίππου  ξένοι 
και  φίλοι  προςαγορεύεαΟαι,  die  sich  als  die  rechten  ansehen 
um  Ph.  Freunde  zu  heifsen  (daher  die  Seltsamkeit  Xenoph.  Hell. 
\  ,  I,  L),  sondern  auch  der  beharrliche  Gebrauch  bei  jeder  Man- 
nicnfaltigkeit  von  Personen  und  Verhältnissen,  wodurch  die 
subjektive  Einheit  verlorengeht,  zum  Accus,  überzugehen;  un- 
geachtet  auch  dann  der  Nom.  sich  geltend  macht,  wenn  nur  die 
Personen  in  scharfer  Gliederung  sich  aussondern:  Isoer.  Antid. 
pr.  ηγούμενος  τ  ας  μεν  heefowv  φλυαρίας  ούδεμίαν  Ούναμιν  εχειν, 
αυτός  δε  neun  τούτο  πεποιηκέναι  φανερόν.  PI.  Legg.  XI.  ρ.  937. 
Ε.  codd.  ή  πρώτον  μεν  δη  (fijuiv  είναι  τίνα  δικών  μηχαν ην,  εί- 
ναι δ'  αύτη  —  δυνάμενη:  coli.  Herod.IV,  15.  VII,  136.  Thuc.VIII, 
76.  Lys.  c.  Agor.  ρ.  458.  Für  den  Dat.  aber  ist  dieser  Wechsel 
bei  Partizipien  ganz  in  der  Ordnung,  daher  auch  beide  Kasus 
sich  vereinigen:  schon  Od.  ζ.  60.  Plat.  Legg.  XII.  p.  967.  D.  λοι- 
δορήσεις γε  ίπηλϋον  ποιηταΐς, —  άπεικάζοντας . . . ειπείν,  daher 
das  kühne  Aesch.  Cho.  396.  πέπαλται  δ'  αυτέ  μοι  ψίλον  κέαρ, 
τόνδε  κλύονααν  οϊκτον.  Herod.  ΎΠ,  95.  Άβυδηνοϊΰΐ  γαρ  προςε- 
τίτακτο  . . .  μένουσι  φύλακας  είναι,  cf.  141.  30) 

30)   Hier  ist  ein  mächtiger  Saramel-    I    auf  den  Nora.  s.  aufser  anderen  Scliaef. 
Heils   aufgeboten   worden:   vom   Acc.       ad  S.  Oed.  R.  958.   Lob.  p.  750.  sq., 


3G8 


DAS    YERBUM.      NEUNTES    KAPITEL. 


8.  Eine  bedeutsamere  Form  der  Subjektivität  bestimmen 
gewisse  Yerba,  welche  vermöge  ihrer  eigenthfimlichen  Kraft  ei- 
nen mittelbaren  Einfltiis  auf  den  Inf.  ausüben.  So  bßixa  es 
drwng  die  Meimung  durch  Herod.  VI,  101.  Tboc  II.  54.  Soph. 
Ant.  233.  kühn  ϊχα  EL  1ί<•~>.  ähnlich  ι,'/Jtt  und  Sien.  Hell. 

III,  4,  27.  σημαΐί  u   Plat  (  ;  atji  I  ;  ψ  ι\• 

ναι  rr'/.t'/oij  πάντα  Legg.  Χ.  ρ.  S"M.  J'>.  «  ^ 

δύχ&αι  ib.  j  Tel*  Time,  daher  usucxia  III.  Tö.  i<*. 

ιωναι,  ikcTi'.r  λ  .  Plat  der  ihn- 

lich   άφέϊναί   gebraucht,   mit  Vertansebung  früherer 
urlheilen,  wie  Herod.  II,  174.  Thuc.  1,95. 
geringschätzig  denken,  Herod.  Ι.  <io\  y 
xntfifionj  fh-fti,  Thuc.  111,83.    Xenoph. 
Hell. V,  1.  I").  Mt/.t  ").     Nabe  liegt  die  i.Mi<: 
mittelbaren  Inf.  theila  in  parenthetischer  Gestalt,  theili  in  der 
indirekten   Rede,   welche  durch   konjuuktive   VY< 
wird.     Parenthetfa    ■    I   '  ruhen   auf  d< 

eines  eubjektiven  B< 

Öfter  auch   all  Interpolation  vorkommen;  und  z\>ar  nicht   1« 
aufser  der  Prosa :    b<  ι  ;      .    I  hue.  VI.  ! 

ι  (cf.  \  \  was  ρ.  Τ  lliü«.  II.  93.  lMat. 

Phaed.  ρ  bann.  p.  17     l      Luc  Hera*  I 

und  viele  de  1  bei  Plato  (wie  Rep.  Ν  II.  p. 

i;   t  διό  (  Iristot  de  coelo  I.  extr.  Rfnesith.  ap.  klh.  II.  ρ 
und  Oberhaupt  im  leichten  kbsproi  tm  Indikativ  oder  I 

Utiv,  Herod.  III.  110.  Plat  1.1.  p.  517.  \.  PI 
waren  hier  Bin  m< 
Ausdnu  k  ι  iner  \ 

tjot.  He- 

rod. 11,135.  coli.  Ken.  Hell.  III,  1.  27.  mel  nament- 

lich in  Pl  N'iit 

einfacher  war  der  Inf.  au  Konjunktionen  in  der  indirekt 
angeschlossen,  \  Prouoii  ι  nt- 

Lich  kitisch  ί  mml  in  Hi- 

am  klarsten  ist         I 
Dat.  neben    \>  - 

IV... η 

allerlei  Ι  η 
El.   ISO. 
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storikern,  mit  Inf.  der  drei  Tempora  (sonderbar  Demosth.  I. 
Steph.  ]).  1106.  sq.  ο  uiv  γραμματέων  εχειν  έφ1  φ  γεγράφΟαι 
Sict&iy/.if),  dann  ότι  und  ähnliche  Anknüpfungen  der  oratio  ob- 
liqua,  selten  ει,  Herod.  II,  172.  (nach  den  codd»  auch  i\v  VI,  133.) 
Thuc.  IV,  98.  Allein  frühzeitig  verirrte  man  sich  zu  solchen 
Strukturen,  angezogen  zum  Theil  durch  die  Täuschung  der 
mannichfachen  bedingten  Darstellungsweise:  so  Isaeus  de  Phi- 
loct.  her.  p.  57.  όιαμεμαρτνρηκεν  ως  νίόν  είναι  γνησιον  (worin 
ein  Zweifel  liegt),  und  Plat.  Charm.  p.  164.  D.  ουκ  αν  αϊσχνν- 
&είην  ότι  μη  ούχϊ  όρΰώς  φάναι  ειρηκέναι:  aber  die  Späteren 
gingen  immer  weiter  in  der  Nachläfsigkeit,  da  sie  in  jeder  Erzäh- 
lung (wol  auch  wegen  ihrer  Exzerptweise)  ότι  mit  Inf.  zu  ver- 
binden pflegen,  und  sogar  unter  dunklen  Voraussetzungen  einer 
subjektiven  Betrachtung  sich  in  Infinitiven  verlieren,  wie  Pau- 
sanias  (VIII,  37,  5.  VII,  18,  6.  coli.  Arrian.  Exp.  IV,  2,  3.  όσαις 
χρηοΟαι)  und  andere  Anhänger  der  Sophistik,  unter  den  frü- 
heren Dionysius  und  Slrabo  (so  I.  p.  27.  ράδιον  είναι  &έσ&αι 
es  dürfte  leicht  sein,  ib.  p.  15.  codd.  πολλάκις  εϊπεΐν  αν  τίνα,  coli. 
III.  ρ.  173.),  selten  Plutarch.  Bei  Dichtern  ist  alles  der  Art  unge- 
wöhnlich, daher  Soph.  El.  422.  zu  erwähnen;  der  auch  das  küh- 
nere ου  γαρ  γίνοιτ  αν  ταν&  όπως  ονχ  ώδ"  εχειν  Ai.378.  gewagt, 
womit  Menand.inc,219.  und  sonstiges  keine  Aehnlichkeit  hat32). 

Zusatz.  Die  Partikel  «^  tritt  in  jede  Gestalt  infinitiver  Sätze  ein, 
so  oft  Thatsachen  oder  Vorstellungen  unter  eine  Bedingung  zu  befas- 
sen sind;  aber  am  üblichsten  beim  Aorist  wegen  dessen  Eigentüm- 
lichkeit, daher  früherhin  dies  Wörtchen  hier  nach  unklaren  Ansichten 
mit  willkührlicher  Vorliebe  eingeschoben  wurde;  selten  beim  Präsent, 
nie  oder  sehr  zweifelhaft  beim  Futurum :  s.  Herrn,  de  partic.  «"  IV,  2. 

Zehntes  Kapitel. 
Von     den     Tempora. 

Die  Lehre  vom  Griechischen  System  der  Tempora  beruht 
theils   auf  den  allgemeinen   Grundsätzen   der  philosophischen 


32)  Die  Sammlungen  für  diesen 
Thcil  sind  beträchtlich,  die  Kritik  inii- 
telinäl'sig;  genauere  Prüfung  wird  vie- 
les als  unhaltbar  dartliun,  weit  mehr 
noch  auf  die  Spaten  beschränken.  Pa- 
renthetische Inf.,  Dorv.  ad  Char.  p.286. 
von  indirekten  Inf.  im  allgemeinen  schon 
Steph.  D.  A.  p.  138.  und  aui'ser  ande- 


ren Heind.  ad  Phaed.  19.  132,  Bast. 
App,  Ep.  Grit.  p.  36.  sq.  Dobr.  ad 
Arist.  Plut.  1112.  vom  Gebrauch  der 
Späten  Lob.  1.  1.  p.  772.  von  Pausa- 
nias  Siebel.  VI,  20,  7.  rr^Cr  Elmsl.  ad 
Med.  215.  Ιφ  ο)  Reiz,  de  acc.  mcl. 
p.  28.  Lennep.  ad  Phal.  p.  268.  η  mit 
Inf.  Hemd,  ad  Protag.  36. 

[24] 
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Grammatik,  theils  auf  Beobachtungen  der  mannichfaltigen  Idio- 
men und  Erscheinungen,  worin  die  individuelle  Bildtmg  der 
syntaktischen  Tempora  bei  den  Griechen  enthalten  i-t.  Hier- 
von bleibt  nun  die  formell•  Darstellung  und  l  f  für 
die  innere  Notwendigkeit  und  den  Zusammenhai  Üben, 
da  sie  dai  gemeinschaftliche  I  der  Spi  «handelt, 
eben  jener  pbilosophi  α,  deren 
Resultate  auch  \(in  Uten  und  Neueren  (wie  \                de  tem- 

jwrib//s   ft   modü  <  ;'.  I.    und 

Disscn.  Goitwg.  1808.)  mii  ungleichem  Erfolg  zur  tuwendunf 
bracht  sind ;  dagegen  werden  hier  allein  dii  itimlichki 

und  lUrk eren  Differenzen  des  Griechischen  zu  i>< 

1.  Da*  Praesens,  Insofern  es  du  nt  einer  unvoU- 

endeten  Handlung  b<  ze'u  Im«  ι 

Kombination    <l«r   Gricrl  /  •  Innung  und 

das    II  o//(//   im    I'  inlii  I»    zu   n 

in   dem  Imperfekt:   wofür   t\u-  Grammatiker  die 
dieser  Vtiffassm^  durch  ι  rn  Tempora  hin  I 

<l«-u  Namen  ι  mrba  d> tesmatm  aufstellten 

an.  Ktthm  ^^  dl  U  dtes  llu  li   im 

Partizip  {mit Botschaft)  nach  Handschriften,  ψ 

in  I  ui.  Ipk    I     I  bnc  Ν  II.  S.  Pitt 

Phacd,  |>•  llu«         eltnei  \<  i<  h 

<l  ah  μ  IsSui    Pausan.  IV,  12    l 
daher  öti  he  mit  dem  I  ortrag  um   id 

]ir..  im    \lii  I 

sprechend  βκ<  wir  ununterbrochen  ι 

nehmen,  und  iamtnaVa  .  ^o  mm  das  icmar! 

Bchliefaende  Perfekt  vermied:   dal  ifnysaß 

ι  (unkorrekt  rom 

Flüchtling  Lycurgua   beizubehalten  μ  Γ"   154    ι 
Isae.  de  Sit  nstr.  her.  |>    ls 

dann  <lu•  politische  Γ  ι  in 

Plat  Crah l.  \u  116.  Γ».  wo  not  1»  öft< 
wer  sich  gerade   mit  einem  <  «in  (ie-< 

Vui  eigenthümlichsten  aber  t ■  ΐ 1 1  ι  ■  und  i      i 

wlhren  von  Zustanden  im  Injinitii-  ha 
griffen  VK.  !>.  7.),   wo  das  Prtirnn  dun  Futurum  zur  ffnffnh- 

\    λ,  l.Y    Ι  ι  im.  ji.  I.   I.   |..  1 16.    R 
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innig  der  Dauer  häufig  vorgezogen  oder  beigesellt  wurde.  So 
II.v.  85.  ΰπέσχεο,  wie  auch  Attiker,  mit  πολεμίζειν,  φ. All.  und 
sonst  bei  εύχομαι  (αυχεω  in  beiden  Strukturen  Aesch.  Prom. 
688,  93.),  zuweilen  απαγγέλλομαι  und  απειλώ,  vorzüglich  ομννμι 
(beizubehalten  Xenoph.  Hell.  V,  3,  26.  Lycurg.  p.  157.  noch  mehr 
Demosth.  F.  Leg.  p.  388.  έ'ξορκίοσάντοιν  neben  άποδώαειν  und 
άπαγγελλειν),  hiernächst  ομολογώ,  νομίζω  Thuc.  1, 127.  IV,  27. 
ηγούμαι  vermuthlicb  Dem.  de  Symm.  p.  179.  öfter  οΊμαι,  merk- 
würdig in  Plat.  Rep.  VF.  p.  494.  C.  Isoer.  c.  Callim.  p.  377.  f.  Da- 
her bei  dtn  letzten  Verbis  der  Inf.  öfter  den  Sinn  einer  Nolh- 
wendigkeit  annimmt,  wo  man  sonst  δείν  zu  ergänzen  pflegte: 
φόντο  άττιεναι  dachten  fortzugehen  Xen.  Hell.  IV,  7,  4.  Endlich 
ist  auch  die  klassische  Bedeutung  von  είμι  und  seinen  Kompp. 
davon  abzuleiten,  ich  bin  im  Gehen  begriffen  und  werde  gehen, 
so  wie  Aristophanes  έρχομαι  gebraucht  34). 

2.  Eine  verwandte  doch  mehr  rhetorische  Entwicklung  des 
präsenlischen  Ausdrucks  ist  die  Uebertragung  auf  die  Zukunft 
und  Vergangenheit.  Den  Futursinn  findet  man  in  einer  be- 
schränkten Anwendung  da,  wo  die  Gewifsheit  und  Ueberzeu- 
gung  des  Redenden  ihn  das  Künftige  der  Gegenwart  näher 
rücken  läfst,  also  in  Orakelsprüchen  und  festen  Aeufserungen 
der  Meinung.  Aesch.  Agam.  126.  χρόνο)  μεν  άγρεϊ  Πριάμου  πά- 
λιν, coli.  Pind.  Ol.  Vin,  56.  Herod^H,  155.  dann  Arist.  Eq.1093. 
im  Orakel  αιετός  ώς  γίγνει  '/.cd  πάοης  γης  βασώεύσεις,  mit  An- 
schaulichkeit Lys.  c.  Agor.  p.  491.  λέξει  δε  —  και  έξαπατησαι 
υμάς  πειοάσεται,  —  καϊ  αντί  τούτον  φησϊν  — ,  mit  Zuversicht 
und  lascher  Schlufsfolge  Thuc.  (den  wegen  solcher  Strukturen 
Dionys.  Ep.  II.  ad  Amin.  12.  tadelte)  VII,  56.  νομίζοντες  —  φα- 
νεΐσ/tai.  τους  τε  γαρ  άλλους  "Ελληνας  εί'&υς  τους  μεν  έλευ&ε- 
ρουαίται,  τους  δε  (ίόβου  άπολνεα&αι,  und  VIII,  5.  προςέτα'ξε  βα- 
σιλεύς, ή  ζώντα  άξειν  η  άποχτείνειν  (cf.  Apollon.  Ι,  523.):  da- 
her eine  nicht  seltene  Verbindung  beider  Tempora  im  Inf.,  id. 
Π,  84.  codd.  Herod.  IX,  41.  Xen.  Cyrop.  V,  4,  48.  wie  auch  sonst 
Infinitiven  auf  die  Form  des  Imperativs  zurückzuführen  sind: 
Plat.  Charm.  p.  157.  Β.    ίνετελλετο  μήτε  πλούΰιον  ούτω  μηδενα 


34)  Von  uyyf'/.λθ)  unklar  Valck.  ad 
Phoen.  1082.  axotm  nächst  Heindorf 
Ast.  ad  Leg.?,  p.  9.  10.  ά<)ι•/.ώ  Heind. 
ad  Protag.  4.  Vom  Inf,  allerlei  Ein. 
ad  Callim.  h.  Ap.  14.  mit  zu  enger 
Bestimmung    Reisig,    ad   Oed.    C.    91. 


die  Ergänzung  δβϊν  berührt  Lob.  Phr. 
p.  753.  von  Lateinern  viele,  wie  Oud. 
ad  Caes.  B.  G.  II,  32.  im  einzelnen 
1-τιοχΥονμ<α  Heind.  ad  Soph.38.  οιινν- 
t-a  Elmsl.  ad  Med.  736. 

[  24  *  ] 
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είναι .. μηή  χαλάν,  υς  ϊμί  iuUsu,  coli.  Xen. Man.  ϊ.  2.  .'31.  ϊ~η- 
gewöhnlicher  ist  diese  Form  entschiedener  Handlungsweise  im 
Indikativ.  Aesck  S.  Theb.  688.   und    \  in  der  Negation 

Eor.  Baccb.  200.  Callim.  epigr.  31.     Weil  rtrittdas 

Präsens  den  Aorist,  vermöge  der  eigenthümlicbeu  Lebhaftig 
des  Griechischen  Geistes,  die  eich  nicht  wie  bei  denLateii 
auf  historische  Erzählung  beschränkt,  und  Modi, 

besondere   den   Konjunktiv  (K.  11,9.)  ihren  iinili 
Also  bei  Dichtern  ÖiÖtnoi,  τίχ\  ι  ihnen  und  den  ι 

Baikern  von  c  neben  dem  Präteritum,  selten  neben  dem 

Imperf.  >>i<•  Vesch.  Prom.  229.  der  die  drei 
stellt    (  li 

dige  Fragment  Menan 

Aber  in  unterg«  ordneten  und  t.dli- 

gen  Erwähnungen  kann  ι  ll  finden 

.'i.  Da»  Imperfektum 
unvollendeten  Handlung   isl 

st, null•,   welche    ι  ben  mit   \  οι  li<  I  Iten 

haben.    Denn  weil  di  hung  nul  nde  und  um- 

iiiI.i  «■  \  ei  bältnisse  einen  Mai 

sachen    gewähl  I  .  I  bon    die    loi 

breitere  Imperfekt   der  scharfen   licstimmtl 

wie  die  Honu  ι  isu  ntlii  li  //■  thut : 

so  bei  ihm  \  I.  131  d>t»• 

sit)  <\   /  ies  Bunin 

im  Ganzen  I 

.  di»•  km  il  einer  i 

lung   ein/einer   Th.'itigkeiten    verbunden.      Die    Utikei 
zwar  das  Impf,   auf  einen  engeren  ι  ck,  und 

tluilien   <  die   einfache  v 

hungen  seines  Inhalts,  nemlich  in  den    \ 
der  Dauer,  des  I  DYollendeten,  da  sich  d< 
storisehen   Vortrag    Qberwiegend  t  batte;  ml» 

sie  nahmen  j<  icr  onprikagliehen  Bedeutm  . 

in  der  SatzverknÜpfui  r  auf.     Hiervon  ist  nun  die  reime 

Relation   ^\v<   damals  und  unter  bewufsten   Verhältnii 
scheheuen,  wie  τ<•τ,  gleich  m 


*")  Vom  Futursinn 
ad    ΛκιΙι     1.     j.     163,      Vui       I 
Beben  <l<  η 
λΛ  Ptued.  TT.  Herrn.         \ 


I      icm*  .ill.rJing»  in  rr!.. 
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scheinung,  welche  durch  eine  Ausführung  mit  6τε  an  Deutlich- 
keit gewinnt,  Eur.  Or.  378.  βρέφος  γάρ  ην  τότ  . . .  υτ  έζελειπον 
μελαϋρον,  Iph.  Τ.  60.  Στροφίψ  γάρ  ονκ  ην  παϊς,  οτ  ώλλνμην 
h/co  (cf.  Thuc.  VIII,  86.),  wofür  die  Klassiker  zu  gröfserer  Le- 
bendigkeit ein  doppeltes  xai,  zugleich  mit  angeschlossenem  άμα, 
lieben,  Herod.  IX,  92.  ταντά  τε  άμα  ψ/όρενε  και  το  έργον  ποος- 
ηγε,  coli.  Eur.  Phoen.  1181.  Aber  regelmäfsiger  erhielt  sich 
diese  in  gewissen  Formeln:  vor  anderen  bei  Dichtern  in  έλει,- 
τιον  und  ίκίλενον  oder  ηγγελλον  (dieses  zu  lesen  in  Aeschin. 
F.  Leg.  p.  38.  f.  Lycurg.  p.  158.  und  in  vielen  prosaischen  Stel- 
len, wo  man  ηγγελον  den  Vorzug  giebt),  nemlich  als  ich  ging, 
als  ihr  hörtet;  wichtiger  das  allgemeine  tjv,  besonders  mit  ^ 
άρα,  es  sollte  also  damals  so  sein,  II.  L  316.  ίπεϊ  ονκ  άρα  τις 
χάρις  ηβΡ  μάοναοΟαι,  so  oft  ich  kämpfte  erwarb  ich  keinen 
Dank,  ganz  gewöhnlich  im  präsentischen  Sinn  der  Dauer;  sel- 
ten das  Attische  έμελλον  άρα  ich  sollte  Soph.  Phil.  1083.  (coli. 
Apollon.  III,  260.)  und  öfter  Aristoph.  (Ran.  271.  ψε)1ον  άρα 
τκ'.ναειν  πόΰ•  υμάς  τον  κοά'ξ,  vorhin  als  ihr  fortgingt)  Viel  üb- 
licher ist  der  Begriff  der  Dauer,  des  oft  sich  wiederholenden, 
wohin  die  bekannten  Formeln  έτικτε,  εποίει  und  ίνίκα  im  Sinne 
der  Mtihe  gehören;  der  feinere  Atticismus  fügte  zur  Modifika- 
tion des  Zufälligen  oder  dann  und  wann  wiederkehrenden  άν 
hinzu,  welches  auch  bei  Ioniern  nicht  selten  war,  ήγεϊτ  άν, 
ττνο  άν  συ  τταοην,  so  oft  es  sich  gerade  traf.  Hierin  ist  der 
unmittelbare  LTcbergang  zum  Unvollendeten  gegeben,  wie  schon 
in  den  öfteren  Imperfekten  έμισ&οντο  wollte  miethen,  έδίδον 
verhiefs  (§.  1.),  έκτεινον  ging  mit  Morden  um,  άπιολλνμεϋ-α  codd. 
Thuc.  111,  57.  wir  waren  dem  Untergange  nahe,  und  merkwür- 
diger in  den  bezweifelten  Stellen,  Plat.  Crit.  p.  47.  D,  δυαφ&ε- 
ρονιιεν  ίκεΐνο.,ο  τω  μεν  δικαίω  βέλτιον  έγίγνετο,  τω  δε  άδίκω 
άπιόλλντο,  es  sollte  besser  werden  oder  verderben,  und  Protag. 
p.  332.  Α.  όταν  πράττωύιν  gegenüber  ει  τουναντίον  επραττον, 
wenn  sie  das  Gegentheil  thun  wollten,  cf.  Pannen,  p.  139.  D.; 
ferner  η<[ίει,  άπηλαννον  Eur.  Iph.  T.  1309.  κα&ίεσαν  mifsver- 
Btenden  ib.  1353.  Den  unvollendeten  Zustand  aber  betreffen 
theils  Formeln,  theils  freiere  Anwendungen:  von  jeuer  Art  sind 
anerkannt  die  Synonymen  χρην,  έδει,  προςήκε  (Herodian.  Piers. 
ρ.  468.),  in  denen  Neuere  lieber  eine  Ellipse  des  άν,  als  die 
wesentliche  Kraft  die  dem  Tempus  seinen  Namen  verschaffte 
wahrnehmen  wollten;  dann  das  ähnliche  ϊβονίόμψ  vellem,  ich 
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«rollte  wenn  ea  ginge,  bei  \ rist.  and  den  Rednern  (cL  Theoer. 
28,15.),  und   noeh  allgemeiner  ΜεόμηνΑή&Ι   \\.  1028, 
μηρ  Keel.  803.  Ιγίγνξτο  Vesp.  684.  welches  allmälig  in  bedii 
Sätze  übergebt,   roil  ongener    vusfübrung: 

dcdnon    ()'   οίος  ϊηα&α  Hesii  312.   πο) 

L\>.  c,  Theomn.  p.  348.  cCDenioetb,  Mid.p.  554.  härter  Ly< 
j».  152.  nvrTr  /c  Plat  Reo 

p,  150.  E*  »IL  Lj  β.  α  Ücib.  ;  .utiph.  )>.  1  l<>.  f.  di< 

λίγχετο  Menand.  p.  117 
Lys,  301,      <lier  durch  kürzere  und  vollständige  Darstellui 
nU  δίχιρ  eh.  1311.  δ 

ίίς  —  ;-γ/.<ίγγ><  Dem.  de  ί  tot  Rhet 

II,  2,  I.  sogar  \i ist  Plnt  80L  ι •..    / 
kiiliune  l  in.  M(  .1.  1182 
Γττ.το,  würde  m<  li  erhoben,  berührt  1 
Nicosir.  her.  p.  17.  (cf.Plat,  Symp.  p.  19    I 

und   II.  ; 

In    allen    solchen    Fällen,    deren    Gebratirh    höchst    beschränk! 

rehl  des  luipert  auf  eine  b<  _!« it<  udc  <>d< 
dingung  tut  ttck,  sie  ang  nun 

her   zu    nihil  Innen    μ  in 

1.     I  _( - 1 1  f  1 1  ί  i  1 1 1 1  i «  he   r\<  I  ition    auf   einen    \  ι 

niodil'i/i;  fastAndeu   wurde   nun   voll   den  Atlikern   Μ 

ι  ι  liter  Kombination  d<  ι  rhaupl 

befassen  dii  der  die  cigentli« 

ιΐηιημ  von  Präli  π    \bstiiraog  da  hy- 

pothetischen rron    unterscheidet    sich   die    Relation 

nur  dadun  h  vom  ι 
Ausdruck,  data  sie  vi  u    und  fast  parall 

Haltung    der   Glieder   mehr    in  die    Verbindung  - 
Verhältnisse  aU   *  ncr  Tempora  einj  >erf. 

für  neuere    taffassunj  den  Sinn  cii  neb- 

iiarn. 
"ilT.     \ 

3 

\  \ 

I 

- 


■tlfH     ili.  t\  η     linj>f.     (  dir 

tlimiilii  li  deutele  )    i-> 

sii  ii   behandelt ,  das  11>  ind. 

s 

BOMt)    »ls 

dunkles  Problem    i         s 

«i.i    «lu.  li    seil    Sli 

die  R< 
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mcn  pflegt,  aber  die  beharrliche  Anschaulichkeit  des  Griechi- 
schen Geistes  Anerkennung  verdient.  Einzelnes  deuten  schon 
die  Epiker  an:  II.  ε.  331,  Κνπριν  ίπωχετο  —γιγνώσχωρ  ότ  άναλ- 
κις  έην  &εός,  wo  neben  dem  erkennenden  und  in  Rücksicht 
auf  ihn  K.  als  schwach  erschien;  h.  Ap  5.  και  ρά  τ  άναίσσου- 
Giv — ,  οτε  (fcdÖiua  τό'ξα  τιταίνει,  Λητώ  δ'  οϊη  μίμνε,  sie  er- 
heben sich  so  oft  er  den  Bogen  spannt,  wobei  Leto  zurückzu- 
bleiben gewohnt  war;  noch  klarer  setzt  Empedocl.  87.  279.  (cog 
t>'  οτε  τις  ποόοδον  νοέων  ώπλίβαατο  λύχνον,  —  ({ως  δ'  εξω  δια- 
&ρώσκον,  όσον  ταναώτερον  ι]εν,  λάμπεσκεν,  wo  dann  unmittel- 
bar ein  Licht  seiner  Länge  nach  erglänzte)  in  der  Yergleichung 
einer  Sitte  die  begleitenden  Nebenumstäude  in  das  Imperfekt; 
härter  ist  Od.  κ.  532.  und  ganz  verfehlt  Nicand.  Ther,  285.  wie 
ähnlich  έδεδοίΧΗ  Ael.  Ν.  A.  X,  24.  Allein  das  meiste  der  Art 
haben  die  Attiker,  vorzüglich  Aristophanes ,  Ran.  824,  τω  αφ 
δεσπότη  ίπίτρειΙ'αν,  ότπ)  της  τέχνης  έμπειρος  ην,  da  es  sich 
damals  fand  dafs  er  kundig  ist  (cf.  Eur.  Heracl.  989.  Plat.  Phaed. 
p,  61.  R.  not.) ;  Pac.  142,  επίτιμες  είχον  πηδάλιον,  ω  χρήσομα^ 
für  jenen  Fall  nenn  er  einträfe  hätte  ich  gerade  ein  Steuer, 
da  habe  ich  ein  St.,  Plut,  715.  όπάς  γαρ  είχεν  ουκ  ολίγας,  als 
ich  ihn  trug,  den  er  aber  noch  trägt;  und  öfter.  Zerstreut  in 
Prosa:  Andoc.  de  myst.  p.  15.  κατηγόρησαν . . .  ως  καταϋείιρ  ϊγω 
ίν  τω  Ελευσίνιοι,  νόμος  δε  ην  (schlechter  εη[)  πάτριος,  während 
doch  ein  Gesetz  war,  übereinstimmend  mit  Demosth.  c.  Macart. 
j).  1059.  f.  1071.  in  dem  Nebensinne  vorhin  Plat.  Legg.  Lp,  634. 
A,  und  in  einer  leichten  Yergleichung  δαϊχε  zur  geographi- 
schen Erläuterung  Xen.  Hell.  II,  1,  21.  woraus  sich  die  Richtig- 
keit von  απείχε  ergiebt  in  Thuc.  I,  63.  von  ίπεδημευ  in  PI.  Protag. 
p.  315.  1).  An  ferneren  Reobachtungen  mangelt  es  noch  gänz- 
lich. Von  grofserer  Wichtigkeit  sind  jedoch  die  hypothetischen 
Darstellungen  des  Impf,  geworden;  deren  einfachste  Form  sich 
in  Nebensätzen  (vergl.  Isäus  in  §.  3.)  findet,  welche  den  Umfang 
einer  gesetzten  aber  unvollendeten  Redingung  in  gleichem  Sinne 
verfolgen,  also  in  der  Rezeichnung  dessen  was  geschehen  sein 
würde,  wenn  anderes  voraufging.  So  am  häufigsten  die  Atti- 
sche Prosa.  Thuc.  111,84.  ου  γαρ  αν  . . .  προύτίΟεσαν  — ,  hv  ω 
<</,  βλάπτουααν  ισχυν  είχε  το  φ&ονέϊν,  coli,  λ  ΙΠ,  86.  daher  in 
L\  s.  c  Erat.  p.  442.'  h<  φ  —  είχετε  festzuhalten,  wie  bei  ότι  c. 
Sim.  p.  161.  έβονλόμην  $  ccv  —  επιδεϊξεα  την  τούτου  πονηρίαν, 
ϊνα  επιοτησδε  (wol  ηπιστασϋε)  οτι  πολύ  και  δικαιοτερον  αυτός 
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ηερϊ&ανάτοι  ro  >,  — χα&ίσττ,  wtro Pbt 

Cfatyl.  j).  105.  Κ.  ότι  Timolh.  p.  1201.    So  nicht 

Leicht  die  Dichter,  Kur.  IOC.  39.  Aber  mehr  poetisch  ist  die  Auf- 
Stellung  von  Hypothesen  mit  de»  pmrtkufm  ßmmlw§,  namentlich 
Xva  und  όπως,  die  mit  dem  Impf,   kon-truirt  w<  »oft  die 

Voraussetzung  auf  der  sie  ruhen  nar  gedacht  und  nicht  wirk- 
lich i.-t:  WO  sich  immer  I  ist  aber 
nicht :  Aii-f.  I.ccl.  151 

tiO&i  tv    Ιχα&ημ  damit  ich  h.ii*  Können,  <  oll. 

Kur.  Hipp, 647.  welches  tawi  b  auf  den   Wunmk  i 

geht,  Eur,  Or.  161 1,  I  doch 

der   Vorist  bei  Erwähnung  u  um  ni< 

ner  war.     Indessen   kam  nichts   to  sehr  in  GebraocJ 
Anwendung  von  Imji  auV  n,  d< 

Inhalt  auf   das    uichl  vorhandene   und  unvolli  -<ht:  und 

7w.ii   leiten  mil  doppeltem  Impf.,  mit  zugesetztem  oder  fehlen- 
dem <>■ .  das  du    Μ«  ^li<  !    ι  bt;  ohne 
nur  mil 

«  ntschied 

Konsequenz  einmal    not!.  1).    nicht 

reden,  coli.    \cm  h.  Suppl.  1 17.  Sopb.  Oed.  K.  255,    II. 
(aber  Lj  curg.  c  Leoer.  p.  150. 
im  Ι  ι  Herod.  III,  25.  ύ  —  — . 

W'.       \u!    ι 

pr&scntisches    Perfekt   ein,   wenn  Neilätog 

und  uothweu 

un 

chbar  mit  Eur.  Mtl.  1114.  ι  bweicht  Plat,  \j 

(..    v  tlicher  war  nun  die  Verbindung  dea  Impf,  mit 

einem   Λοιι>ι   und  uv  im  !  cht  minder  auch  die  ιιιιι- 

gekeörte  Struktur,  wo  di(  iclil  auf  mon  by- 

pothetische  Th.ili 
. 

Futurum.    Die  liesümmui  \u*ilruck 
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zu  sein  für  die  Zukunft  einer  unvollendeten  Handlung,  haben 
die  Griechen  scharf  ausgeprägt,  indem  sie  in  seiner  Bildungs- 
weise auf  den  aoristischen  Konjunktiv  zurückgingen,  und  in 
seiner  syntaktischen  Geltung  den  hypothetischen  Sinn  als  cha- 
rakteristisch ansahen.  Denn  das  Griechische  Futuruni  ist  nicht 
viel  mehr  als  ein  bedingtes  Präsens,  die  Darstellung  des  in 
der  Gegenwart  unvollendeten,  das  dereinst  unter  einer  Bedin- 
gung gedacht  sich  verwirklicht,  worin  der  eigentliche  Gehalt 
dieses  Tempus  besteht:  es  geschieht,  wenn  es  möglich  ist.  Da- 
her blieb  man  nicht  bei  der  ursprünglichen  physischen  Bedeu- 
tung stehen,  sondern  trug  den  Inhalt  des  Futurum  auf  das 
ethische  Gebiet  über.  Im  Homer  zwar,  worin  die  Uebergänge 
vielfältig  sind,  hindert  das  Schwanken  in  der  Formation,  wel- 
che Deutungen  auf  Aoristen  wie  Futura  zuläfst,  und  zugleich 
in  der  Lesart;  aber  unbestritten  ist  das  epische  und  den  Dich- 
tern eigenthümliche  Futurum  der  Gewohnheit,  bei  Yergleichun- 
gen  und  allgemeinen  natürlichen  Anschauungen:  es  mag  sich 
ereignen,  wenn  es  trifft,  wenn  man  es  beobachtet;  daher  dies 
Fut.  in  Konditional -Sätzen  oder  in  Verbindung  mit  Präsentien 
vorkommt.  Hesiod.  Theog.  750.  y  μεν  εαω  ζαταβηβεται,  ι)  Sh 
&νραζεν  ίυχεται,  d.  h.  wenn  sie  einmal  herabsteigt,  geht  die 
andere  herauf.  11.  δ'.  131.  ώς  ότε  μητηρ  παιδός  εέργεί  μνϊαν, 
υΟ'  ήδέί  λί'ξεται  νπνω,  cf.  έ.  747.  Od.  δ'.  208.  ρεϊα  δ7  άρίγνωτος 
γόνος  άνέρος,  ώτε  Κρονίίον  ολβον  ίπινίώοει,  wonach  &'.  148.  zu 
sichern.  Seltner  bei  Dramatikern,  wie  Eur.  Bacch.  480,  Arist. 
Eq.  1381.  τα  μειοάν.ια  —  ά  οτίομνλεϊται,  sie  mögen  schwatzen 
bei  Gelegenheit.  Anschaulicher  tritt  dies  Fut.  unter  Präsentien 
im  Range  eines  Meditativs  hervor  bei  Lucian  de  merc.  cond. 
7.  38)  Allein  wichtiger  ist  der  ethische  Gebrauch,  der  das  Wol- 
len, die  moralische  Möglichkeit,  die  Fähigkeit  befafst.  So  theil- 
weise  die  Dichter.  11.  ij.  298.  δνσονταο  αγώνα,  vermutungsweise, 
sie  dürften  beten,  wenn  ich  sie  antreffen  sollte;  in  der  Frage 
Arist  EccI.  777.  έγώ  '/.αταθηαω  τάμα;  Aesch.  S.  Theb.  420.  τοι~ 
ωδε  (fori  πέμπε  τις  ξυοτήσεται,,  wer  mit  einem  solchen  zusam- 
mentreffen darf:  cf.  Eur.  Ale.  635.  Iph.  A.  1390.  wie  auch  Soph. 
Ant.  348.  zu  erklären;  sparsamer  die  Prosaiker,  wiePlat.  Rep. 
11.  ]).  372.  C.  ΙπελαΟόμην  ort  "/.αϊ  οψον  'έξονσι,ν,  haben  müssen 
wenn  sie  leben  wollen,  cf.  p.  375.  A.    Indessen  bildeten  sich  da- 

3S)    Da£s    diese    Fut.    in    bedingten    |    Ant.  350.    Die  Stellen  bei  Schaef.  ad 
Sätzen  vorkommen  sah  Herrn,  ad  Soph.    |    Dionys.  p.  204.  sind  ethisch  zu  fassen. 
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für  Formeln,  deren  Sinn  zum  Thcil  eine  Modifikation  enthält: 

Lei  den  Rednern  φατηαομαι  oder  ffc.iortici,  ei  wird  »ich  trenn 

man  nachforscht  von  mir  ausweisen,  bei  Dichtern 

icli   wünsche  trenn   es   angebt,   Dramatiker   und   IM.it.  Th< 

j).  154  Ε.  ϊΰτλησω  id.  Phileb.  p.  50.  K.  Pind.  Ol.  \  I 

μησο/uu  Meuo.  ]).  74.  15.  dah< 

Soph.  Oed.  ΙΊ.  1 1 lt>.  ovy.  oKoq 

Tbnc  II.   lt.:    feiner   %ßXm    τ  idc   <rit 

(vermothlicb  auch  Demosth.  PhiL  L  p.  Plat 

Pbaed.  |>.  TS.  li.     I  beu  dahin  ! 

wohnlichen  Leite  bei  Κυ- 

nnkern  und  Rednern,   >\ie  andei  Vit   aoeh  1><  i  Eurips 

aber  Soph.  ine  15.   bn  Satyrspiel.     Da  alao   dai  Futuran  ein 
lusdru«  k  de  — <  ii  κ  hen  Bedin- 

gungen in  der  liegen*  hen  konnte,   s<»   bol 

die  Form  eiuee  milderen  im)  dar,  du  wirst  mi  lt.«nd«!n. 

wenn  du  folgst;   und  hnlich  in   negativer  I 

Dichtern  Pind.  ( )l. 

I\,  I!».:  mit  affirmativem  ι  -u  btern  I 

Iph,  T.  1 123.   <|<|.  .  d<  /  mit  dem  Prlirui  rerbin 

10&4.  (sieber  durch  Plat  Legg.  \  ll.p.80  '  l>,     iberntoht  η 
auch  aufser  dei  Negation,  wie  IL  x.  235.  Π-  106     I 

VI,  91.  Xenopb.  Cyrop.  1, 4  κ.  p.  811.  mit  m«  bau- 

lichkeit   \ii-t    I  (|.   ISS.   ri  •        —  • 

Uexii  .ij».  \tli.  I \ .  ρ  164• ( 
ti.  >  kitim.   Als  \  oUcndeten  1 1 

long  gehl  daa  Perf,    in    beiden  al 

ine   Prä  *  ine  "*  ithiuftke   I  ntv 

solcher    Können    cntluln  lieh    ι  i!iu-t    11.0.37,     \illa(8 

I »  ι   \it  lind  ι  is<  be  uii  uliche  Perle) 

.    I 
man  eine  lächerliche  Vertauachun|  ι  annahm;  selten 

■/.c  l>in  in  I  s  l  1091 

Κ  8,  I.  S   -  biu.  bin  \ 

Btummt,  bin    ein   Bewuu«  tnd  anderes  zum 

Theil  klarere,   wie   die   ι  ktformen  bin  zur 

Klarheit  gekommen,  dabei 

wovon  k.  Bj  1.     Die    Uten   setzten   .•  starb 

(dies  Moment  allein  <  und  ist  todL    Μ 
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zeln  zum  Ausdruck  einer  energischen  Gegenwart  auf:  άγημαν 
bin  Führer  geworden  Find.  Py.  IV.  442»  νενίκανται  id.  Ne.  IX, 
5.  ωψωντμα  habe  einen  Schmaus  Arist.  Vesp.  1546.  doch  sel- 
ten im  Infinitiv,  dergleichen  in  Prosa  gröfstentheils  beseitigt  ist, 
Od.  L  331.  πεπαλάγβαι  avojyov,  und  Herod.  II,  173»  k&ekov  κα- 
τεαπονδάαΟαι,  noch  seltener  in  hypothetischem  Sinne  (anders 
als  im  derben  Imperativ,  κεκλείαΰω  η  ϋνοα),  ί'ξήρητσ.ι  Plat. 
Legg.  V.  ρ.  739.  C.  woher  μεϋεϊντεα  Phileb.  ρ.  62.  D.  ενρηταν 
Demosth.  F.  Leg.  ρ.  447.  Daher  rührt  die  Verbindung  des  Ρ  er  f. 
mit  dem  Präsens,  Aesch.  Perss.  680.  στενές  κεκοπται  και  χαράσ- 
οετοα  πεδον,  aber  bei  Dichtern,  namentlich  Aristophanes  (Ach» 
30.  Pac. 335.),  und  den  späten  Prosaikern,  denen  dieser  Fall 
geläufiger  winde  als  den  Alten  (Plat.  Cratjl.  p.  399.  C.  Rep.  III. 
j).  411.  Α.),  auffallender  Plut.  Qu.  Symp.  VII,  7.  έσπονδακότα 
κεά  νηφοντα  τον  λόγον:  immer  nur  für  acht- präsentische  Per- 
fekten :39).  Aber  eigenthümlich  ist  die  Abweichung  zur  aoristi- 
scheji  Bedeutung  wie  in  einem  schlichten  Präteritum,  zu  der 
tmefrequemtatwe  Bestimmung  einen  Uebergang  bildet,  entnom- 
men von  der  Betrachtung  dessen  was  in  der  Gegenwart  sich 
regelmässig  wiederholt:  so  II.  π.  633.  und  unter  den  klassi- 
schen Dichtern  besonders  die  Dramatiker,  auch  in  einer  Zu- 
sammenstellung mit  Aoristen,  wie  Aesch.  S.  Theb.  589.  und  so- 
gar Plato  (in  sophistischer  Rede)  Protag.  p.  328.  ß.  άποδεδοικεν 
neben  κατέβηκε.  Hiernächst  taugte  das  Perfekt  für  die  Erzäh- 
lung theils  durch  seinen  präsentischen  Sinn  (γέγονα,  κεκραγα, 
Heeiod.%t  10S.  Aesch.  Cho.  530.  Plat  Phileb.  p,  38.  E.),  theils 
durch  die  Bezeichnung  des  Momentanen,  die  nicht  selten  durch 
die  Griechische  Sitte  \^ergangenes  als  gegenwärtig  vorzustellen 
entsteht  (βέβηχ*  Aesch.  Agam.  415.  έληλν&ε  Herod.  VIII,  50.  aber 
ττροακηκοε  ib.  79.  ist  verdächtig;  ηχομβν  Demosth.  F.  L.  p.  346. 
κατεύ.ν^αμεν  Aeschin.  F.  L.  p.  41.  dann  Plat.  Phaed.  p.  99,  D. 
Xen.  Hell.  IV,  4,  19.).  Dagegen  zeigt  es  sich  als  ein  rein  er- 
zählendes Tempus  in  εννωκε  Xen.  Hell.  VII.  1,  41»  άνάλωκε  Aesch. 
c.  Tim.  p.  24.  (aber  πέπονΟεν  εν  Isaeus  ρ.  64.  scheint  verdorben) 
entschieden  bei  Sotades  ap.  Stob.  S.  98,  9.  und  ganz  gewöhnlich 
bei  den  folgenden  Prosaikern  gleich  dem  Lateinischen  Perfekt. 

7.  Das  Plusquamperfektum,  das  Präteritum  der  vollende- 
ten Handlung.  Da  es  seiner  Natur  nach  relativ  ist,  so  läfst 
es  eine  vollständige  Vergleichung   mit  dem  Impt&kt  zu;  nur 

39)    Von  Perf.  neben  Piasenllen  Valck.  de  Aristob.  p.  113. 
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cl'ifs    die  Griechen    sein«  d  bedeutend  <  inkt 

haben,  weil  die  sorgfältig«  _  auf  andere  Prlterita 

zu  mühselig   schien,  daher  in  den  In  .   der 

Aorisl  ν  η  wurde.     Indessen!  hon  die  alten 

Dichter  den  ihm  eigentümlichen  Sinn  ein<  \  «11- 

endetheit,  um  den    Ausdruck  nde- 

itm  zü  erlangen,  welcher  \rt  bei  Hom<  -  •  ne- 

ben ήόηοεκττο  und  annlichee  (schon  EL  er.  221.)  ist:  und  in  ε 
eher  \A  eise    ci/.t  öfter  Herodotus  ι  und 

Dauer  wenig  mhi  einander  abweichen.     VehnlichXen.Mem.il, 
!).  5.  1   "' 

hu. d.     S  f  die 

unmittell  tion:  h  u  ί  u    1 6 1. 

und   d;t<   dreimali.  ι  < 

i<t  II. 
λ\  <  I( '  leu,  daher  Od  χ .  In!'  nm- 

li'ii  :    li  ii  ll\  |»olh(  π  .  .  . 

. .  de  Pj  iiln  her  , 
rechtn 

Futurum 
kommt   nur  H  «  _«ii    ,!  «ler 

icht,  \\<i 
pdf  statt  dei  minder  rhythmischen  tut  nass.  anu  \l- 

l(in  auch   in  di<  an  einei 

ban  liehen  und  Bleibend«  η  .   und  ni<  hl  bl 
Handlung,  ^i«•  die  prosaischen  Stellen  detilli« 

s.    /  icbc, 

das  in  seiner  vollen  Eigruthümlichkeit  nur  im  Indikativ 
Wird  ny      Er   ist    dal  absolute  Präteritum.  KOTOok   einer 

nen  und  ab  I  iuh<  ι  it.  ohne 

Rücksicht  anf  Relation  und  Dauer,  niithin 
Tempos:   daher  di<•  Attiker  ihn  als  dos  \  Mittel 

der  Ε  rzah  hinge  weise   anerkannten.      Insofern 
deutsamea  Moment  < !<• ι  rollendeten  Handlung  an 
und    .ds    ein«  Inen    \kt    im    rasi  n    aufzti- 


4  0)    \  ι 

Im        II 

...ι  i.  s;    ,,.  10] 

den  Ν  iiiu  n<  <r<  r*nlal  ■  •ι  alte 


Ca»* 

1. 
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weisen  hat,  so  kommt  dem  Aorist  eine  vorzügliche  Energie 
der  Darstellung  zu,  woraus  manche  ^scbenbeziehungen,  wie  des 
Augenblicklichen  und  des  schnellen  Erfolgs  entspringen.  Wie 
nun  dieses  für  jeden  faktischen  Vortrag  gilt,  so  tritt"  dasselbe, 
wenn  auch  mit  beschrankterem  Gebrauch,  in  einer  Hypothese 
ein,  welche  entweder  die  strengere  bedingte  Form  hat,  beson- 
ders einem  Imperfekt  (Anm.  437.)  entgegengestellt,  wo  der 
Aorist  das  Momentane  bezeichnet,  wie  oft  im  Platonischen  Dia- 
log, Euthv.  j).  12.  D.  ei  μεν  ovv  σν  με  ήρωτας . . .  είπον  αν  ich 
würde  die  Antwort  ertheilt  haben:  oder  in  einer  unmittelbaren 
Annahme,  die  eine  vereinzelte  Thatsache  vergegenwärtigt:  Plat 
Phaed.  p.  73.  D.  πάοχοναι  τοντο,  εγνο^άν  τε  τι)ν  λνυαν  και  tv 
τ7,  διάνοια  ϊλαβον  τυ  είδος,  im  Augenblick  haben  sie  erkannt 
und  angeschaut,  coli.  Demosth.  c.  Timocr.  p.  764.  ferner  Polit. 
j).  270.  D.  ί,ν  ι,λικίαν  εκαοτον  είχε  των  ζωών,  a'vrrt  πηωτον  μεν 
ίστη  πάντων,  nimmt  zu  allererst  einen  Stillstand,  und  sinnlicher 
(hin.  c.  Tim.  p.  17.  εάν  Ö*  ...  ιατρός  ειςοικίαι^ται,  ΙατοεΊον  κα- 
λείται' Utv  (V  —  χαλκείς  ειςοικιοηται,  χαλκεϊον  εκλή&η, —  έάν 
()<-  ποφνοβοσχος  και  πόρνο»,  άπο  της  εργασίας  ενονς  έχλή&η 
ποονΰυν,  wo  auf  eine  bisherige  Dauer  ein  plötzlicher  und  ent- 
scheidender Wedbtel  folgen  soll.  Diese  Schärfe  des  gedrun- 
genen Momentes  enthalten  sodann  bestimmte  Aoristen  und  Phra- 
sen der  Attiker.  Von  den  letzteren  ist  die  bedeutendste  τι  ου 
im  Dialog  Pialos  und  Aenophons,  eine  Formel  der  dringenden 
Aufforderung,  stärker  als  das  ähnliche  quin:  τι  οίχι  έγρασας; 
τι  m  κ  απν/.ηινω ι  warum  hast  du  nicht  längst  geantwortet?  so 
antworte  gleich.  Merkwürdiger  sind  entsprechende  Aoristen, 
zum  Tbeil  für  die  engeren  Verhältnisse  der  Rede,  in  denen 
der  Eindruck  einer  flüchtigen  That  zusammengefafst  und  in  die 
Vergangenheit  gesetzt  wird,  deren  Sinn  jedoch  von  der  Gegen- 
wart sich  nur  durch  das  Gewicht  eines  abgeschlossenen  Mo- 
mentes entfernt.  Zahlreich  sind  in  Attischen,  zuweilen  auch 
in  anderen  Dichtern  είπον  ich  mufs  sprechen,  das  sei  mein 
ΛΥυι-t  (ποοςΰπον  konnte  anreden  Arist.  Ach.  266.),  wofür  ελα- 
xov,  εβόηαα  (vermuthlich  Hipponax  fr.  ].),  ώνοΰάμην  das  wollte 
ich  getadelt  haben  II.  o.  173.  έμίμφ&ην  Eur.,  yveaa  mit  Kompp., 
ί&έμψί  yvojurtv  Eur.  Arist.  Eccl.  689.  ποον&έμην  Ε.  Beller.  fr.  16, 
5.  υπέρ  ovv  νπεΟέμην  was  ich  da  rathen  wollte  Posidipp.  ap. 
Ath.  IX.  p.  377.  Α.  ειλόιιην  Aesch.  Agam.  357.  mifsverstanden  wie 
ίπεμνι^άμεο&α  Cho.ölS.  (woher  zu  sichern  επεμνηα&ιιν  Aeschin. 
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F.  L.  p.  32.)  παρέβη*  Sopb.  Trach.  Ιί)ί).  άι  ψ  Simon  id.  fr. 

191.  seltener  φχηιρα,   ώμοϋσ,  ίδσχρυβα,   wonach  >if  h  Lacian 

fyiXccaa  erlaubte,    das  vom  Aristopbauiseheu  ι  ich  habe 

mich  freuen  müssen,  wenig  sich  unten 

Momentane  das  siefa  mitten  in  d<  iwarl  zum  V< 

neu  herfiberneigt,  zeigen  wenige  Aoristen,  die  einem  präsenti- 

seben  Perfekt  gleichen:   meisl  dichterisch  άγικυμην  und 

&ην,  öfter  tu)m•,  mehr  (eh  hc  I'ur. 

Phoen.1670.  Sopb.  U.1026.  ^rist  lr.999.  ;]»pl. 

•170.),  όπωλόμηρ    zo  bemerken    trist  kv, 

clor.  220.),  νυν  ΐ]νξή&η  jetzl  er  auf  Demosth.,  [\v.d  •, 

deutlicher   in   .dien    \iif.in_ »  n  :  <  hf, 

ίτακ  kam    die  ' 

Euna ρ .  \  st.  j>.  2!>  I 

her  ist  der  Aorist  allgemein  Bei!  den  Epikern  in  Μ 

ireeen,    um   dai    in   einzelnen    Momenten   wiederkehrende   für 

den  Sinn  da  sich  und  in  Verbindung  mit  I 

aentien,  zu  bezeit  hnen. 

!).  (  e   Klarheit  wohnt  den  Modi  d  i.   \\\ 

denen  weniger  der  Begriff  dei  Momentanen  im  Präteritum  ah 
die  Nothweu  dei  Handlung  hervortritt    Den  tConjm 

modifizirl   ebenso   sehr  dessen    kusdrnck 
kunfl    als    die    Vbhän  iler  Struktui 

aller  solcher  Beziehungen  in 
erscheint:    im  allj  mit    «lern  Sinn  erlitten  /.< 

(\>ic   \jM>llon.  <!e  S\  nt.  IM.  30. 

.    und  de  <  eninnet.  ] 

in  den  <  in/r!• 
bindungen  -<  s<  hw in  hl  bis    ztn     | 

iiinn  Fat.  t  \.m  tum  enl  ein 

Ausdruck  für  allgemeinere   Itedinsun^cn.    Ν  J  K.  11,8      ν 
mehr   ist   die    kr.ift    dietei     rempU!    im    Opfatir  verwischt,    der 

die  Möglichkeit  in  aoristischer  Zukunfl  aasspricht,  wo  derOpt. 
Futuri   (den  wenigen  rn  Xen  »lieh 

in  den  Hellcnic.i  bei  Konjunktionen,  si  sfiel; 


*-)  Den    Vns.lni.L  des  Momentanen 
\xc.lli.    Hand,  »d  Phacd.  19.  imtM.l- 
)<  ii    .  ι  \n  eisen  ,    «  <  '<  Kr    »  .<  Im«  I. 
Sana  der  Gcwoknheit    lialu-n,    ν 
seil   Stepli .-mii%    hinl  inglu  Ii 
w  οι  il.  n.    Ν  oa   1 1  "<    id.  •»'• 
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seltner  aber  in  einer  indirekten  Rede  auf  den  Indikativ  selbst 
zurückgeht,  οτι  ψέξαιμι  dafs  ich  getadelt  hätte,  sonst  dafs  ich 
tadeln  würde.  Weit  schärfer  bewahrt  der  Imperativ  die  Kraft 
des  Aorists  (K.  11,  5.),  unverfälschter  noch  das  Partizip.  Denn 
als  der  natürliche  Nebensatz  in  Griechischer  Rede  schliefst  es 
sich  dem  Unifange  des  Haupttempus  mit  Genauigkeit  an,  und 
deutet  entweder  den  historischen  Aoristsinn  an,  der  sich  auf 
ein  Plusquamperfekt  zurückführen  läfst,  wie  gewöhnlich,  ταντ 
ειπών  ίπαναατο  (gleich  είπε  και  ίπαναατο),  wozu  auch  einige 
aoristische  Anhängsel  kommen,  welche  ein  summarisches  Mo- 
ment als  Nebenbestimmung  rasch  zusammenfassen,  £λ&ών,  μο- 
λών,  ϊ&ι  μόλων  geh  gleich  wie  άπι&ι  λαβών  nimm  es  sofort, 
ähnlich  άνναας  und  (fflaoag  von  äufserster  Schnelle,  selten  ka- 
xJojV  vom  augenblicklichen;  oder  das  Partizip  ist  ein  gleich- 
mäfsiges  Glied  einer  aoristischen  Zeitenfolge,  und  behauptet 
nothwendig  dieselbe  Form,  wenngleich  der  neueren  Auffassung 
oft  widerstrebend.  So  Dichter  und  Prosaiker,  bei  denen  die 
Auflösung  keine  Schwierigkeit  hat:  λα&ί  ßicooag,  Plat.  Men. 
p.  92.  C.  ενεργετηαον  φράοας.  Phaed.  ρ.  60.  D.  not.  εν  γ  εποίη- 
aag  άναμνηΰας  με  du  hast  mich  gerade  erinnert  und  daran 
wohl  gethan,  Phileb.  p.  30.  E.  not.  άποκρινάμενος  έλα&ες.  Aber 
der  Infinitiv  deutet  selten  die  momentane  Flüchtigkeit  des  Ao- 
rists an,  wenn  nicht  auch  eine  scheidende  Bedeutsamkeit  des 
Sinnes  hinzukommt,  wie  in  Plat.  Legg.  VIII.  p.  849.  Α.  Ιπιμελη&η- 
vav  και  ίπιμελεϊα&αι,  oder  Isoer.  Nicocl.  ρ.  30.  το  βονλενεα&αι, 
και  πράξαι,  dann  ϊδαϊν  oder  ειπεϊν  beim  einmaligen  Anschaun 
oder  Reden,  daher  das  ungenaue  δεινός  ειπεϊν  für  λέγειν  nur 
allmälig  sich  in  Prosa  einschlich;  ferner  in  substantivirten  In- 
finitiven, die  einen  einzelnen  Begriff  darstellen,  το  κατϋανεϊν. 
Doch  hat  dieser  Inf.  eine  entschiedene  Richtung  zum  Futurum 
nach  den  verschiedensten  subjektiven  Yerbis  erhalten,  welches 
aoristische  Fut.  ursprünglich  auf  eine  faktische  Entschiedenheit 
sich  beziehen  mufste:  wie  in  Thuc.  V,  107.  codd.  ονκονν  οϊεσ&ε 
το  ξνμφέρον  μεν  μετά  άοφαλείας  είναι,  το  δε  δίκαιον  και  κα- 
λόν μετά  κινδννον  δράοαι,  das  Bleibende  de:*i  Zufälligen  ent- 
gegengesetzt, cf.  Püid.  Ne.IX,  72.  74. 128. 130.  Hierin  findet  nun 
ein  regelmäfsiges  Schwanken,  vorzüglich  durch  die  Unsicher- 
heit der  Lesart,  zwischen  Aor.  und  Fut.  Statt  (K.  9,  7.);  wozu 
die  Willkühr  der  Autoren  nicht  wenig  beitrug.  Soviel  scheint 
indefs  sicher  zu  stehen,   dafs   der  Aorist  für  den  allgemeinen 
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Ausdruck  der  Ansicht  und  Erwartung  (daher  ι  bares 

Zeichen  Iättum  am  meisten  dieser  Struktur  fol^t)  ycm  « 
wurde,  wo  die  Thal  und  nicht  die  Zeitbestimmung 
wanrend    das  Futurum   mehr   der   Absicht    und    dein    Str. 
nach  gegenwSrtiger  Vollendung  entsprach.  Weshalb  au< 
wie  προςδοχάν,  vom:  ■,  weniger  tfavou  od< 

γέλλ&ϊ&αι  mit  anderen  Meditativen   sich    am    iiugezwuj 
und  häutigsten  mit  den  Aorist  λ  ei  binden 

<l. 
V   ο  η      <1   e  η      Μ   ο  d   i. 

Die  Modalität  desVerbum  stell!  diel 

Form  entweder  von  H'irklichk  und 

zwar  das  Wirkliche  o<!< !  μ  eich  betrachtet, 

woraus  eich  eine  doppelte    \ 
MI  ( Indikatiwis)  und    d 

l  bt,   oder   in   der   \lili.iiui_kt  ι 
ein  doppelter  Ausdruck  besteht,  d  Wirklich 

dikat.  mit  nV)    und    <  <njunkti\ 

Denn  der  ImperatiYUi  ist  ni< 

tion  Δν<,   IndikatiMis 

1.    Der    liiilikutirus.    «1er    modus    re<  : 
Griechischen  Sprach«  durch  di< 

lichkeil  der  Grie«  indirekt«  η  und 

p'ii  Redeweise  zur  uumitti  Struktur 

sind  und  das  bedingte  Ν  orstcllen  auf  die  fak 
keit  zurückzuführen,   uo<  h  Ql 
luten Darstellung  hinaus  iiun;ni  und  zum  f ι . 
der  Griechischen   1  inbildungi 

deh  <la>  syntaktische  Gebiet  des  Indikath  Jua- 

nen der  subjektiven  und  bcdi  tiu  obliqna)  zur 

ob- 


**)    lliriiilit  r    1».  .1 
ΓιΙι!...  ι    Untersuch 
ilcn  OpUtll  HL 

Β  ι      tiupiura  (In  ι  Λ 

an    linm^i  ii    m>  lit    l< 
I 

dessen  Zusammenhang  mii  dem  Futu- 
rum inersl  llerol  ι    und 
Neuere  mit  rcrs<  hied» 
hingen  (ausführlich  Lübeck.  Phi   ; 
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objektiven  und  unbedingten  (o:.  recta),  deren  wesentlicher  In- 
halt im  hypothetischen  Indikativ  und  in  den  Verhältnissen  dieses 
Modus  zum  Infinitiv,  Optativ  und  Konjunktiv  enthalten  ist. 

a.  Hypothetischer  Indikativ,  der  Thatsachen  welchen  nur 
unter  gewissen  Voraussetzungen  Wahrheit  zukommt,  als  wirk- 
lich aufstellt  und  dadurch  lebhafter  vergegenwärtigt.  Dies  ge- 
schieht aber  entweder  unter  einer  selbständigen  Annahme,  oder 
in  der  Form  eines  Folgesatzes  und  in  Kombinationen  aus  einer 
gegebenen  Bedingung,  wodurch  das  mögliche  Resultat  mit  un- 
mittelbarer Notwendigkeit  in  die  V/irklichkeit  gerufen  wird. 
Hiervon  ist  die  selbständige  Hypothese  für  jede  willkührliche 
Annahme  und  momentane  Vorstellung  den  Attischen  Dichtern, 
besonders  den  Komikern  üblich,  deren  aufserordentliche  Rasch- 
heit im  Ausbilden  des  hypothetisch  wirklichen  mit  grofser  An- 
schaulichkeit Arist.  Vesp.  1256.  sqq.  darlegt  Aber  in  Tragi- 
kern und  Prosa  kommt  dieser  Fall  ohne  eine  syllogistische 
Partikel  selten  vor:  Eur.  Androm.  334.  τε&νηκα  ry  öjj  χϊνγατρϊ 
και  μ  άπώλεοεν  μιαιηόνον  μεν  ονκετ  αν  φνγοι  μύσος  (dieses 
mit  der  gewohnten  Andeutung  einer  Fiktion,  aber  öfter  in 
Dichtern  mit  και  δη,  Med.  386.  εϊεν.  και  δη  τε&νάσι,'  τις  με  δε- 
ξεται  πόλις-\  Parodirt  von  Arist.  Ach.  545.  £ρεΙ  τις,  ου  χρην 
άλλα  τι  χρην  είπατε.  Herod.  VII,  10,  2.  ονκων  άμφοτέρ?]  Ccpv 
Ιχιόυηηε,  gesetzt  es  ist  auf  beiden  Seiten  fehlgeschlagen,  wie 
IV,  118.  noch  einfacher  Plat.  Theaet.  p.  193.  A.  Demosth.  Mid. 
p.  579.  Callim.  h.  Cer.  85.  sqq.  in  welcherlei  Stellen  (wie  auch 
bei  Lateinern)  oft  ein  unpassendes  Fragezeichen  gesetzt  wird; 
vereinzelt  Theoer.  11.  extr.  ραον  δε  διάγ  η  χρνσδν  έδωκε,  bes- 
ser als  mochte  er  Gold  geben,  und  Lysias  de  vuln.  p.  175.  nach 
den  codd.  η  δεινόν  γι'  εις  idv  λνσιν  τον  σώματος  'έδωκα  — , 
ε'ξην  αν  μ  öl  χρησ&αι  amf,  ο,τν  έβουλόμην,  falls  ich  gab,  cf. 
Eur.  Phoen.  1006.  Demosth.  c.  Eubul.  p.  1313.  Eine  mehr  rhe- 
torische Farbe  hat  der  Indikativ  im  Folgesatz  bei  unerfüllten 
Bedingungen,  und  zwar  selten  in  lockeren  Anhängseln.  11./. 
411.  κεϊσε  δ'  έγών  ουκ  είμι,  νεμεσσητον  δε  κεν  είη  — '  Τροκά 
δε  μ  σπίσσω  πάσαι  μωμησονται,  sicher  w  erden  mich  dann  alle 
tadeln;  £'.348.  ως  d  οφ«£ . . .  οίγεσ&αι  προφέρονσα  κακή  άνε- 
μοιο  ϋνελλα  — '  ht&a  με  κνμ  άπόερσε,  da  verschlang  mich 
gleich  die  Welle;  im  bedingten  Wunsche  χ.  42.  τάχα  κεν 
(d.h.  δι  γένοιτο  κε)  έ  κννες  και  γύπες  εδονται:  und  so  bei  γάρ 
in  Attikern,  Aesch.  Cho.  500.  Plat.  Gorg.  p.  496.  A.  509.  D.  Xen. 
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Cvrop.  Π,  3,  4.  herzustellen  Man.  IV,  1,  I.  Isoer.  Philipp,  j 
beizubehalten  in  Plut.  Q.  S.  VII,  I,  3. 

Anderer  Art  ist  die  Kombination  ausgeführter  Salze  mit 
ύ  und  dein  Indikativ,  insofern  diese  Konjunktion  (\\  ie  zuweilen 
$f)   in  solcher  Verbindung   eine  wirkliche   Tl.  innimmt: 

ιιέρα  ίτπ,  φως  Ιύτι,  wo  ei  ätiologisch  nird,  wenn  wirklich, 
wofern ,    mit   nahem    1(1  zu   im.      Dergleichen   R 

formen  macht  am  meisten  ein    ot)  kenntlich,   das    noch    h 
in  unseren  Texten  dem  minder  scharfen  at:  Tbnc.UI, 

~ri.  tl  δ    άηοοτήναι 

nn\  coli.  Hemd.  \  II,  1<>.  S.  Inner  EOJT.  Med.  88.  I'l.it   Mino.; 

I  .    \cn.  \\\;\\).  I.  7.  Is 

iKc/üTc.i    r«i  \pollon.  I.  90  | 

I    IM.  511.   Ii« 
stellen  in  Nfenand«  j>.  50.     Ebenso  anschaulich  eiucl  die  Formeln 
besonders  ihr  Platonischen  Kede  tl  da 

wirklich    Lust,   soll    es   ejniual    -<>    sein.      Demnach  liefe    man 
auch  die  Verbiudun|  und  Indikativs   mit  dem  ()j 

im  Folgi  mogln  be  R<  ler  unbe- 

dingten oder  rhetorisch  vorgestellten   Wirklichkeil  zu  entwik- 
kelu   nn.h  :    ein   Avn  Dichtern   und  Prosaikl 
II.  ά  J!>  1.    ι, 

setzt  ich  wollte  wen  bea,  w  ie  IM.it. 
Pbaed.  |».  H>7.  ( '..  not 

π,•  αντης  autf.tjrftt,   dann  7      I    2 
/<»■/'  Od. 

1  nominell   dal 

.11    nun. 

<n  pflegt,   welches   bd    jeder  hypothetischen 
wendung  der  Prätcrita,   die   eine  euts  ent- 

halten (wie  Od  t  lit».  136,  Eni  712    trist  1 

sich  nur  dem   Polgesatz    anschlicfsen   kann.     Auf  eine 
ΛΝ  eise  Soph.  Oed  K.  692 

:t.     ^l•  ι  ku  die   I  1  kl. π  1     _ 

Gebrauchs  sind  Plat  Cratyl.  p.  991  I 

η  δέησις,  κ   την  μέν  ά  u  (die  ich  wirk* 

lieh  nicht  anuebme), 
ηψηρ  ν».κ<  zufällig  und  willkührlich  1 

fJ    coVw».    Ott     Tic    ,:<>L<j 
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xov(fct  αγνού,  ov  ποιήσει  ίγίειαν,  wenn  er  eins  wtifste,  wäh- 
rend er  der  Avichtigsten  Voraussetzung  unkundig  ist;  und  un- 
mittelbarer Pbys.  IV,  6.  ei  δε  δέξαιτο  και  'έση  δύο  iv  τφ  αντφ, 
ίνδίχοιτ  αν  — :  coli.  Isoer.  Antid.  209.  sq.  Xen.  Mem.  II,  6,  4. 
viilg. ,  ähnlich  Anab.  I,  9,  27.  οπού  δε  χιλος  σπάνιος  πάνυ  εϊη, 
αυτός  δ1  ίδύνατο  παρασκενάσασϋαι  — ,  Ικελενε:  welcher  Wech- 
sel der  Modi  jedoch  in  Hypothesen  selten  ist.  Gleich  unge- 
wöhnlich war  die  umgekehrte  Struktur  des  ei  mit  Optat.  und 
des  Indikativs  im  Folgesatze,  da  sich  aus  einer  möglichen 
Grundlage  kein  entschieden  faktisches  Resultat  ergab;  daher 
auch  diese  Wendung  nur  dann  eine  Wahrheit  hat,  wenn  der 
Indikativ  eine  allgemeine  Bemerkung  (also  beim  aoristischen 
Präsens  oder  dem  Imperfekt)  aussprach.  Demosth.  c.  Androt. 
p.  604.  τω  γαρ  ϊστιν  όνειδος,  ει  σιωπώντος  αύτοϋ.,.μη  λάβοι 
ή  βουλή  τον  στέφανον;  Herod.  IX,  13.  ει  τε  νικφτο  συμβαλών, 
άπάλλαξις  ουκ  ην.  Aehnlich  in  einer  wiederkehrenden  Beob- 
achtung Isoer.  ad  Nicocl.  p.  23.  ει  &έλοψεν  σκοπεϊν  τάς  φύσεις 
τάς  των  άν&ρώπων,  εύρησομεν  — ,  wofern  wir  nur  das  mensch- 
liche Treiben  ansehen  wollten,  müssen  wir  immer  finden.  Doch 
war  diese  Redeform  nicht  so  fremdartig,  dafs  Dionys.  Halic.  ep. 
II.  ad  Amin.  p.  801.  bei  Thucydides  anstofsen  durfte;  wenn- 
gleich die  Mehrzahl  der  Stellen  die  man  irrig  hieher  zu  ziehen 
pllegt,  nicht  sowohl  eine  streng  verknüpfte  Bedingung  als  eine 
lockere  Beschränkung  mit  dem  ει  limitativum  enthält:  Soph. 
Oed.  C.  352.  δεύτερ  ηγείται  τα  της  οίκοι  διαίτης,  ει  πατήρ 
τροφην  έχοι,  dergleichen  nicht  hieher  gehört 44). 

2.  b.  Indikativ  für  den  Infinitiv.  Eine  solche  Vertauschung 
geht  vom  antiken  Streben  nach  direktem  und  unmittelbarem 
\'ortrag  aus,  daher  Indikativen  au  den  Infinitiv  gereiht  einen 
Theil  der  lebendigen  Darstellung  aus  der  Gegenwart  darzu- 
stellen scheinen,  und  die  Rede  an  eindringlicher  Klarheit  ge- 
winnt. Die  Homerischen  Stellen  gehören  der  Ilias  an:  Anfänge 
sind  «.  397  —  401.  (f.  11  —  14.  einfach  ώ,  608.  φη  δοιώ  τεκίειν, 
η  S  αύτη  γείνατο  πολλούς,  νιε  auch  zu  erklären  /'.  413.  εϊ  μεν 
κ    άνθι  μένων  Τρώιον  πόλιν  άμψιμάχωμαι,    ωλετο  μεν  μοι  νό- 

unklar  von  Brimck,  nützlicher  durch 
Stcllensanimlung  von  Heind.  ad  Pro- 
tag.  76.  zu  Horaz  p.  306.  auch  gehört 
hieher  Elmsl.  ad  Bacch.612.  vom  um- 
gekehrten Fall  Schaef.  ad  Dionys.  p. 
214.  Von  d  iO-deic,  d  ittti.u  Heind. 
ad  Cratyl.  HO.  ad  Parmen.  71. 
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4*)  Den  hypothetischen  Indikativ 
wenden  zuweilen  auch  Römische  Dich- 
ter  an,  Terelit.  Andr.  IV,  1,  55.  Hör. 
Ep.  I,  6,  56.    Ovid.  Met.  XIV,  650. 

Uchrigcns  ist  von  den  obigen  Fällen 
am  meisten  ei  mit  dem  Ind.  einem 
Optativ  gegenüber  behandelt,  oft  und 
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ύτος,  άτάρ  κ?.έος  αφ&ιτον  εοται,  das  nach  dem  früheren  μήτηρ 
γάρ  τέ  με  φησι  zu  fassen  ist  φηοΊν  όλέσ&αι  —  εσεσοαι,  -wofür 
der  Indik.  das  feste  Verhängnifs  bezeichnet.  Dann  erst  von 
den  Dramatikern  häufiger  gebraucht,  wie  Aesch.  Enm.  344.  ada- 
vcctojv  δ3  άπεχειν  χέρας,  οίδέ  τις  kOTi  'ξννδαίτιορ  μετάκοινος,  in 
auffallenderem  Wechsel  Cho.  283.  sqq.  daher  mit  den  codd. 
Soph.  Ant.  625.  sonderbar  Eur.  Iph.  T.  1214.  σήμαινε  σν  μηδέν 
εις  όψιν  πελάζειν  — ,  και  ηίλων  γ  ουδείς  μάλιστα  (ττελάσει). 
In  leichten  Uebergangen  Aristoph.,  Eq.  135.  Ivan.  428.  mit  spä- 
ten Dichtern,  wie  Moschus  3,  75.  Doch  wurde  diese  Struktur 
in  der  Attischen  Prosa  gangbarer,  also  Thuc.  (VIII,  76.  και  δι 
εαυτούς  —  κρατεΊν  τον  Ις  τον  Πειραιά  εςπλον,  και  ννν  ες  το- 
σούτον καταστήσονται)  Plat  (merkwürdig  Phaed.  j>.  8S.  Β.  unter 
anderen  zu  lesen  in  Rep.II.  p.358.  Ε.  τι  οίονται  και  όθεν  ;•«.-; 
δικαιοσύνη)  mit  einigen  Rednern  (Lvsiasp.  109.725.  Isae.  de 
Gleony.  her.  j).  37.  $.  20.  Demoslh.  I.  Steph.  j).  1117.  vulg.  oiouai 
τοΐννν  ocvtov —  ijiciv  verbunden  mit  και  ψήσει,  und  einfacher 
F.  Leg.  p.  376.  mit  den  codd.  εστίν  ovv  οντω  τις  . . .  κακοδαΐμοΛ•, 
ώς&'  —  τούτοις  υ  εν  πόλεμε}  ν,  προς  ()  ίκεΐνον  έλ&ων  κυίνεοίϊαι 
βονλεται,  zu  erklären  aus  der  rednerischen  Verschränk ong  der 
Glieder,  die  auch  Phil.  III.  extr.  εϊ  δ'  οίεο&ε  Χσλχιδέας  την  Ελλάδα 
σώαειν — ,  ύμεϊς  δ'  άποδοάσεοίϊε  herzustellen)  und  wenigen  der 
Späteren,  Pansan.  IV,  6.  f.  zusichern  durch  VII, 26,  3.  Plnt.  O. 
Syinp.  VI,  7.  p.  692.  C.  GrvlI.  p.  9Θ9.  A.  \ehnlich  ist  der  seltene 
Wechsel  von  Konjunktiven  in  einer  allgemeinen  Bemerkung 
neben  Indikativen.  Z>>ar  gleicht  einem  Anakolnlh  Thnc.  λ  I. 
18.  ποιώμεΐτα  τον  πλουν,  Ίνα  Πελοπ&ΊΠ ΊφΙων  τε  στορεαιομεν  το 
φρόνημα  —  *  και  άμα  η  τ)]ς  Ελλάδος , ..  άρξομεν  >,  κακωα* 
γε  Σνραχοβίονς:  aber  entschiedener  sind  Plat.  Gratyl.  ρ.  439.  C 
τόδε  αχεψώμε&α,  οηως  μ?,  ημάς  τ«  πολλά  ταντα  ονόματα  — 
Ι'ξ,απατα,και  τω  οντι  μεν  οι  ι/εμενοι  αντά  διάνο,  WtVTO, 

und  Xen.  lliero.  7,  2.  nach  alter  Lesart,  daher  in  L  ν  eure,  p.  168. 
σ/έτ/.ιον,  όταν  νομιζ/j  δείν  .Ιειοκρατι,ς  tfSOV  ΐχ*ιν — »  (///•  )•:•ίι 
ιερών  —  με&έξων.  Uebrigens  s.  vom  Schwanken  der  Struktur 
zwischen  Indik.  und  Konj.  $.  7.  9.  Allein  sicherer  und  ver- 
breiteter ist  die  Verknüpfung  des  Indikativs  mit  dem  Optativ. 

3.  c.  Indikativ  für  den  Optativ.  Auszugehen  ist  hier  von 
der  Verbindung  beider  Modi,  am  meisten  bei  ως  oder  υπ,  in 
Attischen  Prosaikern,  namentlich  Plato  und  Thuevdides.  doch 
seltener  als  man  gemeinhin  annimmt.    Ursprünglich  nun  behaup- 
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teten  diese  Modi  ihre  Kraft,  so  dafs  der  Optativ  eine  Absicht 
oder  Vorstellung  ausdrückte  und  sich  zur  bedingten  Form  hin- 
neigte: Thuc.  II,  80.  λέγοντες  Ότι —  κρατι',αοναι  '/.αϊ  ό  περίπλους 
ονκέτι  εοοιτο  Άϋ-ηναίοις  Όμοιος,  coli.  IV,  130.  und  PI,  Rep.  V. 
ρ.  466,  Α.  εϊπομεν  Ότι .  . .  εϊςαν&ις  οζεψόμε&α,  νυν  δε  τους  μεν 
φύλακας  ποιοϊμεν:  aber  die  alltägliche  Rede  nahm  diese  Va- 
rietät vermöge  ihrer  Flüchtigkeit  auf,  wo  der  Hang  zur  direk- 
ten Rede  unwillkührlich  auf  Indikativen  führte,  Artet.  Vesp.  291. 
λέγων  ώς  οριλαϋηναιος  ην  καϊ  τάν  Σάμφ  πρώτος  κατείποι  „ich 
war  immer  Athenisch  gesinnt,  auch  wollte  er  die  erste  Anzeige 
gemacht  haben",  oder  Lys.  c.  Erat.  p.  415.  μηνντην  γίνεΰΰαι  περί 
των  εϊςαγγελιών  απαθών  Ότι  'ψευδείς  εΐεν  καϊ  Βάτραχος  καϊ  Α\- 
σχνλίδης  ον  τάληβη  μηννοναιν.  Weit  bedeutsamer  spricht  sich 
das  Uebergewicht  der  unmittelbaren  Darstellungsform  in  allen 
Griechischen  Autoren  da  aus,  wo  irgend  begründende  oder  be- 
dingende Nebensätze  eines  subjektiven  Gehaltes  fähig  sind,  statt 
des  kälteren  Optativs  den  helleren  Indikativ,  der  die  Gedan- 
ken im  Entstehen  mimisch  vergegenwärtigt,  vorzüglich  des  Prä- 
sens oder  Futurum  anzunehmen:  so  in  gewöhnlicher  Rede,  zu- 
mal Xenophons,  bei  Anführungen  mit  Ότι,  poetischer  a>g3  häu- 
figer mit  ει  und  auch  mit  relativen  Wortformen.  II.  μ.  59. 
μενοίνεον,  ει  τελέονσιν  (gedacht  war  „sollen  wir  es  machen"), 
daher  Herod.  V,  82•  Ιπειρώτεον  —  κότερα  χαλκού  ποιεονται  τα 
αγάλματα,  und  Dem.  c.  Euerg.  ρ,  1160.  codd.  ηροντό  με  πότε- 
ρον  έ'ξηγήσονταί  μοι  μόνον  η  καϊ  ϋνμβουλεύύωσιν  (mit  richti- 
gem Unterschiede,  da  sie  zunächst  nur  auszudeuten  hatten,  das 
erste  ihnen  vorlag  und  das  andere  ungewifs  war),  Herod.  IV, 
162.  έδέετο  οτρατιης,  η  κατάξει  ύψίας,  coli,  VII,  54,  Thuc  VIII, 
66.  wie  Dem.  Phil.  III.  p.  127.  kp  οϊς  ηδη  χαριοννται,  ταντ 
ελεγον,  de  Cor.  ρ.  259.  (wie  ρ.  216.  σνμβηϋόμενα  έώρα,  εϊ  μψ 
δεϊς  κιολνοει')  und  Xen.  Anab.  VII,  6,  24.  (übertrieben  Arrian. 
Exp.  VII,  11,  4.):  in  stärkerem  Absprung  Herod.  VII,  168.  Vili, 
108,  Arist.  Eq.  1001,  φασϊ  —  τον  κι&αριστην  όργισ&έντ  άπά- 
γειν  κελενειν,  ώς  άρμονίαν  ό  παίς  οντος  ον  δύναται  μαΟείν, 
ähnlich  bei  Ός  Aesch.Prom.  668.  Pind.  Isth,  VIII,  71.  bei  εϊ  Lys. 
c.  Erat.  p.  392,  ό  δ'  άγαμηαειν  με  εφασκεν,  ü  το  σώμα  αώαω  (di- 
rekt οώοεις),  und  im  Zweifel  ob  (wie  Eur.  Heracl,  615.  Plat. 
Theaet.  p.  144.  E.),  bei  Όπως,  vorzugsweise  Attisch  vom  Zweck 
mit  Ind.  Futuri,  anfänglich  in  der  Wendung  eines  relativen 
Adverbii  (Thuc.  IV,  128.  επραϋοεν,  Ότω  τρόπω  . . .  άπαλλ^εται), 
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wie  noch  Od.  ξ.  329.  ν.  29.  coli.  39.  und  noch  entschiedener 
bei  den  Dramatikern  zum  Konjunktiv  sich  neigend;  vgl.  §. 
9. 45)  Wenn  aber  die  Attiker  (nächst  Hesiod.  Theos:.  387.;  in 
relativen  Sätzen  bei  vorgängiger  Negation  beständig  den  Indik. 
setzen,  wo  der  neueren  Auffassung  eine  bedingende  Struktur 
natürlicher  ist,  so  gehört  dies  der  Reihe  von  Fallen  an,  wor- 
in die  antike  und  moderne  Darstellung  aus  einander  gehen, 
doch  jene  sich  gröfsere  Schärfe  und  Wahrheit  aneignet.  Aesch. 
Euni.  726.  μήτηρ  γαρ  ούτι*;  ίοτιν  ι]  ιι  lyenaro,  das  Ganze  iu 
einer  Verknüpfung  wie  oMiQ  ίςης  ov.  Soph.  Oed.  R.  171. 
ovo'  ei'L  φροιπίδος  fyxog,  φ  τις  άλέξεταί  (nicht  Futurum,  es 
giebt  keinen  Rath,  wodurch  wir  wehren  sollten).  Arist.  Vesp. 
extr.  tüvto  γαρ  ovSlig  πω  πόρος  δέδραχεν,  uoyoiutror  οςτις 
άπηλλα'ϊεν  χορον  τρνγφόων.  Lyeiai  ρ•  799,  σνχ  οίο'  oeyrn  < 
υμάς  ißovhqötpß  πεοι  tuov  dtuaqwa  >«ι. 

4.  d.  Indikativ  7iu't  c.v.  Die  bedingte  Wirklichkeit  deren 
Ausdruck  &9  mit  dem  Indikativ  ist,  schliefet  ihrem  Begriff  naeh 
das  Präsens  und  Perfektion  aus,  und  verbindet  sich  regelmä- 
fsig  mit  den  drei  Praeterita,  dem  Imperfekt,  Plusq.  und  Ao- 
rist, zu  denen  ein  moditizirender  Salz  in  ethischer  oder  Zeit- 
bestimmung, vorzüglich  mit  ei ,  hinzutritt  oder  aus  dem  Zu- 
sammenhange schon  mittelst  Andeutung  der  Partikel  selbst  sich 
ergiebt.  Also  htqtftOP  α  r,  WfflH^iyai»  άν%  intuvn  c.i  •,  ieh^ürde 
senden  —  gesandt  haben,  ich  hätte  gesandt,  unter  irgend  ei- 
ner begleitenden  Voraussetzung,  die  heim  Aorist  mehrmals  un- 
ser sonst  bezeiehnet:  11.  ά  221.  uc.'/.a  γαρ  y.i  ι«'/)^  invitorro 
xcd  άλλοι,  sonst  konnten  andere  vom  Kampfe  hören,  wenn  er 
nicht  wich,     woher  Od.  Λ.  51b\    i,   /^'   *0(  rüvtv,    oder 

möglich  dafs  wenn  du  ihn  nicht  siehst  Orestes  ihn  tödtete; 
Soph.  ο;  /ο«/,)',    ich   kam    schwerlieh  wenn  du 

nicht  riefest.  Wie  nun  die  Tempora  iu  dieser  gewöhnlichsten 
Anwendung  eine  relative  Kraft  ausüben,  so  kommt  dem  Impf, 
und  Aorist  mit  av  vermöge  ihres  frequeutaliven  Sinnes  auch 
eine  absolute  Bedeutung  zu,  es  mochte  wol  trenn  es  sich  traf 
geschehen,  und  zwar  für  das  Impf.  (K,  10,  3.)  anerkannt,  be- 
schränkter für  dvn  Aorist,     den   nur  die   älteren  Dichter,    am 


~*b)  Waa  bisher  für  die  Verbindung 
dos  Indikativs  mit  dem  Optativ  gesa•*- 

melt  worden  (wm  hei  Dorv.  .id  Char. 
p.279.  Ast.  id  Polit.  p.  412.)  ist  von 
geringem   Wath.     Mehr   ist    für  deu 


Gebrauch   «Ion  Ind.  in   dor  Form   einer 
diu  klon  IV  n,  obglrirh  nirlit 

innuor  mit  sekarfer  l  ntcru  keidi 

lloind.  m\  Soph.  107.   Protag.  30 
sig.   Conioct.  p.  2*26.  »<J. 
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meisten  die  Dramatiker,  von  Prosaikern  nur  Xenophon,  ähn- 
lich gebrauchen;  doch  nicht  von  gewöhnlichem  und  öfterem 
Thun,  sondern  von  etwanigem  und  momentanem,  wenn  eine 
Bedingung  hinzugekommen  wäre,  ηκουαεν  αν  er  mochte  hören 
wenn  er  dabei  war,  επαισεν  αν  Xen.  Auab.  II,  3,  11.  er  würde 
wenn  es  nöthig  war  geschlagen  haben,  Arist.  Eq.  575.  ei  δέ  που 
πέσοιεν — ,  γοντ  άπεψήσαντ  äv}  wenn  sie  gerade  fielen  schüt- 
telten sie  sich  wol,  also  dann  und  ivann,  coli.  Pac.  628.  Dafs 
dieser  Gebrauch  aber  dem  Präsens  und  Futurum  fremd  sei, 
entging  den  alten  Grammatikern  nicht:  s.  Apollon.  de  Synt.  III, 
6.  ρ.  205.  Auct.  de  Synt.  p.  126.  Was  nun  für  das  Präsens  zu 
beweisen  schien  (wie  schon  Od. /.  255.),  ist  leicht  als  unhalt- 
bar zu  erkennen;  aber  eine  weit  gröfsere  Stellenzahl  bietet  das 
Futurum  mit  äv  dar,  welches  einen  geringe; en  Widerspruch 
verräth,  da  dieses  Tempus  seiner  Natur  nach  einen  bedingten 
Inhalt  in  sich  schliefst,  In  einem  solchen  Sinne  finden  sich 
allerdings  hinlängliche  Belege  im  Homer,  wo  jedoch  wegen  der 
gleich  nahen  Deutung  auf  Konjunktivformen  mancher  Zweifel 
(wie  sicher  in  Od.  γ .  80.)  entsteht,  anderes  dagegen  einer  gründ- 
lichen Kritik  anheim  fällt  (wie  IL  ά.  523.  ξ.  267.):  also  11.  ι,  155. 
ol  κέ  έ  SwTlvrjGl•  ΰεον  ως  τιμηΰουονν,  και . . .  τελέονσι  ίϊέμιϋτας, 
sie  dürften  ihn  wenn  er  sie  annehmen  will  ehren;  ib.  262.  ei 
δέ,  συ  μέν  μεν  άκουσον,  έγώ  δέ  κέ  τον  καταλέξω  (cf.  167.),  ich 
würde  wenn  du  zuhörst  erzählen;  deutlicher  Od.  ρ.  540.  ei  δ' 
Όδυσεύς  ελ&οι  — ,  ahm  κε  συν  φ  παίδι  βίας  άποτίσεται,  αν- 
δρών, und  sonst  einiges.  Allein  die  häufigeren  Autoritäten  der 
folgenden,  besonders  der  Attiker  sind  fast  gänzlich  durch  die 
besseren  Handschriften  verschwunden,  oder  lassen  sich  auch 
durch  einfache  Erklärungsweise  beseitigen;  über  die  Späten 
läfst  sich  schwieriger  entscheiden,  bei  denen  ein  sonderbarer 
Mifsbrauch  des  av  (vgl.  §.  6.)  um  sich  griff,  woher  denn  die 
alten  Texte  selbst  verfälscht  wurden,  üebrigens  gilt  eine  gleich- 
förmige Beobachtung  für  die  entsprechenden  Partizipien,  und 
zwar  am  üblichsten  beim  Aorist,  γενόμενος  αν  gleich  ει  oder 
ος  έγένετ  αν,  Pind,  μαϋών  δέ  τις  αν  έρεϊ,  hätte  einer  gelernt 
so  mag  er  sprechen;  selten  beim  Präsens,  theils  hypothetisch, 
wie  Plat.  Legg.  VIII.  p«  842.  B.  i)  παρά  ταΰτα  εστί  τι  τρίτον  εί- 
δος ξυσσιτίοΜ  άμφοϊν  τούτοιν  άμεινον  αν  έχον  (coli.  Soph.  Ο  ed. 
C.  761.  Eratoslh.  epigr.  ν.  12.),  theils  frequentativ,  Arist.  Lys.olO. 
και   πολλάκις  'ένδον  αν   ονσαι  ηκονσαμεν  άν  τι—,   und  wahr- 
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scheinlich  Acsrh.  I  um.  76.  ϋ.ώοι  γαρ  οε —  τ    αν  aiti ,  so 

oft  du  gehen  würdest  46). 

5.    Der  Imperativus ,   eine  subjektive  Anwendung  da  In- 
dikativ-Begriffes (ungefähr  im  Verhältnis  zum 
Nominativ;  ef.  Apollon.de  Svnt.  1,35.),  spricht  den  Willen 
über  das  was  wirklieh  sein  soll;  daher  aller  Schein  irgend  ei- 
ner Bedingtheil  von  ihm  entfernt  i.-t,    und  mit   dem  Impei 
sowenig  eis  mit  dem  reinen  Optativ  cv  sich  vereinigt.     In 
»en   würde   »lern   Gebrauch   des   Modus   eher   der 
kmivu*   zukommen,    da   ihm   der    lusdruck    eines    V 
oder  der  Vorstellung  i.l"              •ι  verwirklichende  wetentlica 
ist,    womit    stall                                              und  der  Noth 
keit  wohl  verträglich  sind:    also  ~>,•'Ί    mögesl  du  leben,    Kur. 

ihet   mir   nui 
Poet  V.K  f.)  mit   Ι  ηπ•<  hl 

ir  bei   Vr(  η,  I  ur.  Ph 

band.  j>.  17ί>.  ο/τ 

<)t(«l  ni(!it   KU   .nnht  n.       In    diesem    nn  .nne 

brachte  daa   gesellschaftliche   Leben   dir    Vtti 

(ηο&  ύς  oder  <>  mit  dem   Inrper.  auf,    wo  iln-  Wendung  mit 

oSfttfa  eine  lutrauUche    tnfforder 

lieh  αύ,υτί    1 

lim  das .  verstehst  mich  6ch<  in  den   I 

tikern,    »«>   nun  \ielleirht   mit    l  n 

her  auch   der  Ι  ι  zum  Indik.  I  ι  lag» 

der  wi  tiigstens   in   I  » I.   131.   und    \i 

1077  ben 


il«       Β 

»kr.    o.l   Ρ 

I 

Brunrks    Autorit 

und  angewandt  wurde,  ist  mit    ! 

tl.ll      \.>n     1 

ul  I lernt,  i 
ι   vielfach 
densten    Sdtriftstell•  ι 

l  > 

Γ 
von  S 
]>loi  <  u  mo- 


.    I  .   V      V 

s 
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Analogie  οΊσ&α  vvv  α  μοι  γενέοϋω  Eur.  Iph.  Τ.  1203.  κάτιΰον 
—  ot  λεγόντων  Herod.  Ι,  89.  δϊϊξαι  οτι  —  χτάσ&ωσαν  Thuc.  IV, 
92.  f.  επανερωτώ  εϊ  —  κείσ&ω  Plat.  Legg.  VII.  ρ.  800.  f.  In  der 
affirmativen  Rede  nun  enthielt  der  Imp.  Präsentis  eine  längere 
Dauer,  Hom.  βάλΧ  όντως  wirf  unabläfsig,  daher  sich  diese 
Form  für  Vorschriften  einer  bleibenden  Geltung  (wie  etwa  bei 
Isoer.  adDemon.  und  ad  NicocI.)  eignet;  der  Imp.  Aoristi  hin- 
gegen die  rasche  und  augenblickliche  Vollendung,  τνψον:  s. 
Apoll,  de  Synt.  I,  36.  III,  24.  Aber  das  Präsens  hat  abgesehen 
von  solchen  Rücksichten  bei  weitem  den  Vorzug,  und  am  we- 
nigsten gehen  die  Dichter  auf  die  Unterscheidung  ein,  da  sie 
sogar  beide  Tempora  willkührlich  zusammensteilen,  Eur.  Phoem 
1712.  τάδε  βάΰί  μου,  τάδε  πόδα  τί&ει,  und  selbst  in  einem 
Wechsel  wie  bei  Plat.  Rep.  IX.  p.  572.  D.  &ig  und  darauf  τί&ει, 
wo  Otg  heifsen  kann  setze  einmal,  τί&ευ  setze  nun,  ist  der 
Sinn  eher  als  die  Notwendigkeit  beider  Tempora  nachzuwei- 
sen. Diese  Gleichgültigkeit  tritt  noch  mehr  in  der  negativen 
oder  prohibitiven  Redeform  hervor,  welche  nach  sicherem  Ge- 
brauch der  Klassiker,  den  schon  die  alten  Grammatiker  wahr- 
nahmen, entweder  den  Imperativ  Präsentis  oder  den  Konjunk- 
tiv Aoristi  zuliefs;  nur  dafs  auch  der  Imper.  Aoristi,  der  für 
die  zweite  Person  nur  in  vereinzelten  Beispielen  sich  vorfand, 
für  die  dritte  in  einem  energischen  Gebot  öfter  von  den  alten 
Dichtern,  selten  von  geringeren  Prosaikern  gesetzt  wurde,  wie 
Od.  π.  301.  μητις  άκοναάτω,  während  ein  prohibitives  μη  mit 
dem  Konjunktiv  Präsentis  erst  bei  den  Späten  vermöge  der 
damaligen  Behandlung  des  Konjunktivs  aufkam.  Der  Grund 
dieser  Regel  kann  nicht  sowohl  für  den  Aorist  streitig  sein, 
dessen  Imperativ  einen  schroffen  abschneidenden  Ausdruck 
gebildet  hätte,  als  für  das  Präsens;  insofern  beim  Konjunktiv 
desselben  kein  Zusammentreffen  mit  einer  zweifelnden  Dar- 
stellungsweise des  μη  (etwa  μη  που]ς  ob  du  das  nicht  thust) 
zu  vermeiden  war,  da  gerade  in  solchem  Sinne  μη  mit  einem 
unabhängigen  Konj,  fast  gänzlich  (eine  Ausnahme  eigentümli- 
cher Art  s.  Od.  L  356.)  mangelte.  Wenn  man  indessen  erwägt 
dafs  auch  μη  mit  dem  Indikativ  Futuri,  das  sich  doch  vorzüg- 
lich zum  Sinn  des  Imperativs  hinneigt,  aufser  Gebrauch  war, 
so  scheint  der  Konj.  Präsentis  wegen  seiner  bedingten  Dar- 
stellung der  Gegenwart  mifsfallen  zu  haben,  der. Konj.  Aoristi 
hingegen  sich  besser  mit  dem  Imperativ  zu  vereinigen  und  zu- 
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gleich  dessen  gelindeste  Form  darzustellen,  worin  Zukunft  und 
abgeschlossene  Vollendung  zusammentreffen,  /</,  ποίησες  du 
thust  das  nicht  wie  ich  erwai 

6.    Der  Konjimktivus,    oder  Subjttnkthms  nach  der  < 
chischen  Benennung  >,    vnorccxrixrji    welche  auf  der  aufserbV 
chen   Vorstellung    daftj    diesei    Ml  h    Konjunktionen  un- 

terordne beruht,  über  die  Buch  Apollon.  de  S\  nt.  III.  29.  nicht 
hinausgegangen  ist  Aber  an  seinem  Gehall  lassen  weder  seine 
Anfänge  in  i\ci\  Homerischen  en,    noch  der  tin\crkenu- 

})arc  Zusammenhang   desselben   mit  dein  Futurum  zweifeln,  ι 
seil   Form    lieh    aus    dem    konj.    der    ersten    tariatefl   mit  einer 
schwachen  I'  des    Sinnes    entwickelte,    und  einen 

Kon).  Futuri  eben  wegen  jem  einsliiumuug  in  R 

weise  und  m  Bedeutung  entbehrlich  η 

junktiv  der  einlache    Ausdruck   für  eine  bedii  _!i<hkcit, 

und  dieser  begriff  dessen  wai  iu  Erwartung  und 
Mm  der  Zukunft*  geschehen  kann,   deutet   ein  //«- 

rum  als  die  Gruudlaj  \\  weshalb  denn  die  \  ι  r- 

Ιηικίηημ   mit    Fiiturcu.    die   eine  uumil  :i\mik    al 

ben,  früher  au<  !i  in  ei- 

ner solchen  Hinwersmuj  auf  die  Zukunft  der  Zweifel  an  der 
Vollendung  daher  der  Koirjankth  seiner  Natnr  nach  «-in  ds> 

bitativer    Modus     ist     und    \(  e    mit    «lern     Vorisf 

verbindet     In  dieser  reinen  Ho- 

mer, theilweise  bei  Herodotus,  und  zwar  in  I 
ohne  die  lufsen    Bestravtheil  in   Folge  ron  Konjunktionen. 

In    Vnniiheiuiu   zum  Fut.    II.  <      lsl  ;  «•<■    ib. 

2<>2.  συ  ;  άρ  πω  ■'■'■    t >d 

(ivx  -oll  nicht 

boren  werden:  was  schwel  lieh  η  ea  ist;    ι  15^ 

(>2.  Od  rscheintu  isl 


*   )    DaXi    der    1imj> 

»liilit    niiii!. 

|>.    llti 
llctiu.    IV,  1.    in    iL  n    ψ 

baren  Stellen  aal  einen  Mail  «1 

I  nie  l  ni»  ι  -μ  li<  'itliintr  «11 
forden  den  748 

negativen  Sitsea,  iudus.di  prare.qut- 

husil.    Attic.    «ul. 

einein  Versuch   über   » • ΐ «.-  (. 
Struktur,  von  der  im  allgemeinen  imt. 
hp,    j>.  13.  3-|.     Den  1. 
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aber  auf  Homer  beschränkt  geblieben  und  von  der  gesamm- 
ten  klassischen  Rede  ausgeschlossen  worden,  in  welche  zu- 
weilen die  Gewöhnung  der  Späten  falsche  Lesarten  mit  ähn- 
licher Struktur  (namentlich  bei  Thucydides,  wie  IV,  86.  und 
sogar  γενωνταυ  statt  γεγενηται  I,  76.  ?/  für  eorca  Xen.  Mem. 
II,  3. 9.)  hineintrug.  Nemlich  die  verfallende  Gräcität  welche 
im  übrigen  sparsamer  als  die  Latinität  der  späteren  Jahrhun- 
derte antiquirte  Idiomen  sich  aneignet,  erneuerte  den  Gebrauch 
des  unabhängigen  Konjunktivs  für  das  Futurum  in  einem  au- 
fserordentlicheu  Umfange,  und  zwar  die  bewährteren  Auto- 
ren, abgesehen  von  einer  Menge  verfälschter  Steilen,  ungleich 
seltener:  Demetr.  ap.  Stob.  S.  8, 20.  άπό&ανε  uällov  ή  lintjg  την 
ταξιν,  Plut.  Mor.  p.  777.  Β.  ουκ  αν  c>oi  προςδιαλέξωιιαι.,  mehr 
Lucian  (wie  Hermot.  59.),  Ps.  Arist.  Rhetor.  ad  Alex.  36,  1.  r«- 
ξομεν  y.al  διέλιl•oJuεvf  aber  ganz  gewöhnlich  im  gemeinen  Le- 
ben, wo  λάβω  gleich  ληψομαν  galt  und  die  Klasse  von  Aori- 
sten deren  zweite  Form  allein  rechtmäfsig  ist,  die  soscnaiiu- 
teil  ανΰνπυταχτα,  am  meisten  diese  verkehrte  Behandlung  er- 
fuhr, daher  die  Grammatiker  (Thom.  M.  p.  267.)  nur  hier  ei 
gestatteten,  et  λάβυηιαι:  im  Gegensatz  der  ανυπότακτα  (Bekk. 
Anecd.  p.  1087.) ,  der  Indikativi  des  Futurum,  welche  aus  Man- 
gel einer  entsprechenden  ersten  Aoristform  aufser  Berührung 
mit  dem  Konjunktiv  bleiben  sollten,  ££ω,  δώσω,  λήοοι.  Die 
letzte  Bestimmung  der  Techniker  die  als  eine  müfsige  Erfin- 
dung öfter  gern ifs deutet  worden,  sollte  einem  argen  Unheil  der 
gesunkenen  Zeit  begegnen,  das  sich  über  die  Exemplare  aller 
Klassiker  auf  eine  verderbliche  Weise  unmäfsig  verbreitet  hat, 
der  Neuerung  eines  unerhörten  Konjunktivs  Futuri.  Denn 
von  diesem  Barbarismus,  der  seine  erste  Gewähr  in  den  neu- 
testamentlichen  Beispielen  καυ&ήσωμαι  und  κερδηϋψωνται  hat, 
und  schon  frühzeitig  von  gelehrten  Grammatikern,  welche  Apol- 
lon.  de  Synt.  III,  30.  widerlegt,  aufgenommen  wurde,  sind  die 
regelmäfsigen  Verstöfse  der  Handschriften  abzuleiten,  welche  so 
manche  sichere  Norm  des  Gräcismus  zweifelhaft  machten,  wie 
όπως  έαωνται,  ϊνα  παρεξιι,  ουκ  άν  δοκΐ/ς  ποιήσαι.   Vgl.  §.9.  JS) 

7.  Aber  eine  allgemeinere  Anerkennung  erlangte  die  näch- 
ste und  verwandte  Form  des  Konjunktivs,  die  Darstellung  von 

48)  Vom  Homerischen  Konj.  Herrn.  sq.  (Beispiele  von  allerlei  VcrderLun- 

Π,  2.   oder  diss.  de  logg,   quill,  subtil.  gen  p.  720.  sq.)    Hase  ad  Io.  Lyd.  de 

sercnonis  Hom.  I.  p.  XI. sqq.  vom  spa-  Ostent.  p.  316.      Eine   zusammenhan- 

tcren  Gebrauch  Lobeck.  Phryn.  p.  723.  gendere  Entwicklung  fehlt  noch  ganz. 
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Zweifel  und  Aufforderung,  beides  in  unmerklicher  Abwei- 
chung an  einander  grenzend.  Von  vi  ΐίφώ;  (indirekt 
ονκ  (ίκϊ  δχως  οι  φώ  ßeßovfavfi&ca  ;  der 
Uebergang  zur  bedingtem  Affirmation  leicht, 
laut  uns,  d.  b.  wir  dflrfteo  unter  d  I  Bislanden  schwei- 
gen,  gehen,  φέ$                     hin  irh  will  rn 

ich  sollte   doch   sehen.      Kür  den   Zu  eitel   der   nicht  selten. 

feinere  Bezeichnung  der  entschiedensten  \ 

sali  das  geschehen  von  dem  was  iiar  ni<  ilieb 

der  Konjunktiv   immer  rechtmäfsig,    J  mit   Fi 

lern,   und   am  häufigsten  in    folgender  Weise.    11 

tu  toi    nno'f  oojv  tn^ 

tun  uiput  U  am  nmr  *  ar.  Hipp• 

sj(i.   IM.it.  Phüeb,  |».  15.  I1 

Soph.  Phil.  79fi 
\u-t.  \  esp,  * ? » I - 
Amdrot  |>.  613. 

I   IM.it.  Legg.  \  III.  ρ.  B35,  \ 

T((l     I 

ρηΰ«*0*ι   es  mögen  nun  drei    »>.l 

iut  werden,  colL  lesen,  Prosa.  781.  ι  ar.  HcLfi  ''    X 

II,  I,  l!> 

die  meisten  Helene  Im   d..>  |>r< 

Ο,ΤΙ  -    ,ml 

Konjunktiven    IM.it. 

tau  nitlu-  sich  befestigt  hat     ι 

IM•:!     M<  ι.    |i.  SS     V 

kam  m 
oli  In  ι  W  enchingeu  wegen  der  Ν  ι 

auch   deff    Indikativ   auf,    und    l 

Dialogs,  wodurch  Zugeständnisse  naht-   ι 
ssrochenen  \\  ahrheit  als  einer  Β 

wk  uitheilen  vmi     bei  Plato  (kl  «  Legg  Ι  ΙΠ.  )    s  U  l'. 
.•).    neben    - 

>!.  ih  II 
)Π  h\.  p.  9.  D 

gen.  Socr,  p.  583.  I »  V'(,M 

II.  -Y  2.  h&rtei  •  HelL  IV,  1,37.  nnd 

ν   t  hi ii.  c  Tim.  n.  IQ 
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πείν;  Hingegen  erlaubten  sich  erst  Spätere  den  Indik.  bei  &έ- 
hig,  aber  ganz  gewöhnlich  beim  fragenden  μη,  ob  nicht,  sollte 
nicht,  auch  aufser  der  direkten  Rede,  wOfür  die  Ellipse  von 
δέδοιχα  oder  ähnlichem,  das  der  rechtmäfsigen  Struktur  mit 
dem  Konj.  dunkel  vorschwebte,  ihre  Notwendigkeit  verlor: 
so  häufig  Plut.,  de  garrul.  pr.  μηποτε  ovv  αντοΐς  —  ή  άκοη  συν  ~ 
τέτρηται,  ib.  ρ.  503.  F.  και  μηποτε —  είρηκεν,  vielleicht  meint 
er;  früher  Aristot.  Phys.  YIII,  6.  ταντα  δη  και  δοξαν  παρείχε, 
μηποτ  ενδέχεται  κίνησαν  έγγίνεσ&αι,  unklarer  Apollon.  1, 1251. 
Einen  alten  Vorgang  bildet  nur  das  poetische  αρα  μη,  Soph. 
cum  μη  δοκείς;  Vergl.  §.  9.  Beschränkter  ist  die  Aufforderung, 
ein  Eigenthum  der  ersten  Person,  ϊωμεν,  μαχώμεϋα:  auch  im 
Singular,  wie  oft  nach  den  Partikeln  αγε,  φέρε,  selten  δεϋρο 
und  synonymen  im  Dichtergebrauch,  dessen  Anfänge  in  II.  £'. 
340.  i.  60.  sind,  ungewöhnlich  in  Prosa,  Plat.  Phaed.  p.  63. B. 
(fdjz  δη  πειραϋώ  (Herod.  II,  105.  φέρε  νυν  και  άλλο  είπω), 
Soph.  ρ.  239.  Β.  έα  σκειμώμε&α,  Rep.  V.  ρ.  457.  C.  λέγε  δη,  ϊδω. 
Ci  Apollon.  de  Synt.  III,  25.  Einzelheiten  sind  Soph.  Phil.  300. 
tf-έρ  —  τυ  της  νόσου  μάΟ-μς.  Eur.  Herc.  1109.  γέροντες,  ελ&ω 
των  έμών  κακών  πέλας,  ohne  Frage.  Aesch.  Perss.  968.  τάδε  ο 
ίπανέρωμαι  nach  der  richtigen  Lesart,  lafs  mich  das  fragen 49). 

8.  In  der  alten  Ionischen  Rede  behauptet  dieser  Modus 
seine  Eigentümlichkeit  auch  in  Verbindung  mit  Konjunktio- 
nen. Da  man  nemlich  die  Partikel  av  vermöge  ihres  Kondi- 
tionalsinnes als  ein  formales  Zeichen  mit  dem  Konjunktiv  zu 
verbinden  begann  (doch  nur  früherhin  im  unmittelbaren  Zu- 
sammenhange, Hom.  τάχ  αν  ποτέ  &νμδν  όλέσσί],  dergleichen 
sich  feiner  nicht  bewähren  mochte),  so  wurde  allmälig  durch 
den  Atticismus  zur  Regel,  dafs  konjunktive  Bestimmungswör- 
ter in  jeder  Darstellung  bedingter  Möglichkeit  den  Konj.  mit 
av  forderten,  theils  in  allgemeiner  Auffassung  wiederkehrender 
Bedingungen  υς  av,  theils  in  ethischen  und  zeitlichen  Verhält- 
nissen kav,  όπως  αν,  πριν  oder  μέχρι  αν ,  όταν,  έπην  oder 
έπειδάν  und  ähnliche.  Allein  die  Epiker  welche  feste  Zu- 
sammensetzungen noch  gröfstentheils  vermieden,  zogen  den  Konj. 

49)  Vom  Konj.  des  Zweifels  und 
der  lierathung  Herrn.  II,  4.  der  auch 
die  Rechtmäfsigkeit  der  ersten  Person 
für  den  letzten  Fall  mit  anderen  be- 
merkt ad  Vig.  p.  743.  Tom  Indika- 
tiv bei  Plato  Ileind.  ad  Gorg.  70.  bei 


Späten  nach  &έλ(ις  Lobeck.  Phryn.  p. 
734.  sq.  Von  (<ή  mit  Indik.  Alberti 
ad  Hesych.  I,  929.  Schaef.  ad  Bos.  p. 
437.  sq.  φι\)ε  und  ähnliches  mit  Konj. 
Elmsl.  ad  Heracl.  559.  ad  Med.  1242. 
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zu  allen  jenen  Wörtern  ohne  die  Partikel,  λμ  il  der  Modu?  ih- 
nen in  seiner  nngeschwächten  Kraft  sah,  und  sie  durften  eben- 
so sehr  os•  CC9  beim   BOristischeii   Konj.   der  lOBSl   ein    Fuf. 
actum  (K.  10,0.)  bedeutet,  im  Sinne  einer  etvranigen  QualitSt 
nehmen  (II.  /.   165.    χληι  ι   τάχιητ 

ig  '/.λιοημ',   die  etwa  geben  »oUten;    Od 
ff  c.nurr/!   etrirXtji  und  öfter,   trie   Hesiod• 

Pind.  PjT»  IV, 91.)j    tll    aoefc    die    drei    Modi    ohne  Γ  f   auf 

das  I«" '  inwenden.     Daher  ( » 

ι  το,    <l>< 
mv.  V — ,  i\iv  ihn   (Lmn   ihren  "erden,   in   welcher 

Art  die  Aniker   memali  einer  Hypothese  (Pkt. 

A]>ol.  |>.  lv(     Locaan.  D»  Μ  ort  Π  er  im  ne- 

μ.ιΐηπι  im• 

πίμποαν,  die  möglicher   Weise    ihn   (geleiteten         i      h  erkennt 
BOeh  Herodi  iveifclndcn  Konj.  bei  ei  und  I 

.ni    ι    79  npMti  " 

mit    einem    /  il    Optativ      <  f.  I! 

e.  53.    y<  ι   ■  (    Τίνα  ai  und   ob 

uf  diu    1  '.dl    dei    kri•  ι    Freunde   in. »eben   wi 

159  r mimte*.     \  beuso 

>>  inde  in  PI. 

tu  erklären  >«in,    wenn   nn  ! 

\N.ii..      \uf  diese   Freiheil  der  Rehandlun. 

die    \ttikcr    als  Spül•  l  über    fo  ι    das 

bedeutendste  leigl  I  rsflreh    i  der 

ahnte    Vnsdrnek  einer  atl|*cnieinru  Sentenz,  Heim 
leichte  Π  ιιιιμ  von  ι  iaeberWelBi  nehmen 

ihn   die   Attikcr  nicht   an;  feinst  Pl.it.  Ilij»; 

|0)  \ 

II ,  'Λ.    \  "ii    II.    odoiui  11,1. 

lustükrlii  hsl  Κ    njunk- 

u*ti.  η  ,   inv 

hren  ,    il«  ι  μ  !1>.    II .  7    II.     \ 
hu*r  »her  <i 
thrilt    W 
Bcdiofuni 

rrnd  n|  uotl 

•l      llll.l 

als   rin 

Mt*4  X\>*<> 

wum  man 

Ι  Γ   bedarf, 


»rrn  wird,  η 

«r    ankorra 

Ί1     dril     «      i     •  '■■    li 
bio^wrist    un<l     *ui 

- 
• 

1 

Em 

fonualcu   1 
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γαρ  r/J  αποκριθεί  y  αν  φώ  το  καλόν  χρνσον  είναι,  heifst  nur, 
womit  ich  jedesmal  gefragt  antworte,  und  Phaedr.  p.  243.  B. 
τοντοηϊ  .  .  ουκ  έστιν  άττ  αν  hiol  UTtTjq  (nicht  είπες)  ήδίω,  ob- 
gleich hart,  sagt  doch  soviel,  von  allen  möglichen  Reden  kann 
keine  füfser  a^  diefe  fein.  Ausgelassen  wird  av  von  älteren 
Dichtern,  voi züglich  den  Tragikern  (auch  bei  den  relativen 
Adverbien  wie  οπον),  einzeln  von  Herod.  Thuc.  (merkwürdig 
IV,  17.),  nirgend  in  Komikern,  und  aus  den  ächten  Prosai- 
kern ist  diese  Kürze  völlig  verbannt.  Mehr  Bedenken  hat  die 
Frage,  ob  og  av  den  Optativ  zulasse,  der  keine  Gewähr  in 
den  scheinbaren  Homerischen  Stellen  hat,  sicher  steht  Pind 
Py.  IX,  212.  aber  in  subjektiver  Rede;  von  Prosaikern  bietet 
diese  Struktur  niemand  öfter  dar  als  Xenophon,  obgleich  ein 
Theil  der  Stellen  verdächtig  ist  (so  Mem.  IV,  4, 17.  wo  av  aus- 
zuschliefsen),  die  übrigen  av  als  Modifikation  zum  Optativ  ent- 
halten, wie  Mem.  I,  2,  8.  διαλέγεσ&αι  παρ  ojv  αν  λάβοιεν  τον  μι- 
σΰυν,  d.  h.  ει  λάβοιεν  αν,  wogegen  zweifelhafter  Cyrop.  ΛΊΙί, 
3,38.  ό,τι  γαρ  αν  λάβοι  οπέρμα,  καλώς  και  δικαίως  άπεδίδον, 
oder  Anab.  Π,  4,  26.  wo  der  Begriff  einer  Möglichkeit  unstatt- 
haft ist  und  korrekter  die  Partikel  fehlte;  noch  weniger  aber 
können  die  zahlreichen  Beispiele  aus  Späten,  deren  Texte  we- 
der zuverlässig  noch  streng  berichtigt  sind,  befriedigen,  sou- 
deru  fast  allenthalben  verdient  der  Konj.  den  Vorzug.  Eine 
grundlose  Annahme  ist  vollends  die  Verbindung  mit  dem  In- 
dikativ. Das  zunächst  verwandte  hxv  mit  dem  Konj.,  wofür 
in  den  Epikern,  Aeschylns  und  Sophocles  (berührt  vom  Auct. 
de  Synt.  p.  144.)  ei  hinreichte,  hat  sich  in  den  anderen  Attikern 
allein  in  seiner  volleren  Gestalt  behauptet;  nur  dafs  einzelnes, 
bei  Thuc.  (VI,  21.  nicht  Herod.)  Xenoph.  (falsch  Anab.  III,  2,  22. 
und  in  Hipparch.  2, 7.  wol  λνπονσιν  zu  lesen)  Isaeus  de  Hagn.  her. 
j).  84.  f.  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  66.  (codd.  wie  in  einer  Formel  ßo- 
φηαειν  εϊ  τις  ki  αντον  uß  eine  minder  sichere  Beurtheilung 
zuläfst,  auch  Λvegen  des  Schwankens  von  ει  und  εάν:  hinge- 
gen haben  unbezweifelt  auch  hier  die  Späten,  nach  Aristoteles 
Vorgang,  den  früheren  Gebrauch  wieder  aufgenommen,  wie 
Plut.  de  def.  orac.  p.  435.  Β.  εϊ  μη  —  γένηται  και  κραδανίΚ,, 
dem  indessen  gleich  sehr  als  dem  alten  poetischen  Gebrauch 
die  dubitative  Form  des  Modus  zu  Statten  kommt.  Den  Spä- 
ten gehört  auch  kav  mit  dem  Indikativ  an,  obgleich  bessere 
Beweise  als  die  üblichen  (nicht  etwa  mit  κάν),  und  vorzüglich 
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aus  Dichtern  wünschcnswcrtU  wären.      Vom  Optativ  f.  §.  1  1. 
Ferner  finden  sich  die  Zeitpartikeln  h  it  ande- 

ren mehrfach  in  der  filieren  Poesie  ohne  «r,  im  Aui< 
λλ  i*\\  f  >lil  ireder  häufig  noch  zweifellos,  auch  den 

Dramatikern  Thuc  Ν  111,9.  PlaL  len.  Oecon.  12.  J.  Cm. 
weiche!  seineni  Wesen  uacli  den  Kon),  nur  in 
form  (hi  ι   wann   i 

dvn  Indik.   in   In 

den  Iniin.  (K.9,  8.    in  lubjektrrer  Kombination  annimmt; 
ynt  Thu(  ih.  c  1  1117.  Aristot;   aba 

allen  diesen  am  meisten  ι  α,  wie  Plutarch*1)• 

<).   I  in  μη  abweichen*  I  da  kunjunkiiv 

zur  Partikel  vat  in  Verbindung  mil  den  affirn 
gativen   Konjunktionen  des  Zwecks.     Denn  insofern  d 

pro  h«  n.  deren   I  Zu- 

kunft abhängt  und  auf  d  Kimm  biet 

S 

ohne   er  ,   wd<  Im 

druck  einer  bedifi  nicht  w 

1      ich  wohl  Mii  len   Vni- 

Gtsni  !  noili  Oder  ι „•  mil  ι  ι .  weil 

Lei    ab  • 

k.  I 

wodurch  du  irgend  w  isseu  w 
blobe  ι  ^  ureb  du  «  i»« 

Ι  lerod.  i  \ .  Ι  t 

1  ald  einmal ;  ν 

die  seltnere  Κ  .tiou  der  Kl•  mil  dem 

Optatif  dient,    wie  nur  ι  hen  konnte 

mehrmals  Herod  \η\λ  Kenopl  ,  .  II   1.  l 

wir 

am  be>ten  streiten   >> 

.1)12.   Plat  1λ>.  p.  2t»7.  I 

das 


")  Du 

1.1t   untei  ' 
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das  sich  in  einem  entschiedenen  räumlichen  Sinn  behauptete 
(wie  ϊνα  γνώωαν  καϊ  οϊδε  mehr  bedeutet,  wobei  diese  es  wis- 
sen sollen,  als,  in  der  Absicht  dafs  sie  wisseil,  und  so  immer 
in  relativer  Nebenbestimmung),  hat  äv  mit  dem  Konj.  oder 
Opt.  einzig  als  ein  Adverbium  des  Raums  empfangen  dürfen; 
m  welcher  Meinung  auch  Isaeus  de  Cir.  hered.  p.  70.  richtig 
sagen  konnte,  καϊ  άλλα  τεκμήρια  προς  τούτοις  εχομεν  εϊπεϊν, 
ϊνα  γνώσεσ&ε,  wo,  beim  Erwähnen  der  Gründe,  ihr  lernen 
werdet.  Der  Konjunktiv  trat  nun  mit  den  genannten  Partikeln 
in  einen  festen  oder  loseren  Verein,  je  nachdem  sie  abhängig 
oder  unter  Vermittlung  eines  gedachten  Vordersatzes  unab- 
hängig gebraucht  wurden.  Standen  sie  abhängig,  so  bezogen 
sie  sich  einer  naturgemäfsen  Regel  zufolge  auf  ein  Präsens 
zurück,  aber  auch  auf  ein  Präteritum,  da  die  Griechen  durch- 
aus gewohnt  waren  die  Vergangenheit  in  der  sinnlicheren  Nähe 
der  Gegenwart  (K.  10,  2.)  anzuschauen;  für  welchen  letzten 
Fall  die  Dramatiker,  Plato,  die  Redner,  vor  anderen  Thucydi- 
des,  um  von  der.  minder  klaren  Gräcität  der  Späten  zu  schwei- 
gen, sehr  zahlreiche  Beispiele  enthalten:  statt  anderer  Andoc. 
de  myst.  p.  6.  mit  grofser  Anschaulichkeit,  εϊπεϊν  ovv . .  ότι  κα- 
λώς ποιήσει  εν  εΙπών,  καϊ  νυν  ηκειν  κελενσαί  οι — ,  ϊν  έκεϊ  σνγ- 
yi-)'ij  μετ  ίμον  Ανδοκίδη  καϊ  έτέροις  οίς  δει.  Hierauf  gründet 
sich  auch  die  seltene  Vereinigung  des  Konj.  mit  dem  Opta- 
tiv.  ι  doch  meistentheils  mit  der  Unterscheidung,  dafs  dieser 
eine  nur  mögliche,  jener  eine  bewufste  Folge  ausspricht.  iL  e. 
567.  Οίε  ποιμενι  λαών,  μητι  na&ij,  μέγα  δε  σφας  άποσφηλειε 
πόνοι  ο,  wodurch  er  ihnen  die  Mühe  verderben  könnte,  coli. 
ώ.  5S(i.  Apollon.  J,  446.  Nicand.  Ther.  342.  Herod.I,  196.  άλλο 
δε  τι  έξευρηκασι  — ,  ϊνα  μη  άδικοϊεν  αντάς,  μη$  εις  έτέρην 
πόλιν  αγωνται,  welches  zu  erwarten  steht,  da  das  erste  we- 
niger nothwendig  ist,  coli.  FV,  139.  Eur.  Hipp.  420.  Xen.  Hell. 
III,  2,  1.  daher  Plat.  Phaed.  p.  88.  C.  nicht  zu  ändern;  noch  ra- 
scher Thuc.  III,  22.  παρεσκενασμενονς  ές  αυτό  τοντο,  όπως 
ασαφή  τα  σημεία...  ih  καϊ  μη  βοη&οϊεν,  was  sonst  möglich 
wäre,  und  so  läfst  sich  auch  or.  c.  Theocrin.  p.  1323.  ϊνα  μήτε 
συκοφάντη  μηδεϊς  μητ  άδειαν  εγων  έργολαβή  και  καϋ-νφείη  τα 
της  πόλεως,  erklären  52).     Der  Indikativ  konnte  selten  und  nur 

52)  Nachweisungen  für  ως  uv  und  1  selbe  von  ΐν  äv  II,  13.  Den  Kon- 
οπως  uv  bei  Herrn.  II,  11.  vom  letz-  |  junktiv  stellte  bei  den  com.  Imales 
ten  mit  Opt.  111,11.  scharfsinnig  der-    (   nach  dem  Präsens,  de*    Optativ  nach 

[26] 
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bei  μη  eintreten,    wenn   dies    in   den   Sinn   eines   zweifelnden 

oniuncL  j>.  1()> 
jiiu  j  \%  ο  ~i<  li  aber  ein  S  •'/.  mil  μ  .  vom  frül 
abscheidet,   λ%  *- - h.i 1 1>  da«  Prä" 
j>.  I  I.    ο  '  iner  so 

Λ>ΓΙπΙΐΗ)_  I    I.  LH       III      53.     '. 

<l  tn  ' '.   "  »>   fün  hten,    1"  Ertea  ^ir 

xnUI.lt  haben,    coli  l»•  m    Ih.  I  \ .  j». 

151.  Α  tl  —  / 

ich  nur   nicht   fallen  werde«   ArisL  LccL  512 

tnd  mit  beiden  Modi-  ib 

ης    < 

daher  \•   «  b.  <  '■■ 

\ii    ( Ueu  U  iktur  bilde!  um  n  lei<  bleu  Ι  ι 

υ  imabli.ui-u  und  den 

beiden   1 

denen  m  ι  li   da*  cllijiti  irde. 

Ni  iiiIk  li    h.i    die 

ii    Vktif  \un\  Medium  en 
jimkt i\   d  den  Indikativ    Fufui  i 

inen,  weh  In  ι 

pattte,    und    w<  _•  n   ι        ι  Inn  k>  s< 

bekam,  ■ 

1  I 
Hiervou    inl  td    im   /.m  -  iiiiiiieiihau.  Futurum  mit 

dem  Konj.  d(  n,  deren 

Btaud  _<  ι  ing  w  ai :    d 

Patau   worin  di<  ui<  In  zusaimucn- 

fallen,   eine    luweud  I  /.um 

Charakter  eine  liquide  haben  (alao  iprachrichl  - 

\..i  ial  il  >  ih  \imi  nV  aen  ι  das 

Futurum   au!  i*l   bedeutend  entfernte 

Ι  τβρ  »pitri. 
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Ai.  560.  ov  μη  άψορμίσ?]  Ear.  Iph.  T.  18.),  tbeils  von  Verben, 
deren  Futura  durch  eine  Medialform  aus  dem  Aktiv  heraus- 
gehen (ov  μηποτ  henleuuTjg  Soph.  Phil  381.  coli.  Xen.  Hell.  V, 
1,  18.  ov  μηποτ  ουρήσω  Arist.  Vesp.  413.  ov  μη  δείβης  Xen, 
Anab.  VII,  3,  26.  όπως  άπολανσωμεν  Cyrop.  VII,  5,  82.)  54). 
Diese  allgemeine  Norm  ist  bereits  auf  das  Ausehn  der  guten 
Handschriften  in  den  Klassikern  gröfstentheils  zur  Anerken- 
nung gebracht,  und  nur  noch  wenige  Stellen  haben  von  jener 
Seite  her  eine  Berichtigung  zu  erwarten;  aufser  dafs  bei  Thu- 
cydides  der  Aor.  1.  nach  όπως  eine  höhere  Wahrscheinlichkeit 
besitzt:  denn  das  Schwanken  der  Lesart  selbst  ist  im  obi- 
gen (§.  6.)  hinreichend  begründet.  Hingegen  steht  der  Aorist 
als  achtes  Präteritum  gefafst  aufser  Berührung  mit  dieser  Struk- 
lurweise,  doch  in  nicht  häufigen  Stellen:  Plat.  Soph.  p.  235*  C. 
ovre  ούτος  οντε  άλλο  γένος  ονδέν  μηποτε  έχφυγόν  ίπενξηται, 
wird  sich  wol  nicht  gerühmt  haben.  Auch  hat  hier  das  Prä- 
sens nur  in  gewissen  gangbaren  Formen  deren  Bedeutung  ei- 
nen Fulursinn  nicht  ausschliefst,  Zugang  erhalten,  wie  ov  μη 
οϊυςτ  ης,  ov  μη  ψωμεν  Plat.  όπως  μην.ετι  οίοίτε  ωσιν  Thuc. 
VII,  i.  οι)  μη  δννηται  Xen.  Cyrop.  VIII,  1,  5.  vulg.  wie  όπως 
(ivvo)VT(d  Aristot.,  nachläfsiger  Xen.  Mem.  I>  2,  55.  Hell.  VII,  5, 
21.  Eine  besondere  Wandelbarkeit  eignet  sich  übrigens  μη 
ov  an,  die  schwächste  Modifikation  im  negativen  Zweifel,  wel- 
che sich  ungezwungen  den  drei  Modis,  dem  Infinitiv  und  Par- 
tizip anschliefst;  und  zwar  dem  Konjunktiv  schon  in  der  Ilias, 
μη  vv  τοι  ov  χραίΰμνι  οκηπτρον  es  dürfte  dir  wol  der  Stab 
nichts  helfen,  dann  bei  Herod»,  vorzüglich  Thuc.  Plat.  Xen. 
(sonderbar  Mein.  IV,  2,  12*  das  affirmative  μη  ovv  —  ov  δννω- 
μπι ,  sollte  ich  denn  nicht  vermögen?),  selten  andere  (zwei- 
felhaft Lys.  c.  Nicom.  p.  847.)  mit  Späten,   nirgend  aber  leicht 

64)  Die  Beobachtung  über  die  drei 
Konjunktionen  ist  demDnwcs  besser  als 
vorhin  vermittelst  sorgfaltiger  Wahr- 
nehmung des  Aristophanischen  Ge- 
bramlis  gelungen,  p.  221.  sq.  227.  Wäh- 
rend ihm  ehemals  fast  allgemein  die 
Kritiker  beitraten,  haben  Neuere  die 
ganze  Regel  für  unwahr  zu  erklären 
gewagt,  theils  mit  Rücksicht  auf  frü- 
here widerstrebende  Texte,  theils  aus 
Verachtung  einer  Lehre,  deren  Grund 
und  innerer  Zusammenhang  nicht  eben 
zu  Tage  lag,  wie  die  Beweismittel 
bei  Heind.  ad  Phacdo.  p.  44.  ad  Pro- 


tag, p.  476.  zeigen  ;  obgleich  Dawes 
allerdings  hier  wie  sonst  viel  zu  me- 
chanisch seine  Norm  gefolgert  hatte. 
Unter  anderen  Gegnern  derselben  ver- 
dient eine  besondere  Nennung  Elmsl. 
ad  Oed.  C.  177.  der  durch  die  unge- 
fügigen Stellen  bewogen  wurde  ov  μη 
'/ράψας  als  Verbot,  οι>  μη  "/οάψι-,ς  als 
negativen  Satz  anzusehen;  noch  an- 
deres versucht  Herrn,  ib.  853.  Von 
ov  μη  mit  Konj.  Aor.  dem  Präteri- 
tum gegenüber  Elmsl.  ad  Oed.  R.  870. 
Lobeck.  Phryn.  p.  722.  sq. 
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im  Bauuvhlagigen  Satze.  Vom  Konj.  ging  man.  \\ir  in  Bhnli- 
cheo  Pillen,  zum  Indikativ  einer  anzweifelnden  Fr.-^i-ueiidang 
fori,  wofür  <  tnzelne  Belege  giebt:    Im.  ine  21.    Β 

τη). n  ι  η    n  <d    \ 

Götter  icia.  Plat.  Men.  μ   v,)  ι 

312.  \    I  ulhyd.  j>.  1  s   <      Pe.  Xen. 
fter  !>•  i    Vristoteles   und  Späten,     lud  so  k.miman 
mich  /iiiii   unbestimmten  Ausdruck  der  Möglichkeit  im  I 
Plat  I  uili\ .  j).  1").  I >. 

α    μ   I 72   I      \m.  \i,  ib.  III    1    12 
ApolloiL  III .    1S|       ^ Ι« κ  h 
m,   mit   demselben    Modu  PhiL  811.    \ 

PUi  \wY.  ι.  ,».  :ni.  \. 

10.     /)< <  ι  (tptntin/s  v 

ist  die  Rll^einein  gestellter  Thataarlicn  und 
die  unniittell 

Rchiedenen /(                 unter  m. nun  /.iebungcu  •!> 

läuft,  welche  .tui  <lu  beidcu  Haoptbegi  und 
indirekt«  u  R< 

diu.   denn  die  I  dun-   n.t<  li   unabhängigen  und     i>hän- 

ii  Sätzen   uni  Ihrfi   der  knujuukti• 

inniii-ti  ; 
t    i\\c    Γ  llunc 

rhen  Indikativ   und  Optath  bildet,  und  terav 
din.rndrn    Κ  rhe    \nschauung  des  B(I< 

dem  Out.  an  amal  d.  ι  Eli  ι  Dat- 

tel,   doch   .null  «τ  zufälligen  und  triUaul 

du  ii   Beding  ru«Uuren  li  in 

li\potlu  (im  in  teatasen 

u  li  denk«  illst. 

I  mim  (  udl  ar  ist     Iso  d  innen,   » 

ihren  (  rzpraag  im   Indikativ   habea  und 
schein  π  hch<  nd<  '  ' 

nie  fette  Partikel   vom  Indikativ   der  geuaunten  Γ 

;u(cn    dun  li    dir  du  ι    I  I   hin  aoagCScl 

ι  enthalt  der  ffmke  I 

lichkrit,  ptkulati  'Jelbarrn 

II   «ob   Κ 

mit   ii«  η    Μ  *d   Loufia.    14,  3. 

tntiHikviin 
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oder  historischen,   und   der   hypothetischen,   welche  vorgestell- 
tes mit  faktischem  zu  verbinden  sucht. 

a.   Der  unmittelbare  Optativ.    Die  schlichteste  Form  des- 
selben ist  der  Wunach,  welcher  auf  dem  blofsen  Gedanken  der 
Möglichkeit  beruht,  und  mit  einer  Modifikation  durch  αν  nicht 
verträglich  ist,    wie  schon  alte  Grammatiker  sahen:    νμϊν  μεν 
treui  Οοϊεν  mögen  sie  geben,  was  möglich  ist  wenn  sie  wollen. 
In  seiner  Grundlage  ist  dieser  Ausdruck  anfänglich  als  ein  hy- 
pothetischer gefafst  worden,  wie  die  vorgesetzten  Partikeln  dar- 
thun,  das  epische  ως  (11.  χ.  286.  Od.  ά47.  ο.  243.),  welches 
selten  die  Dramatiker  haben,  denen  mehr  der  Opt.  mit  όντως 
angehört,    dann  ufre,   ei  γάρ ,  seltener  ει  und  mehr  bei  Dich- 
tern,   11.  /.  111.    it'ül  είτις  y.cu  τονςδε  μετοιχόμενος  καλέαειεν, 
wollte  einer  sie  rufen,  es  wäre  gut,  coli.  π.  559.  und  öfter  in 
Dramatikern,   noch  deutlicher  Plat.  Gorg.  p.  456.  Α.  ει  πάντα  γε 
ίης,  wüfstest  du  nur  alles,  was  würdest  du  sagen  (vgl.  K. 
S,  7.):    woher  auch  bei  den  Klassikern  eine  Art  von  Aposio- 
pese  im  Sinne  des  Zweifels  entstand,  sollte  ich  ivol,  angenom- 
men, öfter  bei  Plato,  Rep.  [X.  p.  577.  Α.  εϊ  ουν  οιοίμην  —  καϊ 
ταύτα  πάντα  ϊδόντα  κελενοιμι  εξαγγέλλειν,  wollte  ich  das  thun, 
IHM  würde  daraus  folgen,  coli.  Symp.  p.  200.  B.  Cratyl.  p.  421. 
C  wonach  unter  anderen  Eur.  Plioen.  1678.  Androm.  847.  zu 
erklären.     Wenn   also   eine   solche  Aeufserung   mit  Rücksicht 
.ml  die  Vergangenheit,   folglich  als  unerfüllt  darzustellen  war, 
80  verband  man  jene  Partikeln  mit  dem  Indikativ  der  Praete- 
rita:  d&'  φχόηην  Arist.  Nub.  24.  εϊ  γαρ  τόδ  ψ  Eur.  Or,  1614. 
und  noch  häufiger  neben  ωψίλον,     Bald  übertrug  man  nun  die 
Form  des  Wunsches  auf  eine   schlechthin  mögliche  Annahme, 
möge  es  immerhin  sein,    welche   sich   verschieden   nach   ihrer 
Stillung  im  unabhängigen  oder  abhängigen  Satze  gestaltet.    Hier- 
von ist  der  erste  Fall  der  seltnere  und  meistens  dem  Attischen 
Dialog  eigen,    dessen  Anfang  die  ganz  kindliche  Kombination 
riebt  Od.  £'.  193.   είη  μεν  νυν  νωΐν  ίπι  χρόνον  ήμεν  έδωδη,  — 
άλλοι   ο'   επϊ  toyov   εποιεν'   ρηϊδίως  κεν  έπειτα ...  ουτν  διαπρα- 
$c<nu,    möchte   uns   auch  noch   so   viel  Speise   nach  Wunsch 
sein  und  möchten  andere  arbeiten,  ich  könnte  doch  nicht  leicht 
alles  durchmachen;  in  anderer  Ausführung  der  Hypothese  Arist. 
Eq.  1063.  (cf.  Eccl.  839.)  αλλ'  ουκ  αν  μαχέσαιτο'  χέϋαιτσ  γάρ, 
ει  ιιαχέααιτο:  hingegen  mehr  im  Wunsche  Lys.  839.  <rov  έργον 
είη,  wie  Plat.  Rep.  11.  p.  362.  D.   nach  richtiger  Interpunktion 
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ofaovv  ~- άδίλφός   uvbm   παηείη;    dann   ib.  VI  II.  j>.  5  Η 
δούλας  μέρ  τιηιν  üygtOQ  te  roh  sein. 

Phaed.  j).  87.  I 

;  huSeix  ompa  neu  τ  /ro, 

dann  möge  der  Leih   immerhin   »eine  und 

VCrgtbCB,   fL  Aniat.  γ.  135.  G    M<  :i.  p.  97.  I  >.    Q 

£α|αι  Ι  τνγχάνοΑ ,  Ιβιςίΐ  ;   dih  fte  er  nicht 

immer  treffen,  wofern  er  nur  dabei   rechl 

Phoen,  12<»7 

ίί,,ν  .;<■,',    dann  trollte  i<  I»   glücklich  icia,    kurier  llijm.  809. 

wonach  Mich  Dinar«!  .  p.  IUI.  f.  η  beoracüea.    In  ii- 

ner    \  ei  iiiulliunj   Ί  huc  .  II 

Gold  und  Silber  ich  !  o•- 

ιικΊΐίΙκΙι   mm    Dichtern    die   , 

f.  §.  LS.     V<  !■(  klar  hin   d  renüicbe 

in  dir  Abhang  von  Konjttu 

Lei   der   Beziehung   auf  ι 
Modal    ein    •  .omiueii    und    Wiederhol 

weil    in    ihm    eine    \\\ 
So  vielfältig  die  KU 

α        910 

l|di. 

T,  325 

■ 
11,1(1 

ι    II  .  II 

^φΓ  hnt  η  ι  iifto- 

h.-n.    il|   ieh   nur  WCS   ϊ c  li  treffen  sollte  imd« 

relaUmm 

w  ortformen  an.     Oft  Lei  llunn 

:      | 

tiM  h  ^  u•  oben  . 

\ .  ι  ι  treibe  ι 

ι  |    104, 

Β.  Logg,  Μ  ^  WB 

Kur.  1b  •   Tue«•. 
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878.  Uebrigens  ergiebt  sich  mit  logischer  Notwendigkeit  (kr 
Opt.  auch  für  die  bedingten  Folgesätze,  deren  Wahrheit  auf 
einer  vorgestellten  Grundlage  von  Verhältnissen  ruht:  wie  frü- 
her im  Meno,  so  Legg.  V.  p.  730.  C.  ης  ό  γενησεσ&αι  μελλο)ν  - 
ευδαίμων  ε'ξ  άηχης  εύδυς  μέτοχος  είη,  ϊνα  ως  πλείστον  χρόνον 
άλη&ης  ων  διαβιοί,  coli.  Rep.  Ü.  ρ.  370.  D.  Soph.  Ai.  122.1.  γε- 
νοίμαν  ιν  νλάεν  έπεστι  πόντου  πρόβλημ — ,  τας  ιεράς  όπως  προς- 
είποιμεν'Λχϊψας.  Beim  Infinitiv  des  Wunsches  Theoer.  24,  98. 5G) 
11.  Dem  unmittelbaren  Optativ  kommt  eine  bedeutende 
Anwendung  auf  abhängige  Sätze  zu,  die  von  einer  Konjunk- 
tion des  Zweckes  bestimmt  werden.  Und  zwar  tritt  der  Opt. 
regelmässig  nach  den  Präteritis  ein,  in  welcher  Verbindung 
der  Ausdruck  einer  Vorstellung  allein  möglich  ist,  worin  die 
Thatsache  ihren  Grund  hatte;  während  nach  einem  Präsens 
die  Rücksicht  und  Erwartung  der  Zukunft  ebenso  folgerecht 
den  Konj.  veranlafste.  Gleichwohl  konstruirte  man  auch  Prä- 
sentia oder  Futura  mit  dem  Optativ,  so  oft  die  Vorstellung 
an  sich  und  die  blofse  Möglichkeit,  nicht  aber  die  Betrach- 
tung einer  bedingten  Wirklichkeit  darzulegen  war;  also  vor- 
züglich da,  wo  man  die  unerfüllte  Absicht  und  das  Streben 
einer  faktischen  Ausführung  gegenüber  stellte.  Diese  Andeu- 
tung des  blofs  möglichen  läfst  sich  am  leichtesten  in  den  in- 
direkten Fragesätzen  nach  dem  Präsens  erkennen,  deren  Bei- 
spiele prosaisch  sind.  Plat.  Hipp,  p,  297.  Ε.  όραγάρ,  εϊ-^-τοντο 
φάίμεν  είναι  καλόν.  Euthyd.  ρ.  296.  Ε.  ουκ  έχω  ύμϊν  πώς  άμ- 
φίςβφοίψι  wo  der  Konj.  eine  Möglichkeit  vorausgesetzt  hätte. 
Gorg.  p.  448. Ε.  ουδείς  ίριοτα,  ποία  τις  είη  η  Γοργίου  τέχνη,  wie 
soll  man  sich  des  G.  Kunst  denken?  sicher  wie  Aeschin.  c. 
Tim.  p.  1.  προςήκειν  δε  εγωγε  νομίζω—,  τον$  ημάς  σκοπεΐν, 
όπως  καλώς  έχοντας . .  νόμους  —  ΰψοίμεϋα,  wie  mögen  wir 
gute  Gesetze  geben?  Aber  die  negative  Wendung  ουκ  έοτιν 
verschmilzt  bei  den  Dichtern  mit  einer  Relativform  zur  einfa- 
chen Anzeige  der  Unmöglichkeit:  Aesch.  Prom.  291.  ουκ  έσην 
9?φ  μείζονα  μοΊραν  νείμαιμ  η  σοι,  in  welchem  Sinne  auch 
Eur.  Ale.  52.  έστ  ουν  όπως  "Αλκψτις  εις  γήρας  μόλοι,;  sagt. 
lNiclit  weit  entfernt  sich  hiervon  die  nächste  Struktur  des  όπως, 
dann  des  synonymen  ϊνα   mit   dem  Opt.  nach  einem  Präsens, 


56)  Die  einzelnen  Fälle  des  reinen 
Optativs  sind  öfter  von  Hermann  be- 
handelt, zuletzt  de  part.  av  III,  2.  3 
klarer  als    in    der    Note    ad  Ai.   1200. 


von  der  letzten  Struktur  Schaef.  ad 
Demostli.  I.  p.  436.  Für  die  genauere 
Unterscheidung  und  Nachweisung 
bleibt  jedoch  viel  zu  thun  übrig. 
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obgleich   die  Klassiker   einen  nur  maisigen  G 

Leu  kennen.   II.  u.  34  I 

ιη,νηι.  ()()<)i  u rr/;  οι  ντο  Αχαιοί  Λ    ν 

stritten,    und   in    derselben   adrerbial 

Sojili.  EL  ÖU.  ι    χι- 

QOlV — , 

wodurch  wir  ihnen  die  Täuschiu  cu;    >>eit 

öfter  mit  ί>α,  ib.        I 

. ■  —  ,  ij  ken- 

nen tolltest   Od*  μ  •  1   ' 

ι  Er- 
wartung, das  andere  vou 

\  « ι  bindung,  Altiker,   II« 

11,93.   \ii  t  ' 

p.  in.  Demo  Lb.  Olynth.  111.  j  I  i 

moer.  ρ  3  ιι  I  luil 

die   Xuiin  kli.hu. 

\n    1523.   Plat  r\cp,  III.  p.  im.  (  .   Dem  .:.   \\\, 

Λ!»«  ι    « in.    Jim  bc    imi  ι 

^^  if  \«  ιι.  Aul•.  II  .    I  .    1.    (  und    in 

korrupten  Stelle  Ι  Ι  ι  hl   konnte  auch  das 

enl.  ι  \N  irklü  I 

Bchlofs,    im: 
dm    luhall    ι 

I 
de  vii  ι.  d 
I  Struktur    in    den     Vlr\.uuli 

l)i(  bteru  liüu- 

niex  mit  dei   null) 

I  im- 
mer  -in-  »l(i 
histoi  ische  p 

-  ! 
I    I 

■1     s  I 
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Partikel  äv  aus,  und  zwar  entweder  in  unabhängiger  Stellung 
oder  in  der  Abhängigkeit  vom  erzählenden  ότι  oder  ως,  zu- 
weilen vom  bedingenden  ü  oder  επεί,  obgleich  die  einfachere 
Art  nicht  mehr  als  eine  verkürzte  Autfassung  der  zweiten  giebt, 
^vie  schon  die  den  Attikern  gewöhnliche  Anknüpfung  des  kon- 
duktiven γαρ  andeutet.  Ganz  allgemein  ist  die  zweite  Wen- 
dung, vorzüglich  in  Historikern,  und  nicht  selten  mit  der  ersten 
vereinigt.  Thuc.  11,  72.  άπεχρίναντο  αύτω,  οτι  αδύνατα  σφίοιν 
ει  η  ποιείν  ά  προκαλείται,  άνευ  'Αθηναίων  παίδες  γαρ  οφών  και 
γυναίκες  παρ  εκε'ινοις  είηοαν.  Xen.  Hell.  VI,  5,  36.  ό  Öl  πλεϊΰτος 
t]V  λόγος,  ως  κατά  τους  όρκους  βοη&εϊν  δέοι'  ου  γαρ  άδικη- 
αάντων  άγων  επιστρατεύοιεν  οι  Άρκάδες.  Zuweilen  bei  Reia- 
Ιπ  en,  Cyrop.  VII,  3,  13.  (cf.  Soph.  Oed.  R.  1247.)  κατοικτείρων 
την  τε  γυναίκα,  οίου  ανδρός  στεροϊτο,  και  τον  άνδρα,  οϊαν 
γνναΊκα  καταλιπών  οϋκετ  όιϋοιτο:  wo  das  objektive  ου  das 
in  solchem  Zusammenhange  öfter  steht,  an  die  Grundform  des 
Indikativs  deutlich  erinnert.  Nicht  selten  betrachtet  sich  auch 
der  Redende  als  einen  anderen,  wenn  er  frühere  Ansichten 
berichtet,  Plat.  Gorg.  p.  461.  Α.  εκείνους  είπον  τους  λόγους,  οτι 
ει  utv  κέρδος  ήγοϊο  είναι  —  άξιον  ευ]  διαλέγεσΰαι.  Weit  un- 
uhnlicher  Phaed.  ρ.  72.  Β.  εϊ  το  καταδαρ&άνειν  μεν  εΐη^-, 
υιόό  οτι  τελεντωντα  πάντα  ληοον  τον  Ένδυμίωνα  άποδείξειε, 
sicher  durch  Dinaren,  c.  Phil.  ρ.  110.  f.  Aber  der  Zusatz  des  äv 
darf  nur  da  gebilligt  werden,  wo  die  Aeufserung  mit  Grund 
durch  eine  Bedingung  modilizirt  wird:  Demosth.  c.  La  ct.  p.  933. 
αποκρίνεται  —  οτι  ουκ  αν  οίοίτ  είηοαν  άποδοϋναι,  dafs  sie 
nicht  wohl  wenn  sie  auch  wollten  bezahlen  könnten,  woge- 
gen in  Xen.  Mem.  IV,  4.  14.  διάφορον  ούν  τι  οίει  ποιεϊν,  ίψ], 
τονς  τοις  νομοις  πει&ομένους  ([ανλίζίον,  οτι  καταλυϋεϊεν  αν 
04  νόμοι,  ι]  ει  —  ψεγοις,  οτι  γενοιτ  αν  ειρήνη;  wo  das  zweite 
Glied  eine  Möglichkeit  enthält,  das  erste  aber  eine  unmittel- 
bare Behauptung  {κ.ατελΰΟηοαν  οι  νόμοι),  das  frühere  äv  als 
widersprechend  fortfallen  mufs.  Weniger  allgemein  und  auf 
einzelne  Klassiker  zu  beschränken  ist  der  unabhängige  Opt. 
der  indirekten  Rede ;  zum  Theil  durch  die  Leichtigkeit  geför- 
dert, eine  Konjunktion  fortsetzen  zu  können  (Lys.  c.  Agor.  p. 
451.),  übrigens  in  leichler  Anreihung  und  namentlich  durch  γαρ 
vermittelt,  lsaeus  de  Cir.  her.  p.  71.  Dem.  Ol.  I.  p.  15.  c.  Polycl. 
p.  1220.  Plat.  Xen.  mit  wenigen  Dichtern.  Bemerkenswerth  He- 
rod.  IV,  135.   προιμίοιος  ök  τηςδε  δηλαδή,   αυτός  μεν...  ίπι&ψ 
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atadat  μίλλοί  τοϊβι  Σχνΰφίί,  ovrot  δέ  τυ  ατ<,> 
το.  VII,  loS.  φράζση  a<fi  niQumvkrk  inn  η 

νη  •  ην  γαρ  σφαλγ,  σφΰς  ι  — ■ 

άλλα  τιμωρητέσρ  επη   wo  ώς  sich  einfad 

13.  r.    Der  hypothetische  Optativ  betrachtet  in  Vcrbim 
mit  i'.v  das  Mögliche   mit  Rücksicht  auf  Hie  Wirklichkeit,   in 
welcher  ein  entsprechendes    und   erfüllendes    vorhanden 
l;u/ui.    Daher  macht  di<       I  eine  Reihe  von  Abstufui 

durch,  worin  tob  einer  mSfoig  bedinj  ikeit  mi 

heu  Vollendung  fortgeschritten  wird:  Jirh 

dafii  leicht  «rollte 

er  wenn  e  auch  mich  verl  denHai 

ren  Annahm*  i<  I»  würde  «venu  du  zu! 

ι  heu,    ich    ν  icn,    \\\u\   in 

ou  stall    »in.  Liehen  lmp< 

kannst  wenns   beliebt   reden,   *vi<  ich 

riethe  du 
affiroiatn 

>.  7  16.   und  mehrfach   hu 
ker.     Ebeudaher  f.urd  bei  den  Κ 
lang  des  &p  mit  Opi  und  des  ludiki 
tt.it  den  Sinn  di<  dus .    Λ*η  \\  am   I 

niern,  11•  i.  I  16. 

J I  2,    und    in     . 

Ι•«  u  brinkter  im  \nist  ben 

die  ιοηι  tasdraM  ka  not  Ιι  ι  und  die 

her  u  Struktureil,    n ie  \-         S    l  "'    "l 

812,  ia  Plal  M.  I  17.  D.  1 

168,  Dei  -  tli.  |>.  Phons,  p.  921.  gehen  den  Opt  in  einer  a 
liehen  Scheidung  vom  Ind.    \  l       In   di  .emeinen 

ichnuug,  dessen  was  unter  1  mstfti  chehen  kann  tritt 

aber  <  1»  der  /."  eifel  ein,  n  i«  ireil 

lieh  oder  notlm  ι  I  lenn  t\\r  < 


Λΐι  1«  u  η.  102 

1 

»  An- 
merkt! 
und 

U'licn, 

ervriknen,    tvel  -ι  niit 
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soluter  und  hypothetischer  Möglichkeit  mufste  natürlich  sehr 
schwankend  und  unscheinbar  werden,  da  sowohl  der  Wunsch 
(wie  Aesch.  Cho.  259.  κόμιζ ,  από  σμικρού  $  av  αρειας  μέγαν 
δόμον,  und  in  der  tragischen  Formel  πως  av,  etwas  schwächer 
als  utinam,  deutlich  an  Plat.  Euthyd.  p.l.  275.  C.  πώς  αν  καλώς 
Gov  διηγηύαίμην ;  wie  könnte  ich  dir  nach  Wunsch  erzählen?) 
als  die  unmittelbare  Vorstellung  (wie  in  11.  L  303.  μέγα  έργον, 
ο  ου  δύο  γ  άνδρε  (ρέροιεν,  das  zweien  unmöglich  ist,  ein  κε 
nicht  minder  passen  würde,  wollten  sie,  so  könnten  sie  doch 
nicht)  unter  die  Kombination  zufälliger  und  individueller  Ver- 
hältnisse sich  bringen  lassen.  Am  glaublichsten  nun  ist  die 
Entbehrlichkeit  des  av  in  Fragesätzen,  denen  die  Wendung 
zum  Zweifel  wesentlich  und  mithin  die  freie  Beziehung  auf 
Anschauung  des  Möglichen  oder  Unmöglichen  besonders  eigen 
sein  mufs;  wie  dies  der  Gebrauch  von  Attischen  Dichtern  und 
Prosaikern  bestätigt.  Aescl>.  Cho.  590.  a)£  ύπέρτολμον  ανδρός 
φρόνημα  τις  λίγοι;  keiner  kann  sie  völlig  beschreiben,  wie 
Soph,  Ant.  605.  Oed.  C.  1418.  und  Phil.  895.  τι  δητα  δρωμ  h/ώ 
τουνοενδε  γε;  was  kann  mir  nun  noch  übrig  bleiben?  ähnlich 
Theoer.  27,  24.  και  τι  φίλος  ρεξαιμι;  wahrscheinlich  Arist.  EccI. 
698.  πώς  γαρ  κλίψαι;  Plat.  Gorg.  ρ.  492.  Β.  τι  τ/)  άλη&εία  at 
(7/ιον  και  κάκιον  είη  σωφροσύνης  τούτοις  τοϊς  άνϋ-ρώποις;  coli. 
Legg.  Χ. }).  894.  C.  Dinaren,  c.  Dem.  ρ.  98.  τίανν  όφ&αλμοϊς  'έκα- 
στος νμών  τι)ν  πατρωαν  έατίαν  . .  ϊδεϊν  τολμησειεν ;  sicher  auch 
durch  die  obige  Stelle  Lykurgs,  ferner  πώς  ειδείη  Aristot.  Ana- 
l\t.  Post.  1, 1,  6.  τις  άγνοψειεν  Plut.  Mor.  p.75.E.  Daran  grenzt 
ein  entschieden  negativer  Satz,  wie  Eur.  Iph.  Α.  1210.  ουδείς  προς 
τά£  άντείποι  βροτών,  keinem  .wird  einfallen  zu  widersprechen, 
und  Mosch.  3,  114.  τω  δ*  έγώ  ου  (ρ&ονεοιμι,  den  zu  beneiden 
soll  mir  nicht  in  den  Sinn  kommen;  während  das  völlig  hy- 
pothetische ούδε  οτεγην  γαρ...  καλώς  άκριβώσειαν  Ε.  Hipp.  46S. 
„wollten  sie  streng  sein,    so  hätten  sie  auch  das  Dach  nicht 


Ai.  904.)  mit  Gnind  der  entgegenge- 
setzten Meinung  folgend,  dafs  av  be- 
dinge und  Tnatsaclien  von  möglichen 
änden  abhängig  mache,  der  Opt. 
aber  die  Meinung  ausspreche.  _  Und 
SO  sagte  Moschus  I,  6.  sinnreich  tv 
tXxoat  rinnt  ftnO-ni•;  vir  ,  unter  ganzen 
zwanzig  Rufst  du  ihn  erkennen,  oder 
Eur.  Hipp.  1186.  ml  &aaeov  ή  Ufoi 
ης  —  toir^junev,    schneller     als     ein 


Wort  möglich  ist;  vielleicht  auch 
Arist.  Av,  180,  ως-ifQ  utiol  τις  τόπος, 
gleich  als  beliebte  einem  τ,  zu  sagen. 
Aber  eine  so  leichte  Modifikation 
reicht  nicht  hin  zur  Ermittelung  ei- 
nes festen  klassischen  Gebrauchs,  der 
sich  nirgend  mit  jeder  denkbaren 
Auffassung  von  Idiomen  vollkommen 
vereinen  .will. 


41.2  VSBBUM.       EIL]  TKS    KAillM.. 

zur  Vollendung  führen  können14  ein 

fordert.      Aber    jede  tikel    bei  al- 

lem waa  unter  Bedii  ich  ist   leidet  eine  l; 

kung  auf  die  Epiker  der  alteren  (bd  denen  liehe 

Einfachheit  der  Struktur  in  I  wi  liehen    und 

leren  Zeit,    theüweise  ;imiIi    auf  -  '   nur  die 

reine    \  orstellung    im    <  >>  1m- 

det,  von  den   I  iinerii  des  ächten 

ticiemns,     den    Komikern   und    kl.i>M>(  hen 

auezag«  blieben. 

1 1.    Besondere    tnwendu  -  bypothetis<         ι 

bilden  die  Strukturen  der  Konjunkth 
Gehl  man  Deutlich  muh  anrollet!  u 

dm  chläufl    dieser   ηπί«  Γ  eine  .m*_ 
Komi    Im  Ι.,ι    t     .in     li(  li     und     ι 

ι     \lodiiil  ationeo .  theib  m   1 
\N  irklichkcil .   dem  ludil  !  ι  die 

nnl)•  hl  ■!  mit 

Opt  ein< 

iwar    nn  hl    \  n  I    m«  i 

lel•    und    d<  ι     Ν  <  imntliniu   nu  !»t. 

I 

UOcL     Ιι.ιηΓι.ι  I      I" 

(ernten    γ 

lud«  Ilt.       \ll 

ob  du  nur  irenn  du  woll  h  in 

ich  irgend  i.l>.  rred<  π  ρ.  Χ.  ρ  ' 

.tueli  ι    ιιιιιικ  >Jn  Ιι 

in  ii  b  und  durch  das 

>s,  bwankeu  d 

i  du    wenig  korrekte  Vi  •  ', t.  ηπί  u-.ι.   eel- 

ten  in  der  ii 

ι  ι  81.         ι 

mmii  etwanigen  und  iuf«i 
neben  dem   I  I.   um! 

zeiXmit     v«  >l      ^<  ^»     einen 

*°)  •  * 
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dieser  Art  schliefst  sich  ein  reiner  Opt.  als  Folgesatz  nur  im 
Sinne  des  Wunsches  an:  U.  &  214.  αντί»  επειτ  απ  έμεϊο  χάρη 
τάμοι  αλλότριος  (μυς,  ει  μη  ίγώ  τάδε  τό'ξα  Γ^αεινω  έν  πνρι 
Φείην,  unsicher  hingegen,  wo  dieser  Opt.  eine  Annahme  ent- 
hielte, wie  Isaeus  de  Hagn.  her.  p.  88.  εγώ  γαρ  —  πάντων  (αν) 
όμολογησαιμι  είναι  κάκιστος,  εΐ  —  (μανοίμην.  Regelmäfsig  ist 
aber  ein  Folgesatz  im  Opt.  mit  av. 

Uebrigens  konstruirte  man  wie  έάν  auch  andere  Partikel- 
verbindungen des  av  mit  dem  Optativ,  doch  in  einem  so  spär- 
lichen (gebrauch,  dafs  eine  entschiedene  Bestimmung  über  den 
Sinn  und  die  Grenzen  der  an  sich  willkühriichen  Anwendung 
keinen  Raum  findet:  obgleich  sich  die  Andeutung  des  Zufälli- 
gen, am  meisten  bei  Zeitpartikeln  dem  Gefühle  darbietet.  In 
einigen  solcher  Stellen  nun  wird  der  Opt.  durch  den  regie- 
renden Hauptsatz  (§.10.)  oder  die  subjektive  Redeform  ver- 
anlagt: bei  έπην  11.  τ.  208.  ώ.  227.  Od.  S\  222.  frroftfr  De- 
mosth.  1.  Onet.  p.  865.  όταν  Aesch.Perss.449.  (iterativ  aul  όταν 

eu  και  ήβης  μέτρον  ϊκοιτο,  πανρίδιον  ζώεοκον  έπϊ  γρόνον 
Hesiod.  έογ.  131.  wie  bei  έπην  Od.  β.  105.)  πριν  αν  II.  (Λ  506. 
Xen.  Anab.  VII,  7.  extr.  Hell.  II,  3,  48.  4,  18.  μέχρι  av  Plat.  Tim. 
ρ,  56.  I).  und  aus  codd.  Polit.  p.  278.  B.  auch  'έως  av  in  einzel- 
nen Stellen  und  Soph.  Trach.  688.  Isoer.  Trapez,  p.  361.  (sonst 
mit  Varianten),  ήνίχ  av  Eur.  Tro.  421.  luid  iterativ  Machon  ap. 
Ath.  XIII.  p.  578.  D.  nicht  zu  ändern  (aber  in  ηνίκ  αν  μη  δν- 
ναίμεΰα  Demosth.  PfiiL  L  p.  48.  f.  gehört  av  zum  Opt.),  selten 
μη  av,  Soph.  Trach.  631.  δέδοικα  γάρ,  μη  πρώ  λέγοις  αν,  Thuc. 
II,  93.  ποοςδοκία  ουδεμία  (ην),  μη  αν  ποτέ  οι  πολέμιοι .  Λπι- 
πλεύσειαν  (öfter  Xenophon),  dieses  in  Fragewendung,  ob  nicht 
etwas  möglich  sein  könnte:  öfter  aber  und  auch  einfacher  bei 
wc  av,  vermöge  der  adverbialen  Auflösung  in  einer  Steige- 
rung (wie  δπιος  av  §.  9.  und  dem  hat  quo  ähnlich),  bei  Dich- 
tern, klar  Moschus  3,  125.  sq.  im  Sinne  des  Versuchs  unter 
einer  Hypothese,  weniger  bei  Prosaikern,  Plat.  Symp.  p.  187. 
J).  Herod.  und  Plut.  Was  sich  sonst  findet,  ist  gröfstentheils 
verdorben  oder  verdächtig,  wie  bei  όταν  Xen.  Oecon.  12,  14. 
Imp  Lithic.  206.  πριν  αν  I.ur.  Iph.  T.  1302.  οπόταν  Lucian. 
Timon.  39.  und  anderes  bei  Späten,  deren  sonstige  Mängel 
indessen  ein  Bedenken  erregen;  wenngleich  bei  ihnen  wie  bei 
den  Alten  bessere  Handschriften  häufig  eine  genügende  Aen- 
derung  zulassen.    Allein  die  Epiker  haben  zuweilen,    in  ihrer 
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gewohnten  freieren  Behandlung  der  Modi,  ein  solches  uv  oder 
y.tv  zum  Oj>t  en,   welcher  Fall  einzeln  für  sich  besteht: 

IL  /.  891  α  /    J  yr 

t'/.ϋ-υι,  nachgeahmt  von  Ari.-t.  Eq.  1"'  - 

itrl. 
Von  den  Numeri  und  Personen  defl  Verb  um. 

1.    Numeri  des   Verbum.    J)•      K  rapteJ  natun- 

gemäffl  «ine  \  unken4  ahi  der  l*lur.ili>.  m  dessen 

« !   μ  π,  ι  rhetorischen  Bewegln  l 

welche!  für  <li<  -<  η  nicht  umgekehrt  der  Fall  ^«  in  konnte.     l>«m- 
nach  ifl  er  in  *  α  und  erweiterten  Ui  be- 

brachten,  weichet  l• 
■eher  Art  Mch  raabünV 

-Ulli  nur 
den    \n  ih  u<  k  einer   uubatimmten  Ρ  der-  in  oentraler 

\,,ti  «ata  h,   5<  hl    M- 

üteh  mit  '  l    ' 

I».  :><in.  \Λ  Κ    l 

zu  ercBnzen  pflq  btaeeh   der  wenngleich  nicht 

bloftc,  doch  voi  *11- 

eemeinheil   Λ<\   \  erbalfbrm  .    dai  hd  dar  nv 

:ll  B)le  Γ  bkdl  ron  ihm  ■ongeecbJoeeeo  i-t,    immer 

ihm     «in    IUI  _!l(  Im 

einem  Inf.  entnommcu  wird.     Denn*  !l«  η  dir  nach 

frühere] 

dun!)  ric  rervolUl  indicj  wurden,  sind  \ 

die  \  erinaVrnnti  in  du•  iweftc  r\ 

entfernt   man   Wendungen,    die  aiermH  inen, 

wie  in  Eurij  rflbmtera 

Theh.  704.  h 

h  ■_,  741        an  nicht 

mit    den    härteren  Strukturen    d<  s    1 1 

st  iu  int.     Zuerst  IL       ι 

I 

II) 

un/uniilu  ml«.  Betreue,  τ»  «»\   >u  ri<  l»ti-    |    gm«i  »"- 
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ovO•'  6  öiojxelv,  dann  Soph.  Ocd.  C.  1226.  Regelmässig  Plato, 
wie  Symp.  p.  187.  E.  ov  δει  ενλαβονμενσν  προςίρέρειν  οϊς  αν  προς- 
φέρτ},  δπως  αν  την  μεν  ηδονην  αντοϋ  καρπώοηται — .  ΑροΙ.  ρ» 
29.  Β.  η  τον  οίεοϋαι  ειδεναι  (αμα&ία)  α  ονκ  οΐδεν.  Selten 
Aristoteles,  de  partt.  anim.  I,  3*  ρ.  11.  f.  αΐεϊ  γαρ  βαδίζων  hnl 
την  έσχάτην  διαφοράν  άφικνεϊται  (vgl.  Κ.  6,  22.  Zus.  1.),  Eth. 
VIII,  13,  8.  καλόν  δέ  το  εν  ποιεϊν,  μη  ϊνα  άντιπά&ΐ]:  von 
Späten  maugelt  es  an  Beweisen  G2). 

2.  Der  nächste  Uebergang  zum  Fluralis  hat  nur  schein- 
bare Geltung,  soweit  er  entweder  durch  die  hlofse  Vertau- 
schung der  Formen  oder  durch  die  Stellung  vermittelt  wird. 
Jener  formelle  Wechsel  entstand  aus  der  herrschenden  Ge- 
wolmheit  der  gebildeten  Sprachen,  den  Plural  wegen  seines 
umfassenden  Gewichts  (vgl.  K.  13,  3.)  als  synonym  dem  Sing, 
anzusehen.  Aber  bei  den  Griechen  welche  den  logischen  Un- 
terschied beider  Numeri  trotz  ihrer  Wandelbarkeit  festhielten, 
war  diese  Anwendung  mäfsig  und  den  Dichtern  eigen,  aus- 
geschlossen vom  Dialog  und  von  der  öffentlichen  Rede,  aus 
dem  begreiflichen  Grunde,  dafs  der  Singular  allein  rechtmä- 
fsig  sein  kann,  wo  das  Individuum  in  seiner  Selbstheit  und 
Subjektivität  hervortritt,  der  Plural  hingegen  nur  da  zulässig 
ist,  wo  das  Verhällnifs  einzelner  eine  Ausdehnung  auf  Ge- 
meinschaften und  Theilnehmer  mit  einer  gewissen  ethischen 
Färbung  der  Rede  gestattet;  ohne  welche  Möglichkeit  auch 
die  Dichter  sich  dieser  Freiheit  enthalten  mufsten,  dagegen 
aber  in  Uebereinstimmung  mit  jener  Ansicht  auch  Singulare 
im  Partizip  (besonders  Eurip.,  Ion.  1250.  διωκόμεσ&α —  Πυϋ-ία 
"ψηφώ  κοατηχΗία ,  έκδοτος  δε  γίγνομαι)  anreihen*  II.  ν.  257. 
(das  Paradigma  der  alten  Grammatiker)  τό  νυ  γαρ  κατεάξ,αμεν^ 
ο  πριν  εχεακον,  das  ist  für  uns  verloren.  Orac.  ap.  Herod.  Vif, 
140.  ω  μελεοι,  τι  κά&ηοοε;  λιπών  φενγ  έσχατα  γαίης,  und 
so  abwechselnd.  Eur.  Hipp.  244.  αϊδονμεθα  γαρ  τα  λελεγμένα 
μ  οι.  Bacch.  668.  ff-ράσω  τα  κεϊ&εν  η  λόγον  ϋτειλώμε&α;  doch 
vielseitiger  als  andere  Dichter  Aristoph.,  wie  Ran.  213.  φ&εγ- 
i;ώιtειr,  ενγηρνν  kiav  άοιδάν,  ähnlich  Demosth.  c.  Macart.  p. 
1061.  wo  einer  τον  πατρός  τον  έαντών,  την  μητέρα  την  αν- 
τών  erwähnt  nach  μαρτνρεϊ  („unser  Vater"  im  Munde  des  ein- 


f'c)  Fiu•  Plato  Weniges  Heind.  ad 
Gorg.  1(>.  161.  von  avto  fo&i  und 
ähnlichem   ad   Hipp.  18.   Protag.  50. 


Andere  Sammlungen  sind  von  gerin- 
geru  Nutzen. 
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zelnen).    Bei  Plato  sind  in  obiger  Weise  F.uthv.  p.  6.  B.  Soph. 

ρ.  265.  I).    und  Phaed.  p.  §9.  1).    rprixsttutv  —  ti  nach 

TToorih ■mi  .•'// _/',    mittelst   einer   leiseren    V<  neiuerung   zu 

erklären,   im  Symp.  p.  186.  B.  i-t  das  rhefori 

auch  Isocr.  Antid.  17S.  toovuev  —  πειράζομαι  nicht  vermieden) 

(ein  verspottet,    άρξοιιαι 

πηκ  oben  τ>, 

Oitdii.  7.  11.  bedarf  der  Verbesserung 

deroin   bewirkt   die  > 

mehrerer  den  Schein  d< ■-  Plu  In  den  Dichtern  ι 

lieh  wurde   er   (analog  dem  Plm  I    öfter  auf  ι 

mehreren  Personen .  denen  doch 

bezogen,  zu   Vnl 

ι  rieten  poe- 
tisch« 

und    im 
den.     Mm  bemerkt  hier 
verbundener  Subjekte  durch  den  Sin 
Im.   was  nicht  *rol  mit  Klarheil 

\  <  ι  bum  .  w  as  ν  οι  e  in  allen  W 

obenan  gesetzt   und  dadurch  gev 

\  ei  bindung  mit  einem  ι  ίηζ<  Inen    y  rde 

So  II  nnd 

IM.«!  Lys.  |».  2 

Pr.  und  die    !  dfA  \  tter   und 

in   d< 
teil  und 

in  einet 

der«  Dberw  u  gl .   ni<  hl  ι  v  i 

null  der  richtigen  Lesart   \  u 
und  klußger  die  Pri  II«  y  •><  ;    ν 

durch  auch  Lvcurg.  ρ    157.  f.  wenif  ird;  hin- 

n  i>t   unkorrekt  Aeschin.  c  Tim.  p.  7.  pr. 
di  τ 

und 


"')  \  I 

1  >  I      a ii s      \     -        ' 
I  .">  I  \  . :     , .  I 
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und  noch  mangelhafter  der  affektirte  Gebrauch  Späterer,  na- 
mentlich des  PaAisanias,  IX,  13.  θυγατέρες  Μυλπία  γίνεται  και 
Ίππώ:  während  eine  Zusammenordnung  wie  Xen.  Anab.  II,  4, 
16.  έπεμψε  με  ωριαίος  και  'Λρτάορος,  πιστοί  οντες  Κύρω  (coli. 
Cyrop.  YU,  3,  IL  Plut.  Erot.  ρ.  749.  C.)  ohne  Anstofs  war  64). 

3.  Von  hier  bildet  sich  ein  naher  Uebergaug  zur  eigent- 
lichen grammatischen  Vertretung  des  Plurals  durch  den  Sin- 
gular. Nemlich  die  alteren  Dichter  konstruirten  die  vorauf- 
gestellte Singularform  mit  Pluralien,  wo  der  Mangel  einer 
strengeren  Relation  den  augenblicklichen  Anstofs  minderte. 
Eine  unmittelbare  Veranlassung  scheint  der  häufige  Gebrauch 
des  ίβτι  oder  ην  zu  Anfang  der  Satze  dargeboten  zu  haben, 
welcher  sich  einzeln  bei  Soph.  Eur.  Herod.  (I,  26.  έστι  δε  με- 
ταξύ της  τε  παλαιής  πόΊ^ος  —  και  τον  νηον  επτά  στάδιοι, 
nicht  VI ί,  34.)  Thuc.  (αίτιον  δε  ην,  ιάτιον  δε  έγένετο  VIII, 
ί).  not.)  und  in  einigen  anderen  Attikern  (Xen.  Demosth,  c. 
Pantaem  p.  967.),  öfter  bei  Plato  findet,  und  vermuthlich  nur 
der  Form  nach  Verwandtschaft  mit  ην,  alterthümlich  für  ήσαν, 
zeigt,  daher  dies  Arist.  Lys.  1263.  in  Dorischer  Rede  nach- 
ahmt. Hiervon  ging  die  gewöhnliche  Formel  εστίν  οι  gleich 
ii'ioi,  seltener  εισιν  οι,  aus,  wie  dies  noch  Xen.  Anab.  I,  5,  7. 
ην  δε  τούτων  των  σταϋμών  ονς  πάνυ  μακρούς  ηλαννεν,  an- 
deuten kann.  Aber  die  Dorier  müssen  diesen  Anfang  weiter 
verfolgt  haben,  wie  der  technische  Name  der  Struktur  σχημά 
Ιίοιώτιον  bei  Lesbonax  p.  184.  und  anderen,  schliefsen  läfst, 
und  die  Verweisung  der  Grammatiker  auf  Pindar,  aus  dem 
Apollon.  de  Synt.  p.  224.  άχεϊται  όμφαι  μελέων  citirt:  obgleich 
in  dessen  gegenwärtigem  Texte  nichts  dafür  Gewähr  leistet, 
wie  etwa  Ol.  XI,  6.  Von  Attikern  aber  darf  nichts  hieher  ge- 
zogen werden,  am  wenigsten  Eur.  Bacch.  1348.  αιαϊ,  δέδυκται 
ποίσΐν  τλι',μονες  (fvyalGr>)> 


6  *)  Den  inneren  Grund  dieser  Struk- 
tur bemerkte  Ast.  ad  Phaedr.  p.  370. 
•welchen  mit  Recht  auch  auf  die  Rö- 
mi.><  Im  ii  Autoren  Goer.  ad  Gic,  Acad. 
li,  L  augewandt.  Für  die  Stellen- ist 
beb  hrend  tras  üorw  -ad  Char.  p.  497. 
(nicht  sehr  kritisch  ]).  364.)  anführt. 
"Von  des  Pausanias  Seltsamkeiten  s. 
Sichel,  ad  V,  22,  2. 

65)  Dafs  die  VoransteUung  der  61  n- 
gularform  hier  der  Maisstab  sei,    hat 


•wenigstens  Herrn,  ad  Soph.  Traeh.  517. 
bemerkt.  Eine  andere  Unterscheidung 
tritt  mit  Rücksicht  auf  die  Attraktion 
in  §.  5.  ein:  s.  Heind.  ad  Eutin d.  72. 
Ast.  ad  Polit.  p.  400.  In  beiden  Hin- 
sichten ist  von  Alten  und  Neuen  viel- 
fach gefehlt  worden,  wie  Appian. 
Bekk.  Anecd.  p.  148.  egtöeq  ψ  und 
vollends  Nicand.  Ther.  569.  yu.oi  — - 
\'.τηχίΰατο  beweisen.  Eebrigcns  ist 
lort  nicht  selten  aus  dni  entstanden, 
wie  in  Hipponax  fr.  12. 
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Ohne  Berührung  mit  der  obigen  Stellung  des  Singulars 
ist  das  eigenthümliche  Idiom  der  Sprache,  wonach  regelmäfsig 
der  Plural  von  Neutris  mit  einem  Singular  der  Verben  kon- 
struirt  wird:  dessen  Grund  weder  Apollon.  III,  11.  noch  ir- 
gend ein  Neuerer  befriedigend  erforscht  hat.  Denn  so  natür- 
lich sich  auch  die  Griechische  Ansicht  welche  zwischen  Per- 
sonen und  Sachen  einen  schneidenden  Unterschied  festsetzt, 
für  diesen  Fall  darbietet,  zumal  da  die  Struktur  nach  dem 
Sinn  wo  Personen  gemeint  sind  {\).ίγονο~ι  τα  μειοά'/.ια,  vergl. 
K.  13,  1.)  immer  die  neutrale  Form  überwog,  so  deutet  doch 
der  Gebrauch  vielmehr  auf  eine  Norm,  welche  aus  dem  fei- 
neren Ton  des  gesellschaftlichen  Atticismus  entsprang.  Bei 
den  Ioniern  herrschte  sicher  der  Plural  vor,  doch  schon  in 
einer  Verbindung  beider  Numeri,  IL/?'.  135.  y.at  δη  δονρα  σε- 
ϋηπε  vecor,  y.cu  σπάρτα  λε/.ννται,  und  in  gleichem  Schwanken 
Hippocrates;  hiernächst  erkennt  aber  der  gute  Atticismus,  dem 
auch  hierin  Herodotus  folgte,  nur  den  Singul.  an,  die  ^Drama- 
tiker ohne  Ausnahme;  dagegen  haben  sich  in  die  ächten  Pro- 
saiker, bei  denen  kein  dem  Metrum  ähnlicher  Mafsstab  hin- 
derlich war,  durch  Schuld  der  verwöhnten  Abschreiber  nicht 
wenige  Beispiele  des  Plur.  eingeschlichen;  wie  bei  Lysias  ei- 
nigemal, bei  Isäus  (de  Astyph.  her.  p.  75.  άπαντα  —  γένοιντο) 
in  einer  zweifelhaften  Stelle,  bei  Plato  (der  den  Plur.  in  un- 
korrekter aber  leicht  erklärlicher  Weise  Phileb.  p.  39.  A.  Legg. 
VIII.  p.  848.  L).  zuliefs)  noch  Rep.  I.  p.  353.  Β.  όμματα  —  άπερ- 
γάσαιντο,  obgleich  ev  ϊργάσεται  τα  εργαζόμενα  folgt,  bei  Thu- 
cydides,  in  welchem  nur  V,  26.  nach  codd.  1,  ib.  75.  und  wol 
VIII,  10.  mit  Sicherheit  überliefert  sind;  während  die  Redner 
gröfstentheils  (glaublich  ist  bei  Lycurg.  p.  159.  σημεία  —  φαί- 
νονται) frei  von  Verdacht  sich  erhalten  haben.  Aber  sogleich 
Xenophon  giebt  zahlreiche  Gewähr  für  den  Plural  (daher  nicht 
zu  ändern  Hell.  IV,  2,  7.  sonderbar  Oecon.  I,  22.  zugleich 
mit  dem  Sokratischen  Eryxias  p.  398.),  in  noch  grösserer  Fülle 
und  im  Verein  beider  Numeri  (wie  de  respir.  1.  τοντο  δέ  κάν 
τάλλα  εποίει.  ζώα'  ννν  δε  ου  ποιονσι)  Aristoteles,  doch  mit 
vielfältigen  Varianten  nach  beiden  Seiten  hin,  und  sodann  re- 
gelmäfsig die  Späten,  selbst  die  Sophisten  nicht  selten  wie 
Pausanias,  nur  dafs  die  genaueren  sich  dem  Atticismus  sorg- 
fältiger anschliefsen,    vor  allen   Plutarch  (auffallend  Gryll.  p. 
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986.  D.);    woher    die   Unsicherheit   und    Fehlerhaftigkeit    der 

Handschriften  tiG). 

4.  Die  rhetorische  Anwendung  des  Singulars  für  den  Plur. 
beruht  auf  der  Griechischen  Eigentümlichkeit  (k.  3,  5.  (i,  13,  c,), 
die  Menge  durch  das  Einzelne  mit  klarer  Sinnlichkeit  an/n- 
schauen  und  zu  repräsentiren.  Ein  leichtes  Merkmal  dei  <l- 
ben  giebt  die  Formel  φιρί,  gleich  dem  Lat.  inquit  ein  Aus- 
druck für  alle  Personen  und  Numeri,  um  den  beliebigen  Hed- 
ner „heifst  es"  anzuzeigen;  und  das  mehr  klassische  εϊπέ  μοι 
in  der  Anrede  au  mehrere  im  Attischen  Leben,  Arist.  (wie 
Pac.  385.  ειπέ  μοι,  τι  πάβχετ  ωνδρες;  coli.  Eccl.  741.)  Plat. 
(deutlich  in  einer  Wendung  wie  εϊπέ  μοι,  ω  Σώκρατες  τε  καϊ 
νμεϊς,  ο'ι  άλλοι)  Demosth.  Phil.  Ι.  ρ.  45.  Chers.  ]).  108.  Timocr. 
ρ.  718.  67)  Die  Anfänge  des  Gebrauchs  gehören  den  Iouieni 
an,  schon  Od.  ö\  692.  ähnlich  Pind.  Py.  II,  168.  aber  häufiger 
bei  Herodptus  (I,  197.  παραινέονσι  äcaa  cevrog  ποιηαα^  ί'ξ,ε- 
€ρνγε  όμοίην  νονσον,  coli.  Xen.  Oecon.  12,  12.  aber  öfter  in 
der  Erklärung  volkstümlicher  Sitten,  die  er  an  einem  zur 
Anschauung  bringt,  I,  195.  II,  38.  IV,  22.  65.  mit  beiden  Nu- 
meri), und  regelmäfsig  in  den  Gewährsmännern  'des  feinen 
Atticismus,  Aristophanes  (ζ.  B*  Pian.  1103.  Lys.  595.)  und  Plato 
(wie  Rep.  1.  p.  347.  Α.  νπάρχειν  τοϊς  μελλοναιν  εΌελησειν  αρ• 
γειν  η  άργνριον  η  τιμήν,  ή  ζημίαν  ίάν  μη  αρχ/j),  zunächst  in 
Aristoteles  (Polit.  VIII,  12.  άν&ροιποι,  ώςπερ  ει  —  α'ιτιοπο, 
coli.  Rhet.  Ι,  12,  8.):  daneben  zerstreut  in  einzelnen  Autoren. 
Thuc.  111,  17.  —  όπλϊται  έψρονρονν'  αντω  γαρ  καϊ  υπηρέτη 
δραχμην  ελάμβανε  (ähnlich  EubuL  ap.'Ath.  VI.  ρ.  260.  D.)  ,  Xe- 
noph.  (Hell.  VI,  4,  11.  daher  in  Hipparch.  4,  19.  gesichert),  fer- 
ner lex  ap.  Dem.  II.  Steph.  p.  1133.  ϋουι  μη  Ιπεποίηντο,  —  τα 
εαυτόν  δια&έσ&αι  είναι,  δπως  αν  £#%:  selten  in  Späteren, 
wie  Plut.  de  garrul.  p.  503.  A.  68) 


66)  Von  der  Attischen  Norm  gieht 
das  beste  Pors.  add.  ad  Hec.  1149. 
von  der  Struktur  der  Personal  -Neu- 
tra Lob.  ad  Phryn.  p.  425.  Dem  He- 
rod.  wollte  noch  Schweigh.  ad  VII, 
25.  den  Plural  zueignen,  lieber  Pinto 
hat  Heind.  ad  Cratyl.  p.  137.  richti- 
ger geurtheilt  als  Ast.  ad  Polit.  p.3S6. 
ad  Legg.  p.  46.  dem  ähnlich  auch  des 
Thucydides  Gebrauch  Poppo  1.  p.  97- 
99.  betrachtete.  Von  Xenoph.  Dorv. 
ad  Chnr.  p.  554.  von  Aristot.  Zell,  ad 
Eth.  p.  4.  209.  von  Späten  ein  Aller- 


lei Weisel,  ad  Diod.  V,  8.  Daher 
doiav  ταντα  bei  Plat.  Xen.,  Heind.  ad 
Protag.  14.  cf.  Schaef.  ad  Bos.  p.  730. 

°7)  Von  φησί  in  Späten  manche 
nach  Bentley,  wie  Dav.  ad  Cic.  Tusc. 
I,  39.   Wvtt  ad  P!ut.  T.  VI.  ς.  791. 

Von  eint  μοι  Heind.   ad   Kuthvd.  29. 

b8)  Von  Aristo])!».  Reisig.  Coni.  p. 
153.  von   Pinto   Heind.  ad    Prota 
von  Aristot.  Zell,  ad  Eth.  ρ  8$   Aurh 
den  Lateinern  war  dies  nicht   fremd: 


.  Wonk.  LectL  Tüll.  1,1.   Brcmi  ,d 

:ic.  Fin.  II,  7.  Spald.  ad  (Joint.  II,  15, 12. 
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5.    Der  Pluralis    gehört    der  Verbindung   von   Personen, 
weniger  von  Sachen  an,  und  vertritt  zugleich  den  Dualis,  des- 
sen  Gebrauch  in   der   Griechischen   Sprache    sehr  beschränkt 
war.     Daher  reiht  sich  der  Plur.  an  diese  Form  nicht  nur  bei 
Verben,  wie  Pind.  Ne.  X,  119.  Ύξικέσχταν  neben  έμ^σαντο,  son- 
dern auch  und  öfter  bei  Partizipien:  Eur.  Iph.  T.  777.  που  ποτ 
ov&  εύρημενα;    und   andere   Dichter,   weniger   die  Prosaiker, 
Plat.  Euthyd.  p.  273.  D.    έγελασάτην  γονν  caiqoj  βλέΗ'αντες  εις 
άλληλω,  Phaedr.  ρ.  256.  C.  und  nach  codd.  Thuc.  V,  59.     Hier- 
nächst  ist  der  Plur.  nur  für  zwei  Fälle  von  Bedeutung,  deren 
einer  grammatischer,    der   andere   rhetorischer  Art  war.      Der 
grammatische  bildet   eine  Struktur   nach    dem   Sinne   bei  Kol- 
lektivbe  griffen ,  und  zwar  nicht  blofs  bei  Substantiven,   worin 
noch  Spätere  (cf.  Longin.  23.)  eine   Eleganz   fanden,    bei  λαός, 
πλήθος,  δηΐΐο'ς  und  ähnlichen  in  jeder  Rede,  wiewohl  mit  man- 
cher Seltenheit  (II.  \i/,  157.  läog *Λχαιών  πείσονται,  coli.  Aesch. 
Agam.  193.   πόλις   άρητειραν  δαμοσ'ιαν  έστασαν  Callim.  h.  Cer. 
43.  καταλνδείησαν  6  δημοζ  Lys.  c.  Agor.  p.  476.  i)  βουλή  σνν- 
ayßoJoi  decr.  ap.  Dem.  de  Cor.  p.  249.    παντός   δε   τον  στόλου 
πλεόντων  Mid.  ρ.  569.  verschieden  von  Lvs.  ρ.  847.):  sondern 
in  gröfserer  Matinichfaltigkeit,  aber  in  umgekehrter  Auffassung 
für   έκαστος  und    das    mehr   poetische    άλλος   αλλο{τεν.      Denn 
beide  Wörter  treten  gewöhnlich  nur  die  Einheit  abschliefsend 
und  vervollständigend   zu   den   selbständigen  Pluralformen  des 
Tempus  und  Partizips,  wobei  es  Sache  des  Vortrags  ist  diese 
Zusätze   als"  bedeutsame  Einschiebsel  bemerklich    zu   machen; 
während    die  Rücksicht   auf  einzelne   Erläuterung   zum   entge- 
gengesetzten Verfahren  führte,    daher    denn  mit  nicht  geringe- 
rem Rechte  sich  ein  Partizip  im  Singular  zu  ihnen  fügte,  und 
zwar  Plmalen   gegenüber:    II.  /.  656.    Plat.  Rep.  iL  p.  36$.  B. 
Vi.  p.  488.  B.  und  vorzüglich  Politic.  p.  305.  D.    Thuc,  Ilt,  38. 
(übertrieben  Lithic.  107.)  wonach  Herod.  Vill,  74.   άνι,ο  άνδρϊ 
παραστας  —  έποιέετο,   &ωμα  ποιενμενοι ,    und  in  einer  beleh- 
renden Stelle  Vif,  104.    ο?  Ελλήνων  έκαστος  φι^τι   τριών  άςιος 
είναι.  (cf.  Strafe,  XV.  ρ.  703.  f.  XVI.  ρ.  748.  aber  unkorrekt  Xen. 
Anab.  11,  1,  15.    ούτοι  aev  . .  άλλος  άλλα  λέγει)   mit    Genauig- 
keit konstiuirt.     Nicht  mhiuc*:  richtig  doch  ungewöhnlich  sagt 
Aristot.  de  longit.  vit.  l.p.  S8.  έκαστον  εκ  τούτον  όντα  και   σνν 
εστώτα  (neutr.  pl.)  Gi)).     Entsprechend  war  eine  seltene  \mven- 

69)  Den  Dual  neuen  dem  Plur.  foe-    J    rührt    Abiescli.    atl    \escn.  I.    p.  473. 
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düng  des  ουδείς  beim  Plur.  eines  Partizips,  PlaL  Pkileb.  p.  19, 

B.  deutlich  an  Soph.  Oed.  R.  ()().  xcu  voaovvreg  ι 
έστιν  ναών  οςτις  έ|  ϊσου  τοοεϊ ,  wiewohl  gemeinsam  kraakeud 
habt  ihr  keinen  unter  euch,  der  mir  gleich  liüc:  welches  die 
Späten  in  unpassender  Weise  nachahmten,  |Luciau,  I).  Mort. 
14,  1.  ουδείς  'έτι  άνίστατο,  αιόμενυι,  coli.  Acl.  Ν.  Λ.  Ν  II,  23.  f. 
Einen  grösseren  Umfang  hat  dieser  Uebergang  von  einer  <i<• 
sainmtheit  zum  Einzelnen  in  der  Anwendung  eines  Partizips 
nach  dem  Plural  von  Verben  erhalten,  worin  ein  solcher  Sin- 
gular irgend  besonderes  in  einer  Exposition  heraushebt:  in 
naiver  Schlichtheit  Cypria  ap.  Ath.  XV.  p.  (iS2.  F.  dann  Soph. 
Trach.  335.  χωρωμεν  ηδη  πάντες  — ,  α  ντον  γε  πρώτον  βαιον 
άμμείνασ,  coli.  Phil.  645.  analog  Thue.  Γ,  42.  (cf.  Λ  111,  33/ 
ένθυμηΟέντες,  και  νεώτερος  τις  —  μαϋών  ά'ξιοίτω  . .  ημάς  άμννε- 
ΰϋαι:  auch  dies  giebt  Lucian  wieder,  und  nicht  immer  mit 
Glück,  s.  D.  D.  20,  3.  Mort.  11, 1.  27,3.  wie  sich  überhaupt 
Spätere  manches  erlaubten,  so  ine.  ap.  Suid.  ν.  δερας,  ΰ  *1αάων 
—  ovv  τοις  Άργονανταις .  .ελαβον.  Der  rhetorische  Ausdruck 
des  Plurals  hingegen  hängt  von  der  verschobenen  Stellung  des- 
selben zum  früheren  Singular  (s.  §.  2.)  ab,  und  so  nur  bei  Dich- 
tern, IL  V.  138.  ει  δε  κ  'Άρης  ίίρχωΰι  μάχης  η  Φοίβος  Απο\- 
λοη>,  coli.  Od.  κ.  513.  Aesch.  fr.  308.  und  nach  den  Gramma- 
tikern, welche  den  Namen  όχημα  \4 λκμανικό ν  aufstellten  (Le- 
sbonax  p.  179.),  bei  Alcman  häufiger,  bei  dem  sogar  Καστωη 
τε  πώλων  ταχέων  δμητηρες  και  Πολυδεύκης  (ρ.  21.)  vorkam; 
sonst  ungewöhnlich  70). 

Zusatz.  Eine  Vermittlung  zwischen  beiden  Numeri  giebt  eine 
Art  von  Attraktion  ab,  wodurch  ein  Prädikat  (entsprechend  dem 
Idiome  K.  7,4.)  in  den  Klassikern  am  häufigsten  und  begreiflichsten 
die  Umwandlung  in  den  Singular,  seltner  in  den  Plural  bestimmt, 
und  zwar  vorherrschend  für  t0T(.  Da  aber  dies  Verfahren  kuuslgr•- 
recht  war,    so   fangt  der  Gebrauch  erst  hei  Ilerod.  (I,  90.  t;  ph  ()>/ 


von  Dichtem  Elmsl.  ad  E.  Jph.  T. 
p.  294.  Aber  die  widersinnige  Ver- 
bindung des  Duals  mit  einer  Singu- 
larforra  die  einige  annehmen  ,  beruht 
nur  auf  Arist.  Vesp.  58.  wofür  ander- 
wärts eine  riebtigere  Interpunktion 
empfohlen  ist,  und  Plat.  Gorg.  p.  500. 


fen  Wessel.  ad  Diod.  V,  4.  und  an- 
.dere  in  ziemlich  rohen  Kompilatio- 
nen; von  txaa ιο;  mit  dein  Singul. 
reiebt  Heind.  ad  Gorg.  127.  ojchl  aus. 

70)  Der  Sing,  des  Partwipe^  neben 
einem    Plur.    der   Verbalforin    ist    un- 

btig   von    Bninck.    ad    Soph.    Phil 

(  s. 


empionien  isi ,   uuu  iw«."«^,  y.<..w. „  —                   _          » 

D     d    l'arc  τούτω   διτιώ  τω  βίω ,    wo  615.    Ehnsl.    ad    Med.  r>.>_.  u.    a. 

der  Präditatsinn    einzig    den  Singular  |    Anm.  4630    gedeutet    worden.      VOM 

»uliefs,    „ob   es    zwei    solche  Lebens-  I    srhenia'  Alrm.n.  auch  für   .η„„τ>  ab  k. 


weisen 


„on    es    /.^  ei    m>u  n«.-   ^cu^u^  ...........  ^.   ...  j  i{\ 

giebl."      Von    Kollektivbegrif-   1    ad  Lcsb.  I.  I  Callun.  p.  HJ.  vj. 
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ττ/ρίοδυ; . .  thil  στάδκη  η,  coli.  163.  VI,  9.  .'»her  II,  15.  ul  Θήβα*  Αϊγχ- 
πτος  kcaUero)  an  und  umfafst  rlie  Attischen  Dichter  (d.  h.  Eur.  ine.  S6. 
o-xüriov  £'  uq  ψ  xO-avovqiv  »αφαΧ&ς  φίλο* ,  coli.  Hei.  30S.  Mennnrl.  ine. 
13.  und  Arist.,  wie  Ach.  1129.  ττότιοον  άχηίόι;  jfatav  ίση»  η  χ/χ'/.αι,  Nub, 
248.),  TtmcvrJ.  (beiin  Plur.  V,  49.  66.  daher  aufzunehmen  IV,  102.) 
Plat.  (wie  Leg-.  111.  p.  700.  A.)  Demoslh.  p.  324.  f.  345.  817,  877,  f. 
Aristot.  (Polit,  V,  7•  lern  yaq  ρίςτκβ  δήμος  i;'<)ij  οί  nyoioi) ,  dann  wenige 
der  Späten,  die  sich  auch  hierin  durch  Seltsamkeiten  auszeichnen, 
wie  Pausanias  (V,  4,  1.  und  sogar  Ael.N.  A.  IX,  41.  ol  uh  nur  in;... 
uo&trh  ζοϊόν  ιοτα);  von  Dichtern  i^t  hieher  Theoer.  \j,  127-  (K.  ", 
2.)  zu  ziehen  71). 

6,  Personen  des  Verhum.  Der  Gewandtheit  Griechischer 
Rede  verleiht  der  sinnreiche  Wechsel  in  den  Uebergängen  der 
Personen  eine  charakteristische  Lebendigkeit  von  hohem  Reiz. 
Als  wesentlicher  Gesichtspunkt  aber  tritt  hierin  wie  sonst  das 
Streben  hervor,  entferntere  Verhältnisse  in  die  Gegenwart  oder 
den  Schein  eines  unmittelbaren  Momentes  zu  rücken,  Daher 
zuerst  in  der  indirekten  Hede  ein  rasches  Einschreiten  der 
Personen,  von  denen  gesprochen  war,  oft  in  unmerklicher 
Wendung  des  Vortrags:  ein  Idiom  vorzüglich  der  Attischen 
Prosa.  Hecataeus  apt  Longin.  27.  ΚηνξδΙ —  ίχϋενσε  τους  Ήρα- 
κλείδας  έκχιοοεΐν  ον  γαρ  νμϊν  δυνατός  ε'ιυι  άρήγ&,ν.  ως 
ων  αυτοί  τε  άπόληα&ε  χαμέ  τρώΰητε,  —  αποΐχεοΟαι.  Lvsias 
fr.  6.  μοοςηλ&ον  αρτφ  λέγων  ότι  τ*ιρος  ην  ηραγμά- 

τιοΓ  -r- .  Ι;  ω  qvv  os  αξιω  tu]  ενρημα  ήγεΐο&αι  τιέν  ήλιχιαν  τι,ν 
ίμην — :  und  so  öfter  die  Redner  (Antiphon  Stob.  S.  16.  e\lr. 
Isoer.  Panath.  p.  275.  Anlid.  133.  doch  nicht  leicht  Demosth. 
aufser  c.  Polvcl.  p.  121$.)  als  PlatO  und  die  guten  Historiker; 
wenngleich  es  bei  Xenophon  nicht  an  ähnlichen  Stellen  fehlt,  wie 
Hell.  I,  1,  27.  tualrca  δέ  tx&tvov  άρχοντας  — ,  μεμνημ* 
οαας  τε  ναυμαχίας , .  ,νενιχτματε  y.cu  νανς  είληφαη  —  ήαων 
ηγουμένων,  coli.  Λ  II,  1,24.  Aber  die  Dichter  haben  von  die- 
sem flüchtigen  Uebergange  nur  selten  und  in  leiser  Umände- 
rung der  Struktur  Gebranch  machen  können:  daher  bemer- 
kenswerth  Arat.  1*22.  sqq.  Hingegen  hat  der  verwandte  Fort- 
schritt von  der  objektiven  zur  subjektiven  Form,  von  der  drit- 
ten zur  ersten  Person,  als  ein  rhetorisches  Mitlei  des  natür- 
lichen   und   zugleich    eindringlicheren  Ausdrucks   allgemeinere 


'  ,)  Unbefriedigend  Dorv.  ad  Char. 
p.  565.  auf  den  Neuere  lurüekgehen, 
wie   Heindorf  und   Ast    in    Ληηι.  465. 


von    Pausanias    SicbcL  r.d  III,  1 
Nachgrahmi    vom    gelehrten    Propert. 

111,  7,  31.    IV,  i>,  J0. 


VON   DEN    PERSONEN. 
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Gellung  erlangt      Bei  der  Identität  beider  Personen  zwar  er- 
scheint  dies   als   eine   archaistische  Sitte,    so    in   den   ältesten 
Autoren  (vgl.  Anm.  11.),  wie  in  Ennius  Epitaphium,  Hecataeus 
prooem.  Εκαταίος  ΜιΧφΚος   ώδε  μυ&έεται'    τα  δι  yauyto,    ως 
μοι  άλη&εα  δυκέει  είναι  (verschieden  Arist.  Pac.  755.),  und  na- 
mentlich in  Aktenstücken,  wozu  auch  epigrammatische  Monu- 
mente gehören,  Pausanias  bei  Thue.  I,  128.  Πάνα  ανίας...  απο- 
πέμπει δορϊ  ελών  και  γνώμην  ποιούμαι — ,  coli.  foed.  ap.  Xen. 
Hell,  V,  1,  31.   Aeschin.  c.  Tim.  p.  10,  μαρτυρεί  Γλαυκών,   εγώ 
Πιττάλακον  άφεώομή*  είς  Ο.ευ&ερίαν  (woher  ίμάς  or.  11.  Sleph. 
ρ.  1135,  c.  Neaer.  ρ.  1363.  f.):  womit  einiges  das  Κ.  6,  12.  be- 
rührt worden  nur  scheinbaren  Zusammenhang  hat.     Aber  ver- 
breiteter  ist  der  Uebergang  vom  Gattungsbegriff  auf  das  In- 
dividuum, den  Redenden  selbst:   ein  Anfang  schon  IL  τ.  230, 
32.  Simonid.  fr.  231.  f.  Thuc.  VI,  18.  εί  γε  ηονχάζοιεν  πάντες — , 
περί  αυτής  αν  ταύτης  μάλλον  κινδννενοιμεν.  Arist.  Ljs,  42.  τι 
δ'    αν    γυναίκες   φρόνιμον   ίργαοαίατο    η   λαμπρόν,    αϊ  καϋη- 
μεΰ'  — .    Isoer.  ad  Nicocl.  ρ.  17,  μηΜ  καταγνως  των  άνΰρώπων 
τοοαύτην  δυςτυχίαν,  ώς  περί  μεν  τα  &ηρία  τεχνας  ευρηκαμεν  . — , 
coli,  Xen.  Mem.  IV,  3,  11.  (in  sonderbarem  Verein  Demosth.  c. 
Spud.  p,  1035.)  wodurch  Plat.  Gorg.  p.  514.  E.  gesichert  wird; 
ähnlich  aber  seltner  war  die  Anwendung   der  zweiten  Person 
in  einer  Anrede,    Herod.  VIII,  142.   vereinzelter  Isoer.  Areop. 
p.:141.    ϊοίκατε  γαρ   οντοί  διακειμενοις  αύ&ρώπαις,    οϊτινες  •■ — 
τε&νκαμεν  —  ίκκληαιάζομεν  72). 

7.  Nächstdem  besteht  die  eigentümlichste  rhetorische  An- 
wendung des  Personenwechsels  im  Uebergange  von  der  drit- 
ten zur  zioeiten.  Denn  der  umgekehrte  Fall  der  zuweilen  in 
Dichtern  vorkommt,  hat  wegen  der  Kälte  einer  solchen  Dar- 
stellung nur  für  das  trockene  gleichgültige  Erzählen  oder  eine 
verächtliche  Andeutung  brauchbar  sein  können;  jener  Art  Pind 
Ol.  XIV.  pr.  Eur.  Ale.  589.  sqq.  Arist.  Pac.  250.  ιώ  Σικελία,  και 
ου  δ'  ώς  άπόλλνοαι ,  οΐα  πόλις  τάλαινα  διακναισϋησεται,  mit 
Affekt  Vesp,  1490.  ζηλώ  σέ  της  ευτυχίας  τον  πρεοβυν'  οι  με- 
τέοτη:    der  anderen  Weise  Eq.  468.  vulg.  ουκουν  έν  "Αργεί  μ 


72)  Vom  Uebergange  zur  direkten 
Rede  Heind.  ad  Protag.  35.  Bei  La- 
teinern ist  in  den  wenigen  Stellen  wie 
Virg.  Λ.  VW  ,  293.  der  Zwang  nicht 
zu  verkennen.  Vom  Uebergange  aus 
der  dritten    zur    eisten    dürftig  Dorv. 


Char.  p.  253.  Vann.  crit.  p.  167.  193. 
Buhnk.  ad  h.  Cer.  269.  wie  überhaupt 
hier  wenig  beobachtet  ist.  Ob  Trv- 
phous  Schrift  TTtoi  TfQOqtanoh  (Apol- 
lon.  de  Synt.  p.  214)  hiehcr  gehörte, 
bleibt  zweifelhaft. 
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ola  ngarrug  Xaw&ccru.    ττρυγαοιν  μίν  'Λργείσνς  φίλους  >, 
noul,    ϊόία  $  ί/.ΰ  Λαχιδαιμονίον.  /.      Und   in    der- 

selben Weise  bezog  man,  obgleich  sehen,  die  dritte  auf  die 
erste  des  Redenden,  wie  II.  //.  250.  Thuc.  VI,  23.  Apollon.  Hl, 
558.    Doch  nur  ι  Mäl'sigkeit  Isaeus  de  Hagu.  her.  p.  St. 

t)fuiq  Öi,  tyoj  τι  y.c.t.  Στράηος  xm  Στρατοχλης ,  —  Γταφεΰχιι/ά• 
ίοντη  aiuntt$s  '«γ y/'.ru v y  wofür  nli  Erklärung  dienen  Für. 
Jiaech.  97  i,   ο  ψιχ^αων  ό*   tyu  zeu  (a,  und  \e.-chin. 

F.  L.  e\tr.  ~3)      Aber    weit    gewöhnlicher   war    die  An- 

knüpfung der  zweiten  Person,  durch  welche  Apostrophe  die 
Fmpfiudung  und  Gewalt    der   I  nderen  S 

erhielt.     Zuerst  Od. 
öuxvtjöuav' 

Weniger  in  ru  (Für.  Hec  11  . 

bei  \iMnpli  ι.  1034.  3 

'/Ml  IUI     II  >,(    .       : 

τ c.i    φλύαρων.      I  — 

und   \or  allen   bii    den    Knln.  iethodik 

diese  Form  am  meisten  aneignen  mul 

~,  colL  fr.  11.  Aeschiu.  c  Tun.  p.  3.  f.  LT. 

Dem.  < .  1  imoili.  p,  1 195.  f.  κ 
Ariatog.  p.  *  nere  bieten  für  die 

zeichueudei  dar. 

X  QSftl  /,.        A.IS     <!< 

efsteu  ι  . 

I 

einer   von   euch  ihn    (,vtt   |*J 

der  ev  tiiiMi  im  Plural . 

nachwies,    w< 

ihr  R  nt   darb•  ι    minder 

Ul<\    tafttjrt,    cf.    /.   2  12.    IKK  ί 

rer  Manoich(altigkeit  bei  *1 «- 1>  Dramatikern,    d  — 

I 

Ρ  hrt  Hotcttl  I 

.ul  TUraUL  p.  16Θ.    Zu  vergleichen  17.  duxit 

.uirli    Aiiv:.     \    .    1(W»>.   \)l        \  ,.,ι    <l<  r        hau|>  ^»ecu». 

tm  null   der  dritten  tut   Rednei 
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in  Plat.  Eutlrvd.p.  294.  E.  Anerkennung  verdient.     Nicht  unähnlich 
Lateiner,  wovon  Burm.  ad  Prop.  11,  7,  59, 


V.    Lehre  vom  Adjektiviim, 


Dreizehntes  Kapitel. 

Von  Attributiven  hat  nächst  dem  Verbum  nur  das  Adjektiv 
einen  syntaktischen  Werth;  denn  das  Adverbium  konnte  al- 
lein durch  ein  mittelbares  Verhältnifs  2u  anderen  Redefonneu 
(wie  bei  den  Kasus  und  der  Prädikatbezeichnung)  einige  Be- 
deutsamkeit für  die  Struktur  erlangen,  während  sein  eigentli- 
ches Gebiet  rhetorischer  Natur  ist;  und  die  Dichtersprache  zieht 
im  allgemeinen  die  Adjektiva  wegen  der  grösseren  Sinnlich- 
keit und  Energie  (cf.  Aristot.  Rhet.  Ill,  11.)  den  Adverbien  vor: 
χίϊιί,ος  eßtf.,  έβπέριος  ^λϋεν,  κρύφιος  k&gru  μολείν,  φοιτάς 
υπερπόντιος,  doch  gröfstentheils  in  Zeitbestimmungen  74). 

1.  a.  Begriff  des  AdjektiDum.  Beim  Adjekt.  war  der  all- 
gemeine Gesichtspunkt  der  verschiedenen  Autoren  eine  not- 
wendige und  zugleich  anschauliche  Verbindung  desselben  mit 
dem  Substantiv  anzudeuten.  Da  nemlich  der  Prädikatsinn  wie 
die  Unselbständigkeit  des  Adjektivbegriffes  mit  keiner  festen 
Stellung  vereinbar  sind,  so  konnte  hier  weniger  eine  logische 
(wie  sie  der  Artikel  enthält)  als .  rhetorische  Anwendung  Statt 
linden,  ihr  Zweck  mufs  ein  doppelter  sein,  entweder  das  Adj. 
mit  dem  Substantiv  zur  Einheit  zu  verschmelzen  oder  das  Ob- 


74)  Die  rhetorische  Anwendung  der 
Adverbien  erwartet  noch  ihren  Bear- 
beiter, der  mit  Umsicht  die  früheren 
unklaren  Sammlungen  zu  siebten  und 
zu  entwickeln  hat.  Das  meiste  der 
Art   ha!  man    a!  -i;:s   angese- 

hen  (mit  vielem  unstatthaftem  Lobeck. 
Phryn.  p.  752.  Bornem.  adXen.  Symp. 
p.  186.  sq.),  während  die  Abstufung 
und  Steigerung  einer  adverbialen  Reibe, 
iv&vq  παραχ'οήρα ,  «ft  αυνιχως,  nar- 
luncjii  y.ni  ttciku-,  oi'Tt»  ΐί  /αϊ  rav- 
τη,  (tiroOf)•  uiviüq ,  zunächst  zu  schei- 
den ist  von  der  ethischen  oder  sinn- 
lichen   Modifikation    im    Zusatz,  eines 


Adv. ,  χεϊηας  vxeo&ev  ,  νψον  aOcva- 
teiv  avxov  tv  tw  (('/ηω ,  l-y.tl&ci'  '</. 
Xt'ov,  wiederum  τα  χοιαυια  /.αϊ  οντω, 
αλλ/5  τβ  -/.αϊ  μβτ  άλλων,  πολλαϊ  ττολ- 
λά/.ις,  χηλή  γ.αλώς,  πιχρώς  νπΐ'ηττικοον, 
το  rranarrav  ατταιχα ,  und  noch  mehr 
von  Verstärkungen,  wie  tv  μάλα ,  £U 
acpod'oa,  oder  von  idiotischen  Häu- 
fungen, intim  ιατα  ταντα  ,  ως  α*φ•** 
τνχοι•  ϊοο)ς,  ίΐτ  αύ&ις  oder  na'/.n• 
ανθί.::  in  welchem  allem,  um  ande- 
res zu  übergehen,  die  Griechische 
Sprache  einen  bewundernswürdigen 
Rcichlhuin  enliallel. 
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jekt  zu  entwickeln  und  zu  erweitern.  Die  erste  Form,  die 
Vereinigung  von  Adj.  und  Subst.  zur  Einheit.  ist  Kinenthüm- 
lichkcit  der  alten  Poesie,  weniger  der  epischen  (IL  ζ,  extr. 
χρητηρα  ίλεύ&ιρσ*  Freiheitbecber,  und  Pind.  Ili>  'tu«) 

als    der    Attiecfaen  Dichter,    deren    üi  zahlreiche    Stellen 

offenbar  auf  das  Streben  zurückgehen,  geschlossene  Kompo- 
sitionen aus  Adj.  und  Subst  zu  \  crm<id<  η .  welche  vielmehr 
der  bequemlichen  Bracbjlogii  mlichen  Leb 

hörten.    Die  Tragiker  beabsichtigten  aber  den  leichten  Cmrifs 
eben  solcher  Zusammensetzungen:    so  kench.  Prom.  1  ls. 
μάντοδέτοιοι    '/.vtw.ij.    Αιι,ιιιι. 

φοδηλητφ  &<χνάτφ  starker  al•  „der  Schw<  La  Soph.  Ai. 

935.  άριονόχαρ  άγων.    I  L  861.  Vielfälti- 

ger Eurip.,  Phoen.  1310.  inipp.  Π 

χάριτας  χβοη  khmfihlust,   cf.  Π<  ι 

τόμος  Ιρημία  innlicher  ah  „Todlenödc"     Vugefr.  9. 

CTXvh  daher    in   Ihlllicben    Fallen   beim   Sdrv 

ken  der  Accentuatiou  (μ\  \    ittermord,  yi 

y.Toror  ((.    Illut   d<  leten    Mutter)    das    Ziel    der    Kompo- 

sition   und    die    pocti  cht     kommen. 

J)a  nun  dieser  Redeweis« 

und  höhere  Farbe  beiwohnt,   so  gebrauchten  Komiker.  «!< 

Darstellung  vorzüglich  «in•  willkührliche  Ζ 

dert,    dergleichen  Wendungen  nur  zum  j 

ihrer  Diktion,    Prosaiker  noch  seltner  um  d<  i.keit 

willen.   Arist  l  .|.  HM,  \v  11' 

πτερωτός  η  δ  v  II .  1 ' 

TtcetSoq  άι  ος.    Ι  \  .  76. 

schall.    Pkrt  d<•  glor.   Vth.  pr.  Hieraut 

hängt   eine    freiere   Struktur    d<  -    Adj.    zum    π  - 

Subttanticü  zusammen,    wennglei  ^dj. 

mit  «lern  Geaitii  verbindet,  der  in  un- 

tergcor4ue|  erscheint.     So  schon  in  den  5lter< 

len:    11.  //..">  1.     \  741. 

J'(,o;  }>t.   mit   t  η 

recht  all  Konstruktion  nach  dem  Sinn  betrachte!  ihm! 

von  Soph.  Oed,  r\.  267,   Pind.  OL  l\.  extr.  Rhesuspr.  vermuth- 

lich  C.allim.  h  da  fti<  h    anderwl 

Subst.   als   Hauplbegrifl   aii    | 

Ki  ui£  l<  id<  u     ι  \>y  mm  - .   Soph. 


BEGRIFF    UND    VERBINDUNG   MIT    SUBST. 


427 


Trach.  817.  ογκον  ονόματος  μητρώον  die  Mutterwürde  deren 
Namen  sie  hat  (Plat.  Lach.  pr.  παππωον  ονομ  έχει  τονμον  πα- 
τρός  des  Grofsvaters,  der  mein  Vater  war,  coli.  Apol.  p.  29. 
]>.)>  Xen.  Anab.  IV,  7,  22.  γέρρα  δασειών  βοών  ώμοβόίναι  wes- 
halb die  Dichter  in  allen  Relationen  von  Substantiven,  die 
zur  objektiven  Einheit  verschmelzen,  das  Adj.  dem  bestimmen- 
den zugesellen,  Od.  ξ.  197.  hia  κνβεα  &νμοϋ  mein  Herzens- 
leid  (wonach  zu  beurtheilen  Eur.  Phoen.  30.  Antiop.  fr.  21.), 
Aesch.  S.  Th.  709.  περΜμονς  κατάρας  Οιδίποδα,  Agam.  512. 
δεκάτω  φέγγει  τωδ'  ετονς  im  zehnten  Jahreslicht,  Soph.  Ant. 
793.  νεΐκος  ανδρών  ξνναιμον  Verwandtenzwist,  Eur.  Or.  225. 
ω  βοστρνγων  πινώδες  ά&λιον  κάρα  verwildertes  Lockenhaupt 75). 
2.  Die  andere  Form  welche  das  Adj.  in  der  Entwick- 
lung von  Szibst  anwendet,  begründeten  die  Epiker,  deren  ge- 
netische Plastik  die  Folge  angereihter  Adjektiven  begehrte: 
11.  €.  723.  βάλε  καμπύλα  κνκλα,  χάλκεα,  οκτάκνημα.  746.  λά- 
±ετο  δ'  εγγος,  βριϋν,  μέγα,  στιβαρόν ,  noch  malender  π'.  802. 
vgL  Κ.  7,  3.  Noch  mehr  sagte  der  Empfindung  die  entwickelnde 
Form  bei  Esklamatümen  zu,  deren  Jjihalt  man  näher  bestimmte: 
11.  δ.  77.  οίον  δ*  αστέρα  ηκε — ,  λαμπρόν.  ξ.  344.  τοϊόν  τον 
Ιγώ  νέφος  άμψίχαλνψω,  χρύσεον ,  coli.  ι//.  280.  Theoer.  15,  66. 
ιΊάσαι  —  δσσος  όμιλος.  Θεσπέσιος:  daher  zu  interpungiren  Arist. 
jNub.  3.  το  χρ^μα  των  νυκτών  όσον,  άπέραντον,  ganz  uncr- 
melslich  ist  sie,  coli.  Pac.  530.  Daher  die  Regel  der  älteren 
Poesie,  dafs  die  erweiternden  Epitheta  keine  Partikel  der  Ver- 
bindung annehmen,  während  die  Adjektiven  einer  wesentli- 
chen Bestimmung  verbunden  werdeil  müssen:  wie  δεινών  στυ- 
γνών τ  άγιων  bei  Soph.  in  dieser  Trennung  sich  als  nach- 
drücklicher ankündigt;  demgemals  die  Prosaiker  welchen  be- 
deutsame Adjektiven  nothw endig  sind,  der  letzten  Beobach- 
tung folgen  7G),  Auf  jener  epischen  Grundlage  ruht  aber  ein 
tragisches  Idiom,  welches  Adj.  im  lockeren  Prädikatsinn,  um 
das  Resultat  einer  Thatsache  zu  summiren,    als   pleonastische 


75)  Eine  sorgfältige  Forschung  über 
dieses  poetische  Idiom  in  Verbindung 
mit  dem  Lateinischen  Gebrauch  (der 
für  das  letzte  reichhaltig  ist  und  man- 
»Ins  der  früheren  Weise  in  Prosa 
übertrug,  Quintil.  XI,  3,  119.  Oudend. 
ad  Appul.  p.  67.)  wurde  nicht  unwich- 
tig sein  um  die  antike  Diclitertechnik 
Ml   beurtheilen,  selbst  um  allerlei  Me- 


chanismus,   wie   die   gefügige  Hjpal- 
lage  zu  verdrängen. 

7  6)  Von  der  Verbindungslosigke.lt  der 
epith.  ornantia  ist  zu  allgemein  die 
Ansicht  Herrn,  ad  Lithie.  81.  und  Add. 
Elmsl.  ad  Med.  607.  Den  richtigen 
Gesichtspunkt  hat  für  das  Latein  auf- 
gestellt Oudend.  ad  Suet.  Ner.  37. 
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Zugabe  verwendet,  häufig  zur  schärferen  Auffassung  und  Κ 
heit    der   \  erliiillnis.se,    oft    auch    nur   für   den    etbisd 
rlieloii>cljcn   Ausdruck.     Kine   Riiii-(m;iM;:kcil  der  Art  konnte 
nicht   i\cii  Epikern   angehören,    sondern    dm   Attischen    ! 
teni,    ffemCyCr   dem   Aeschylu  id   Euripi 

■  loch  seilen  l'indar  und  die•  Späten.  v> 
χβς  (Υ  ορ&ίας  πλόκαμος  μπόγοι ,  de-  li 
renden.  Peraa.  2i)(i.  ταχ&εις  άνανΟρον  τ 
so    dals   seine   Stelle   einsam    \  Minder  |>l 

12  IS.  ϊοίμηύον  ίνψημορ  ftoua*  Sopb.  Tracb.  1 
Cuv  adaxavt  mit    Vffckl  "ic    Vnt.  SS2.  Ai. 

(ii).  -  Ver- 

VOlkilndigUttg    der     l'in.u wonach     richti  «iklinn 

Ocd.  I».  I 

zagend  aufri  r  durch 

ντής  Ttin  :) 

X  II  v.'i  t  ,  .         Drin      f|  I 

rbetorisi  he   Κ  liree  in  . 

UN        Im'     lillll    | 

\λ  nr.l<   . 

älteren  Dichtern  ui 

lli|»|».    1!'. 
j 

I  jtktiitim.    II  uderwärts  eilt  in 

hohem  Grade  aVa  Struktur  nach  < 

sein•  einlache   Abweichung   voii  der  grammati  i-t 

LUÜlohsl    für   die    ISeutralforui   der   \N  ι 

onen  bedeuten,    ilmh   mehr   .  ProaaiL 

Schon    Ilom.    tpih    r.  .    (  >.i.  >oov 

tffiat 

'.I "heot  j.  15,  5(K    und    in    \ 

p. 315.  D.:   auffallender   und  seltner  bei   Parti  I 

fr.    1.    ;  ;)■«;  — 
Plat  Lach.  j>.   ls> 


N    In    Hon 

! 
den    •  Htm   /»/ ol,  pll•  um    .    _ 

tiriinl. 
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&txua  ίτημίμνηνται  (vgl.  Κ.  12,  3.),  Thuc.  VI,  53.  την  Σάλα• 
μινίαν  vavv  —  κελενσοντας ,  coli.  IV,  2,  dagegen  wird  sich  ein 
Beispiel  des  ΰχημα  Ενβοεικόν,  wofür  Lesbonax  p.  178.  ηδύς 
παιδ'ον  βαδίζων  erwähnt,  nicht  leicht  nachweisen  lassen.  Vom 
Femininum  in  gleicher  Behandlung  ist  eine  vereinzelte  Gewähr 
PI.  Legg.  III.  p.  679.  D.  γενεαϊ  διαβιονοαι  πολλαϊ  —  άτεγνώτε- 
ροι  μεν  και  άμα&ύστεροι  —  ενηϋέστεροι,  δε  και  ανδρειότεροι 
κτλ.,  wo  die  Ausgleichung  zu  steif  gewesen  wäre,  einfacher 
Kur.  Tro.  535.  Tb)  Sodann  führten  auch  hier  die  Tragiker 
ein  künstlerisches  Verfahren  durch,  wonach  das  Femin.  vorn 
Mask.  überwogen  wurde.  Da  nemlich  das  Mask.  würdiger  und 
geeigneter  schien  die  genera  zu  repräsentiren,  so  gab  man  ihm 
für  die  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  einen  Vorzug:  zuerst  wo 
ein  redendes  Weib  als  Chorführerin  einen  bedeutenden  Cha- 
rakter annahm  und  schlechthin  die  Vertretung  jedes  anderen 
Subjektes  übte,  Eur.  Hipp.  1105.  ξννεσιν  δέ  τιν  έλπίδι  κεύ&ων 
/.Γ-ίπομαι  —  λενααιον,  doch  auch  in  dunkler  oder  unbestimm- 
ter Bezeichnung,  wo  das  Fem.  unzulässig  wäre,  Soph.  El.  127. 
6  τάδε  πυρών  (nachahmend  Arist.  Eccl.  620.  του  φράζοντος"), 
und  bei  τις  Traeh.  151.  Aesch.  Suppl.  902.  (dagegen  ist  das 
in  Eur.  Ale.  wiederkehrende  6  κατϋανών  wie  ό  νεκρός  zu  beur- 
thcilen).  Sodann  verband  man  beständig  mit  der  Pluralform 
von  Adj.  oder  Partizipien  auch  das  Maskulinum,  wobei  die 
Beziehung  auf  Weiber  vermuthlich  nicht  ohne  die  Rücksicht 
auf  eine  Umgebung  und  Vereinigung  von  verschiedenartigen 
Personen  Statt  fand;  daher  nur  für  tragischen  Pomp,  nicht  für 
die  Wahrheit  des  komischen  und  Attischen  Gebietes  brauch- 
bar: Soph.  El.  399.  ίτανονμε&\  εΐ  χρή,  ττατρϊ  τιμίορονμενοι, 
Elektra  von  sich  und  mit  leiser  Andeutung  eines  Anhangs, 
klarer  Aesch.  Eum.  917.  vulg.  κνρι  έχοντες  &εοί.  Auf  den  Dual 
jedoch  läfst  sich  diese  Freiheit  wegen  der  bestimmten  Nach- 
weisung einer  zweifachen  Persönlichkeit  nicht  ausdehnen79). 


78)  Valck.adPJioen.1295.  cf.Schacf. 
ad  Scliül.  Apoll,  p.  628.  zum  Theil  ei- 
nige der  Anm.  65.  citirten,  unbrauch- 
barci•  Ast.   ad  Legg.  p.  147. 

7v)  Die  Beobachtungen  Neuerer 
woran  auch  Dawes  Antheil  hat,  er- 
wähnt atifira  anderen  Herrn,  ad  Vig. 
p.  715.  sq.  Oafs  aber  der  Sing,  mit 
dem  Mask.  keinen  Grund  habe  zeigt 
gegen  ilm  Elrasl.  1.4.  p.  211.  Zugleich 
miilij    die    Wirkung    des    Plurals    auf 


Personen  beschränkt  werden,  und  -was 
sieb  hiegegen  besonders  in  Prosaikern 
findet  eine  Verbesserung  erhalten; 
Stellen  wie  Aesch.  Agam.  570.  (hönov 
—  it.i9fVrf,•,  denen  sonst  keine  Atti- 
sche gleicht,  bedürfen  der  Zurück- 
führuug  auf  die  hergebrachte  epische 
Airwendung  der  maskulinen  Plural- 
f»rm  neben  Femininen,  -welche  thed- 
weise  auch  auf  den  Smg.  überging. 
Eben    diese   Freiheit   miifs    noch    für 
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4.   Eine  nicht   geringere  Bedeutsamkeit   als   bei  den  Pro- 
nomina hat  (lau  Neutrum  in  Adjektiven,    seltener  in   granuna- 
tischer  Varietät,  gewöhnlich  mit  rhetorischer  EigenthOüilicbkeÜ 
Der  ersten  Art  geboren  wenige  Stellen  an,  da  der  Tausch 
unbestimmten  Neutrum   für    das    recht  ine   "illkühr- 

lir.h  war,  und  umgekehrt,  wobei  man  eine  ähnlicl  form 

voraussetzen  mochte,    nach   dem  Vor^  d  Od.  μ  .  7  I 

φέλη,   τη  μη• — ,   welches  Αι 

kehrt  dächahmte.    So  Thuc.  II,  17  IM. »f. 

Phileb.  ]).  Λ2.    \.    tm 

mv)t  dagegen  Ib.  γ.  1  1.  Β. 
γαρ  διέκρορορ),  sicher  durch  ι 
—  γ  Ι  buc  \  ίΙΙ .  90.    r.   /•  -  — 

Aescb.   Vgam.  81.  Ι  b.  7^>  Ι 

λ\  ι.  !  dir  rhetorische    Ι 

brauch  .  ν  m  ι  wie  1><  ι 

si//u:  bäiifiu  in  der  alteren  Poesie,    worin    auch   eiu  We< 
<!(<   Mask.  und  Neutrum   nichl   scheu  dauu   in   I 

Historikern .  aber  *ι  ι 

seilen  ν on  beständigen  Formeln,  "<>m  ί.    I  m  ν 

d.is  leicht  erkl.1i  b    ι  1  1(> 

nachgeahmt  auf  unzweifelhal  IUI.  dann 

len  lMüt.  Phaed.  j>  S-V  \.  ι      -    Ν  IL  μ.  795.  \. 

Ib.  p.  902.  Β  ider   b<  i   den     Ι  ι 

\<-<  li.    I  rarrr 

l'uni.   IV2.    otirr  Soph.,    Ant.  6 

911.),  selten  Eur.  Ariel  Pfnd.  (OL  II,  ι 

ner  (τοιαύτα  tlallim.  I>.  Di.  29.  wi<  ei  Plnt  de 

maliiin.  Her.   j>.  Θ6&  (      .    die  mehr  an    di< 

V  und   tthulii 
7.    1.  not.)  eich  hielten;  biernachst  in 


«1!«•    wenigen    rp 
Mask   beini    Dual,    ν 
Aberhaupl 

riiiting  h  I 

n  w  erden,    mit    denen    <i 
tl.«li.•  (m  »brauen   nichi  /n   < 
ist      drnn  Snpli.  I 
Mi.i.  Iilli.  liL  il  .     .Iinli»  li   <  >( 

•bglrjch  willkürlich. 

Struktur  nach  dem  Sinn,   Hipp 


( K.  . , 

Ί     tll- 
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fahren  Herod.  (το  πολλόν,  dergleichen  Kollektiven  auch  Thuc. 
anwendet,  wie  II,  4.  III,  11.  IV,  56.),  eigenthümlicher  το  άρι- 
στον  V,  110.  το  περί  εκείνον  τεταγμίνον ,  £ον  ϊσχνρότατον, 
έπεσε  IX,  63.  und  Thuc.  (analog  seinem  sonstigen  Gebrauch 
beim  Neutrum  des  Artikels,  K.  6,  28,  2.  daher  V,  3.  το  μεν 
Πελοποννηβιον  —  το  δε  άλλο  — ),  fernerhin  in  Nachahmungen 
später  Prosaiker.  Ganz  einfach  trat  aber  das  Neutrum  in  ei- 
ner Beziehung  auf  ungleiche  Genera  ein,  und  zwar  regelrecht 
wenn  auch  minder  häutig  in  den  Klassikern.  Od.  ξ.  226.  άκον- 
τες ίνξεστοι  και  οϊοτοί,  λνγρά  (coli.  II.  τ.  320.),  weniger  nolh- 
wendig  als  ib.  v.  435.  ράκος  άλλο  κακόν  βάλεν  ηδέ  χιτώνα, 
ροιγαλεα.  Eur.  Bacch.  740.  η  πλενο  ι)  δίχηλον  έμβαβιν,  ριτιτο- 
μεν  άνω,  coli.  Arist.  Nub.  470.  Herod.  III,  57.  ην  τότε  ή  αγορά 
και  το  Ορντανήϊον  Παρίω  λί&φ  ήσκημένα.  Plat.  Rep.  III.  ρ.  401. 
1).  ό,τε  φν&μος  και  αρμονία  —  γέροντα  την  εύΰχημοσννην,  und 
sonst,  mit  einigen  der  Späten  (bemerkeuswerth  Theoer.  5, 92.) 80). 

Zusatz.  Ein  Adjektiv  das  mehreren  Substantiven  zugehört  kann 
rechtmässig  zum  ersten  oder  letzten  derselben  gezogen  werden,  doch 
so  dafs  eben  dies  einzelne  Subst.  die  anderen  an  Bedeutsamkeit 
überragt;  wie  zuweilen  hei  Subst.  in  der  sogenannten  Apposition 
der  Singular  vorkam,  Aesch.  Agam.  41.  μέγας  αντίδικος  Μενάαος  «r«; 
{£'  l4yar'nv,ov  (cf.  Thuc.  VI,  2.  codd.  Demosth.  F.  L.  p.  414.  f.).  Die- 
selbe Absiebt  erkennt  man  auch  in  der  seltneren  Struktur  nach  ei- 
nem früheren  Substantiv  hin  (analog  K,  8,  6.),  wodurch  das  in 
der  Mitte  liegende  das  Ansehn  eines  untergeordneten  Einschiebsels 
gewinnt:  Π.  o.  344.  τάφοο)  καϊ  ακολόπεοαιν  έηπληξαντες  οοι/κτ;;.  Hesiod. 
Tbeog.  973.  int  γψ  τε ,  v.ul  ενοία  νώτα  &α).άσσης ,  -χαοαν ,  coli.  fgy.  404. 
Tbuc.  Ι,  54.  τά  τε  ναυάγια  χαί  νξχρονς  αηίλοντο  τα  κατά  οφας,  Xen. 
Anab.  Ι,  5,  6.  frrree  οβολονς  καϊ  ημιοβόλιον  'Αττικούς,  cf.  Pausan.  V,  1 1,  4. 
am  deutlichsten  Plat.  Hipp.  p.  290.  B.  Womit  noch  eine  leichte 
Sperrung  des  Adjektivs  verwandt  ist,  zuerst  11.  ß'-  483.  Herod.  III, 
135.  (cf.  139.)  ίΐψ/ψάμενος  mlaav  καϊ  ίπιδ^ας  την  Ελλάδα*,  mehr  bei 
Dramatikern,  Soph.  Ai.  187•  αλλ-  άπεονκοι  καϊ  Ζευς  κακαν  καϊ  Φοίβος 
'AqyilHv  φάτιν,  coli.  El.  780.  Eur.  Hipp.  25. 

5.  c.  Komparation  (Gradation)  des  Jdjektivum.  Dieses 
bedeutendste  Idiom  des  Redetheils  beruht  auf  einer  quantita- 
tiven Messung   und  Abstufung   in  möglichst  hohen  oder  nie- 

so)  Ein  ähnliches  Maß  beobachtet  Vechn.  Hell.  p.  197.  Burm.  ad  Aen.II, 

hier    die  Lateinische    Sprache,    wofür  77.      Von   der  Rückbezichung  auf  ein 

aber    (wie  noch    mehr  für    die   Gric-  früheres^  Subst.   Oudend.  ad  Caes.  li. 

dusche)    die   Sammlungen  gar  dürftig  G.  II,  7. 
sind  •    so  vom  Neutr.   statt  des  Mask. 
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flri^en  Graden,  welcher  ein  verdunkelter  und  minder  bewufs 

ter   oder   ein   klarer   und    graiinüfiseb    entwickelter   Mafaetab 

WrYn  («runde  liegt,    kber  wmto  Verfahren  das  die  ( 

ehen  hierin  beobachten,    weicht  von   den 

(In    allgemeinen   Sprachforschung   Merklich  ab,   aowoM  durch 

die   I -'iiienlliiiinlielikeit    <!<  timnit- 

heit  der  daran«  hervorgehenden    Ubttlnd 

seh«•  GesieBtapUttkl  in  Dcfülicfa  die  objektive 

Ganzen  an  einer  al  ii.  in  μ  < 

die   Betrachtung   der   Oualilat   dit  uht  <  ine 

gen 

tative    Entwicklu 

Grnudfo 

parativ  oder  Sopei  latii    auf-  nnd 

Ouantum  bi>  eitert 

D  Mab  in 
herem  —  im  In  rhstt 
Handlung  deT   Idjekfiven  ntlictaai 

lullen    /um    Sul 

hing  dea   \<].).    KOmparai  rde.      \  deot- 

liehe  ErlShiti 

ι    ander«  12.     ι  -   der 

auch  für  die  I 

il  den  entsprei  bendi  π 
uenl  eiiu     I  mit  den 

ber    ν  et  bleicht  : 

I 

druck  der  adjektiven   λ!< 

dea    tuegebena   von   einer    Kausalität:    s.  Κ.  .'*.  31. 

seht  im  Üeter  Dai  itcllung  ι  ine  ι 

komparativ  und  Superlativ  hi 

li'neu   i  Bterscht4  ^eeoudert  aind, 

vom    l  ilfange   d<  entweder  einfach 

und   umnittell-  und  miltelbat 

o.    /  It   ist 

eine 

IB.  r.  4C& 
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eine  Steigerung  der  Quantität  nach  irgend  gegebenen  oder  be- 
zeichneten Mafsen,  an  denen  der  Komparativ  einen  adjektiven 
Ausdruck  in  niäfsigen  Grenzen  erhebt  und  mit  schwacher  Un- 
terscheidung vom  Positiv  (unsere  Zusätze  ?nehr,  gar,  ziemlich, 
zu),  der  Superlativ  eine  völlig  unbestimmte  Erhöhung  {recht, 
sehr)  andeutet,  doch  häufig  mit  dem  Schwanken  das  jede  ethi- 
sche Amplifikation  begleitet,  so  dafs  er  keinen  höheren  Werth 
als  der  Positiv  behauptet.  Den  allgemeinen  Sinn  des  Kom- 
parativs zeigen  Stellen  wie  Herod.  I,  116.  έδόχεε  —  ?}  άπόχοι- 
οις  έλεν&εοοπέρη  είναι  (sc.  έαντης,  iusto  liberior,  freier  als  sie 
sein  sollte),  Arist.  Ach.  681.  μέλος  εύτονον  άγροιχότερον  der- 
ber als  gewöhnlich,  Theoer.  15,  145.  το  χρήμα  σοφώτερον  über 
Erwartung  fein;  Aesch.  Eum.  878.  των  δνςβεβονντων  δ'  kxcpo- 
ρωτέρα  πέλοις  mehr  abgewandt  als  günstig,  Tbuc.  VI,  46.  τω 
μεν  Αιχία  προςδεγομένω  ην — ,  τοϊν  δε  έτέροιν  χαϊ  άλογώτερα 
nur  desto  unglaublicher,  gar  entfernt  von  ihrer  Hoffnung. 
Noch  bedeutender  sind  einige  Phrasen,  meistens  in  adverbialer 
Geltung:  οι  κρείσσονες  (nach  menschlichem  Mafse)  die  Götter, 
οι  πλείονες  die  Todten,  bei  den  Klassikern,  wie  τα  χρείσσω, 
τα  πλείιο  (leicht  zu  fassen  nach  πλέον  έγειν  oder  ποιεϊν)  und 
ähnliches  im  Vergleich  mit  vorhandenem  gesagt,  daher  Plat. 
Lege«  VII i.  p.  830.  ß.  απορία  πλείων  über  Erwarten  grofs,  Ae- 
Bobiu.  c.  Ctes.  p.  64  f.  ουδέ  —  περί  πλείονος  ποιηοεται  nicht 
hoch  genug,  Thuc.  I,  122.  ovx  έλάσσω  πταίει,  In  gar  niclit  ge- 
ringem Mafse,  wie  bei  ihm  oft  το  πλέον  in  höherem  Sinne, 
vorzugsweise,  ov  χείρον  seit  Od.  ρ.  176.  Attisch,  nicht  übel 
(besser  als  liefse  man  es),  ov  ράον  Plato  und  Spätere,  nicht 
so  leicht  als  man  denkt,  ovx  άμεινον  Hesiod.  und  einige  der 
älteren  (vgl.  ov  οχαιότερον  Pind.  Ol.  IX,  157.),  άμεινον  Thuc. 
VI,  9.  besser  als  das  geschehene,  wie  βέλτιον  in  den  besten 
Autoren,  ganz  gut,  χάλλιον  Od.?;.  159.  Plat.  und  sonst,  schö- 
ner als  gewöhnlich,  αϊαχιον  II.  φ'.  437.  χέρδιον  ib.  η.  352.  bes- 
ser als  recht  ist,  μάλλον  Od.  &.  154.  Eur.  Arist.  Vesp.  1306. 
Plato  und  andere  Prosaiker,  mehr  als  billig,  in  vorzüglichem 
Mafse  (cf.  Xen.  Hier.  1,  6.),  im  gewöhnlichen  Leben  νεώτερον 
{νεώτερα  πράσσειν,  woher  νεωτερίζειν,  τι  νεώτερον;  was  giebts 
neueres  als  wir  wufsten?  vgl.  τι  δεινότερον  δέδραχε;  Ps.  Plut. 
Mor.  p.  217.  D.),  analog  Callim.  Lav.  Pall.  36.  παλαιότερον.  ei- 
niges andere  s.  K.  6,9.  In  allen  solchen  Fällen,  worin  die 
Griechen  mit  feiner  Mäfsigung   dem  Positiv  einen  Zusatz  wie 

[28] 
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sonder  lieh  oder  ziemlich  (Kirch  den  Komparativ  verleihen,  π 
ein  Objekt  mit  sich  telbet  rergtichen  gedachl  werden,  in  gram- 
matischer Ausführung   mit  dem  pron.   rcflexmun  und 
zwar  für  beide  Gradus  im  herrschenden  Gebrauch  der  Prosa 
(selten    in   Dichtern   nach  Homer,    Soph,  Eur.):    Z^a   " 

«in  sieh  selbst  (über  den  tab  hin- 

aus) (übertreffendes  Land,    fruchtl 

einer  b<  l  all 

sonst  in  der  Ordnung  ist,  und  eich  im  höchsten  < 
übrigens  in  dieser  Vollständigkeit  ui<  gemeinere 

Bezeichnung  bäberer  und  vollkommn«  ι    I 

7.    Weniga  idig  für  den  Ausdruck  einer 

war  dm  Superlativ t  der  insofern  er  scUechthiu  eine  I 
bezweckt,  sich  in  seinem  besonderen  Ι  η  -  als 

durch  genauere  Sebenbestimmun^  ι  schauen 

lii  ι.      Denn  der  Kompai  η  merklii 

and  Ober  den  Positi?  anzudeuten,    nur  d 
der  in  ι.   und  nicht  sowohl 

pleoi  ah   ini    .sinne  merklich  tlitll 

/.η  denken  i>t,   n  ι  weitem  glücklit 

dal    Ad\crhitmi  iiiiht   Streng    mit   dem   Adj.    /iisamiiienl. 

,  wird  der  Superl.   ili«  ils   vei 
Du  litern  oder  in  alteren  Aul 

nachgestellt   in  Attikern  und   bei  II«  ι 

liOXa    SO*  ι  lil_      ff  ie      <     Α 

Spill•  η    IMni.  de  cobib.  ii.i  i>.  157.  I'. 
töris(  b  Ι•«  ι  den  Klassik«  ι 

lerbeste,  auch  weil  si  bw  •  ι  dun  Ιι  Ι  rw< 

umschrieben,    am   gewöonlid  latircn    ν 

b    oder   mehr   prosaisch   ώς,    uamentlicJi    beim    IM. 


i.ilich   int* 

si.ir      | 

hoiup  ι:  .itivMiui     den 

IMni.  Qu    Si  i"|>  V,  4.)  tu 

sät iv  ι       it.   p. 

•  ιι  rlii    λ  -ι!• 

ιι  II, 41  \\    . 

Η 
\ .  2  ι 


Η 

i(  fi er  Jcbölt. 
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Neutra  (δπως  άριστα  aufs  beste,  ως  μάλιστα  nach  Kräften), 
dieses  von  Plato  Legg.  noch  durch  ort  (wie  in  später  Gräci- 
tät  ως  οία)  erhöht  {ως  οτι  σμικρόταται  V.  ρ.  743.  D.  seltener 
όπως  otl  ϋερμότερος  y  Aristot.  Probl.  Ι,  56.),  welches  οτι,  das 
ursprüngliche  δ,τι,  inwieweit  (auch  in  οτι  μη),  ebenfalls  in 
gewöhnlicher  Prosa  (ein  Anfang  δττι  τάχιστα  Od.  έ.  112.)  ein 
Anhängsel  von  Superlativen  abgiebt,  poetisch  όσον  (vollstän- 
dig τόσσον  όσον  Calliin.  h.  lov.  64.),  prosaisch  y  (daher  zu 
bemerken  Soph.  Ai.  815.):  mehr  rhetorischer  Art  ist  die  Wen- 
dung ως  civ  mit  einem  Optativ  bei  Plato  und  Xenophon  (Oe- 
con.  20,  7.  όντως  ως  αν  άριστα  μάχοιντο),  oder  mit  dem  re- 
lativen Pronomen,  in  einigen  Dichterstellen  (Soph.  Oed.  R. 
314.  d'i  οογης  ήτις  άγριωτάτη,  einzeln  Lysias  ρ.  635.  πίστιν 
ήτις  hau  μεγίστη),  welche  an  Kraft  übertroffen  wird  von  der 
acht- Attischen  Phrase  (Arist.  Plat.  Xen.,  aufser  anderen  die 
Sophisten,  vgl.  K.  6,  15.)  mit  οίος,  ο'ίων  άργαλεοπάτων  plump 
Avie  sie  nur  sein  können,  deren  bedeutsamen  Sinn  gleich  klar 
die  Verbindung  des  οίος  mit  Positiven  (ähnlich  dem  όσος)  aus- 
spricht, vor  oder,  was  nicht  häufig,  nachgestellt,  &ανμαστδς 
οίος  recht  bcwundernswerlh  Timocl.  ap.  Ath.  VI.  p.  237.  E.  wie 
ύση  λευκή  durch  und  durch  weifs  Plat.  Phaed.  p.  110.  C:  wo- 
für endlich  eine  nicht  verächtliche  Erklärung  der  Attische  Ge- 
brauch von  όσον  oder  δσω  in  einem  ausgeführten  Satze  dar- 
bietet, gegenüber  einem  intensiven  Ausdruck  wie  τοσούτο),  μά- 
λιστα, wo  man  irrig  zu  ό'σφ  das  letzte  zu  ergänzen  pflegte, 
Soph.  Trach.  312.  τώνδε  πλείστον  φκτισα,  δσωπερ  και  φρονεϊν 
οίοεν  μόνη,  höchlich  in  dem  Mafse  als  sie  die  verständigste 
ist.  TS  och  gehört  hieher  eine  negative  Wendung  von  Dich- 
tern und  Historikern,  ουκ  άφανρότατος,  wie  bei  Lateinern,  zu 
begreifen  aus  der  Ionischen  Weise  eine  Affirmation  durch  den 
Gegensatz  eines  verneinten  Adjektivs  malerisch  zu  heben:  11. 
κ.  113.  νηες  εασιν  έκαστάτω  ονδϊ  μάΧ  έ/γυς,  und  bei  Tragi- 
kern, wie  γνωτά  κονκ  άγνωτα.  s4) 

Zusatz.     Die  schwache   Abgrenzung  der  Gradus   beweist   sich 
nicht  nur    an    ihrer  Verbindung,    sondern  auch   an   der  Vertretung 


'*)  πλΐϊοτην  etc.  hei  Superl.  be- 
rührt Pors.  ad  Her.  624.  d;  Blomf. 
gloss.  Perss.  333.  άρ&ςώπων  Ast.  ad 
Lege.  p.  24.  von  Sätzen  mit  οαω 
Wass.  ad  Thuc  VI,  89.  Schaef.  ad 
Soph.    Oed.  C.  744.      Von  der  nega- 


tiven Erweiterung  Valck.  ad  Herod. 
III,  69.  (cf.  ad  25. )  Coray  ad  Hip- 
poer  p.  251.  Steigerungen  der  ersten 
Art  läfst  der  strengere  Lateinische  Su- 
perlativ nicht  zu, 
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de«  Superlativs    durch    den   Komparativ;     denn   «1er    umgekehrte    Fall 

könnt«:   nach  J<*r  IJeachaffriiheif 

Von  jener  Art  lasten  ^(\i 

sitiv    iiciVri  dem    Superi,   >ι  α ,   dann   Plat.  Legg.  I.    | 

(coli.  Kur.  Baccb.  B75.)  tvnXq  π 

κύλλίσια    xrtt   rr^rrtod/iTfn«    (feiner    alj    im    S  η     uod     in 

höherem  Mabe  geziemend,   et  PUni  OL  Vit] 

Bedeutender   ist   der  Komparativ   in   inperlaüvem  Sini  ι   mit 

merklicher  pteigernng,    wenngleich  bei   der 

beider  Gradus  in   den  Handschriften  nicht  immer  dir 

zu  erwarten  ist:    im   allgemeinen   I».  i   d< 

(\vn  Späten  ηύ  bf  nüi  l>.    It 

h    die 
lUcbl  r  t>u\a-  >'"  WphiL  .»ι».  Atk  \  l. 

.    im  1  1)  .§.111.    ι 

gleiche  Benrtheünng  R 

u  an.  III,  8,  I 
lieh    ist     liier    die    I 

ir    fur    U! 

tu  ui\ 

in  ι     .-I  . 

ν  ie  Denn.  tli.  Ol.  III.  p.  31. 

.    I         r 

I 

:    Ol'oar    RgOfq     in 

daher  ib.  ^  III.  p.     '  *•  B.   . 

billigen  ,    wonach  .<<h  b  Α  5.  Ί 

11.   ku  beurtheflen,  und  endlich   II.  r  γ^  ßn> 

s      Mittelbare  Komparation,  bedingt  diu  eh  die  D  auf 

andere    Objekte,    die   tinter   einen    _  1  Ich. 

Der  Positiv  also,  welcher  auch  in  der  Geoiüvetniktar  ein  blo- 

D    der    Ν  rili. ihm  •   und   in 

kein*  JrielmiL  .    Wird    dftdlH 

s  i) 

\     l  >    I .    _  I 

J).4l.tt'|V    |UU 

Pfcft-    j    Τ.  VI.   p.  6&Q 
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relativen  Komparation  ausgeschlossen86).  Die  gewöhnliche 
Form  derselben  bildet  der  Genitiv,  oder  weniger  häufig  in 
eineV  Auflösung  der  ihm  einwohnenden  Differenz  (K.3,  34.) 
η  mit  Nom.  oder  Acc. ,  seltener  in  gleichem  Kasus  mit  der 
komparirenden  Form,  welches  anders  als  in  entsprechenden 
Fällen  der  Attraktion  (K.  6,  15.)  aus  einer  Verkürzung  des 
abhängigen  Satztheiles  zu  erklären  ist:  11.  ά.  260.  χαϊ  άρείοσιν, 
ηέπερ  υμϊν,  άνδράβιν  ώμίληοα,  wo  ομυλώ  zu  νμΐν  sich  leicht 
ergänzen  läfst:  woher  auch  das  täuschende  Ueberhängen  des 
//'  bei  Genitiven  abzuleiten,  das  sich  in  prosaischen  Stellen 
(mit  denen  Soph.  Ant.  1281.  nichts  gemein  hat)  auf  eine  voll- 
ständigere Wendung  zurückbezieht.  Plat.  Symp.  p.  206,  A.  ου* 
δεν  γε  άλλο  εστίν  ον  έρώσιν  αν&ρωποι  η  τον  άγα&ον,  nichts 
anderes  liebt  man,  sondern  nur  das  Gute;  Thuc.  VJI,  77.  ηδη 
nveg  χαϊ  kx  δεινότεροι  η  τοιωνδε  ϊσώϋησαν  (coli.  PI.  Phaed. 
ρ.  110.  C),  aus  einer  schlimmeren  Lage  als  aus  der  wir  uns 
retten  »ollen;  Herod.  VII,  26.  ούκ  ελάσσονος  η  Μαιάνδρου, 
dessen  Gröfse  nicht  geringer  als  des  M,  ist,  cf,  PI.  Men.  p.  83. 87) 
>•  cm  lieh  zwei  der  obigen  Gesichtspunkte  treffen  in  solcher 
Verbindung  zusammen,  der  eine  in  der  Vergleichung  von 
Qualitäten  mit  einem  Ganzen  bestehend  (§.  5.),  der  andere 
von  einer  gleichmäfsigen  Steigerung  ausgehend.  Im  ersten 
mehr  prosaischen  Gebrauch  mufs  ein  Genitiv  nicht  sowohl  auf 
den  Eroberen  Kasus  als  auf  die  besondere  Qualität  zurückge- 
führt werden:  Für.  Cycl.  273.  τωδε  του  'Ραδαμάν&νος  πλείω 
πεποΐΟα,  mehr  als  r\.  Vertrauen  hat,  Soph.  Oed.  C.  568.  ου- 
δέν πλέον  μυι  συν  μέτεστιν  ημέρας,  nicht  mehr  als  dein  An- 
theil  beträgt;   Plat.  Legg.  V11L  p.  816.  f.   την  πρόςοδον  έχει&εν 

ρ$ον    codd.   Aeschin.    c.  Ctes.   p.   83. 

Lob  eck.  ad  Phryn.  p.  403.  dem  ?sitzsch 

p.  60.    widersprechen    wollte),     oder 

siebt  der  Gelehrtes,    die  sich  mit  ei-   "|    auf   der    Eigenthümlichkeit   des,   rtntg, 


β6)  Dafs  der  Positiv  bei  guten  Au- 
torin Öfter  den  Komparativsinn  an- 
nehme, war  eine  sehr  verbreitete  An- 


ner  Ergänzung  von  υάλλοψ  leicht  ab- 
f.widm  ;  deren  ]><-wi-i\se  jedoch,  soweit 
sie  Sicherheit  haben,  entweder  auf 
Späte  zurückgehen  (Dort,  ad  Char. 
,,.  h'lü.  Wytt.  1.  1.  ])•  950.),  oder  auf 
Verba  wie  ßovXoutu  oder  λνοηύ.ω 
(Abresch.  ad  Aesch.  11.  p.  19,  Nitzsch. 
post  Ion.  p.  71  sq.  cf.  Valck.  ad  He- 
rod. 111,  40.),  wie  Soph.  Ai.  1357. 
auch  rc/.u  behandelt;  alles  andere  be- 
ruht für  die  Klassiker  entweder  auf 
Verderbimg,  wie  am  häufigsten  in 
ζιαύ.ον    für    ortcr     (sogar    ργδιως    für 


das  zumal  in  der  späten  Gräcität  die 
negative  Bedeutung  ehe  denn  hat, 
zuerst  bei  Herod.  IX,  26.  ^«ί«ς  όί- 
y.aiov  ί•/ίΐν  το  txfijov  κίθ«ς  ηηερ  Α&η- 
ruiov; ,  welchen  Sinn  wol  auch  Soph. 
Ai.  966.  bezweckte. 

6T)  Die  frühere  Ansicht  vom  pleo- 
nastischen  η  (wie  bei  Koen.  ad  Gre- 
gor, p.  89.)  findet  man  zuerst  bei 
Herrn,  ad  Soph.  Ant.  1266.  angezwei- 
felt; eine  Andeutung  der  richtigen  Er- 
klärung giebt  Abreech.  dihic.  Thuc. 
p.  175. 
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αντφ  πλν'ω  ytyvta&m  τι  I  inkünfte 

nes  Gewerbe«  sind:   Aeschin.  c.  Ctes.  ]>.<><>.   i 
inuoj  χάριν  ti<)[/  των  OTHpaPi  fiuher  das  Glos- 

scin  i]   τιής  CTKiuvovrav   folgte),     dafc  er    ein:  GuUSl 

\\i-r   ak    die  der  bekränzenden   ist;    öfl  Redner   und 
Tbuc,  (II.  15J  x<"     '    :   ,    N  m•  '■  12.  Anab,  II,  :>.  13, 
mich  Mein.  I\..'J.  10.  zu  beurtbeih  Weil  kla- 
rer zeifit  sich   die   auf  beiden  Seiten  •  rte  Kon,; 
welche  am  verglichenen    in   dt  i( ! 
denn   daher  ist  da«   Idiom   das   beiden  alt<  ι 
zu  erklären,    komparirtc    Adjektiven   Ι  ι  einem  ι 

pellen    komjur.ili 

(jiKim   prttdentior ,    d 

vor  ajj  eh)  entsprechendes  von  Verstand ,  wie  ..mz  ähuuch 

Forme]  des   Ni< ! 

und  da  nun  mi- 

nier  auf   eine  negative   Form 

.    im  |>r• 
sehen    Ausdruck,    wo  b  in 

einei  ruhl    Hcrod.  IV,  1 1 Η 

llt  II. 

VI,  3,  i">.  \  1. 1\ .  ι 

gleichen  Gradation,  worin  im- 

l<  ι    da      I  •  ude    Milkt  .    | 

\.  i-l     \  |    |     (>Til.    m<  lil 

StJJH  /  .' 

deutlicher  all   vorhin   um    di  Κ 

mehr  als  der   α  ι  die  ande- 

also  nicht  Ι  α  Plural 

DJger  häufig,  in  der  Ν  ergleit  hung  mil 
sten    fall   sind   Stellen   belehrend   wie   II 

■ 

dem    • 
Ausdruckweise  gleicht,   wie  sie  Thuc,  pn 

.  kühner  Herod,  III.  1 1!'.  und  ..    I 

ti\   neben 

1    CIUK'] 

Liutci 
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gange  zum  Singular  Aristot.  de  sensu  c.  4.  λεπτότατο»  γαρ 
πάντιον  των  υγρών  το  ϋδωρ  έστι  '/.αϊ  αύτον  ελαίου:  für  diesen 
«"ber  giebt  es  in  Klassikern  keine  alte  Gewähr  (denn  Od.  X. 
J83.  ist  verdorben),  sondern  nach  Alexander  beginnen  wenige 
Autoritäten  sich  zu  zeigen,  wie  Arist.  Probl.  10.  b.  16.  Philem. 
ine.  109.  χΤανεϊν  άριστον  ίστιν  ς  ±ϊ}ν  ά&λίως.  Am  meisteu 
aber  haben  den  gesteigerten  Komparativsinn  μάλιστα  bei  fol- 
gendem η  und  πρώτος.  Eben  dahin  ist  ferner  das  klas- 
sische Idiom  zu  beziehen,  wonach  das  Genus  von  Superlati- 
ven durch  das  frühere  Objekt  bestimmt  wird.  II.  χ.  139.  κίρ- 
χος  Ο.αηρότατος  πετεηνών  schneller  als  irgend  anderes  Geflü- 
gel; Xen.  Mein.  IV,  7,  7.  ό  δε  ήλιος  —■  πάντων  λαμπρότατος 
ων  διαμένει,  coli.  Plat.  Tim.  ρ.  29.  Α.  Arist.  de  partt.  anim.  II,  7. 
]).  30,  16.  Erst  bei  den  Späten  mehren  sich  die  Beispiele, 
aber  zum  Theil  in  einer  Struktur  nach  dem  Sinn  (wie  Plut. 
O.  Syinp.  IX,  5.  ?)  δε  δεκάς  kv  τοις  άριϋμοϊς  κράτιατος)  und 
ohne  deutliches  Bewufstsein,  anderseits  aber  mit  einiger  Not- 
wendigkeit, da  die  Ausgleichung  mit  dem  ettvas  überhängen- 
den Gattungsbegriff  viel  zu  steif  erschienen  wäre;  wie  auch 
bej  (iallim.  h.  Dtl.  156.  Κέρκυρα  φιλο'ξεινωτάτη  άλλων  zu  beur- 
(heilen;  wogegen  ein  Ausdruck  wie  Menanders  vogojv  χαλεπω- 
τατος  <f  Οόνυς  nicht  leicht  vom  Vorwurf  der  Unkorrektheit  frei- 
zusprechen wäre. b0) 

Anhang:    Von  den  Wörtern  τϊς  und  τις. 

9.  Das  enklitische  τ\ς  giebt  die  allgemeinste  Bezeich- 
nung einer  Qualität,  und  darf  als  eiu  Umrifs  des  Adjeklivbe- 
griffe!  selbst  betrachtet  werden.  Daher  kommt  ihm  in  verein- 
zelter Stellung,  wenn  es  eine  unbestimmte  Person  andeutet, 
nur  ein  untergeordneter  Werth  zu;  wo  der  Singular  der  recht- 
mäfsige  Numerus  ist,  und  den  Sinn  irgendwer,  man,  oder  in 
ethischer  Redefonn  die  beiden  ersten  Personen  umfafst.  Iu 
jenem  Falle  ergiebt  sich  auf  natürlichem  Wege  ein  Kollek- 
tivbegriff, Arist.  Vesp.  extr.  ταχυν  πόδ'  kv  κύκλοι  σοβείτε,  κα\ 
το  Φρυνίχειυν  ν/Χακτισάτω  τις,  wie  sonst  in  Prosa  Plurale 
auf  ης  (τ.  ß.  Plat.  Rep.  Ι.  ρ.  341.  C.)  bezogen  werden;  Av.  229. 

■*)  Von.  SuperL  f&r  den  Kompar,  1  41.  Wytt.  1.  1-  V-  MÄ  **\  nlcht  ™ 
Η.τ,η.  ,d  Vig.  n.  57.  avoiu  die  nö-  |  übersehen.  V^M«™  Annot.  ad 
thigen  Beschränkungen  EW.  ad  Med.  I  Dionys.  Peneg.  8*9  Vpm  .Gern»  dei 
<>7.  blnaugefugt;  auch  sind  die  Zwei-  Superl.  Meinet  ad  Menand.p.  LM-sq. 
fei  anderer  (wie   11.  Sleph.  D.  A.  p.  | 
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itoj  τις  ωοε  των  hiujv  όμοπτέρων,   \~en.  Anab.  VII,  3,  1 

αντιλέγει ,   λ*γέτω'    u  λ   μη,    imx  'lieh 

in   der  Attischen  Forme]    d<-~    familiären    I 

kaum  frgmmtmer,    Hat  Α  pol.  pr. 

Uep.  VI.  ρ.  (96.  G  mit  Ken.  und  und    im   (  cl 

zti  den  direkten  Personen,    nl   n.   r 

ttUfoj   tu  — ;  Antiph.  j).  112.  i<h.  ////.   in  der  Deutung  dn 

L,    am   eigenthQmlichsten   aber   in   politischer    Darstellung 
vom  wohlbekannten  Personen,   die   in  der    Nusdehnui 
Kommune  «ί  icheinra•:    i  buc,  \ Ί  .  '■' 

¥    Ttvc.    |  ://    JOS«  I  \(  M.    Hell.  I 

1").  nul  (er) 

aebJaejen  wolle  (et  Dem  I.   Boeot  ρ.  IUU2.  ;  Uii  \n- 

stO£.  j>.  I0.~>.    ώαφ 1/- 

«*.n  vrül: 

und  in  solchem  Sinne   lafst  bii  h   \ 

SttHel    IfST,    ».l»«l<  Κ  h    η. ιι  Ιι    Γ 

all  I  .sim.  ρ.  IIB.  Time •.  III     :ι>    ν 

tri,     Nur  dun  h  rhef 

um!    dal    NN  fi  I    die    Bedeutui 

ton  Li  η  \w  I  c » _  i « -    liegt;    in   welchen    Falls    Ihn   eine 

nrlc   lletonuus   zukommt:    hlOMJ    in   KllSSaVlIll  «I« 

l.ir    ΓΙ(    W  ί«    Ι  οι.    I   I.  !<      ■ 

IN  .  j..  7  Mi.  |;     ni,  |.t    |o    In«  lit    τ.  :i.  ap.  IM 

.   und  IM.  Uep.  I\  .  p,  128t,  I 
Neutrum  u  stehen  die  l'hr.i>i-ii 

den  lad  ri   ι  eMej  ntMaji  x 

Arist.   I  S.  dahei  >  as  sJabcki 

inen    Vv<  1  TT. 

10.    1  inen    vM-itläufi  ι    durchläuft   das 

rt$    im     Hanse    eines    adjektn 

Suh>tanti\cn     o4  <n.     am    ι  <  .elmäfsigst«  η   abfl   hd 

jektiveu     und    Adveilu.n    μίίιιι.  unes, 

und  twaff  allenthalben  mit  der  Kraft  zu  uuUMmmk'rire*.    1) 
bieU  t    sich    klarer   zunächst    bei    Substantiven    dar.    di 


nem  Rechte  der  w 


tax  an,  >ind   abi  ι 

die  \ π |..lui<  Meinung, 

d«  Pron.  }•.  293.  5(jq.  lerlegl 

L.4ttr,   Jjl*  >i«  Pronomina  icicn,   uutli 
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durch    den  Artikel    als   vereinzelte  Objekte    sich    ausfondern, 
und  zwar   mit   einer  gewissen  Notwendigkeit  und  Häufigkeit 
für  die  philosophische  Kunstsprache,     So  zuerst  Soph.  Ο  ed.  C. 
288.  ό  κύριος  τις,    und  das  daher  zu   erklärende  τους  αντυέν- 
τας  τινάς  Oed.  R.  107.  die  etivanigen  Thäter,  dann  Plat.  Soph. 
p.  237.  C.   το  τϊ  im  Gegensatz    des  το  6v,   und  Tim.  p.  50.  A. 
το  όποιονοΰν  τϊ   ein  gegebenes  mit   einer  Qualität  (cf.  Cratyl. 
p.  432.  Β.  του  ποιον  τίνος);    welche  Ausdrucksweise    ganz   in 
der    Ordnung   bei   Aristoteles,    dem    Schopfer    der   abstrakten 
Terminologie  ist,  namentlich  im   Organon,   6  τις  άνθρωπος — 
ϊππος   das   Individuum  des  Menschen,   des  Pferdes,    το  τϊ  μέ- 
γεθος Polit.  III,  7.  die  positive  Gröfse,    unterschieden  von  ro 
μέγεθος  dem  Begriff,   daher  Meteor.  II,  3.  p.  47.  f.   τον   μιγνν- 
μέΐ'ον  τινός,  und  vom  Individuum  selbst  τόδε  τ},  wie  noch  bei 
Späten,  so  Longin.  14,  2.  not.  und  τόνδε  τινά  Plut.  de  Fato  p. 
569.  F.  sogar  Strabo  XVII.  p.  812.  τον   kv  Νείλω  τινά  ϊχ&νν. 
Weit  üblicher  war  dagegen  die  \rerknüpfung  des  τις  mit  Sub- 
stantiven zum  Ausdruck  einer  Art  oder  Klasse,  zu  unterschei- 
den vom  Hesiodischen  (fr.  39.)  έστι  τίς  Έ'λλοπίη  und  Λιοδώνη 
τις  (coli.  Orac.  ap.  Herod.  I,  67.)  bei  unbekannten  Objekten, 
womit  einige  Platonische  Stellen,  in  denen  vorläufig  Abstrakta 
vorausgesetzt  werden^    Protag.  p.  330.  Ι),    όσιότητα  τινά  (fcah 
uvai  (klar  aus  dem  Neutrum  Hipp.  p.  287.  C.  und  Symp.  p.  175. 
Β.  ί&ας  γαρ  τϊ  τοντ    έχει)  Aehnlirhkeit  haben:   gewöhnlicher 
aber  sind  Zusammenstellungen,    wie  von  Dichtern  in  Alcaeus 
ap.  All).  X.p.  430.  C.   Ηαϊ   τινά  προς  ßiav  (vergl.  Aesch.  Perss. 
233.),  am  meisten  aber  bei  Plato,  Symp.  p.  221.  Ε.  όνονς  γάρ 
:   και  χαλβάς  τηάς,    Legg.  III.  ρ.  682.  Α.    ξνν   τισϊ  γάριϋν 
και  Μούσαις,  ib.  XII.  ρ.  950.  D.  η  τισϊ  ϋεωροΊς  oder  etwa,  leich- 
ter Rcp.  1.  ρ.  352.  C.  sonst  unbekannt.    Schwächer  ist  hingegen 
das  Anhängsel  τϊ  bei   Verben  {einiger mafsen ,  irgendwie,  nach 
Analogie  von  K.  3, 16. 29.),  eine  Modifikation  der  Handlung  selbst, 
wie  Od.  ι.  11.  τούτο  τϊ  μου  κάΙΙιστον  ϊνϊ  φρεσϊν  εϊδεται,  είναι 
(ähnlich  πάντα  τι...  έείσω  μν&ήσασ&αι  II.  ι.  645.  d.  h.  πάντα 
μύ&ημά  τι  μ.),    und  Plat.  Cratyl.  ρ.  414.  Α.   το   δε  &ηλν  από 
της  &η%ης   τϊ  φαίνεται  έπωνομάσϋαι,    führt   eine  Benennung, 
neinlich  von  &ηλη  (d.  i.  heifst  doch  Λνοί  von  #.):  wovon  noch 
das  öftere  τϊ  das  mit  Adverbien  zum  Ganzen  verschmilzt,  ab- 
zuleiten ist,  vorzüglich  σχεδόν  τι,  βραχύ  τι,  όμον  τι,  b/γνς  τι, 
πολύ  τι,  πάνυ  τι,   selten  διαα,ερόντως  τι  Thuc.  Ι,  138.  πάντα- 
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naöl  τι  Plat  Logg,  HI.  p.  682.G  (daher  auch  rrr- 

muthlich  πλην  f.vrt  τι   Callim.  b.  Di.  Dpi  in  Unket 

ungefähren  Bestimmungen;  gramraatiecfa  zu  erklären  durch 
Occou.  9,  1.    ίόύχει    συι   —  r  zu 
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t  ( >  1 1 1 ' 
yii  einer  solchen  Kl 

_.mz  erträglich,     Krist   Ν  ι  ι 

rerringa  nde    Kraft   « 

temt    deren  Summe  dadurch  inkt  wird     i 

r/*•  (gcgenübi  I 

cbwerli 
eben  ■  ieleu  MI .  UM),  und  r  in  Mi- 

stel ik«  rn  η    trrian.  Ind.  7.    all  !  ern  und 

da  ι  η  Ρι  oeaikern,   Plat  fiep.  V  p.  601. 1». 
wir  I  s  (ΐΐίφιί.      Dabei  deulunf 

(/.η  anbettimml  m.irl.t  • ι 
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ι  ,  »1.  b.  9l) 

■■ 

im*]   dir   Dichter  erlaub 
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\    .    I 
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I 
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Ί]δο>•η  —  οντ  äv  ης  λύπη.  In  umgekehrter  Weise  häuften  die  Dra- 
matiker bisweilen  τί;ς  in  einzelnen  Satztheilen,  Elmsl.  ad  Soph.  Ocd. 
R.  1100.  Eigentümlicher  ist  dagegen  τΐς  zu  Anfang  von  Sätzen, 
das  für  die  Dichter  ohne  volle  Sicherheit  angenommen  würde,  aber 
für  die  Philosophen,  die  den  bedeutsameren  Begriff  gewisser  Dinge 
(also  im  Neutrum)  hervorheben,  in  einzelnen  Stellen  sicher  steht: 
Plat.  Theaet.  p.  147-  C.  Aristot.  Polit.  111,  7.  *ί  '/«ο  χαϊ  τισϊ  το  δίκαιον, 
coli.  Phys.  II,  2.  extr.  Aristoxen.  fr.  p.  46.  Plut.  de  tranq.  an.  p.  472.  B. 

11.   Das  Fragewort  τίς  bezieht  sich  gleich  dem  Enklitir 
kum   auf  unbekannte  Persönlichkeit  und  Qualität,    jenes  am 
gewöhnlichsten,  wie  schon  Hom.  τις  δε  συ  έσσί;    und  so  fin- 
det sich  diese  Frageform  oft   in  verneinendem  Sinne,   wo  ne- 
gative Wörter   eine   Interpolation  abgaben:   Arist.  Nub.  1432, 
τι  (ονοεν)  διαφέρονσιν  ημών  έκεϊνον;  von  hier  war  der  U eber- 
gang zur  Qualität  (gleich  ποιος)  unmerklich,   und  zwar  mehr 
in  Dichtern  (z.  B.  Arist.  Av.  155.  τις  εσ&  ό  μετ  όονί&ων  βίος;) 
als  Prosaikern  (daher  zu  erwähnen  Plat.  Cratyl.  p.  423.  C.  Xeu. 
Anab.  Λ  11,  6,  4.  Demosth.  ρ.  982. 1002.);   weniger  bezeichnete 
man  damit  eine  relative  Pronominalform,  und  nicht  leicht  über 
kurze  Fragewendungen  hinaus:    Soph.  El.  316.    ίατόοει  τι  cot, 
φίλοΡ.  F.ur.  Phaeth.  αϊτον  τι  χο/,ζεις.    Menand.  ine,  10.  ενξαν  τι 
βούλα    (ausführlicher  Plat.  Legg.  IV.  ρ.  709.  D.),    in  welchen 
Strukturen  die    den  Griechen   eigene  Lockerheit  der  unmittel- 
baren Frage  nicht  völlig  verschwand,  klar  Demosth.  F.  L.  p. 
433.  f.   πυότεηον  —  τι  παρ    νμίν   Ηη,ψιΰται,    τοντ   εΊπετήρονν 
οί  άλλοι ,  coli.  PL  Rep.  VII.  ρ.  537.  Β.    Aber  man  ging  weiter 
und  dachte  sich  nur  ein  ός,   wie  zu  fassen  Aesch.  S.  Th.  420. 
Eur.lon.324.  Callim.  epigr.  30.  coli.  Dein.  c.Dionysod.p.  1290. 
Plut  de  exil.  ρ.  606.  C.     Hiernächst  bleibt  nur  die  rhetorische 
Anwendung   des   τίς  in  Fragesätzen  zu  bemerken,   wofür  zu- 
erst die   freie  Verknüpfung  desselben  mit  direkter   oder  indi- 
rekter Wendung  gilt,  da  der  Gräcismus  hier  nicht  streng  aus- 
schied (so  Soph.  Oed.  R.  71.    o,w   δρω*  η  τι  (ρωνών,   Arist. 
Ach.  341.  ο,τι  τω  τρόπω,  und  andere  mit  ihnen) ;  während  όςτις 
(wie  όποιος  im  Verhältnisse  zu  ποιος)  der  indirekten  verblieb 
(dies  etwa  in  der  Rückfrage  όςτις  εϊμί;    auf  die  Frage  τίς  εϊ; 
wer  ich  sei  fragst  du?):    in  welchem  Punkte  die  Alten  genau 
waren  (denn  die  Stellen  der  Komiker  sind  durch  Interpunktion 
leicht  zu  beseitigen,    wie  Arist.  Ran.  1461.  έχει  δε  περί  «ντον 
τίνα  γνώμην;  τίνα;  ib.  Αν.  1234.  Antiph.  ap.  Alh.  IX.  ρ.  402.D. 
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^vic  auch  beim  verdoppelten  πον,  ηως,  τιό&εν  zu  (htm 
aber   schlich   sieh  (mich   dem  Λ 

dach  und  Dach  Feit  Aristoteles   (I  th.  V,  6.)  ein,  und  ein«    . 
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Meraor.  11.2.   1.    rot  ς  τί 
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9ος  χατα  ι        ein .  namentlich 

tonischen  Rede,  Den 

( .    Vristocr.  jt.  (><>V     pii  h  ι  haben.      I 

hiermit  andere  zum  Theil  pleonastische  Erweiterui  r  — 

eig  τη'   «/•"Τ'Λ  '  707.) 

zusammen,    aal  welche  *  1 « ι    gewohnte   Griechische   Paralh 
mos    h  u  einwirkt!  her  der  gc- 

genwSrtigen  Betrachtnn|  fremd  sind 
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Dritter  Abschnitt. 

Lehre     von    den    Sätzen. 


Vierzehntes  Kapitel. 


Λ 


1.  yiUgemeine  Uehersicht.  Der  Zweck  und  Umfang  ei- 
ner syntaktischen  Satzlehre  kann  vermöge  der  Stellung,  welche 
sie  einnimmt,  nicht  zweifelhaft  sein.  Denn  zuerst  darf  hier 
keine  Zergliederung  oder  Konstruktion  der  Sätze  aus  ihren 
Kiementen,  aus  dem  Subjekt,  dem  Prädikat  und  der  Kopula 
erwartet  werden;  ebenso  wenig  aber  eine  mechanische  Klas- 
sifikation von  Satzformen,  die  nach  empirischen  Merkmalen 
zu  handhaben  wäre,  wodurch  etwa  die  Anordnung  von  tem- 
poralen, konditionalen,  finalen,  relativen,  interrogativen  Haupt  - 
und  Nebensätzen  einträte;  freilich  in  einer  mühsamen  Auffas- 
sung und  Zersplitterung,  die  den  Alten  unbekannt  war  und 
sich  für  den  heutigen  grammatischen  Standpunkt  aller  wissen- 
schaftlichen Forschung  und  Entwicklung  begiebt. 94)  Aber  zu- 
gleich müfste  diese  Betrachtungsweise  in  eine  unfruchtbare 
und  überilüfsige  Wiederholung  eingehen,  insofern  die  frühere 
Darstellung  einer  rein  logischen  Natur  und  die  noth wendigste 
Voraussetzung  der  Syntax  selber  ist,  die  andere  in  ähnlicher 
Art  den  Faden  des  abgeschlossenen  Werkes,  nur  mit  den 
Künsten  einer  ganz  äufserlichen  und  zufälligen  Behandlung 
wieder  aufnehmen  sollte.  Der  Grammatiker  hat  nemiich  einer- 
seits in  seiner  Theorie  des  Struktursystems  nichts  zu  schaffen 
und  in  die  Existenz  zu  rufen,  weil  der  Boden  auf  dem  er 
sich  bewegt,  ihm  durch  die  philosophische  Sprachlehre,  wel- 
che die  Möglichkeit  und  Notwendigkeit  der  Satzbildung  aus 


9-4)  Dieser  moderne  Mechanismus 
iit  keineswegs  neu,  sondern  schon 
von  Peripatetikorn  und  Stoikern  als  ein 
Theil  ihrer  philosophischen  Sprach- 
lehre und  unter  dem  mittelbaren  Ein- 


flufs  der  Modi  behandelt  worden,  aller- 
dings nicht  minder  unfruchtbar,  aber 
doch  naturgemäfser:  s.  Amnion,  com- 
ment.  de  interpr.  p.  4.  Diog.  Laert.  Mi, 
66.  Bekk.  Anecd.  p.  1178.  sq. 
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den  Gesetzen   des  menschlichen   Denkens   unzweifelhaft   nach- 
gewiesen bat,    überliefert  i.-f,    und  demnach  die  (  <Icr 

tantiven  und  attributiven  Redetbeile,    mit  denen  er  « 
thun   hat,    innerhalb   der  veruunftmä  feigen   <. 
Subjekt    und    Prädikat    1" 
die  Wendungen  nach   denen    siel 

entweder  in  der  '  bendeu  \  oll- 

standig  enthalten,    wie  im  \\>  nomen  und  in  d< 

von  i\rn  Modi.    folglit  li    die   ßed 

ihnen   in  den  D   Kapiteln   /  ι.    odei  D   ir- 

BerÜhrung  mit  d<  lie  mit  I  -v\n 

und   ähnlichen    Wissenswürdigkeiten,    iJii-   dei    Fiaflnaafi 
die  Koustruk 

matik  findel  also  einen  logischen  rrh. 

()u.  Plat  Ht.)  M>r.    mit  \  ollendm  ι   endli- 

chen Grenzpunkte  di<  und 

sir  tragt  in   dm  Gruudi  ι 
uatiou,  die  I  anerkennt,  die 

Ididincn  ein,   auf  dein  η  ι 

einem  sprachlichen  knnsli  uzen  ruht.     Unter  di< 

Umstünden  h  Di  de  die  Fi  ige,  w i< 

_!    und    welchen  I  Vn- 

wendung  uhterw  oi  fen  hatten,  v>\  ι  ■  I» 

und    Geltung  der 

Ali   von  dei  en    Komposition    und    k 

ntoommeu  werden,    nenn   nicht 
gehe  "if  rhel  v 

lrit.  3  und   mithin  euch  d 

fachi 

lieh  ist  die    \  '""<*  keim 

all  die  Resultate 

forschen  und  darzulegen,  d.  h.  d  pien  und 

Henkelten  tu   vereinigen,    welch«  □   Einwirkung 

Rhetorik  auf  da!  System   der  synti 

tze  in  ihren  bed 

J     Der  rhetorische  <  |iunkl   al  α  die 

Griechischen   Klassiker   in    d<  chen 

Stoffes  losgingen,  muia  in  twei  aarOrÜche  Formen  hii 

algen  lassen.      Denn  wenn  di 
beiden  -  Umschnitt«  η  haben 
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und  besondere  Mittel  der  Rede  nur  einen  solchen  Einflufs 
der  Rhetorik  erfahren  konnten,  der  dem  volkstümlichen  Stre- 
ben nach  klarer  und  begreiflicher  Anschaulichkeit  entsprach, 
der  also  beständig  in  einem  gleichmäßigen  Gepräge  sich  au- 
fsert:  so  mufste  der  Satzbau,  in  welchem  der  nationale  Sinn 
für  plastische  Entwicklung  einen  mächtigen  Schwung•  durch 
die  Rücksicht  auf  gefälligen,  anziehenden  und  beherrschenden 
Redeton  nach  den  verschiedenen  Gattungen  empfing,  ganz  un- 
gleichartige Erfolge  dieser  rhetorischen  Willkühr  aufnehmen. 
Aber  nicht  alle  Eigentümlichkeiten  und  Neuerungen  welche 
das  rhetorische  Eingreifen  der  Autoren  in  die  Sprache  her- 
vorrief, bedingten  die  Masse  der  syntaktischen  Normen,  son- 
dern die  künstlerische  Methodik  geht  einen  doppelten  Weg 
mit  völlig  abweichenden  Mitteln  ein,  den  grammatisch  -  rheto- 
rischen, welcher  die  geordneten  Reichthümer  der  Konstruk- 
tionslchre  als  ein  freies  und  fruchtbares  Gebiet  dem  schaffen- 
den Schriftsteller  eröffnet,  und  den  rhetorisch  -  ästhetischen, 
welcher  die  Fügungen  und  Glieder  einer  unbegrenzten  Man- 
nichfaltigkeil  von  Satzformen  nach  den  jedesmaligen  Zwecken, 
Welche  der  kunstmäfsige  Vortrag  zu  erzielen  hat,  unter  die 
wirksamsten  Wendungen  befafst,  ohne  die  gegebene  Analogie 
und  Strukturweise  merklich  zu  bedingen.  Die  letzte  fällt  dem 
eigentlichen  Rhetoriker  zu,  wie  denn  die  Griechischen  Rheto- 
ren  mit  grofeer  Genauigkeit,  doch  ohne  Berührung  mit  der 
Grammatik  alle  solche  Momente  im  Wechsel  und  in  der  Fär- 
bung von  Sätzen  unter  die  Klassifikationen  der  σχήματα  (lh- 
ξεως  y.ai  διανοίας}  begriffen.95)  Die  Blüte  solcher  rhetori- 
schen Analysen  aber  gründet  sich  auf  die  volksmäfsige  und 
lebensfrische  Fülle  der  öffentlichen  Beredsamkeit,  mit  welcher 
gerade  die  Erforschung  der  syntaktischen  Fortschritte  in  der 
klassischen  Zeit  abschliefst;    und   eine  Menge  von  Wahrneh- 


95)  Auf  die  rhetorischen  Kunstfor- 
inen  sind  vorzüglich  aufmerksam  ge- 
wesen Dcmetrius  de  elocutione  nebst 
einigen  kleineren  Rhctoren  in  Gates, 
Hermogene»  mit  seinen  Kommentato- 
ren in  Aldus  Sammlungen;  wozu  noch 
der  schätzbare  Uebersetzer  Rutilius 
Lupus  kommt;  kleinere  Schriften  über 
Tropen  und  andere  Figuren  verdie- 
nen dagegen  keine  Beachtung.  Nur 
Ληί'  den  numeiüsen  Satzbau  geht  der 
feine    doch  befangene  Kenner  Diony- 


sius  ein;  der  aber  verbunden  sowohl 
mit  Lateinischen  Forschern  der  rhe- 
torischen Idiomen  als  mit  neueren 
Anlangen  «ästhetischer  Kritiken  über 
die  antike  Komposition,  wie  Harris 
philoJogical  inquiries,  und  sorgsam 
verarbeitet  nach  den  obigen  Rücksich- 
ten die  Grundlagen  einer  wissenschaft- 
lichen Kunstlehre  der  Alten  festzustel- 
len helfen  müfste.  Uebrigens  hat  den 
Unterschied  beider  Formen  Longin.  ap. 
Schob  Hephaest.  p.  380.  geahnt. 
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moogeo  über  die  Figuren  dieses  unerschöpflichen  Feldes,  mit 
denen   di  -.die    Redner    die    NcLni.  iner  Zul 

bearbeitete,    stellen   mehr   die  Wandelbarkeit   eV  aken 

all  de-  losdrücke  dar.    Das  letzte  Moment  kauu  ni  mj»t 

wretoger  ia  der  nhandaaz  der  h'.ill  sein,  wie 

Strukture^  stein   not  λ 
hu   rhetorischen   Gesichtspunkte   (Am  ber    in    I 

kam,  ab  in  der  aoeh  sonst  ν 

ivelche  ganz  oalürli«  h   ζ  ι  brünkni 

<l(  ι   freien  grammatischen    Lntwicklunj 
Unitige  J$gnde(un  und  die  «  I!.; 

gebort  allein  die  grammatisch -rh< 
in  x\vci  Elemente,    d  gramii.aii« 

deren  α  eil  nothwendig  ton  den  .dl• 

zlpten  dt•  Genien  und    Vllgeatcsncn  nud 

eht,   milhin  mmi 
und  .    und  «U-iiiii 

<    beider   in    eine    Virk<  llung    und    ii 

μίμΙ/.Ι    du:»  Ii    die    Κ 
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des  Partikelbaus ,  während  der  grammatische  Theil  die  Grund- 
sätze und  Anomalieen  befafst,  mittelst  welcher  die  syntakti- 
schen Idiomen  sich  der  schriftstellerischen  Komposition  **efü«*t 
haben;  worin  'die  Brachylogie ,  die  Synchysis  und  das  Analeo- 
luthon  vorzügliche  Betrachtung  verdienen. 

3.  Historische  Uehersicht.  Der  Werth  und  Zusammenhang 
dieser  Anordnung  kann  erst  dann  in  seiner  vollen  Bedeutsam- 
keit aufgefafst  werden,  wenn  man  wie  bei  der  Entwicklung  des 
syntaktischen  Sprachschatzes,  so  bei  der  künstlerischen  Kom- 
position das  Bewufstsein  und  die  Gesetzmässigkeit  ihrer  fort- 
schreitenden Verarbeitung  und  Auflösung  auf  eine  Gesammt- 
heit  historischer  Beobachtungen,  soweit  sie  an  den  vorhande- 
nen Denkmälern  sich  verfolgen  läfst,  zurückgeführt  hat  Von 
einem  geschichtlichen  Grundrifs  der  grammatisch  -  rhetorischen 
Komposition  bei  den  Griechen  ist  also  auszugehen.  Auch 
hier  gewähren  die  Homerischen  Gesänge  einen  überraschen- 
den Anfangspunkt,  in  denen  eine  Fülle  kunstreich  geschlun- 
gener und  gegliederter  Sätze  nach  den  schlichtesten  Anschauun- 
gen der  Kunst  vorliegt;  Einfachheit  und  Abgemessenheit  der 
plastischen  Entwicklung  sind  ihr  Gepräge,  der  Bau  und  die 
Schichtenreihe  der  Vergleichungen  ihre  höchste  Blüte,  und  in 
ihrem  Gefolge  schon  einige  Vorzeichen  von  Braclvylogie  und 
Auakolutheu,  deren  merkwürdigstes  Beispiel  (nächst  IL  δ'.  433. 
vgl.  §.  8.)  ib./7.353<  (f'tjtu  YaQ  ovv  κατανενϋαι  νπερμενέα  Κρο. 
νιων  α  —  φατράπτων  εττίδίξι',  έναίσιμα  σήματα  φαίνων:  dage- 
gen mangelt  es  an  der  kunslmäfsigen  Anwendung  von  Parti- 
keln, die  dort  nicht  sowohl  in  logischem  und  kombinirendem 
Gehalte  als  in  der  Absicht  stützender  und  ausfüllender  Wahr- 
zeichen gefunden  werden;  wie  überhaupt  in  keiner  Redegat- 
tung mehr  als  im  Homerischen  Epos  ein  solcher  Ueberflufs 
au  ethischen  und  leicht  verknüpfenden  Partikeln  sich  aufdrängt; 
überwiegend  ist  daher  (§.  17.)  das  lose  τέ  im  Zusammenhalt 
von  Satztheilen  und  einzelnen  Worfmassen,  und  daneben  δέ 
in  schärferer  Abgrenzung,  zumal  in  Nachsätzen.  Einen  deut- 
lichen Begriff  vom  lockeren  Fortschreiten  der  Homerischen 
Sätze  verschafft  uns  die  Paraphrase  Piatos  in  ihrer  gedrängte- 
ren Wortfolge  Rep.  III.  p.  393.  sq.  Diese  allgemeinere  Form 
der  epischen  Komposition  ging  zu  den  ferneren  Bearbeitern 
ähnlicher  Argumente  über,  nur  dafs  die  veränderte  Bildungs- 
weise,  die  Beimischung  nüchterner  Gelehrsamkeit  und  die  ver- 

[29] 
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edenartige  Tendenz  j.  η  die  Anlage  und 

VertheHung  der  Sätze   beträchtll•  lifikationen  hiiu-intru- 

t .  der  Urhcbei  ι  der 

Homerischen  Einrichtung ,    und  jr  m<  h  in  ,-d)- 

hlossene   Sprüche   vereinzelt,    nehmen   <! 
den  anderen  Gnonul  ,,n:    in 

fgerei    Flüchtigkeil  zeigen   sich    die  Fragmente  der  λ 
..her  die  Thcogonie   hal    in   jener  Hinsicht  wt'a  mehi 
beitung    und   ein   >i<Iiil»  i  en  zu  1  er  Kim 

eit  (i -I•  EL  8,  ii.)•    Im  letzteren  Sinn« 
nächsten   tot 

und  entschiedener   die  Epiker,    welche  mit   einer  pr< 
kälteren  Zeil  zusammentrafen,  und  ν  ,  mit  gc- 

(ehrtem  Schumi  k  l.n  her  und 

tmentlich 

\lli.    MI.   ρ  tntimachns  und 

ihre   AU  xandrinischi 

sich  der  altei  thüudii  !  mV/j  und 

J/t/tus.   die 
iiui  trockene)   *  ι 
(Inen    Caüim  in    di  CicocrituM 

nach  den  Rl 

einen  ^  1 1  hsel 

tiker,  di 
\il    der    t  .nonnk«  ι     d 
eben  I  in«  hi  itl   ihrer  hai 

1 
keil  \\uA    lebend 
form  cinl 

Η  h    in    dii 
ι  riethen   wen 
bei     Ι  η  ic   b<  i   d<  α 

neu  ' 

gebildet  haben;  aber  erst  dir 

len  diese  Eiufachheil  -  un- 

vcrhtiltnil 

endlich  verfiel  di  5      ^i\\[   in    die    regelinse    V 

Dithyrambus,  wie  beim  PI  ?.    Hiernächsl  1 

matiktr  in  Acn  dialogischen    Phcilen  eine  iiui 
nunc  dir  S.iUi•  unn  durrli  ι  i tu-  \ 
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syllogistischer  Partikeln,  gehoben  und  künstlich  verschränkt 
dinch  eine  berechnete  Wortstellung  und  bis  zu  den  Anfängen 
periodischer  Gliederung  geführt  mittelst  der  Häufung  und  iUick- 
deutung  von  Folgesätzen97);  in  den  indischen  Theilen  aber 
haben  sie  längere  Ordnungen  zugelassen,  doch  mehr  mit  Beach- 
tung des  Affektes  als  für  die  Verarbeitung  eines  durchgehen- 
den Ganten  (wie  Aesch.  Agam.  188.  sqq.  das  letzte  that):  ähn- 
lich der  gedrungenen  Anreihung  in  den  komischen  Parabasen, 
während  im  übrigen  die  Komiker  als  Bewahrer  des  gesell- 
schaftlichen Tones  eine  weit  gröfsere  Einfachheit  durchführen 
mufsten  und  den  Schein  ermüdender  Satzverknüpfungen  ver- 
mieden. 

4.    Die   Prosa  eignet   sich   die  förmliche   Gestaltung  und 
Vervollkommnung  der  Satzlehre  an,    die  in  ihr  einen  gefügi- 
gen und  fruchtbaren  Spielraum  fand.     Die  Ionischen  Logogra- 
phen zwar  trugen  hierzu  so  wenig   als   die  physischen  Philo- 
sophen ein  bedeutendes  bei;    jene  konnten  als   die  Fortsetzer 
(ks  aufgelösten  Epos,    dessen   poetische  Breite  und  Anschau- 
lichkeit   ihnen   abging,    den   spröden   Stoff  annalistischer  und 
m\  (hographischer   Chroniken   einzig   in  lockeren    anmuthlosen 
Sätzchen    darstellen,    welche   aller  innigen  Durchdringung  er- 
mangelten  und   als  Fugen   die   schwachen  Stützen   zusammen- 
hängender Rede,  wie  δέ  und  y.ccl  zu  Hülfe  nahmen,  daher  ihr 
Vortrag  auch  von   dieser  Seite  her  sich  schlaff  und  in  lang- 
weiliger  Gleichförmigkeit  zeigte:    regelmäfsig   so   Pherecydes, 
von   anderen  reichen   die  Beispiele   hin   des    Charon  bei  Afh. 
MI.  p.  520.   und   Plut.  virtutt.  mul.  p.  255.    und   des  HeUani- 
cus   IV.  7(>.  98.   (vgl.  oben  S.  9.)      Aber  noch   weniger  durfte 
man  von  den  Ionischen  Philosophen  erwarten,   welche  aphori- 
stisch  und   ohne   sorgsame    Feststellung  der  Uebergänge  und 
Salzenden,  woher  des  Heraclitus  Dunkelheit  (Anm,  14.)  rührte, 
ihre   nur   obenhin    verketteten    und    abspringenden   Gedanken 
Bussprachen;  ebenso  Anaxagoras,  der  sich  bald  längerer  bald 
kürzerer  Wortreihen  bedient  und  nichts  als  die  liebliche  Na- 
türlichkeit einer  unbefangenen  Geschichterzählung  darlegt;  wei- 
ter mochte  Democritus  (um  aus  den  Fragmenten  bei  Stobaeus 
zu  schliefsen)   vermöge   seiner  dichterischen  Lebhaftigkeit  ge- 

97 )  Von  diesen  tragischen  Doppel-  I  scheint);  ein  kunstgerechteres  Vcrfah- 
»ätzen  s.  Her.n.  ad  Soph.  Ocd.  C  779.  ren  beobachten  hierin  die  Prosaiker 
(wo  auch    765  —  67.    so    zu    erklären   I   seit  Plato,   Hemd,  ad  iheaet.  /b. 
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kommen  sein.     I)i(•  Allen  Reibet  bemerken  als  all< 
entstehenden  Prosa   die 
bnittener  und  SuJserli«  fi  verknöpf  ι 

ilz  (1er  y.((Tir,Tnc 

dernng:  ι.  Aristot.  RheL  III,  9.   Aquila  Rom.  ls. 

de  elocnt  12.  255.     Von    hier   bild< 

Forts«  In  in  Herodottu  ,  der  ί 

denbans  uu(\    der    regelinSfeigen    -inordu 

trachten  tftfst:    im  < . 

in•  lii  minder  dnrefa  den 

durch    <!  Κ » 1 1 1  - 1    ι  Itbcil 

dm  Leser  beberrsclrK  _  ganz  noÜWend 

Folgen  ßcschii  litlicli«  ι  :if<•  zum  inui 

zen   einer   bewufsten   und    Dl 
und   die    ehemalige    Kalte   und    / 
verliefe.     Dal 

\  erhültnisse,   auf  \%  «It  h< 
bl .   «Im  <  ' 

Λ\κ    bvII  e   Partikeln    und   Prooos  II 

α  boU  hen  Η 
Ιι  ii  rlichc  I  inheil  I   lii  der   \  ι 

lieh  mii  den   ctgenm 

heren  Knihii 
dender  wirkten  I 

ben     S.  18      >i<  I»   umnitl• 
periodologischen  ι  punkten 

«In*    Mittel    der  η    nud   ι  bum 

.tliiilu  In  ι  •  ιι  und 

ι«•(  bte  wohl  proportionirte    \. 
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thümliehkeit    geinäfs    willkürlich  über    die    Entwicklung    der 
Sätze  gebot:    der  Zusammenhang    und    die  Grenzen  innerhalb 
deren   verwandte   Gedanken   ein   zusammengeflossenes   Ganzes 
begreifen,    geben    die   Richtschnur   seiner   Sätze   und   erhalten 
sie  in  steter  Abhängigkeit;    so   zieht  sich   der  wiederkehrende 
chichtsvortrag  bei  ihm    durch  eine   ungleichartige,    kürzere 
oder  längere  Menge  von  Satztheilen  hin,    während  die  Reden 
der  Staatsmänner  in  der  großartigsten  Verzweigung  und  An- 
schichtung   von  Perioden   auf  die   Tiefen  politischer  Reflexio- 
nen unermüdlich  eingehen;    daher   diese   ganz   vereinzelte  Re- 
handlungsweise,  welche  sich  der  Sätze  als  eines  untergeordne- 
ten  Werkzeuges    bedient,     durch    einen    langwierigen    selbst 
schleppenden  Gang  bezeichnet  wird,  dessen  Glieder  sich  häu- 
tig   nur    durch    ein   τι   zusammenhalten,    wiederum    rasch   von 
einander  abspringen  und  mit  Verwischung  der  früheren  Struk- 
tur und  ohne  sonderlich  klare  Abscheidung  im  Drängen  einer 
lebhaften  Gedankenfolge  forteilen.     Den  Tiefsinn  des  Thucy- 
dides  und  die  behagliche   Regelmäfsigkeit   des   Isocrates  verei- 
nigte Philo  auf  das  glücklichste,    worin   ihm  das  hohe  Talent 
poetischer  Anschauung,  die  Kunst  eines  glänzenden  und  erle- 
senen   Numerus    und    die   Einsicht   in    die    Sprachschätze   des 
gewandten    Vtlicismus  gleich  sehr  zu  Statten  kamen,  und  zwar 
im    Verein    mit    einem    ansehnlichen    Partikelgebäude:     daher 
Pinto  die  vortrefflichste  Satzbildung  im  vielseitigsten  Wechsel 
nach  den  Zwecken  seiner  Rede  (wie  im  Gorg.  Symp.  Republ. 
Critias)  darstellt;  die  Leges  allein  verrathen  hier  manches  von 
ihren  sonstigen  Mängeln  (vergl.  den  riesenhaften  Satz  X.  p.  887.), 
zumal  wo  die  zahlreichen  Anakoluthen  eintreten.     Rei  Xeno- 
phon  dagegen  erscheint  alles  in  gröfslcr  Einfachheit,    die  sich 
in  losen  zerschnittenen  Sätzen  gefällt',  weshalb  die  ungeteilten 
seiner  Schriften   nachläfsige  Halbheit   und   zerrüttete  Wortfol- 
gen aufweisen;    λοιι    den   kleineren  Rüchern  ist  de  Vectigali- 
btis  hierin  weit   geordneter,    von   den   unächteu  besonders  de 
Rep.  Laicd.  zersplittert,  rascher  in  gepaartem  Salzbau  de  Rep. 
Athen.     Die   nächsten  Redner  nähern  sich  in  einer  hervorste- 
chenden Glcichmäfsigkeit,  die  im  wesentlichen  durch  die  Rück- 
sieht auf  numeröse  Schreibart  bedingt  wird;    in  welcher  Hin- 
sieht Jndocides  und  Aeschines  zurücktreten,   sodann  hycurgus 
und  Dinar chus,  jener  mit  nur  oberflächlichem  Schein  der  Pe- 
riodologie,    dieser    in    roher    Anhäufung    ohne    Verarbeitung; 
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αυτής  των  παλαιών  φιλοσόφου  ουδέν  . . .  πιϋανον  είρηκεν  Εκα- 
ταίος), die  bei  mehreren  als  eine  absichtliche  Eleganz,  wie  in  der 
verschrobenen  Wortfügung  des  Pansanias  erkannt  wird. 

5.  Allgemeine  Grundsätze.  Ein  höchst  wichtiges  Prinzip 
des  Griechischen  Satzsystems  ist  die  B/achylogie,  w eiche  vor- 
züglich durch  Partikeln  unterstützt  wird  und  in  die  Anlage 
der  Satzorduung  vielfach  eingreift.  Man  ging  hier  vom  ein- 
fachen Gesichtspunkte  aus,  dafs  ein  Hauptsatz  mit  einem  be- 
deutsamen Verbum  sich  begnügen  dürfe;  daher  die  Attiker 
nicht  nur  in  Vergleichungen  das  verglichene  Glied  unterdrü- 
cken, doch  mehr  die  Tragiker  (Soph.  Trach.  31.  κάψνααμεν 
δη  παϊδας,  ους  κεϊνός  ποτέ,  γητης  οπιος  άρονραν  εκτοπον  λα- 
βών οπείροη'  μόνον  προςείδε  κά'ξαμών  άπαξ,  wie  zu  fassen 
Aesch.  S,  Theb.  276.  Eur.  Or.  341.  Bacch.  143.  kühner  Ino  fr. 
15.)  als  die  Darsteller  anderer  Gattungen  (wie  Apollon.  ΙΪΓ, 
1294.),  sondern  noch  häufiger  die  untergeordneten  Wendun- 
gen die  dem  Hauptbegriff  sich  Ergänzungsweise  anschliefsen, 
mit  dem  früheren  Verbum  unvollständig  zusammenfügen.  Sol- 
che bildete  man  mit  μέλλω,  besonders  im  Atlicismus,  Eur. 
Hipp«  411.  τυ7ς  toojGi  —  ogoi  τε  μέλλονσ  (ϊράν),  Thuc.  ΠΙ,  55. 
ούτε  επά&ετε  ούτε  εαελλησατε  (πα&εΐν),  wie  Ι,  124.  (cf.  c.  1.) 
ώςτε  των  μεν  ηδη  άρχειν,  των  δε  διανοείοβαι,  wobei  indes- 
sen die  absolute  Bedeutung  des  μέλλειν  (z/wllej*  die  Bestim- 
mung haben,  cf.  Plat.  Parni.  p.  141.  B.)  zu  Statten  kommt:  da- 
her Formeln  im  Dialog,  vorzüglich  des  Plato,  τι  δ'  (πώς  γαρ) 
ου  μέλλει ;  wie  sollte  es  nicht?  dann  οΊμαι  δε  και  mit  folgendem 
Accusativ  (Piep.  Χ.  ρ.  60&  ξνμφημί  GOL—,  οΊμαι  δε  και  άλλον 
ύντινοϊν,  sc.  'ξ.νμ([ΐ]οειν ,  selten  mit  Νοη».  wie  Cratyl.  ρ.  402. 
Β.),  οίεοΟαί  γε  χρι],  während  im  adverbialen  εν  $0  οτι  oder 
Ία  μη  gv  γε  die  Bede  sich  genügt;  sehr  üblich  bei  τυγχάνω  (Eur. 
Tro.  68.  μωε'ις—δν  αν  τύ/jj  sc.  μΐΰεϊν,  öfter  όταν  τρχρ  wann 
es  sich  trifft,  und  ως  έτυχε),  und  bei  τα  ειω&ότα  (nemücli  λε- 
γεσ&αι,  wie  Arist.  Bau.  1.  είπω  τν  των  εϊω&ότων;  coli.  De- 
mosth.  Phil.  1.  pr.):  ferner  eigneten  sich  ει  (εϊ  τι,  ει  πολλάκις, 
vorzüglich  εϊπερ,  sogar  ην  άρα  Herod.  IV,  64.  mit  ähnlichen 
Verbindungen,  worunter  ü  δε  bedeutend,  sc.  βούλει,  wie  in 
Plat.  Symp.  p.  212.  widrigenfalls,  woher  ει  δ'  ούν  in  Soph. 
Ant.  722.  Eur.  Hipp.  508.  und  anderen  zu  erklären,  und  die 
seit  Homer  gangbare  Aposiopese  in  ει  μεν  bei  fehlendem  Nach- 
satze einem  "et  δε  μη  gegenüber)  und  seltner  επεί  (hnu  ων,  zu 


456  LEHRE    VON    D'  F.N. 

erklären,  da  dies  geschcheji,  Herod.  11,32.  m.  Lu- 

ciaiL  Prom.  5.   PIul.  de  audir.  ]>.  37.  ; 
wissen  Phrasen   zu   solchen  Verl» 
&p  bei  Dichtern  und  ως  uv  in  d< 
da«  letzte  weniger  in  pich  lern ;    v 

Is  ii!  di  ι  hen 

Prosa  .  I  buc  \  1 .  57 
μοίραζα  cV  όργης  ( η 
Anab.  1 ,  7,  22.),  zun, 

/  und   ähnliches  mehrfai  h  in 
ui<•  de  ( ior.  j'•  32 

.    und  F.  L  j).   III. 
nach  den  cpdd- 

er  im  Konjtiukt. 
Nicpt  I.  p.  39.   g 

und  anderem,  Soph.  Oed  Ιί.  I  17€ 

fang    \\io(li.  p.  369.)  ru  einer  festen 

wuchs,    weh 

:,/////  mif  (aleirhi 

Diah  ν  gl.  k.  v 

n  erbum,  t?ie  Soph.  ι 

für    die    rerschiedem  en  allgemeiner    - 

nur 

Soph.   I  I.•  1  I    I 

.       Ι    "I.    ( 

•    Ν    und  Th 
(cpll.  Pemostn.  Phil.  I   p.  13. 

während 
l  !i.    1  um.   !  S  Phil.   10*2* 

•f.    oder  I  tu.  Telepl 
dann  bi 
als  eigenlhömlich  erscheint 

bei    mir    <  : 

der    ic In  d    noch    klar    ( $.   I    il!c  1 


VIERZEHNTES    KAP.      GRUNDSÄTZE.      BRACHYLOGIE.       457 

6.  Die  schlichteste  rhetorische  Form  der  Brachylogie  wel- 
che eine  besondere  Anerkennung  bei  den  Grammatikern  ge- 
funden hat,  ist  das  Zeugma,  das  in  eine  doppelte  Richtung 
übergeht,  die  eine  grammatischer,  die  andere  ästhetischer  Na- 
tur. Jene  nimmt  ein  Verbum  absolut  und  zugleich  in  seiner 
eigenen  Struktur  an,  worin  sich  das  Streben  nach  Kürze  klar 
ausspricht;  aber  da  eine  solche  verschlungene  Wendung  we- 
nig Notwendigkeit  hat,  so  war  der  Gebrauch  derselben  ge- 
ring. II.  f/Λ  161.  6  δ'  άνέσχετο  δϊος  'ΑχιλΜς  Πηλιάδα  μελίην 
υ  δ'  cciic.oTij  δυνρασιν  άμφίς,  wie  Eur.  Phoen.  1197.  ^ήλαννον 
αρμάτων  υχονς  ίππεΐς,  οπλΊται,  und  Tyrtaeus  in  fr.  9.  gleich 
mifsverstanden,  Ictiü  μεν  ϊτυν  προβάλεο&ε,  δόρυ  δ'  εντόλμως 
βάλλοντες:  minder  schwierig  Soph.  Trach.  616.  oder  Plat.  Soph. 
]).  265.  C.  Bedeutender  wurde  aber  der  Umfang  des  Zeugma, 
dessen  Wahrheit  einzig  im  ästhetischen  Gesichtspunkte  besteht, 
einen  energischen  und  fruchtbaren  Yerbalbegriff  zur  vermit- 
telnden Einheit  der  vereinzelten  Satzbeziehungen  zu  erheben. 
Lcnn  die  bisherige  Ansicht,  welche  aus  dem  gemeinschaftli- 
chen Verbum  mehrfache  Ergänzungen  entwickelt  und  zur  Veiv 
ligaug  der  Satzthcile  anwendet,  deutet  weder  ein  künst- 
lerisches Verführen  an,  noch  ist  diese  Analyse  immer  ohne 
Beeinträchtigung  der  Redeform  und  der  grammatischen  Norm 
zu  vollziehen,  überhaupt  aber  mit  geringem  Rechte  geübt,  da 
das  Zeugma  seine  wesentliche  Grundlage  in  der  poetischen 
Rede  hat,  während  die  meisten  prosaischen  Falle  die  mit  ei- 
nigem Grunde  hieher  gezogen  sind,  aus  einer  Nachläfsigkeit 
hervorgingen,  wie  Diod.  XI,  57.  γυναίκα  γαρ  αντω  . . .  εζεν'ξε 
Ίίεοαίδα — ,  οικετων  τε  τΐλϊ]3νς  πους  διακονίαν  και  παντοδα* 
πων  εν.πωμάτιον ,  και  την  άλλην  χορηγίαν ,  die  minder  erklär- 
bare Kürze  aber  in  Herod.  IV,  106.  ist  mit  Recht  beseitigt 
worden.     Hingegen  Stellen,  wie  die  schon  von  Alten  citirten 
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III.  p.  325.  Herrn,  de  part.  av  I,  9. 
p.  183.  und  sonst;  besonderes  wie 
y.av  ist  am  häufigsten  erläutert. 
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7.  Ein  zweiter  wesentlicher  Gesichtspunkt  war  die  kunst- 
mäfsige  Anordnung  und  Verknüpfung  der  einzelnen  Satzglie- 
der und  Satztheile  zu  einem  innigen  Zusammenhalt  von  rheto- 
rischem Ganzen.  Dieser  Absicht  entsprachen  theils  rhetorische 
thcils  grammatische  Mittel,  von  denen  die  wichtigsten  im  Um- 
rifs  der  gegenwärtigen  Lehre  einerseits  unter  den  Namen  der 
Synchysis,  anderseits  unter  das  Anakoluthon  befafst  werden. 
Den  Ausdruck  Sy?ichysis  darf  man  von  den  alten  Kunstrich- 
tern, wie  so  viele  unpassende  aber  anerkannte  Zeichen  der 
alterthümlichen  Sprachforschung ,  in  einer  schärferen  und  wahr- 
hafteren Bedeutung  her  übernehmen,  um  darunter  jede  plan- 
mäfsige  Umstellung  der  nahe  verwandten  Begriffe,  und  jede 
Sperrung  welche  von  der  schlichten  und  gewöhnlichen  Folge 
der  "Worte  abweicht,  zu  begreifen.  Indem  ihr  nun  die  Grie- 
chischen Kritiker  mit  den  meisten  der  neueren  einen  unbe- 
grenzten Spielraum  zugestehen,  heben  sie  doch  auf  diesem 
Gebiete  als  die  merklichste  Figur  das  Hyperbaton  hervor,  wel- 
ches die  einen  in  der  strengsten  grammatischen  Anwendung 
auf  jede  Aenderung  der  logischen  Zusammenordnung  (wie 
Apollon.  de  Adv.  p.  535.  sq.  das  Nachsetzen  von  Adjektiven 
oder  Adverbien  nach  ihren  Substantiven  oder  Verben)  bezo- 
gen, die  anderen  als  eine  Aeufserung  affektvoller  und  aufge- 
k  [er  Bede  (wie  Longin.  22.)  oder  als  Blume  der  Eleganz 
(Merniog.  ,τ.  Ιδεών  Ι,  12.  ρ.  363.  de  eloq.  meth.  14.)  betrachte- 
ten, wenige  mit  besserem  Grunde  (Quintil.  VIII,  6,  62.)  aus 
einer  gewissen  Notwendigkeit  herleiteten,  um  die  Härte  und 
Lockerheit  der  gewohnten  Vortragsweise  durch  passende  Un- 
gleichheit und  Zertheilung  zu  vermeiden.  Denn  wenn  man 
von  natürlicheren  oder  auch  willkührlichen  Fällen  abgeht,  wie 
sie  früher  bei  Pindar  (K.  5,  2.  5.),  weiterhin  bei  Späten,  Strabo, 
Pausanias  und  anderen  vorkamen,  so  zeigen  alle  übrigen 
(nicht  zahlreichen)  Formen  einen  bestimmten  Plan,  nemlich 
die  Auszeichnung  und  Absonderung  des  Wesentlichen  von 
untergeordneten  Einzelheiten  und  die  daher  entspringende  Ver- 
knüpfung zu  einer  verschlungenen  Einheit:  woraus  allerdings 
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1362.  W  μ  αμφιβάλλεις  χερσϊν  —  όρνις  όπως  κηγηνα  πολιόχρως 
κύκνος;  κηφήνα  mit  μ  verbunden,  cf.  Sopb.  Ant.  113.),  und 
theils  die  Salzglieder  rasch  in  einander  verschränken,  Arist. 
Yesj).  382.  ώςπερ  με  γαλην  . . .  τηρονσιν,  wonach  Nub.  258.  zu 
erklären,  Plat.  Phileb.  p.  61.  G.  καοάπεο  ημϊν  οίνοχόοις  τισίν, 
theils  und  zwar  häufiger  die  Partikel  nach  rhetorischen  Zwe- 
cken verstellen,  oft  Plato  (wie  Soph.  p.  242.  C>  φαίνεται  μυν 
ΟιηγεϊοΟαι  παισίν  ώς  ονσιν  ημϊν ,  coli.  Legg.  IX.  p.  866.  B. 
Svmp.  p.  182.  Ε.  ούχ  ώς  τι  αιοχρόν  ποιονντι),  weniger  andere 
Prosaiker,  Herod.  IV,  142.  Isoer.  Hei.  encom.  p.  218.  ούχ  ώς 
ηρωαιν  άλΧ  ώς  ΰεοΊς  άμφοτέροις  ονσιν,  coli.  Demosth.  c.  Dio- 
nysod.  ρ.  1292.  wofür  die  klarere  Begründung  in  K.  5,  5.  zu 
Ende  enthalten  ist;  ferner  in  der  Voranstellung  des  μη,  be- 
sonders vor  dem  Artikel,  μη  τα  καίρια,  doch  nirgend  sehr 
üblich  (Aesch.  Suppl.  149.  Pind.  Nein.  VIII,  62.  Thuc.  III,  67. 
Plat.  Cratvl.  p.  429.  D.  Legg.  IL  p.  671.  E.),  während  in  der 
klassischen  Rede  namentlich  der  Objektsaccusativ  ganz  ge- 
wöhnlich dem  Artikel  voraufging,  wie  in  den  Dramatikern 
Plato  (Apol.  p.  39.  C.  υμάς  oi  Ό.'εγγοντες)  und  wenigen  anderen 
Prosaikern  (Demosth.  de  Symm.  p.  185.  ταντα  δε  oi  κεκτημέ- 
νοι ,  merkwürdig  Plat  Q.  S.  VIII,  4.  p.  724.  D.  τω  &εω  τους  άν- 
τιλι-γοντας);  leichter  ist  die  Behandlung  geringerer  Modifika- 
tionen, όμως,  πολύ,  ήδη  Arist.  Avk  523.  Thuc.  IV,  122.  End- 
lich verdient  Erwähnung  das  Nachrücken  von  Konjunktionen 
und  relativen  Wortforme»  (abweichend  K.  6, 16.  S.  303.),  um 
vorzüglich  Personen  herauszuheben,  seit  Herod.  (zu  interpun- 
giren  VI,  11.  νμεες  ην,  wie  VII,  8,  2.  ημεας  οία)  und  Thuc. 
(IV,  80.  αιτών  όσοι),  am  planmäfsigsten  von  Plato  (bei  ίνα, 
ει,  όταν,  άρετη  ό,τι  έοτι,  τότε  ων  Phaed.  extr.  ον  πη  ib.  ρ.  73.  C), 
nicht  leicht  von  Rednern  angewandt,  womit  sich  die  natürli- 
chere Umstellung  enklitischer  Pronomina  (K.  6,  3.)  nicht  ver- 
gleichen läfst.  Noch  beschränkter  ist  die  Stellung  eines  Fra- 
gewortes zu  Ende  bei  den  Dramatikern,  Eur.  δειμαίνεις  δε  τι; 
Arist.  ηλ&ες  δε  κατά  τι;  doch  nur  in  kleinen  Sätzen  (daher 
Aesch.  Prom.  41.  zu  berichtigen),  die  die  Komiker  wenig  ver- 
gröfserten,  Arist.  Av.  1143.  Apollod.  ap.  Ath.  I.  p.  34.  D.  Das 
geläufigste  Hyperbaton  trifft  aber  die  Partikel  τέ,  welche  zwar 
in  einer  grofsen  Anzahl  von  Stellen  (unter  anderen  bei  Prä- 
positionen, Anm.  280.)  auf  eine  Brachylogie  zurückgeht,  wie 
Aesch.  Cho.  127.   Ιποίκτειρόν   τ    ίμε  (filov  τ    Όρωτην,    oder 
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der  oder  abspringender  Pvedc  beseitigt  hat,  wovon  das  meiste 
auf  den  raschen  Wechsel  der  Modi  und  Personen  oder  über- 
haupt auf  die  rhetorisch  -  grammatische  Gestaltung  der  Grie- 
chischen Ausdrucksweise  zurückgeht,  und  wenn  man  die  wie- 
derkehrende Analogie  gewisser  Beobachtungen  (wovon  unten 
und  früher  beim  anakoluthischen  Accusativ)  aussondert,  so 
bieten  sich  zuerst  unter  den  Klassikern  zwei  Autoren  dar,  die 
eine  Mannichfaltigkeit  von  zerrissenen  und  umgewandelten 
Strukturen  zuliefsen,  Thucydides  und  Xenophon ,  jener  vermöge 
der  Sprödigkeit  und  Absichtlichkeit  seiner  gedankenreichen 
Prosa,  dieser  in  einer  Annäherung  an  die  Ungezwungenheit 
des  gewöhnlichen  Tones  und  nicht  ohne  dessen  Nachlässig- 
keit; womit  sich  zunächst  weniger  die  beschränkten  Ueber- 
bleibsel  geringerer  Redner,  wie  Lycurgus  und  Dinarchus  (merk- 
würdig Andoc.  de  myst.  p.  19.  pr.),  als  die  umfassenderen  Pla- 
tonischen Leges  verbinden  lassen.  Bei  den  Späten  dagegen 
sind  Anakoluthen  als  eine  weit  regelmäfsigere  Form  anzuse- 
hen, theils  wegen  der  Gleichgültigkeit  jener  Zeiten  gegen  die 
klare  Anordnung  des  Satzbaus,  theils  aber  auch  weil  viele 
eifrige  Anhänger  der  Sophistik  Mischungen  und  unerwartete 
Y\  endnngen  der  Konstruktion  als  eine  vorzügliche  Eleganz 
betrieben,  insofern  also  die  Grammatik  es  nicht  mit  den  un- 
begrenzten Möglichkeilen  der  unregelmäfsigen  Rede  zu  thun 
hat,  bleibt  hier  einzig  die  Art  und  Absicht  der  anakoluthischen 
Gesetze  zu  erforschen  übrig.  Wie  nun  die  Synehysis,  die 
künstliche  Wortsperrung,  zur  Erreichung  eines  strengen  und 
bedeutsamen  Zusammenhanges  als  einen  vermittelnden  Gesichts- 
punkt das  Hyperbaton  anwendet,  so  bedient  sich  das  Anako- 
luthon,  die  planmäfsige  Abweichung  von  der  grammatischen 
Ordnung,  um  eine  periodische  Verkettung  von  Wesentlichem 
und  Unwesentlichem  zu  einem  Guis  zu  bilden,  der  Attraktion, 
welche  ]N ebenbegriffe  in  den  Hauptbegriff  unmerklich  ver- 
schlingt, während  die  sonstigen  Fälle  von  Attraktion  im  Prä- 
dikate (K.  7,  4.  12,5.  Zus.)  und  im  pron.  relativum  nur  ein- 
zelne Worte*  bedingen.  Sie  besteht  aber  vorzüglich  in  der 
Einwirkung  von  Zwischensätzen  (die  auch  sonst  einigen  Ein- 
iluls  ausübten,  Plat.  Legg.  X.  p.  886.  E.  hwv  γαρ  χ  αϊ  οοϋ,  όταν 
τεκμήρια  λεγωμεν—,  ταντα  αυτά  προφέροντες,  coli.  Xen. 
Cyrop.  1,  4,  26.  Aeschin.  F.  L.  p.  52.  med.),  namentlich  den  mit 
cfc  gebildeten,    auf  ein   tempus  finitum,    das  in   den   Infinitiv 
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des  Partizips  ausprägte.  Zuerst  bei  φημϊ  11.  β.  353.  (§.  3.) 
und  ähnlich  Pind.  Pv.  IX,  161.  φαμϊ  —  ενκλείξαι  —  φυγών  (für 
φυγόντα),  wie  Plat.  Phaedr.  ρ.  241.  D.  καίτοι,  ωμην  γε  — .  έρειν 
τα  ϊϋα  —  λίγων  όσα  αν  'έχει  αγαθά  ( coli.  Lys.  c.  Eratosth.  ρ. 
387.  wie  zuweilen  Spätere,  aber  nachlässig  Plut.  de  glor.  Ath. 
p.  317.  D.  όπουγε  Λακεδαιμονίους  φασϊ  -—  κρέας  απέστειλαν), 
und  Thuc.  IV,  62.  (cf.  Ι,  3.)  η  δοκεϊτε  —  ουχ  ησυχία  μάλλον  η 
πόλεμος  —  παύσαι  αν;  klar  durch  Plat.  Rep.  Ι.  ρ.  334.  Β.  τοντο 
μ,έντοι  εμοιγε  δοκεΐ  ετι,  ώφελείν  μεν  τους  φίλους  η  δικαιοσύνη 
(coli.  Men.  ρ.  72.  D.):  wo  das  leicht  bedingende  Verb  um  im- 
mer in  verschiedener  Gestalt  aufgenommen  wurde.  x) 

Geringer  ist  die  Attraktion  bei  Vokativen,  ein  Idiom  der 
poetischen  Rede,  wodurch  man  Vokativen  zugleich  mit  einem 
Prädikatsinn  ausstattete:  einfach  Theoer.  17,  66.  όλβιε  κώρε  γέ- 
νοιο ,  und  Callim.  fr.  213.  αντί  γαρ  έκλη&ης  "ΐμβρασε  Παρ&ε- 
νίου,  eine  zusammengezogene  Wendung  dieses  Sinnes,  „glück- 
licher Knabe,  möchtest  du  das  werden;  Imbrasos,  denn  so 
wurdest  du  benannt".  Uebrigens  nur  in  wenigen  JDichtern 
mit  Sicherheit  anzunehmen,  Aesch.  Perss.  671.  Soph.  Phil.  761. 
Eur.  Tro.  1221.  Arist.  Av.  625.  Prosaisch  ist  hingegen  eine  An- 
wendung des  γαρ,  welches  aus  einer  Nebenbestimmung  her- 
ausgeht und  mit  schwacher  Modifikation  in  den  Hauptsatz  ver- 
schmilzt, wovon  die  Anfänge  dem  Herodotus  angehören:  IV, 
200.  των  δζ  (für  οι  δε)  παν  γαρ  ην  το  πλη&ος  μεταίτιον,  ουκ 
έδέκοντο  τους  λόγους,  da  nun  aber  ihr  ganzer  Staat  die  Schuld 
trug,  so  nahmen  sie  das  nicht  an,  coli.  IX,  109.  so  vermuth- 
lich  II,  101.  und  einleuchtender  I,  114.  είς  δη  τούτων  των 
παιδιών  συμπαίζων  .  .  .  ου  γαρ  δη  ^ποίησε  — ,  έκέλευε  αυτόν 
τους  άλλους  παϊδας  διαλαβέειν:  dann  Thuc.  (vgl.  Κ.  6, 11.)  Ι,  72. 
115.  VIII,  30.  (wo  wie  sonst  die  Interpunktion  zu  berichtigen, 
cf.  Isaeus  de  Cleon.  her.  p.  36.  §.  12.  Demosth.  p.  1285.  f.)  und  Ly- 
sias  c.  Agor.  p.  486. 2) 


i)  Verschieden  urtheilt  Herrn,  ad 
"Vjg.  p.  891.  sqq.  dafs  die  Attraktion 
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diese  das  zusammengehörige  zerspalte. 
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ad  Soph.  105.  Schweigh.  ad  Herod.  I, 
58.  Nachahmungen  der  Lateiner  sind 
selten,  wie  Terelit  Phorm.  III,  1,  16. 
Cic.  N.  D.  II ,  37 ,  94.    Der  letzte  Fall 


der  den  Nominativ  von  Partizipien 
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2)  Den  attrahirten  Vokativ  behan- 
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ιΰύλλαν  όπόσους  άλλοιτο  τους  αυτής  πόδας.  ib.  1118.  τους  κοι- 
τάς ä  κερδανοϋσι . . .  βουλόμεσϋ'  ύμίν  Γρράσαι.  Eq.  9S3.  σπεύσω 
σ    δπίος  αν  εγγραψ^ς.     Auf    diese   Anschauung  sind   mehrere 
Stellen  zurückzuführen,  auf  die  man  früher  zu  bereitwillig  den 
Namen  des  Anakoluthon  anwandte,  wenngleich  einige  dersel- 
ben   schon  geringere   Klarheit  beweisen:   Thuc.  III,  51.  Plat. 
Phaedr.  p.  233.  B.  II.  Alcib.  p.  143.  E.  vielleicht  Xen.  Anab.  VI, 
1,  23.      Aber  die  zweite  Form,    die   Umwandlung   der  imper- 
sonellen   Struktur    in   die   Einheit    des  persönlichen    Vortrags, 
beschrankt   sich   auf  einzelne  Phrasen:    vor    anderen    δίκαιος 
uiii  (poetisch  ίσος,   Soph.  Ant.  520.),    subjektiv,  ich   bin  be- 
fugt  und    berechtigt,   ου  γάρ   Ισμεν  άφαιρε&ηναι  δίκαιοι,  wir 
verdienen  nicht  beraubt  zu  werden,    da  das  seltenere  δίκαιον 
εστί  (Hcrod.  VII,  10,  1.  235.  Lvsias'p.  871.)  eine  objektive  That- 
sache  des  Rechts  enthält,  δίκαιον  με  αοί  Ιστι  φράζειν  το  άρι- 
στον, wo  με  keine  Wichtigkeit  hat;  wie  auch  δηλός  εϊμι  und 
δηλόν  ίστι  unterschieden  werden,  Soph.  Oed.  R.  673.  στυγνός 
μεν  είν.ων  δήλος  εΖ,  Ai.  326.  δηλός  εστίν  ως  τι  δρασείυιν  κακόν 
(coli.  Lysia  ρ.  441.   καταφανείς   ως   άμφιςβητησοντες)  ♦    Arist. 
Plut.  333.   δήλος  δ'  ίστϊν  ότι  του  πράγματος  άκηκοέν  τι,  von 
einem  der  die  Miene  und  das  Aussehen  hat  (hiernach  in  Prosa 
([ανευός,  weniger  εμφανής,  Soph.  Phil.  531.  Ιπάϊστος  bei  He- 
rod.),    und  so  im  flüchtigen  Einschiebsel  δήλος  ει  bei  Aristo- 
phanes,  aberlLysias  p.  546.  πάσιν  ηγούμαι  δηλον  είναι  ότι  ού- 
τοι μεν  ίζήτονν  κατιεναι  von   einer  lieber zeugung,    daher  δη- 
λον ότι  häufig   in  den  Attikern  adverbiascirt     Aehnlich  hatte 
man  νρείσσων  (wie  bei  uns  das  idiotische  „er  ist  gut,  schlecht" 
vom  Refinden),    besonders  in  Prosa,  Aesehin.  c.  Tim*  p.  27. 
κρείττων  ην  ο  άγων  μη  γεγενημίνος>  es  stand  um  den  Handel 
besser  wenn  er  nicht  vorkam  (mit  Infinit.  Eur.  Iph.  A*  1394.), 
προςηκω,   προςηκων   έν  γόοις  παραστατεϊν  Aesch,  Agam.  1077. 
(καχ)ι\κοντες   όράσιται  Lucian.  iud.  voc.  6.  vulg.)  mit  codd.  in 
Plat.  Legg.  IV.  p.  713.  C.  coli.  Eur.  Or.  771.   und  wie  δίκαιος1 
so  πρέπων  Soph.  Oed.  R.  9.  einzeln  αναγκαίος  Plat.  Legg.  Vlli. 
p.  834.  f.  und  sonst,  δεινός  μη  Herod.  wie  Xen.  Hier.  6, 15.  φο- 
βερός   ίί>;   ποίηση   (womit   επίδο'ξός   εϊμι  nichts   zu  thun  hat), 
kühn  Arriau.  Exp.  V,  27,  11.  Συγγνωστοί  εισιν  έπιδεϊν  πο&οϋν- 
τες,  wo  Lucian  in  gleichem  Sinne  die  Struktur  mit  ει  gebraucht. 
Von   Verben  hat   man  nur  solche   in   dieser  Analogie  neben 
Partizipien  behandelt,    welche  auf  eine    aufserliche  Reurthei- 

[  30*  ] 
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hing  geben,  meistens  άγγίλΧ&ί&αι^   Soph.  Trach.  73.  π 
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mch  Apollonizis  περί  μέτοχων  bleibt  zweifelhaft)  und  Neuere 
haben  dem  täuschenden  Namen  folgend  die  Betrachtungsweise 
der  Formenlehre  auf  das  syntaktische  Partizip  übertragen,  und 
indem  sie  dasselbe  einerseits  als  eine  Mischung  vom  beharr- 
lichen Adjektivsinn  und  energischen  Verbalbegriff  ansahen,  an- 
derseits als  einen  Modus  in  die  Theorie  des  Verbum  einführ- 
ten, wandten  sie  gleichwohl  nur  die  Strukturfähigkeit  eines 
Adjektivs  darauf  an,  wodurch  dieser  Theil  in  ein  Gewebe  von 
verwirrten  Redeformen  und  Anomalieen  selbst  der  bewährten 
Klassiker  und  in  eine  rohe  Masse  ungleichartiger  Einzelheiten 
sich  verlor,  insofern  die  lockere  und  unabhängige  Stellung  des 
Partizips  sich  in  den  offenbarsten  Widerspruch  mit  der  übli- 
chen Auffassung  setzte,  zumal  wenn  man  von  den  Grundsätzen 
der  Lateinischen  Grammatik  ausging.  Denn  nicht  nur  ordnet 
es  sich  regelmäfsig  Klassen  zahlreicher  Verben  unter,  in  der 
Geltung  die  anderweitig  Infinitive  oder  konjunktive  Sätze  ein- 
nehmen ,  sondern  es  zeigt  auch  die  selbständige  Aussonderung 
zu  einem  besonderen  Abschnitt  und  reifst  sich  als  solcher  von 
der  grammatischen  Bedingtheit  des  Hauptsalzes  los,  so  wie  es 
in  lockeren  Genitiven  dem  gemeinschaftlichen  Subjekt  ange- 
fügt wird;  worin  jene  Sprache  ganz  entgegengesetzte  Regeln 
behauptet.  JJafs  nun  das  Partizip  kein  Modus  heifsen  dürfe, 
zeigt  das  eilfte  Kapitel,  in  welchem  die  möglichen  Formen 
der  Modalität  erschöpft  sind;  und  in  dieser  Hinsicht  enthält 
schon  der  Maugel  persönlicher  Bestimmbarkeit  ein  entschie- 
denes Hindernifs;  dafs  es  aber  auch  von  der  Eigenthümlich- 
keit  adjektivischer  Konstruktion  sich  entferne,  dieses  beweist 
zur  Genüge  die  erwähnte  Freiheit  grammatischer  Behandlung 
ohne  irgend  Einwirkung  von  Substantiven,  Vielmehr  würde 
in  beiden  Rücksichten  der  Infinitiv  rechtmäfsiger  als  das  Par- 
tizip der  Syntax  bezeichnet,  während  das  Partizip  nach  vielen 
Seiten  sich  spaltet  und  wichtige  Eigentümlichkeiten  der  Sub- 
stantiven und  attributiven  Redetheile  sich  aneignet.  Denn  recht 
eigentlich  stellt  es  ein  kunstreiches  abgeschlossenes  Ganze  dar 
und  umfafst  die  mannichfaltigen  Ausdrücke  und  Richtungen  des 
Nebensatzes ,  der  in  einer  nur  relativen  Abstufung  von  den  Gren- 
zen des  Hauptsatzes  abgeht.  Zuerst  nemlich  hat  das  Partizip  ei- 
nen Substantiven  Gehalt,  der  die  Kraft  eines  Subjektes  andeutet, 
aber  dieses  im  allgemeineren  objektiven  Sinne  irgend  eines 
existireuden,   so   oft   es   eine  absolute  Struktur  annimmt;    so- 
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rität,   wie  Plut.  de  nmlt.  am.  p.  96.  D.  de  Tim.  ρ.  1023.  C.  und 
de  educ.  puer.),  mit  ähnlichem  auch  bei  Grammatikern.     Mehr 
gefiel  um   der   gefügigeren  Struktur  willen  die  Beziehung  des 
absoluten  Partizips   auf  konjunktive  Wortformen:    jfre  βριϋο- 
μένη  IL  ΰ'.  307.    härter  ων   ίπεοιχ  .  .  άντιάσαντα   Od.  ζ\  193. 
wahrscheinlich  ο&ις   ίπιβλίπων  Soph.  Oed.  R.  1526.   εν&α  χυ- 
λίνδων  Aesch.  fr.  299.   vermufhlich   όβτ  χυνών  ώχνπόδων  μετά 
Οηρας  kvaioiov  Eur.  Hipp.  1129.  έπεϊ  ειξας  11.  ώ.  24.  επειδή  δε- 
δι'ξάμενος  χα*   φησας   Demosth.  F.  L.  ρ.  434.  sicher  durch  II. 
Roeot.  ]>.  1010.   ως  άπενενγβεντα  Herod.  111,  14.  ωςτε  έργαζό- 
μενον  Plat.  Kep.  VII.  ρ.  519.  Α.  häufiger  ει  und   ει  μη   (Arist. 
\ub.  230.  Rhes.  19.  πλψ  εϊ  μι}  Plut.  Qu.  Rom.  7.  cf.  Solon.  21.) 
Plat.  l\ep.  HI.  p.  411.  C  Phaed.  p.  87.  R.  (vulg.  ει  τις  άπιστων, 
falls  einer  ungläubig)  Xen.  Mem.  II,  6,  25.  aber  auffallend  und 
ohne   den  Verdacht   einer   Nachläfsigkeit  αισθάνομαι  ovv  σου 
—  Ότι  —  ου  δυνάμενου   Plat.  Gorg.  ρ.  481.  Β.  coli.  Thuc.  IV, 
37.  Plut.  Q.  S.All,  1.  denn  das  ähnlich  von  Xenophon  (nach 
codd.)   angewandte   ότι    ov  ist  schlichter.     Einen  Fortschritt 
hiervon  bilden  zahlreiche   Neutralformen  von  Partizipien   im 
Sinne  der  absoluten  oder  bedingten  Existenz,  deren  Gebrauch 
sich    durch    die  gesammte   Gräcilät   von  den  Attikern   an   er- 
streckt,   und   in  .Nominativen  (denn  als  Accusativen   müfsten 
sie  sich  abhängig   in  einer  subjektiven  Rede  mit  ως  oder  ep- 
exegetisch  linden)  zwei  entgegengesetzte  oder  folgerechte  That- 
sachen  unter  der  alten  λ  orausselzung  eines  Asyndeton  an  einan- 
der reihen:    άρχει  ν  παρόν  μοι,  τωδε  δουλευσαί  ποτέ;  zu  herr- 
schen ist  mir  vergönnt,  und  doch  soll  ich  ihm  dienen?  δόξαν 
ήμίν  ταύτα  ίπορευόμεοα,    es   gefiel   uns   das  und  wir  gingen. 
Diese   natürliche   Wendung  beginnt  mit  ov  (in  einigen  aber 
seltenen  Zusätzen,    ουχ  ov,  γαλεπόν  ov,    Demosth.  p.  1213.  c. 
Callicl.  cxlr.)   und  noch   eigentlicher    mit   seinen   Kompositis, 
tp',v,   παρόν,   h'ov  (Plat.  Philcb.  p.  26.  C.),   μετόν  (Arist.  Me- 
nand.  Plut.),    und  sodann  verfolgt  sie  die  meisten  Ausdrücke 
für  das  Mögliche  und  Gesetzliche,  παρατυγόν,  παρασγόν  und 
synonym  Herod.  Thuc,  b/γενόμενον  Isae.  de  Dicaeog.  her.  p.  52. 
δέον  seit  Arist.  (Lys.  422.),  μείον  und  Kompp.  wol  noch  häu- 
figer,   anerkannt  δόξαν   (auch  mit  ταΰτα,   Anm.  466.),    daher 
μπαδόξαν   (Herod,  Demosth.),   woran   sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  zufälliger  und  politischer  Begriffe  anschliefst,  ούτω  συμ- 
βάν Späte,  ειρημενον  Alliker,  dem  untergeordnet  χρησίτεν  Thuc. 
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IMut.  χ$ιροτσιη}&έρ  Dentoeth.  Mid.  j>.  578.   προςτττιμημέρσρ  id. 
c.  Timocr.  j).  724.  άγγύί&έ*  und  ähnliches  Mehrfach  Thuc.  *) 
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f acher  Partizipien,    welches   nicht  wie  bei  Adjektiven  (K.  13, 
2.)  eine  sinnliche  Folge  bedeutender  Merkmale  ausspricht,  son- 
dern   im   Sinne  der  vielseitig   gegliederten  Zwischensätze  eine 
Maunichfaltigkeit  von  Momenten,    welche  den  Hauptgedanken 
mittelbar  vereinigen,   bezweckt,  wie  weun  in  einer  Auflösung 
der  Wechsel   verschiedener    Konjunktionen   einträte.     Daher 
ist  die  Verbindungslosigkeit  einer  Menge  koordinirter  oder  un- 
tergeordneter Partizipien  in   der  gesammten  Gräcität  fast  zur. 
Gewohnheit  geworden,   vorzüglich  wo  eine  Reihe  von  tempp. 
finita  zusammengefafst  wird,  wie  Eur.  Ion.  29.  kl&cov  λαόν  εις 
αυτόχθονα   —   λαβών   βρέφος  —  ενεγκε.   Hipp.  111.    όπως  άν 
άρμαοι  ζεύξας  υπο,   βοράς  κορεαΰεϊς  γυμνάσίο.    Soph.  Oed.  C 
453.  τοντ    έγφδα,  τηςδέ  τε  μαντεΐ  άκούίον,  συννοών.     In  Un- 
terordnung Aesch.  Ag.  180.  τον  ψρονεϊν  βροτονς  όδώοαντα,  τω 
πάθει  μάθος  ϋέντα  κυρίως  εχειν.     Aber  wichtiger  ist  ein  dop- 
pelter Uebergang  zur   absoluten   oder  direkten  Wendung,  in- 
dem entweder  ein  zweites  Partizip  sich  durch  eine  Modalform 
losreifst   oder  das   gegebene  Partizip   ohne  Rücksicht   auf  das 
Siibslantiviim  den  Genitiv  annimmt.     Die  Aufstellung  eines  Mo- 
dus unmittelbar  neben  dem  Partizip  ist  seit  Homer  (IL  ε.  145. 
coli.  Od.  ά.  162.  οατεα  πΰΟεται  ομβρω,  κει  μ  εν   έπ   ηπείρου,  η 
hv  αλί  χνμα  κυλίνδει)  vermöge  der  Vorliebe  für  direkte  Struk- 
tur ein  allgemeines  Idiom  geworden,  wofür  die  Tragiker  (wie 
Soph.  Oed.  R.  1198.   κατά  μεν  φθίσας  — ,    θανάτιον  δ'  Ιμά 
γωρα  πύργος  άνέατας),  Herodotus  (IX,  104.  άλλας  τε  κατηγεό• 
luvoi  σφι  όδους  — ,   και  τέλος   αυτοί  σφι  έγένοντο  κτείνοντες 
πολεμιώτατυι),    Thucydides  (IV,  100.    άλλω   τε  τρόπω  πειρά- 
ααντες,    και  μηγανψ  προςηγαγον),    Plato   (Theaet.  ρ.  168.  D. 
του   Ιίρωταγόρου   καϊ   όνειδίζοντος  ημιν  — ,    και   γαριεντιομόν 
τίνα   άποκαλων  .  .  .  οπουδάααι  ημάς   διεκελεύσατο)   mit  vielen 
Späten,  wie  Lucian  und  Pausanias  (dieser  nicht   ohne  Affek- 
tati oii  IV,  22,  3.  VII,  5,  4.),   die  reichlichste  Gewähr  leisten. 
Aus  dieser  Gewöhnung   ergaben  sich  dann  auch  gewisse  Ab- 
sprünge, welche  den  Schein  eines  Anakoluthon  darboten,  wie 
beim  w  iederholten  ούτε  Lycurg.  p.  150.  und  ib.  p.  160.  ότι  τά 
τε  αλλ'  ων   αγαθός  ποιητής  καϊ  τούτον   τον  μυθον  προείλετο 
ποιησαι,    daher  Aesch.  Ag.  97.   τούτοι  λέζασ    ό,τι  καϊ  δυνατόν 
—  παιών  τε  γενου  τΐ^δε  μερίμνης  (coli.  Eur.  ine.  155,  7.),  be- 
greiflicher wird,      (bleich   gangbar   aber   (ein   6χημα  Άττικόν 
nach  Lcsbonax  p.  186.)  war  der  Uebergang  zum  absoluten  Ge- 
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und    die    oflere  Jircile    in    der    V•  omniiens 

bei   llerodol 

(i)  beweisen.  enthalu  II« 

lod.  (YIII.  (ii).  <i 

'J'hiu.  Ken.   Plat  ν    \ 

dabei  izuerkennen)    \ή 

auinia  II .  1.  j>.  2i).  f. 

len     .uifl.dl«  i:d  ( 
M|>j>.  tp.  Pitt! 

matiker    tesek  Pran.  861.  l 

rro/,  / 

.  am  \> 

/  ii     .ι  t    .       1  ι 

*r,-    imr.        Ah- 
mein 

(>θς  uimnt 

als  Ii 

Ν 111.  | 

in  ounchc   l  - 
lensteo  tut  h 


'  )  I 
duag  um.  ι 

lllll. Illllllt  , 

drton 
Ii.   S 

'     li.m.l. 

x  I 

t«ni|i.     Im 

.i.l  D«  luoslh   II 

1  >       .  diu  ubiolu         I 
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13.  Den  grofsten  Umfang  nimmt  das  Partizip  mit  Ver- 
ben verbunden  im  Sinne  des  Resultates  ein.  Die  Prädikatbe- 
deutung  die  ein  solches  Partizip  aasübt,  spricht  sich  zuerst 
einerseits  in  pleonastischen  Strukturen  aus,  womit  der  Vcr- 
balbegriff  im  besonderen  entwickelt  und  bestimmt  wird;  die- 
ses nur  in  der  alten  Gräcität,  oft  αενγοντα  k'/jf νγείν  mit  der 
Flucht  (γνγάδα)  sich  retten,  Soph.  Oed.  R.  741.  qvoiv  τίν 
είχε,  φράζε,  τίνα  δ*  άκμι)ν  ήβης  'έχων  deren  er  mächtig  war, 
Arist.  Pac.  730.  τάδε  τα  σκεύη  παραδόντες  τοΊς  άχολον&οις  δω- 
μεν  ουΥ;ειν,  Herod.  VI,  34.  (colU,  67.)  ϊόντες  δε  —  διά  Φω- 
κύον  τε  καϊ  Βοιοπών  ίμσαν,  oft  Plato,  wie  ψοβητεα  δειΰαντα, 
τάξάνη*ς  τάξαι,  γίγνηται  γιγνόμενον,  Legg.  V.  ρ.  746.  Ε.  VII. 
ρ.  799.  Α.  815.  Β.:  anderseits  in  der  Wechsel gestalt  welche  ein 
iempus  finitum  mit  dem  Partizip  in  eine  Umkehrung  bringt, 
άρχεται  ρέων  und  άυ'ξάμενος  ρέει,  γαίοοναν  όνομάζοντες  und 
υνομαζονσι  χαίροντες  i  welche  sogenannte  Hypallage  nur  bei 
der  Auflösung  in  zufallige  Prädikate  Statt  findet  und  in  die- 
sem Sinne  mehr  als  bisher  geschah  zu  beschränken  ist.  8) 
Hieraus  ging  die  allgemeine  Bedeutung  des  prädizirenden  Par- 
tizips hervor,  jede  momentane  Qualitäibestimmung  in  der  Form 
eines  adjektirischeii  Nebensatzes  auszudrücken,  dessen  Gehalt 
auf  eine  Bedingung  nach  Zeit  und  Kausalität  zurückgeführt 
trird,  als  einer  der  unter  gegebenen  Umständen  und  Zwecken 
handelt:  worin  das  Partizip  theihveise  mit  dem  Lateinischen 
Gerundium  zusammentrifft.  Eine  noch  einfache  Grundlage  ist 
die  Bezeichnung  der  Existenz  ειμί  oder  τυγχάνω  (poetisch 
γίγνομαι),  die  durch  ein  Prädikat  individualisirt  wird,  είμϊ 
λέγων  und  so  durch  alle  tempora  (K.  7,3.),  oder  im  Verbum 
wie  λανθάνω  und  διατελώ  modiiizirt:  noch  schärfer  auf  einen 
einzelnen  Moment  bezogen,  auf  das  Präteritum,  in  εχω  mit 
Partiz.  Aoristi,  εχω  ϋανμάίΟας  ich  verhalte  mich  als  einer  der 
Bewunderung  fafste,  welches  nahe  an  das  Perfekt  grenzt;  aber 
noch  regelmäfsiger  auf  das  Futurum,  so  oft  eine  Absicht  vor- 
zutragen ist,  ι'ί'/.ω  (έρχομαι  Ionisch)  λέ'ξίον  als  einer  der  spre- 
chen will,  πεμπειν  άγγελονντας  solche  die  melden  sollen,  wo 


6)  Die  pleonastische  Erweiterung 
durch  Partizipien  ist  bisher  für  ein- 
zelne Phrasen  zur  Sprache  gekommen, 
wie  bei  Pors.  ad  Plioen.  1231.  aber 
Unkritik  hat  manches  Unding  hinzu- 
gefügt, wie   «las   oll  erwähnte  ei/'l  «>i\ 


ähnlich  WeWel.  ad  Herod.  VI,  30. 
Die  Ümkehrung  des  Partiz.  mit  (hin 
temp.  fiu.  weisen  Sammlungeu  hei 
Lobeck.  ad  Phryu.  p.  55.  nach;  au 
Zweifeln,  wie  sie  schon  Vahk.  ad 
Herod.  VII,  2-36.  aussprach,  ist  kein 
Maugel. 
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der   Zusatz   ύς   (das  entwickelnde  Zeichen    des   Prädikate,    K. 
7,  2.  Zu>.)  sehr  ganghat  wurde  ι  da 

Art  eines  unfügsamen) ,    und   namentlich    \  bjektwen 

Wdrtern  wie  ftaroevpuM  -^ i c Fi  zugesellte,    PIaL  TheaeL  j».  I 
I».  (v  rat,    Lye.  c  Diogit.  j>.  9(11.   Öi 

ναι  —  mg  m 

**0f   /o///    i  /  ji    denke    dir  h    als    einen    der    sterben   soll,      λ  Μ 
entsprechenden  Accusaüv  mit   *ς  in  subjektiver  DarstelJuii 
IL  3,32.      Λ  om   derundimu    weicht    aber    diese    Struktur    der 

Partizipien  insofern  .d>,  all  sie  w  lie  instrumentale  kraft 

und  mehr  die  Deutung  auf  zeitliche  Dedii  und 

selbst  in  weit  geringerer  Abhängigkeit  vom  Haupt  lebt, 

weil   >i<  h  ih/ij»   mit  uns 

•bsooderl  nnd  tJi  ein  nnprttngliches  tempus  finitum  mit 

odei  -  nd   in. κ  ! 

a*fls/porrSi    damals   als  ue  vernichteten!   c£  Pind.  Py.  XI 

l'l.it.  I  uih\  d.  p.  288.  I » 

\N  iasen  werden  \μγ  im 

bcB,    und    richtig    erwerben  V    Tlicai  t.  p.  ls 
Öiov  i'j<  -      I  • 

klärt  eich  auch  die  Fülle  von  llüchtig  anc  bzipien, 

welche  das  \eibum  nur  schwach  erweitern  ui 
in    Fornuhi    verhärteten: 

Verben  der  Hcwcgung,  λαβών  was  einer  mitnimmt 
von  dem  was  man  gerade  I  Atükeru  ι 

und    >\non\  inen.    du   tr.i-<t   dieh  da   mit  was    I 
um  um!  faselst     klai  1  ITT.),  enerL: 

mau    betreibt,  tj  ι  hm  II   ahnCWi 

vk     10,  () 

uv  heimlieb.    τύ.ιντιΖν  endlich 
mit  «το  TD  nach    einem,    im   Attixlun  (. 

und   π  .vi.     Im 

alLemeinen  nun  lafst  dieses  weitlau: 
reudeu    Partizipfl     ein  uisiuigcu 

mit  Hülfe  von  Konjunktionen  zu,    für  di 

der  Zeit,  für  kausale  und  konditional« 
nice  öfter  wiederkehrende  kdverbieii 
u>'i.  j   in  naher  Verbindung   mit   den•.  nen; 

allein    der   Syntaktischen    Lehre,    web 

Nebensätze!    im    Partizip   aufzuweisen   und   b  η   hatte. 
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sind    solche    und    ähnliche    paraphrastische    Mittel    durchaus 
gleichgültig.  9) 

14.  Die  wichtigste  Anwendung  dieses  Idioms  nehmen  die 
Verla  sinnlicher  und  geistiger  Anschauung  an,  welchen  sich 
das  adjektivische  Partizip  als  ein  Folgesatz,  um  das  Resultat 
einer  Wahrnehmung  zu  prädiziren,  grammatisch  anschliefst. 
Die  Menge  jener  \"erben  aber  welche  bei  der  Leichtigkeit 
sich  partizipiale  Expositionen  anzueignen  in  den  einzelnen  Au- 
toren bis  zu  einer  aufserordentlichen  Höhe  anwuchs,  gestattet 
liier  nicht  mehr  als  die  allgemeineren  Umrisse  10).  Physischer 
Art  für  die  Beziehung  auf  Nominativen:  ορώ  Attisch,  Thuc. 
I,  32.  αδύνατοι  όρωμεν  οντες  (wir  sehen  die  Sache  an  als 
kraftlos)  dafs  wir  schwach  sind,  wie  έςορώ  Empedocl.  382. 
und  üblicher  αϊσ&άνομαν  mit  anderen  der  Aeufserung  oder 
Affektionen,  wo  sich  das  Ergebnifs  oder  Objekt  der  Hand- 
lung weit  klarer  aussondert,  μαρτύρομαν  τνπτόμενος  jetzt  da 
ich  geschlagen  worden  Arist.  Av.  1032.  Eur.  Herc.  858.  ίξανχώ 
Aesch.  Ag.  872.  άντώ  ib.  1345.  απεύχομαι  Soph.  Oed.  C.  1024. 
αρνούμαι  und  ανα'ινομαι  Eur.,  verbreiteter  die  damit  zusam- 
menhängenden Verba  der  Ausdauer,  ανέχομαι,  αγαπώ,  poe- 
tisch τλύ,ναι  oder  τολμώ,  ατεργο),  vereinzelt  νπομενυ)  und  μένω 
(Xen.  Mem.  I,  6,  2.)  und  gegenüber  die  negativen  des  Ablas- 
sens, παύω,  λήγω  mit  ähnlichen,  an  deren  Ende  φϋάνω  steht, 
das  in  seinem  umfassenden  Attischen  Gebrauch  völlig  zur  For- 
mel geworden  ist  im  Sinne  der  höheren  und  höchsten  Schnel- 
ligkeit, je  nach  der  affirmirenden  oder  verneinenden  Gestalt 
der  Sätze,  ηϋάνει  άφικόμενος  kam  frühzeitig  an,  oix  αν  φ&ά- 
vot  («fix.  kaum  wird  er  rasch  genug  ankommen;  dann  regel- 


9)  Das  Zusammentreffen  des  Par- 
ti*, mit  dorn  Gerundium  berührt  Heim, 
ad  Soph.  El.  47.  Die  einfachsten  For- 
men des  prädizirenden  Partiz.  haben 
daa  letzte  zum  Thcil  als  entbehrlich 
übergangen,  wie  τυγχάνω  und  noch 
mehr  das  selbständige  διατ&ώ ,  Lob. 
ad  Phr.  p.  277.  sq.  ('χω  mit  Partiz., 
Valck.  ad  Phoen.  712.  ömroovuai  mit 
νς  und  Partiz.  Heind.  ad  Theaet.  39. 
Wytt  B.  Cit.  X.  P.  29.  cf.  XII.  P.  85. 
Von  den  angehängten  Partizipien  Erf. 
ad  S.  Oed.  R.  733.  Das  einzelne  die- 
ses fleifsig  bearbeiteten  Formelwesens 
(wie  von  (f&rtro),  von  l/wv  bei  Herrn, 
ad  Vig.  n.  228.  von  fft'no)V  und  ähn- 
lichem) gehört    als   solches    der  Lexi- 


kographie an ,  die  wissenschaftliche 
Behandlung  aber  von  «//«  und  an- 
derem mit  Partiz.  einem  ausführlichen 
Sprachgebäude. 

10)  Eine  Uebersicht  dieser  Parti- 
zipial  -  Struktur  giebt  Herrn,  ad  Vig. 
p.  771.  und  weitläuftig  für  das  ein- 
zelne Matthiä  ,  wozu  mancherlei  Bei- 
träge kommen ,  wie  von  "Wunderl. 
in  Aesch.  p.  95.  sqq.  152.  sqq.  Vom 
Infinitiv  sind  zu  erwähnen,  für  οϊδα 
Elmsl.  ad  Med.  580.  warn  Schaef.  ad 
Schol.  Apoll,  p.  223.  φ&άνω  ^  Hcmst. 
ad  Luc.  D.  Mort.  13,  2.  im  einzelnen 
bleibt  aber  vieles  zu  untersuchen  übrig, 
wie  Wolfs  Bestimmungen  für  φαίνο- 
μαι ohne  Zweifel  keinen  Grund  haben. 


47S  lehrt:  von  r.N. 

niiif.M*^  r>c2iiffc  der  Lcidenpcliaft.  y/u 

und  analoge,    woran   sich   das  Partizip   als  locke               ube- 

stimmun^   anreiht,    /                                 ι   sie  fi                 \\    \\ <*im 

man  sie  ehrt;  mIiiht  •,•/<, uct    II.  r.  103.  η  S»  Ί  lirl». 

K).").  ffi/.ij  Arial.  Pkit  645.  u/ffti  Eccl.  526.  Am  schlicht) 

;ii)(  τ  gebeu  ajlf  den  Prädikat                         ba  der  intellektm 

■tri  «in:                 /,    φαίνομαί   uin!  :a   K.   7, 

im«i    w  (i  de   (i  ι  beii  ι 

/   mit  cii 

μ«1  j 

\  |  uktur    ι  und 

O.ltl 

Λ((   in  klarci    Pi  in   IJk  li- 

tt ι  n  wonebcu    in    Proea   die 

|  μ  ie   m    im  miai  cum, 
iuch  1)»  im  sinnverwandt«  α  c   die 

ition    de 

Phil.  Mm.  |).  7!>.  I>. 
(  ι  mm  ι    I    du    du  I 

11.  ö  .  106.  I  in.  ί  I  sl<»•     ί 

reo  .\u>di  in 

k)ii  zwischen  dem  Partizip  nnd  Infinitii   ι 
einander  \ι  ι  n  Achuli 

(||_CI1     Si  d«  III     I 

das  Partizip  m«  Ii  <  im  m  V  ι 
enrwedci    als  Prädikat    im   Nomii 
.  tdduj.  ans«  Uli«  I 

die  Tcrschicdcnen   objektiven  \  ι 

solche  i\i\\  l  mfanfj  ata  x  crbuni 

durch   mehren    1  m/clhcitcn   «  He- 

rod.  Plat  Antipk),    am•«  t  Infinitiv  nur  mit  der    \utltl- 

9ΜΛ  lenes  *  mimenhal 

lichsten  also  fti  jede  inbfektrfere  VI  ι 

dem  Ν  erball  rcrl«  iht)  und    in    ! 

her  nrweüefl  beide  Foraaen  (Thecl,  Hl.   0 

cxtrO  weh  vereii  uwcilen  aber  galt  nach  1  ^cücn 
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eine  gleichmäfsige  Freiheit,  -wie  bei  πεηιοηώ  und  πάνω,  zum 
Theil  bei  φ&ώ*ω,  woneben  auch  unkorrektes  vorkam,  wie  in 
Xen.  Mem.  II,  3,  17. 

15.  c.  Das  Partizip  als  absoluter  Nebensatz,  eine  Mischung 
der  vorhergehenden  Richtungen,  die  sich  in  diesem  Endresul- 
tate so  durchdringen,  dafs  weder  grammatische  Abhängigkeit 
noch  der  Ausdruck  einer  analytischen  oder  objektiven  Ent- 
wicklung als  besondere  Merkmale  erscheinen,  sondern  die 
Selbständigkeit  eines  ausgeschiedenen  Satztheires  unter  der 
•Form  vom  Nominativ  oder  Genitiv  sich  ergiebt.  1.  Absolu- 
ter Nominativ.  Dessen  Begründung  ist  in  der  Substantiven 
Kraft  des  Partizips  (§.11.)  enthalten,  vermöge  deren  gegebene 
Thatsachcn  unter  Vermittlung  einer  kausalen  Verknüpfung 
(der  Konjunktionen  £πεί,  ει  und  geringerer)  in  Relation  mit 
dem  tempus  finitum  gesetzt  werden.  Wenn  die  Neueren  hier- 
in trotz  einer  ansehnlichen  Masse  von  Autoritäten  Anakolu- 
then  zu  linden  glaubten,  so  verdienen  doch  die  alten  Gram- 
matiker Avcil  gegründeteren  Tadel,  welche  mitten  im  Zusam- 
menhange eines  fortdauernden  und  verbreiteten  Idioms  den 
Fehler  eines  Solücismus  darauf  anwandten:  s.  unter  anderen 
Erwähnungen  der  Homerischen  Kommentatoren  Schob  11.  0. 
353.  Lcsbonax  p.  ISS.  Scxt  Empir.  adv.  Math.  I,  214.  Etym. 
M.  p.  77  f,  11.  Der  einfachste  und  häufigste  Fall  trifft  aber 
einen  Sat/^erein  mit  gemeinschaftlichem  Subjektivbegriff,  wo- 
für §.  H.  zu  vergleichen  ist,  im  Gebrauch  der  Epiker,  Drama- 
tiker (namentlich  nach  alten  Texten  des  Aeschylus),  und  we- 
niger bei  Historikern  als  Plato  und  den  nachahmenden  So- 
phisten, die  nach  einer  so  befremdenden  und  aufreizenden 
Wendung  eifrig  haschten  und  dabei  in  wirkliche  Solocismen 
(vgl.  K.3,  3.)  verfielen.  Statt  sonstiger  zahlreicher  Beispiele: 
11.  £*  510.  6  Ö'  άγλαϊηγι  πεποιι)ώ>ς,  ρίμφα  έ  γοϋνα  ([έρει,  cojl. 
L  13ο.  ο.  489.  aufzulösen  in  ό  δε  πέποι&ε  καϊ  ρ.  έ  γούνα  φέ- 
ρει ,  vergl.  den  dritten  Fall  in  §.  9.  Herod.  II,  66.  ταϋτα  δέ 
γινόμενα,  πενϋεα  μεγάλα  τους  Αιγυπτίους  καταλαμβάνει,  dies 
geschehen,  so  ergreift  die  Aeg.  Trauer;  aber  id.  IV,  132.  Aa- 
ρείου  ί)  γνώμη  htv  —  ε\'/.άζων  wird  besser  auf  die  Grundsätze 
des  K.  1 ,  4.  zurückgeführt.  Aesch.  Emn.  100.  πα&ουαα  δ'  οντω 
δεινά  προς  των  ([ΐλτάτων,  ουδείς  υπέρ  μου  δαιμόνων  μψίεται. 
Eurip.  Ino  fr.  6.  προς  άνδρ'  ειπών  ενα,  πυ&οιντ  άν  άατοϊ  πάν- 
τες,   hat  man  es  zu  einem  gesagt,    gleich  hören  es  alle,    coli. 


480  LEHRE    VON    DEN    SATZ1 

Tro.  988.    schlichter  Palanrd    fi  <)i{    c     i'^,,. 

aal    ih'/.ων,    c>y<>)  |   λ%  «^  litt*  ich.  dich  fragen, 

doch  hielt  mich   ein  ο  Ariat  Pac.  123").    l-iat. 

Legfe.  VIII.  e\tr.    TTticic?,     &*t9Q    er    Btttfjn,    τ< 

λ\.  ρ, 844  (     Tim,  ρ,  (»:>.  ι;    Dcs*ocJb.  Olynth.  Eil. 

ρ.  .'iv 

?;  ΓΓ'  ■.■-,/,  aber  schlaff  und  venia ch 

Ii|»l>.  ji.  121 1.   wkt  tollen  (  Vlil     8     10 

i'iimv  — ,    ötj'/.ül  <>τι  tiddhafi 

der   Ganze    steht   .  1 1  > « r  enthihnlirac  Kur.  Phoen.  - 

!    in    ι  iii- 

uider  Dieben.     \  Struktur  im  tliirh- 

tigen  Wechsel   des  Subjekts   mid   Objekts  gefördert,    dei 
der   Bezichmf    roa   Partiiipicsi   auf   da   uoi  nrnntHrll 
Statten  gehl:    I  w  we    περιβολών   *< 

I.«  __.  III.  |>.  t>St>.  I). 

tut  unklarer  wie  ib.  VJL  p.  611.  G  ]   I     2.  .Jbsoluter 

(liiiitir                                            zum    Haupl  ( nein    er   eiu 

ι  biedeuee  Subjekt  I    be- 
stimmt tr orden,    und 

riodologie  diente,   daher  Mennog.  #tte<  <v    ι  I.  !>.  j»    flu.    11. 

Ι».  338.  sq.  dt                                                 ili  ein  Mittel   ansah 

um  den                             in  (inen  layirfoi  ι  In.    1  i- 

genüiümlicli  ist  ι  naag  der 

Struktur,     wenndeieh    die     l  :iiti\s    in 

Objektform    nah« 

dir    bestimmt  ma^sl    du    das  hö- 
ren,    PI.it.  Men.  i».  !>">   I  . 
aprichl  >υη   der  Tugend  all  lahribareai,    coiL  1 
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μΜπ  i«  tirti 
η    Κ  ι  •  1 1 1 1  ■  ι  la  ϋ  ο  η  c  ιι     ΰ  Ι 
«tir     rermeiaten     Νοηι.     ab 

trlbst    a< ■!. 

I  .11       villi      1».  VIIU,  II   II     ||  \ 

κ 

ttl    \n$L  l'lut.  177.  "V  «π    I 

andere    folgten;    !l 

II.    l.l.nsl.'  λ,Ι  >,.,.!..  Ot-d.  I 

ad  PL  Legg.  i>.  16-1.   Poppo  ad    I 


I.  p.  110. 

drrirl 

I 

jtikrr     an' 

liuru»    ad 
1.    ,• 
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94.  E.  Sopb.  p.  242.  D.  und  öfter  bei  ώς.  Daher  verkürzte 
man  solche  Wendungen  bis  zu  einem  unwesentlichen  momen- 
tanen Einschiebsel,  weniger  in  Beziehung  auf  Personen  (σπεν. 
δόντων  IL  ε.  667.  πινόντων  wenn  man  trinkt  Hesiod.  έργ.  743. 
απαρτίοντος  als  sie  zurückforderten  Herod.  I,  3.  ov  προ'ςδεχο- 
μίνων  wider  ihr  Erwarten  Thuc.  III,  34.  und  besonders  Ari- 
stophanes  ( άντνβολονντων  Vesp.  915.),  Plato  mit  den  näch- 
sten Prosaikern,  χρωμενων  beim  Gebrauch  Plut.  de  def.  orac. 
p.  434.  B.)  als  in  neutraler  Auffassung  mit  beiden  Numeri] 
eine  Sache  namentlich  der  Historiker  seit  Herod.,  δηλω&έντος, 
άγγελ&εντων,  ως  όντως  εχόντων  auch  poetisch,  zuweilen  οϋ• 
τως  εχόντων,  Xen.  τοιούτων  όντων,  kurz  Ιόντων  wenn  ich 
was  habe  Pind.  Ne.  I,  46. 12) 


Anhang: 
von  der  syntaktischen  Partikellehre. 

16.  Die  syntaktische  Partikellehre  ist  wesentlich  verschie- 
den von  der  umfassenden  Betrachtung  des  Partikelsystems  in 
der  Griechischen  Sprache.  Wenn  dieses  die  zarten  und  bis 
zur  Unscheinbarkeit  flüchtigen  Fasern  und  Knoten  im  leben- 
digen Sprachkörper  der  Griechen  erforscht,  zergliedert  und 
in  die  ebenso  sinnreiche  als  verständige  Ordnung  eines  ge- 
sunden Zusammenhangs  verkettet:  so  gehört  dem  syntaktischen 
Wissen  ein  nur  mäfsiger  Abschnitt  desselben  an,  der  auf  lo- 
gisch-rhetorischen Gesichtspunkten  ruhend  die  Sätze  und  Safz- 
theile  in  einen  nothwendigen  Verein  zusammenfafst;  wovon 
an  dieser  Stelle,  da  die  Partikeln  sieh  auf  geschichtlichem 
Wege  entwickelten,  nur  die  historischen  Umrisse  zu  berüh- 
ren sind. 

Auszugehen  ist  hier  von  einer  einleuchtenden  Unterschei- 
dung syntaktischer  und  lexikologischer  Partikeln  und  Parti- 
kelreihen, Denn  insofern  die  Partikelreihen  eine  Gesammtheit 
einzelner  und  vermischter  Modifikationen  sind,  die  wol  auch 
durch  das  Verfahren  grammatischer  Methodik  (s.  K.  8,  7.)  ihre 

1 2)  Vom  Gen.  bei  ως  Lobeck.  ad  Αϊ.   I   Versuch  (ad  Charit,  p.  354.)  Sehaef.  ad 
279.  und  ohne  Nebenbestimmung  von   I   Bos.  p.  50.  Ast.  ad  Legg.  p.  287. 
Personen  oder  Neutri*  nach  Dorvilles   j 
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Erklärung  empfängt,  so  stellen  sie  nur  die  untergeordneten 
Momente  i\v>  SatzbafM  dar,  welche  vermöge  ihrer  glücklichen 
Fülle  und   Ausbildung  di<  η   und  Beziehungen  der  I 

danken  ergänzen,   verknöpfen  und  unterstützen:    gleich  na 
lieh  aber  scheiden  sich  die  rein  lexil  en  Partikeln  mhi 

den  minder  zahlreichen  syntaktischen  ans,    insofern  Jene 

in  ihrer  Erscheinung  als  eigcnthflmlichc  Wortfomnm  eimu 
festen  Bedeutung   und  Anwendung  aufzunehmen   sind.     Dem? 

iffi  bleiben  der  Syntai   allein   diejenigen   einfachen   Ρ 
kein  Obrig,  welche  unmittelbaren  Emfluis  auf  die  \I>- 
ond  den  Zusammenhalt  >on  Sätzen  in  ihrer  J  inheit  und  Ent- 
wicklung ausübten. 

IT.    Dm  Homet  bei   allem  Reichthum  an 

füllenden    und   malenden   Partikeln    au!  drei   wesentliche 
standtheilc  und  <  Ibcn  zurück . 

rijij)    louisclu  auf 

Neil  G     LZeO    und     linden    zum    ll.iupt-    und   Zwi 

schensatz  ( r.   und 

und  auf  kausal 
Hiervon   sind    π    und   <V    die   wirbligsten  Partikeln  m 
meiner  GeltUJ  :   deun   xcu   Int  . 

durch  die  ferner«  t    hin   nur   die    einfache   Kraft  1»< 

sen  einzelne  BN  gi  iiTc   und    Abschnitte 
in  ι  in .    und  nicht  einmal   im    \tn 
hängigci  ι  hnet ;  η  ie  aber  bei  Hon 

sehen  Partikeln  Oberhaupt  ncrli  in  schwachen  anfangen  stehen, 
bo  dient  leichteren   Begründung,  and  ^^  ο 

dei   Satz  eine  unvolb  in  anuiiniiit  (vgl.  K.  3 

mit  den  denkwürdigen  Strukturen  in  <  > 
;md(  auf  diesem  I  rerÜeH  sich  in  dunkle  I 

eh\  l  i  ansi,  si 

der  bestrittenen  Stelle  IL  ι    88    dk  Sopl     O*  '    R   -  - 

in   die    ll(  >u 
.    mui    denen    j<  !tel    zur 

λ  erknüpl  B<  sond<  wodurch 

sich    eine   Thatsache    der  .indenn    in    kindlicher   Einfall  Uli 
bete,    und  dieses  WOrtcheu  geschickt  wurde  sich  in  die  \<r- 
schiedensten   Fugen   der  Rede   einzudrängen  und  die  bei 
Fortsetzung  anzudeuten:  daher  i 
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genthünilich  Ionisch),  χαί  τε,  δέ  τε,  γάο  τε  und  aüfser  ähn- 
lichen losen  Kompositionen  in  οντε  oder  μήτε,  dieses  an  sich 
oder  in  Gliederung  der  Sätze  gefafst;  worin  erst  der  Atticis- 
nms  vollkommneres  leistete,  dem  ein  τέ  nicht  mehr  als  Füll- 
wort taugte,  sondern  im  Sinne  einer  bedeutsamen  Ausführung 
(wie  idque),  also  in  οςτε,  τε  γαρ,  και  τε  und  mich,  nicht  δέ 
τε,  weshalb  der  Gebrauch  des  τέ  in  Aggregaten  der  Sätze 
als  charakteristisch  für  Thucydides  (§.  4.),  weniger  für  Xcno- 
phon  Bemerkung  verdient,  dem  ganz  analog  die  Beobachtimg 
erscheint,  .'dafs  die  Späten  von  Aristoteles  an  immer  häufiger 
das  τέ  und  seine  Zusammensetzungen  für  die  Struktur  ihrer 
Sätze  anwenden.  In  engeren  Grenzen  erhielt  sich  δέ,  wel- 
ches die  wesentliche  Bestimmung  hatte  einen  stärkeren  oder 
gelinderen  Fortschritt  der  Sätze  merklich  zu  machen  (so  auch 
in  Antworten,  unter  Voraussetzung  von  früherem,  11./.  229.), 
und  daher  das  rechtmäfsige  Zeichen  des  Nachsatzes  war:  so 
seit  IL  ct.  58.  137.  194.  sehr  gewöhnlich  im  Homerischen  und 
Hesiodischen  Epos  nebst  den  abhängigen  Dichtern,  selten  bei 
Herodotus  (II,  180.  in  Entgegensetzung  VIII,  22.),  wiederum 
bei  Späten  nach  Aristoteles  üblicher,  doch  am  meisten  in  For- 
meln wie  6  δέ  (vgl.  K.  6,  18.  zu  Ende),  οντος  δέ,  σν  δέ.  13) 


13)  Vom  braehylogischen  fcr*/Heyn. 
ad  II.  γ .  59.  Der  Streit  über  den 
Werth  des  Homerischen  ti,  dem 
«inige  vermindernde  Kraft,  andere 
<l«n  Betriff  eines  Momentanen  zu- 
gehrieben ,  liefe  sieh  auf  überzeugen- 
dere "Weise  am  Gegensatz  des  Atti- 
schen  Gebrauche  schlichten,  denn 
Wie  dieser  τε  aus  der  Satzverbindung 
entfernte  und  das  widersprechende 
i)f  7f  aufliob,  so  stattete  er  die  Kom- 
positionen des  Tf  mit  der  Starte  ei- 
ner ethischen  Exposition  (und  oben- 
ein) aus,  -wohin  schon  des  Thucy- 
dides Stellen  sich  neigen:  also  οςτε 
poetisch,  und  zwar  einer  der,  οίςτε 
selten  nach  Ionischer  Art  demgemäfs, 
anerkannt  als  summarische  particula 
fmalis,  <V«  τε  da  WO  tragisch,  das 
prosaische  sni  τε  und  ferner,  nicht 
für  ■/.('.(  (Annot.  ad  Dionys.  Pcrieg. 
p.  S92.)  ,  aber  τε  γάο,  dem  schwa- 
chen etenim  gleich,  kam  erst  mit 
den  geringeren  Rednern  und  Aristo- 
teles (von  dessen  Anwendung  des  τε 


Zell,  ad  Eth.  III.  pr.  und  des  δε  id. 
p.  5.)  in  Umlauf,  wonach  Schaef.  ad 
Dionys.  p.  409.  ad  Demosth.  II.  p. 
579.  Ansicht  einzuschränken ;  endlich 
οΐόςτ  ειμί.  "Was  übrigens  Dorv.  ad 
Char.  p.  455.  für  das  pleonastische 
τ£  der  Prosa  beibringt,  ist  völlig  leer. 
W  cuiger  hat  man  die  Entwicklung 
des  δέ  beachtet,  wie  schon  die  An- 
merkung Elmsl.  ad  Bacch.  180.  und 
die  so  gangbare  Vorstellung  darthut, 
dafs  δε'  für  δ-ή  (wie  bei  Dorv.  ib. 
p.  480.  Lob.  ad  Phryn.  p.  274.)  oder 
pleonastisch  in  Attikern  gesetzt  werde, 
wofür  manches  ganz  mifs verstandene 
dient,  unter  anderem  οντο)  δε',  wo- 
von  richtiger  Herrn,  ad  Soph.  El.  27. 
urtheilte.  Bei  den  Späten  (nament- 
lich Lucian)  läuft  d§as  meiste  auf  die 
oben  bezeichneten  Wendungen  des 
Gegensatzes  hinaus;  cigenthürulicher 
aber  haben  sie  δε  neben  uv  und  re- 
lative Wertformen  im  verallgemei- 
nernden Sinne  quicunqxie,  doch  nach 
altera  Vorgang,     Plat.  Symp.   p.  199. 
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18.  Den  AlliUern  gehört  die  Ausbildung  und  Vollendung 
eines  bewundernswerthen  Partikels  v>tcms  an.  Während  die 
Ionische  Darstellung  «»Hein  die  lockere  Verknüpfung  und  \n- 
Schichtung  (/  ■uri)l  ξ.  I.)   von  Sätzen   und   ihren   Thei- 

len  kannte,  ohne  denselben  mit  ethischer  und  rhetorischer  Ab- 
sichtlichkeit    eine    Verstandes]  ilingung   und 

Begründung  verleihen  zu  können,  da  noch  dir  Satzbau  etwas 
zufälliges    trat   und    die    kalte   Reflexion  eren    einsang 

fand:  schufen  die  Attikct  CÜefl    durch    ihren 

Sinn   fiir   Periodologie  und   behemckl  von   einem   reichen  Ta- 
lente füi  und  fließende  Anordnung  der  Kede,    nach 
sicheren  Grundsätzen  ein  arafassendes  Partikcluebäude,  worin 
keine   uiüfsigcn    oder    überhängenden    Wortzeichen   w< 
duldet  wurden,  sondern  der  Zweck  und  vufctsein  - 
arbeitet«                        vorwaltete.     Entbehrlich  waren  nunmehr 
die  Rufseren  Merksaale  des  Haupt-  und   Nncbanteet,    wo  die 
Wortreihen  durch   eine                           EintbeihuMj  ihre  I 
bsknisse,  Höhepunkte  und  Enden  na  ih  wiesen 
wendigkeil  aber  erlangte  < Ι ϊ * ■   UinVuUlni  dir  Honseote,  in 
neu  die  Gliederung,  die  Relation  und  die  ethische    \ 
keil  der  Satzfornen  begriffen  wurde.     J)er  Gliederung  diente 

reite  das  bewegliche  Partikelpaai 
in  einer  ν  erdoppeJuag?  der  Relation  und   tufmhssc 
[heilten   Satzi «  b<  hränkui  .    das 

schwache  δη   od«  der   ethischen  Abhän; 

Läuft  ige  svlli  t  den  untergeordnet!  das 

fein  bedingende  und  entwickelnde  ;/.  die  Ix  iden  und 

bestimmenden  r  mit  einer  Fülle  Min  fer- 

neren   ausdrücken  für  die  mannichfal  :i  in 

einfachen  und  zusammengeordneten  Partikeln,   die  namentlich 

der    Attische    Dialog    und    die    Kcmtulie    zur     Keife    brachten: 

u  die  beträchtliche  Bffenf  Spaltungen   und  tie^ensi- 

t/en  in  kleineren  un  ren  Kompositionen  reich  bebe  fe- 

gtben    von    färbenden    Partikelreihcn    hinzu-• 

(irundl. !.  iiber  xai  für  die  Affirmation. 

gation  und   Disjunktion    bildeten.      Auch  hier  begann  Ifcrodo- 
ius  mit   einer  λλ  ohldurchd.ichten    Neuerung    d  hen 

IV    Xrii.M.r»     Li,  15.  2  -    |    .■»nmcrkrnnrn  krin  Bcdrekrtl  »on  darf; 

pliod.  λΓ.  ΛιΙι.  M.  r.  IUI  ««Um   I  vgl  Bam.  Et>  C 
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Partikeln,  welche  sich  unmittelbar  aus  seinem  Streben  die 
schwachen  überlieferten  Satztheile  zu  stützen  ergab:  daher  das 
aufnehmende  δέ,.  wie  in  V,  113,  VI,  127.  IX,  73.  92.  άνδρος 
Άπολλιονιητεω,  ΆποΙλωνίης  δέ  της  ίν  Ίονίω  κόλπφ,  besonders 
an  das  rückdeutende  οντος  (Κ.  6,  8.)  gelehnt  (wie  1,  146.), 
auch  verstärkt  δ'  ουν,  oder  einfacher  ουν  (1,30.),  worin  ihm 
die  Attiker  gefolgt  sind,  mit  denen  er  die  scharfe  Bedeutsam- 
keit des  δέ  im  Gegensatz  oder  Fortschritt  (cf.  I,  112.  143.) 
gemein  hat,  noch  mehr  aber  den  Parallelismus  des  μέν  und 
δέ  (cf.  VI,  127.)  bis  zur  Verdoppelung,  schlichter  in  III,  37. 
og  δέ  τούτους  μη  οπωπε,  έγώ  δέ  οί  σημανέω,  in  einer  Auflö- 
sung: diese  mag  mancher  nicht  gesehen  haben,  dann  will  ich 
sie  ihm  beschreiben:  künstlicher  II,  26.  ei  δέ  η  στάσις  ηλλαχτο 
των  ώρέων ,  '/.αϊ  τον  ούρανον  τ\ι  μέν  νυν  6  βορέης  τε  χαϊ  6 
γειμων  έστάσι,  ταύτη  μεν  του  νότου  ην  η  στάσις  χαϊ  της  με- 
σαμβρίης,  τ/)  δέ  ο  νότος  νυν  'έστηχε,  τ  αυτί}  δέ  ό  βορέης — , 
wo  das  einerseits  und  anderseits  in  malerischer  Zweitheilung 
hervortreten;  eigen  ist  ihm  aber  die  Voraufstellung  des  be- 
gründenden γάρ  in  die  Anfänge  des  Satzes  (vergl.  §.  8.),  mit 
welchen  das  Wort  fast  gänzlich  ziisammenfliefst:  I,  155.  τα 
δέ  νυν  παρεόντα,  Παχτύης  γάρ  έστι  ό  άδιχέων  *—,  ούτος  δότω 
τον  δίχην.  Die  Attiker  sind  auf  dieser  Grundlage  nach  er- 
weiterten Gesichtspunkten  vorgeschritten,  und  zwar  mäfsig 
in  der  dramatischen  Poesie,  deren  eingeschränkter  Satzbau 
nur  der  leicht  anknüpfenden  und  belebenden  Partikeln  und 
Partikelreihen  bedurfte,  daher  Aristophanes  der  ihre  Reich- 
thümer  entwickelt,  vorzugsweise  die  ethischen  Beziehungen 
aufweist:  wie  &  theils  in  Relationen  gleich  Herodotus,  beson- 
ders in  ό  δε  (wie  Soph.Trach.  23.  άλΧ  όςτις  ην  ϋαχων  άταρ- 
βης  της  &έας,  ό  δ'  αν  λέγοι)  und  in  kleineren  Abtheilungen 
eines  Verhältnisses  (wie  Thuc,  III,  26.  Κλεομένης  νπέρ  Παυ- 
Οανίον — ,  βασιλέως  όντος  χαϊ  νεωτέρου  έτι,  πατρός  δέ  αδελ- 
φός ων),  theils  in  jeder  raschen  Entgegnung  mit  dem  Beginn 
der  Rede  (vgl.  K,  3,  5.),  so  dafs  es  bis  zu  einer  kräftigen 
Betonung  {nun)  herabsinkt;  dann  γέ  als  feine  Vermittlung 
des  Hauptbegriffs  mit  einer  erweiternden  Nebenbestimmung, 
die  sich  jenem  unterordnet;  und  γάρ  mit  merkwürdiger  Flüch- 
tigkeit, welches  zum  Ersatz  und  zur  Andeutung  der  verschie- 
denartigsten   Mittel-    und    Zwischensätze    ausgebildet   Wurde. 
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\bcr  im   umfassenderen  Satzbau    der  periodolögischen  liercd- 
Bamkeit  waren   nicht   sowohl    ethische  als    logische  Partikeln 
ein   licdürfnifs,    um  die   Abstufungen  und  den  inneren  Tllll— 
menhang  einer  gewaltigen  Wortmaste  klar  zu  erhalten:    wei- 
chem  Zweck    ganz   eigentlich    i\t\s    Partikelpaar   utr   und 
und  vorzüglich  in  doppelgliedrigen  Sätzen  entspricht,  die  durch 
diese«  Mittel   in  eine  niccham 
ben   und   zugleich    dem    cri-tix  h«  η    \  rrf.il  und 

de«   Pj  <  cu,   .mi   voll 

..  — 

mit 

zweifachem  ι  idea 

■  nie  Doppeln  .i<  !«  ι   <  ■  Idct,   >>  ii  ι   in 

ÜemosÜL  ΛΙκΙ.  ji.  5 r  c  Philo* 

rot/t 

<  .lllll.ll  I 

•  rmuth  ablassen,    wenn  ihr  diesen  bemitleiden,    ι 
en  keine  Thei Inahme  en  wollt4*;  welch« 

in   die   Abstufung  illt   wird 

d(i^  ein  Arn  adelt  wird,   aber  dieser 

entbehren  soll••.     In  solchen 

bau   bei   fsoerarfas  und  Dcmoatha 

bat   hat   i: 
igkeil  der    rednerischen  Behandh 
muthige  Leichtigkeit  der  Dramatiker  -  t.    und   ι 

taktische  Anw«  μ  \n.  die  1 

fachheil   des    Dia 
rednerischen 
düng   geführt     W 
/.(  π  i--i  uheit    ihi  ι      x         'inien  nur  w 
und   auch   diese   in   ZU  Stellung 

hAufig  mischend  ι  at      All• 

seit      tri>tvt( 

für  einen  festen   Zusammenhalt  entbehrlich   -\\u\,    alln 
rin_:  u   werden,   und   die   > 

Sinne  wenicer  für   die  k 
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als  für  Partikelreihen  Neues  geleistet,  dessen  Entwicklung  fer- 
nerer Forschung  überlassen  bleibt. 14) 


<4)  Für  uiv  scheint  man,  um  die 
Selbständigkeit  eines  solchen  Gliedes 
zu  begreifen,  ausgehen  zu  müssen  von 
seiner  vereinzelten  Stellung,  die  noch 
genauer  an  die  affumireude  Kraft  des 
Homerischen  μέν  oder  μηρ  erinnert, 
gleich  quidem,  unserem  doch :  s.  Ileind. 
ad  Theaet.  130.  ad  Soph.  12.  und  so 
namentlich  utv  γι  irn  Asyndeton.  Reim 
Attischen  Öi  kommt  zuerst  die  Wie- 
deraufnahme uud  Einschränkung  des- 
selben  m  Betracht,  die  mehr  poetisch 
alt  prosaisch  und  noch  wenig  darge- 
stellt ist;  Unterschiede  zeigen  sogleich 
Aesch.  Agam.  1059.  (wie  bei  ό  di 
Thuc.  11,65.  111,98.)  S.  Theh.  735. 
Kur.  Dankte  fr.  3.  ]£ubul.  ap.  Ath.Xlll. 
p.  559.  C-  gegen  künstlichere  Stellen, 
Pl.-.r.  Syrop.  u.  220.  B.  Thuc.  I,  11. 
V,  16.  woraus  sich  der  Ueh ergang  zu 
$4  nach  Partizipien  leichter  ergabt, 
id.  1,  36.  Tjiit  μϊν  '"'«  '/.oyov  aiiu 
ιοϊς  l'j./.rot  vm  ιι/.ά  ,  —  τούτων  ό  ei 
i;nn,ii;n'Je    in   οίο   tlq    τανιην  i'/.Ofli•, 

su  interpüngiren  wie  Xcn.  Hell.  1\, 
S,  9,:  und  so  ijjter  die  Späten;  ein- 
i,<l,  Arist.  IMut.  271.  Beschrankter, 
ist  die,  Auflösung  des  Eüiheitbegriils 
mit  (V  in  einem  Schwanken  gegen  ff, 
worüber  Elinsl.  ad  Med.  9J0.  und 
andere  noch  keine  festere  Bestimmung 
ermittelt  haben;  von  geringerem  Be- 
lang erscheint  «V  in  einer  Sperrung, 
Annot.  ad  Dionys.  Perieg.  500.  Mehr- 
fach ist  aber  die  leichte  Attische  An- 
Itnüpfung  des  dt  behandelt:  s.Reisig. 
.,(1  Soph.  Oed.  C,  5S5.  Das  perio- 
dologische  &4  endlich  im  Verein  mil 
,/.e  hal  ausführlich  erörtert  Buttm. 
Exe.  AH.  ad  Λΐίίΐ.,  womit  zu  verbin- 


den Herrn,  ad  S.  Philoct.  86.  Von 
den  Verbindungen  mit  vi  sind  die 
wichtigsten  negativer  Art,  die  wegen 
ihrer  Mannichfaltigkeit  und  sonstigen 
Schwierigkeiten  das  Mais  dieser  Nach- 
weisungen  überschreiten,  schlichter 
die  Relationen  mit  ν.αίΛ  mit  de  (^be- 
sonders bei  Plato,  Λνο  ervomBesonde- 
ren  zum  Allgemeinen  übergeht),  mit 
η  ,  wovon  anderwärts,  wie  auch  vom 
vielseitigen  δ  ovt',  schwieriger  in  der 
Beziehung  auf  μέν.  Das  aufnehmende 
ovv  und  αλλά  berührt  Ileind.  ad  Lys. 
extr.  ad  Phaed.  123.  ort  durch  ως 
erneuert,  namentlich  hei  Plat.  Xcn. 
Czuerst  Herod.  IX,  6.)  id.  ad  Hipp.  2. 
Merkwürdig  ist  sodann  der  bei  Alten 
und  Späten  wechselnde  Gebrauch  von 
αλλά  γ  an ,  αλλά  ye ,  und  vorzüglich 
der  disjunktiven  Formeln,  wie  βϊτε 
einmal  gesetzt  oder  ητον  γβ  —  η  — , 
worin  vielfach  geirrt  worden.  Mit 
Uebergehung  dessen  was  für  yh  zu 
den  Dramatikern  und  über  die  wan- 
delbare Stellung  des  de,  noch  mehr 
des  '/an  angemerkt  sich  findet,  ver- 
dient eine  Erwähnung  der  rasch  kom- 
binireyde  Einschritt  der  letzten  Par- 
tikel !  zumal  wo  sie  den  Gegensatz 
(und  so  im  Gegentheil 3  denn)  ver- 
mittelt und  adversativ  wird,  nament- 
lich in  Tragikern  und  Aristophanes, 
wo  man  oft  geändert,  wie  Ach.  71. 
EccL  804.  sqq.  vollends  Soph.  Antig. 
672.  Von  dessen  Stellung  bei  Hero- 
dotus  Valck.  ad  VIII,  137.  Schweigh. 
ad  I,  24.  wodurch  auch  die  früheren 
Idiome  K.  6,  14.  28,  2.  verständig 
eher  werden. 


R 
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I.   Wortregister. 
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αναγκαίος  ύμι  467. 

ανάγκη  y.ul  τοντο  231. 
^i  ανάγκης  230, 

αναγνωσεται  191, 

άναγράφεσ&αι,  χα.  εις  349. 

άναΐνομαι  m.  Partiz.  477• 

αναχίρνασ&αι  ψιλίαν  109. 

άναχρίνειν  τινί  92. 

άναχώς  Ι'χειν  τινός  159• 

άναμνησαι  Struktur  177, 
7j  ανάντης  186, 

«νά;/.ός  ™νος  ΐ4θ. 

άναηόίπτειν  κίνδυνο  ν  109• 

αναρτάσΟ'αι  χα.  #κ  227• 

άνάασειν  Struktur  169« 

άναηερειν  m.  εις  34l. 

αναχορεύειν  mit  Accusat. 
11.5. 

arftgmf  τινί  94. 

άνδρίαι  63. 

ανειιος  pleonast.   192. 

άνεχειν  /{loa  τινι  86.  «>'/- 
χιο&ηί  τίνος  ΐ48.  152. 
m.  Partiz.  477. 

«r»fo  m.  Subst.  48,  51. 
ellipt.  l6l.  ohne  Arti- 
kel 317•  ««Τ  «»'ίο«  24t. 
ανδρών  bei  Supcrl.  43 Ί, 

av0cl9  τι  110.  τίνος  168. 
7\ν0-ηχα  37S. 

αν&ρωπος  mit  Subst.  48. 
ohne  Artikel  317•  m1 
άνθ-ηθ)πον  24 1.  «»'ι9•οω- 
ττω»'  bei  Superl.  434.  m, 
*£  229.  mit  προς  264, 
«»'ttywrrot?  78,  in  α»'-? 
Ωρωπούς  252. 

ανιε'ναι  τινός   180. 

αΐΌλολι^ειν  τι  115. 

ανόμοιος  m.  ι/    ΐ4θ, 

«ιοίί/τα   129• 

«rr«/ofi»'  i*W  99* 

«rr«»'   α»'ος   176. 

«)•ι«ϊ4θ'ς  τίνος  ΐ4θ. 

άντενποιεϊν  19S, 

άντίχεσ&αί  τίνος   ΐ4δ. 

«»'Tt  Strukt.  231.  inAdj, 
Kompp.  m.  Gen.  172. 

άντιάζιιν  τινά  95•  τίνος 
148. 

αντιβίην  190. 

άντιχρυ  m.  Gen.  233. 

αντΰ.αιι βάνεσ&αι  mit  Gen, 
sl47. ' 

ηντίος  Struktur  ΐ4θ. 

άνηγυλάσσειν  τινός  181• 

«Vrooi>  ellipt.  185, 

αννχόταχτα  .195. 

ανϋτειν  m,  ε?ς  349«  «ru- 
ο«ς    l76. 


«»ω^ά   τίνα  92,    m.    Jnf. 

Fut%  366. 
^  κατ    ά\ίαν  242. 
α\ιος   Struktur  78,    ΐ4θ. 

ohne  ειμί  331. 
άίιοΰν  Struktur  78.  ΐ4θ, 
απαις  παίδων  172. 
άπα/Χάττεα&αι    Struktur 

181. 
απάνευ&έ  τίνος  232, 

^  άπαντος  230. 
απαυστός  τίνος  172, 
άπειλείν     m.     Inf.     Prä- 
ses:,  371.    άπειλεϊσ&αι 

347. 
άπείργειν  Struktur  181• 
άπειρος  τίνος  173. 
απερενγεσΟ-αί   τίνος    ΐ42, 
άπέσβη  340. 
απενχεσΟ-αί  τινι  86. 
απε'χειν  τινός  181, 
απι&εΐν  τίνος  176. 
απιοτείν  mit  Inf,  368• 
άπιστος  τίνος  172, 
«Γίλ^οιος•  ηΐ'ος  173, 
άπογράψεσ&αι  παρά  τίνος 

25b. 
αποδειχνϋναι    τινός     167, 

αποδεόχνυσ&αι  345. 
άποδέχεσ&αί  τίνος  152. 
άποδίόοο&αι  346,  m.  Gen. 

,177, 

«πθ(5ιίρ«σκ€ΐ»'  τα««  113. 
μποχρίνεα&αί  τι  135.  Ao- 
rist 34 1. 

άπολαύειν  Struktur  l49, 
άηολογεϊσ&αι  Aor.  34l. 
απολοΰειν  τινά  τι  123, 
κττολύη*  m.  Inf.  368. 
απόλο)λά  τι  112,    ο  «rro- 

λοΰμενος  378. 
άπομνημονεΰειν  τινός  152« 
άπομνησαί  τι  177. 
$!  άπόπτου  230. 
«:τορίΐ)>  rt  113, 
(Ιποοοβεϊν  i^trans.  34θ, 
.«rroorr«»'         —         — 
«ποστερίΧν  rtv«  rt  122. 
αποστοματιζειν  4.  224. 
αποατρε'φεσ&αί  τίνα  113, 
αποτιμάσΟ-αι  347• 
αποτραπεϊσι  83. 
άποφαίνο)  370.  τινός  151. 

467. 

άποψηφι%εσ&αί  γινος223* 
άπρεπες  τινι  97. 
άπτεσΘ-αί  τινι   95.    τίνος 

147  %.  in  Kompp.  95. 
άπω&εϊο&αί  tu'«  113. 

«ρκίός  TtW  9-• 


αράαθ-at  τινι  86, 

αρ<ϊειν  τ»»ός  168, 

Αρδηττοι  47» 

αρέαχειν  τινί  94,    άρίσχε- 
οθαί   τινι   1θ4,    άρεσα- 
ο0•αί  τίνος  168. 
ττρος  αρετών  26.5, 

αρ&ρα  grammat.  270. 

αριϋ-μεΧν  m.  Gen.  167,  m. 

s^209.  άριΟ-μεΙα&αιύΐ. 

αρι&μώ,  άρι&μόν  118.  fg. 
ε"ς  άρι&μόν  218. 

αρ«ιτ*ο«  (φ  188.  επ*  «ρι- 
ρτερ«  25  ϊ. 

άριοτίίιειν  m.  Gen.  170. 

άριστος  (ό)   m.  Gen.  154, 

άρχεϊσΟ-αί  τινι  104, 

«ρ£θύ»τως  ε/ε«'  -τ^νος  159, 

«ρ(«όττεί»>  τ«•/'  96. 

αρνούμαι  τα.  Partiz,  477, 

άρνησ&αί  τινι  90. 

άοτάαΟ-αι  m,  ί"ς  220.  m, 
*■  227, 

αρχαιον  117. 

άρχειν ,  άρχεσϋ-αι  Struk, 
tur  142.  169.  αρχόμε- 
νος 476, 

«ρ^ς  138,  «o/i;V  131. 

ασαί  τι^ος  167• 

άσεβης  τίνος  172. 

άσχεϊν  m.  ίίς  3'ί9• 

άσμενεϊν  τίνα  113, 

ασμε'νο)  είναι  87• 

«07Γ/?ς  kollekt.  59, 

αοττ/β       —       — 

αστραπτειν    m.  Acc.  110, 

«στυ  m.  Gen.  l43. 

αταοβης  τ»'ος  172, 

άτιμος       —      — 

ί/.Γος  τ*''°?  173, 

άτνζεσ&αί  τίνα  112. 

«υ  bei  Pr'apos.  198, 
νπ    αν/άς  267, 

ανδάν  τίνος  167,  «ttd«-r. 
οθ-αι  347, 

αΐι&νπότακτα  395, 

ανλειοβαι  342.        r  s     ^ 
V«    αυλού  268,  νπ;  αυ- 
λαϊ  266, 

«t/'iii.»'  m.   2  Accus.  126. 

αυτός  Idiomen  286.  ff.  in 
Dat.  101.  mit  rosses- 
sivpron.  273.  ο  «υτός 
320,  mit  Dat.3  84.  96. 
xa.  xai  97•  αντο  δεί•ει 
4ΐ4•  ταυτόν  τοντο  130. 
το  ται'τόν  326.  αυτά 289. 

«ί'ίως  τ«'ΐ  96• 

αυχένες  64. 

άψαοείσθ-αι  Strukt,122.f. 
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rtaoä  τίνος  255.   ίόίδονν 

373. 
iSir'/./.an•  intrans.  34θ. 
<)iir/.(tßiZoO-a(  ιινος   181« 
oixa'ifiv,    öc/.uZta&ui   τινι 

92.  <#. 
όίχαιός  εϊμι   m.  Inf.  363. 

467.  ix  όιχαίον  230, 

«y^ij.eiiipt.  186.  190.  rroo 

dYwjq  232. 
(Vi  ο   mit  Inf.  36S. 

J*o't«  293. 

ι)»:τλάσ»ος  Struktur  139. 
t)i/u  adjekt.  338. 
t)niiji'  m.  Gen.    175. 
i)ioj/.fiv  ra.  Geu.  175.  178• 

180. 
ι)οιά  130. 
oThw  /fo<  m.  Inf.  Fnt.  366. 

ttaaM  in  Attrakt.  464•  fg. 

0*bxt*>j60.  ύο;«»•47ΐ•όο- 
ii'.r   ιαννα  419. 
Λί/iit;    59, 
ι)(ιξ((1ίη•    ιηος    l66. 

tüj".  ioicw  25{J. 

.•(.   ffoou  220. 
öO/H ■(fitnflr    Viva    113. 
Λι.ι/.ο-,  doisAlj  cllipt.  1()1. 
iovkoyp  3  ib.  ύοι•/οι)ο#αϊ 

ιινης   I7l>. 
ίραμίϊν  m.  Gen.  175. 
fyoji  ιπ'ίί  κ    122. 
i)uit^fTfvfiv   ιινά  113. 
oyajtytttj    cllipt,    187.    της 

OQaxfUJi  315, 
dvraiuu  mit  Inf.  Fut,  366. 
ί<\•   όί•)<'/(ίΐ•    218.    κ«τ« 
ι)ιιαμιν  2i2.    χαια   ΰ. 
είναι  36 1. 
t\>  if.K.j   (.'Ime  f////  331• 
όνσιηνος  m.  Gen.  171. 
ι)ι  :/iuc.()iiv  Strukt.  112, 
ύωόεχα.τοις  (/;)  188. 

im   Struktur  399.   4l2. 
ohne  ώ  331. 
οι  y.  ia»  458. 
iiu  rot)  irtuwr  m.  Artikel 

161.    183.  fg.    von   den 

3  Personen  272.  fg.    in 

der    Komparation    434. 

ίί-/     ίαυτον  223.    ί•    f. 
έ»*    f.    «iiat    1S.5. 

ίφ    .;.  248,   !'£&'  i.  255. 

*«rro»'     ob    ellipt.   33.9. 

xa(jl•    i.    2-iO.     το    kp     f. 

252.     iavioJv    reciprok 

273. 
r/yf/.r.r  τινι   213. 
ίγγΰς    Struktur    157.  fg. 


232.  adjekt.  33S.  iyyv-ς 
τι  44l. 

iyxn'/.εϊν  τινι  $2, 

lyxoiov  έχει  ν  190. 

iyxoay&v  τινι  213, 

iyxoac-ης  τίνος  17  i. 

ίγχωμιά^ειν  τινά  τι  125, 

εγχαίνειν  τι  vi  21.3. 

έ•/χοίίθ&αί  τίνος   16S. 

(ί/α;)  ^.V  ätor  246.  iv 
εμοί  211.  τονπ  εμοίοά. 
ίιιέ  250.  252.  .32.9.  κ«τ 
ί/»€  24ί.  ίφ5  ^ί(ωΐ'  247. 
οί  xa&  ημάς  241. 

£#s  λω  mit  Inf.  Tut.  366. 
ε&έλεις  m,  Konj,  3.90. 
ft  iO-ελεις  3S6.  ί^ίλ/f- 
σω  378. 

ει  m.  Ind.  (389•)  «.  Opt. 
386.  fg.  m.  Konj.  398. 
mit  Opt.  405.  und  uv 
4 12.  m.  Impf.  376.  mit 
Partiz.  471•  bei  Relat. 
298.  in  brachyl.  Phra- 
sen 455.  ri  γά.ο  Struk- 
tur 405.  (i  κ  ή  όιά  — 
236. 

εϊ&ε  m.  Ind.  u.  Opt.  4θ5>• 
mit  Inf.  357. 

ίϊ/.ftv   τινί  85.    ιινός  ISO. 

εικός  im  ι  m.  Dat.  9l. 

ειμί  ellipt.  330.  fg.  pleo* 
nast.  [24.  363.  it/tl  mv 
475•  m.  Inf.  361.'  363, 
m.  Partiz.  475.  m.  Adv. 
337.  tlval  itvi  82.  87, 
.90.  359.  fg.  wo?  165.  fg. 
mit  ui.o  221.  (ίς  218. 
349.  iv  210.  bti  250. 
μετά  254.  π  «ort  255. 
rrfoi  262.  προς  263.  ff. 
väo  267.  in  Formeln 
361,  oiv  neben  Partiz, 
474.  ov  als  temp.  fin. 
471.  εοτί,  ην  mit  Plur. 
4 17.  ψ' ,  ψ'  ä  «ρ«  373. 
£g.  376.  ϊοται  378. 

εϊιεϊν  τινι  7.9.  TU•«  135. 
7tJf£  η  124.  τίνος  152. 
167.  ei»«  noi  m.  Plur. 
4ΐ.9•  ifnror  381.  £iO?/(iti- 
>or  471. 

f}'o/fij'  Struktur  181. 

ίίοομίνη   λί'Ιί,ς  452. 

(Ις  Struktur  214.  ff.  mit 
Adv.  196.  brachylog.  34S. 
ϊχ.  Stellung  zum  Arti- 
kel  514. 

£Γς  τινι  96.  ίΓς  τ<ς44)2.  b. 
Superl.  434.  ϊνάν&  ίνός 


130,    231.    tlq  't'vaßiS. 

y.aO-1  iV«  2i().     rrra/  tvrt 

25S,  r<nro  μιας  ISO,  ^0o 

μΐ(ίς  1S7• 
elqßddXfiv  intrans,  3lU. 
ϊϊςέοχζσ&αι  Struktur  221. 
tiqOQUV  τίνος  151. 
i/.    Struktur    225.  ff.  ad- 
verbial   196.  199. 
τα  ξίω&ότα  455, 
ν/.κπτος   m.    Artikel  319. 

m.  οι  296.    beim  Verb. 

420.    y.dff   r/.aojov  2-'l0. 

τ«  κπΟ-έκαοτον  329. 
i'>;rtrt  m.  Gen.  233. 
ixßub'tw  Struktur  179. 
ixßaXX*$v  intrans.  3  Ϊ0. 
iy.yoacfEoöcti    παοά    τίνος 

256. 
ίκδΰΐΐν  τινά  τι  123. 
&«ϊ  350. 
ϊχΐϊνος    Idiomen   277•  Λ". 

^ft/'o    demonstrir.   284. 

m.  Gen.  153.  ixt  iy.eivn 

252. 
ϊκκλησία  ellipt.  IS 7, 
iy.'/.f'/eiv   τινά  τι  125. 
ixrr/.uyijvcd  τίνα   112, 
ixrfovflo&ai  ηνός  170. 
ίχτιοοίίΐΐν  med.  3'(S, 
ixorijvai  ru-a   11.', 
έκτος  το'ος  233. 
ΐλαιον  57, 

Ιλατιον  Prädikat  335, 
έλαννίΐν  intrans,  34θ.  τι- 
νός  ISO.  m.  int  247. 
^AffTr  rurc  112. 
i/.ίνΰ-εοός  τίνος  174. 
i'/.fvOeoovv  τίνος  181• 
ίλίοοίΐν  0-fov  109.  {λίσσε- 

oöni  τίνος  177• 
Γ/ϊ/./.«ς•  ob  Mask.  48. 
"Ελλην  Fem.  4 8. 
ilkeiiutv    —  εοΟ-αί   τι.ος 

169. 
Äbr&a  Struktur  3S4. 
i/.πίδας  ini  τινι  250.  παρ 

tlniöa  259. 
ίλπομίνω  είναι  87. 
ipßaivtv»   Struktur   213. 
ίμβά/,λεο&αί  τίνος  168. 
ίμβοαχν  211. 

το  έ/to'j'  326. 
ϊμτταλιν   η  —    ΐ4θ,     τ?}«' 

ϊμτταίιν  185. 
ίμττειοίαι  63. 
ϊμηειοός  τίνος  173, 
ϊκπί^τειν    Struktur  20S, 

213. 
ϊμποηοαί.  τίνος  l6S. 
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ϊ/Η((>αηο>9η(  τιΐΌζ  168. 

tv  .Struktur  2ϋ7•  ff.  »«» 
Κοπιρρ.  171.  2iX  ad- 
verb.  15$,  ΐ•.  Adv.  bl. 

ix'.rn'o;  StrtiLtnr   '7.  1  Y>. 

ic.     t  )i'.i  ι  im      um:    2  i  i. 

I  trru'm    l  i  ι.   ι  rt  litu- 

τίαν   IS  3.    |<J0, 

181« 

i)i>rff   m.    I  l'leo- 

000, 

!  \Z. 

fltnl  .• 

j</')//      III.     i»fj|        J|    J. 

.  ••  —  :ιυ. 

!   |  >. 

!  Γ. 

131. 

17<)'• 

/lllfl 

11). 
.nktur'M.  . 

Bl  K. 

1  Η . 

MtWiur    | 

I 

I 

foum  mit    I 

.    mit 

Annkr. 

Bllt 

Inf.  rr.i>.  J7I, 


fatdar  rtfni  urot   -61. 
fifiiiflr      im     ['2.      ιινος 

- 
m.    Konj.     M>0.    mit 

» 1  J. 

.     Ϊ 

Urmktnx  Ιΐ'κ  ff.  *«!• 
ι 

1  s  l .    ι 

— 

■ 

Ktur 

ra.    Q 

. 

151. 
ι 

1  I  t. 

&>xi    firi 


■ 
—         — 


>.iim 

'2i. 

Μ 

:.  mk 

2  H. 

in     J 

. 

f  ι     in. 

- 

l 

•  i»r«ir    m. 

•  71. 

m.  Gen.  ISi, 

.111. 

flfl'jffir   m.   Acc    111. 
ra.  mttfi  2  iS. 
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lur  b.  Ad v.  14.9.  158.  ff. 

m.  Dat.  98.    m.   2  Acc. 

125.   m.  Gen.  l46.  181. 

m.  Partiz.  475.    m.    διά 

215.  ««7  £245.  t/wv\~6. 

ϊχεο&αί  τίνος  l47.  fg.  m. 

fr  210.    επχόμψ  345, 
ϊχθ-ος  m.  Gen.  162. 
f/0-ηός  τίνος  \~2. 
tiiftv  χντοαν  110. 
ίω&ινη    (ή)   188. 
i'wc  m.  Gen.  23  3.  m. Konj. 

4θΟ.  ϊοις  «V  ohne  ώ  331. 

m.  Opt.  413.  ί'ως  ö«  196. 

ζ/ειν  m.  Acc.  110. 
Ζει' ς    ellipt.  191.    ό  Ζίίίς 
.317.  ix  όιός  227•  vnty 

Ζη,ός  244. 
ζι;λο*7ΐ'  τίνος  l4l. 
c>;„<7c  (η)  315. 
ζηιαονν  m.  Dar.  103.  m. 

ffc  218. 

γ,  185.  m.  Gen.  157.  b. 
'  Supcrl.  4  35. 
17   Kit   η    t,  1  3S.    b.   Pr'ä- 

pos.  202.   mit  Inf.  368- 

1».  Komparat.  437•  ff•    ^ 

e —   η   Oft   275. 
qytloSui  τίνος  166.  169. 

m.   Partiz.  47S. 
r^fo&fit  Strnkt.  113.  168. 

ηόορίτψ  tlrut  87. 
ψ) η  adjekt.  323.   ha  Syn- 

rhysis  46l< 
rtyftv    m.    Gen.    166.    (ις 

un)nrt   219- 
ψ.ι'/.οι  iyo)  300. 
ήλιοι  5S.  63.    ττοος  ηλιον 

2()  I.    r<jp'    «JA«»  —  ηλίο) 

266.%. 

ij»/i<Kt  ellipt.  187•  q/c&tt? 
l45.  τ»;;  ur.  I79r•  «φ* 
tyc.  223.  βφ  ^ς  n}lt\)rii 
2S6.  oV  i}/e.  235.  ποο 
Μίας  ?/«.  232.  int  μιας 
qp.  2iS.  */«*'"«  8L  103. 
fc*  ηιΐίοχ  249.  ijfttoav 
117.  π».  ΐΖς  216.  ανά 
234,  *«r«  241.  329.  ίπ£ 
252.  per«  254.  ττρός  2ö4. 
ημ.  παο>  ημευαν  258. 

ημιόλιος  m.  Gen.  139• 

ημιονς  Strnkt.  13.9.  154. 
ημιον  156.  als  Prädikat 
334.  ημίπεως  138. 

ηη'κ«  Struktur  4θΟ.  η. 
«Ί-  m.  Opt.  4l3. 

■ijnfo  437. 


TiTtnaO-ru  Struktur  170. 
ήττων  τινός  174. 

^Jf    η    $•«λ«ττα    278. 

κ« γ«     &άλατταν    239• 

fori  #.  252. 
"ΰύλ'/.ίΐν  m.  Acc.  110. 
^■«ΐ'κτοί.  63.    ini  &avwm 

251, 

ΌνιοόίΖι'   τίνα   113.    π*ρ£ 

T/i't  262. 
■θ-άοαειν  m.  Acc.  115. 
xh'atoov  130. 
ι9•«ιγ(«ζίιν  τ*»•/  102.  τ«'ος 

152. 
Ό-iuaO-ai  τίνος  151. 

#f'«TOOJ'   47• 

ό  #£ος  317.  κατά  #£oV 

240. 
^iitv  m.  Gen.  l45. 
<&εοει'α  (η)    187. 
5-iwofiv  τίνος  151.  *£ς  — 
349- 
&ήο  pleonast.  192. 
■Oi'/ynvfiv  Struktur  l48. 
•Ο-νηακειν  νπό  τίνος  269» 
Ό-οονβεΙα&αι  342. 
θο]μ  48. 
■Ο-οόνοι  63. 

övetv  m.  Acc.  109-  112. 

■θ-vuat  63.  Ικ&νμοΰ  230. 

x«r«  θνμόν  242.    ««<ri 

—    rtfot    #ιγ/ω    245. 

260. 
&vnnva&ru  m.  «t,•  220.  m. 

jhoI  262. 
■0-vnaai  81. 
■0-ώχος  57• 
■&ο>7τει'•ειν  τινά  113. 
&ωοψοεοΟ•αί  τινι  99• 

ιάο&αι  pass.  34l. 

l'J/ος  Struktur  ΐ4θ.  173. 
tJt'^t  185. 

Ιδιωτενπν  τινο'ς  169. 

ii'v«t  m.  Gen.  175. 

ίεναι  int  raus.  34θ.  m.  Gen. 
175. 

Ιερός  τίνος  173.  hgov  el- 
lipt. 185. 

ΐζειν  εις  — •  349• 

ίκίτενειν  m.  Gen.  148. 

ίκνεϊα&αι  mit  Acc.  Il4. 
Gen.  l48.  ας  220. 

Ιλάααα&αί  τινι  86. 

Ιμείοειν  Struktur  176. 

Ίνα  mit  Gen.  157.  mit 
Impf.  376.  m.Konj.40i. 

toiTt  83. 

ιπ-χος  kollekt.  59. 


Ιραβ&αΙ  τίνος  170. 

ϊς  periphr.  52. 

ίσος  Struktur  97.  ΐ4θ.  in 
Ellipsen  1S6.  190.  ϊαον 
ϊσω  78.  το  IW  328.  ϊϊ' 
ί'σοι;  2.30.  Iv  ϊσο)  96.  fg. 
ϊοαι  188. 

ιαχανάν  τίνος  l//8.  175. 

ϊοχειν  τινός  181. 

Ιαχντιν  τινός  170. 

ϊσως  eingeschoben  1.98. 

t^ö-^ς  57.  59•  ellipt.  188. 

χα&αίοειν   mit  2   Acc. 
123. 
xa&rugslv  τίνος  146.  243. 
χα&αοός  τίνος  174. 
yta&tttadai  (xa&fja&at,)m. 

inl2k9.  251. 
ν.α&ειμίνος  346. 
Y.a&CZtiv  m.  Acc.  115. 
x«#d;ioi>  239. 
ναθ-οοάν  τίνος  151. 
x«»9-ort  293. 
xu&vßoiCtiv  τινί  243. 
x«/f  Gebrauch  482.  fiird. 

Dat.  96.  fg.    nach    Prä- 

posit.  198.  202.   für  w/.t 

ος  304.46S.  b.  Impf  373. 
x«t  ύη  m.  Indik.  385. 
χαίεσ&αί  τίνος  1 75. 
xewooi'  117.  tk  xrtiaov  221. 

μετά  tecuQOv  255» 
χαχά  χαχών  154. 
χαχολο'/εϊν  τινά  τι  124. 
xnxovQ'/εϊν  τινά  τι  122. 
χάλΐψος  59« 
xrcAfü-  in  Paraphrasen  194. 

b.  pron.  relat.    im  rrä- 

dikat  295.    m.   Dat.  79. 

ίπί  τινι  249. 
χαλεϊο&αί  τι  124.    χεχλή- 

σ&αί  τίνος  167. 
χάλ).η  61.  εις  κάλλος  221. 
καλλίνικος  ro.  Gen.  173, 

fr  χαλώ  159.  209. 
καλώς  m."  Gen.   158.  fg. 
καμπύλη  (ή)  188. 
κάο«  für  Plur.  60. 

ί'κ  καρδίας  230. 
ν.άοηνα  64. 

κ«ρτΓ<  als  Prädikat  338. 
κατά  Strukmr  237.  ff  in 

Kompp.   243.    κ«τ«    τά 

293.  η  κατά  438. 
ν.αταβαϊνειν  τα.  Acc.  115. 
καταγελάν  Struktur  243. 
καταγιγνώακειν    Struktur 

242.  fg. 
χατάδεο&αι  342. 
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χατα&καζαν  fttrukf,  2\2. 

fg      y.i'.u>.i)i/.i'in,i/i'.t 
rüiitt    10}. 

nnra&afißflo&al  um  1 13. 
KUfaxwti  2  1Γ. 

vi'.fj.i: ι•  im    in.  Οπι,   2  l2. 

xrKtfüuyto&m  η   I 
XUtUltl 

112« 

y.nu-  ■  181. 

yi<  /cm   n.'/i'i'    in/ 

.    m. 

i  »ι. 

y/ti/f  , 

iktur 

xreffinfii    ι 

xur*,  .    m. 

-.  fg. 
1  "  t. 

I  ι  l. 

Mrukiur 

.    xt- 


i 

}  J  J.  Dat. 

/<  /<  ,i.<  j;  i. 

- 

■ 

1 1  f. 

Ttra 

■ 

int 

r»r  gcntilt 
Λ 

I 

I 

■ 
'   u 


i 

'«»»'  ί  76. 

.    110. 

i 

i.o~«»r     Β.    Α 

ra.fi. 


.  m.  Genit. 


nnitr  <>&%ti     n»•     V\      #"»» 
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μάλλον  als  Prädikat  33S. 
sehr  433.  b.  Komparat. 
4i4.  ob  ellipt.  437.  το 
μάλλον  32S,  ου  «.  η  ot" 
4  Ϊ8, 

iif.iiia    63, 

ΐΗΐΓΐίΐίοϋαί  δκ\ —  236. 
Mteoft&itit'i  81. 
μαοτνοέΐν  m.  Gen.  178. 

iii  ιιαηιίυων  2 47. 
μα&τος  58. 
^/rc/  >,r  adjekt.  338. 
inr/foOut     ii il    99.      !Wß^ 

η*ας  261. 

//f';'fc  ηΐ'/αΐα  129.  ό  /'*/'*- 
off»,•  m.  Gen.  15/.  //?'- 
ymroi'     b.   Snperl,  4i4. 

m»    n.-yuiiov  J27. 

Acc.    HS.   131. 
fuyt&et  ntyuz  193. 

ιΐί,'/inrti,  μιί/ύο>9τα  Stru- 
ktur ISO. 

ftt&vaxta&ui  τίνος  16S. 

μ*ϊον  Prädikat  334. 

(u'/.fi ,  ft&ie&m  Struktur 
150.  μέλον  \~\. 

fit'/.lii'.r    uto;  170. 
'    lO. 

in't.iixii'.   58. 

fn'/.'/.M    ra.   Inf.  366.    bra- 
1     ι  )5.  fi  ful/.ii  3S6. 
iitf'/j.nr  373. 

ftfftora  m.  Inf.  Fut.  366. 

(itfuptO&tu   Struktur  92, 

'  L4I. 

pcV   Ϊ87.  ,»"'  —  «UiS5.fg. 

II  Hill'     Uli 

μίοος  Acc.  131.  m.  «ι« 
23  ι.  ητοός  265.  w» /βίρος 

315.  γίγιιο  f/c.C  11104 
lxi.    fc  ptg«  211. 

μ&βς  (ιΐίοηνι•)  iinU  1•38. 
^κ  uioov  225. 

fifniit.•  1111,4  173. 

ftttnov*  11104  16S. 
//ίί*ί    Struktur    25  4.    fg. 

adverb.  199.  in  Kompp. 

m.    Dat.  91. 
iu  tir/rioriu    m.  Inf.   368. 
μεΐαόόξηΡ  471. 
μΐπώοϊηα  Struktur  150. 
utxet&io&m  m.  Inf.  36S. 
fifTfü.du  ßavtlV     Struktur 

1  Ϊ9.  ' 
μΜχαπίμηα»    348.      wwe 

25*.  ' 
nfruvroifio&ui.    ιινος  167. 
/ifi('.oinnf?iy  uro 4  176. 
ntiuin>-/fil•  uvu  254, 
Kira/nouo4  25•  1. 


ια'τίστι'  not  πΐ'ος  l49•  fg. 
μ*τόν  471. 

μίη/ίΐρ  Struktur  l49. 
fg.  ' 

/trejpof  mit  Gen.  233.  mit 
Konj.  400.  j».  «)'  mit 
Opt.  4 15.  /f.'oi>   196. 

/tij,  probibitiv,  Struk- 
tur 393.  fg.  m.  Ind.  397. 
402.  Konj.  401.  Opt. 
40S.  m.  Inf.  364.  Stel. 
hing  461.  μη  αν  m.Opt. 
4l3.  ιιη  not,  353,  μη  ου 
Struktur  354.  403.  ϊξ. 

μηδαμως  ellipt.  353» 

μηδέν,    ιο  μ.  336. 

ιιψ.ος  Acc.  131.  h  μηλίι 
211. 

μίγδα.  μι'γδψ•  m.  Dat.  99• 

μίγνυο&α*  Struktur  99. 

μι/.οον  13S.  mit  ποό  232. 
y.aru  ni/.qov  24 1.  τιαοκ 
μ.  258. 

μρήααί,  μνηρ&ηνα*  Struk- 
tur 177-  μίμιημαι  mit 
Parti'/.  478.  ' 

μοϊρα  ellipt.  IST•  v-axu 
μοΊοΓ'.ν  2  ΊΟ. 

μσνουν  Struktur  ISO.  fg. 

μοοψαί  64. 

μνοια  Prädikat  335* 

νύοααο&αι  3  ΐ7• 
raaattp  τινός  168. 
Viiiftr  Struktur  170.   νί- 
μΛα&ηι  346. 
ΐΐμίοάν  τ  in  92. 
rwitqov  433. 

ι  /;   m.    Acc.   133. 

r >,<)<£.;  64. 

νη/.ovorHv  rivoq  \65. 

riyiifAtiv  rivoq  169• 

vi^toO-ui  TL  123. 

put«»   m.  Acc.   111.  121. 

m.    Gen.    l46.    mit    Inf. 

368.    ivtxa    373.     vv/.u- 

oO-ni  rivoq  170. 
vfatta&m  m.   Gen.  l6S. 
νομι-ειν    τινί  103.    τινός 

Ϊ66.   m.    fV   209.    rr«o« 

257.  :τοός  265.    m.  Inf. 

Präs.  371.m.Partiz.478. 
τόκοι  lyr.  5.  *rcr«  νόμον 

242. 

ι-όοτος  m.    Gen.   174. 

ίΊ•χ7Ό-:  145.  #*«  J'.  235. 
ini  wmt  249-  e*?  'f κτ" 
216.  όιά  ν.  236.  1'ύκτίς 
63.  \/.  νυχτών  226. 

-»τ;'  de  457.  482. 


y.aru  vonov  23S. 

livqf  (?;)  1S4. 
ξί-ί'ωόός  uro  96. 

0  Idiomen  305.  ff.  α 
.«εν  —  ό  de  —  306.  ff. 
ο  de  brachvl.  309.  Ion. 
310%  ro  f)f'5l2.  327.  ο 
τέ?»44ΐ.  το  periphrast. 
(r«)  325.  fg  τώ  (10Z4) 
79.  fg.  101.  fg.  ίπί  τω 
251.  312.  την  y.rd  ιόν 
30b.  τα  Acc.  130.  τω 
430.  r«  auf  Sing.  2S2. 
l••  τοΪ4  311. 
rot"  οβολον  315. 

ο;έ  episch  275.  278. 

oyy.ovv  m.   2  Acc.  126. 

Ode  Begriff  276.  ff.  mit 
Artikel  319•  w*0e  mit 
Gen.  152.  ToJe  τλ  441. 
T«öf279.fg.  m.  i-Tt'252. 
ποο'ς  265. 

όό^ος  ellipt.  1^5.  όδον 
(της  αυτής)  13S.  b.  Ver- 
bisl'li.  7100  όδον  231. 
άδω  101.  οόο/'  ieVeetlOT» 

o^u'  m.  Acc.  129•  Gen. 
Ϊ42. 

οΟίν  f.   ot7-  300. 

οΓ  8.9.  ol  αντω  272. 

otJa  Struktur  477•  fg.  m. 
Gen.  151.  169.  olatf  ο 
m.  Imper.  392.  ίίύως  m• 
Gen.   174. 

θϊχαδε  ιΐίΊίΐι•  215. 

οικίϊός  iii'os•  173.  η  ol- 
χΐία  IS  3. 

οϊ/.ι'Ζειΐ'  m.  Gen.  l68. 

0Ϊ/.01  81. 

οΐκος  ellipt.^  184. 

οίκονμίνη  (η)  186.  ώ^-' 
/(«t.  378. 

ΟΓ/.ΓίιυΒιν  rivoq  141. 
otttatparenthet.  198.  bra- 

chyl.  455.    in   Attrakt. 

464.    m.  Inf.  Präs.  371. 

Fut.  366. 
οΖι-ος  57.  ellipt.  187.  οϊ- 

vov    objekt.    l63.     μιτ 

οίνου  255. 
οΓος  Gebrauch  292-  fg.  m. 

Dat.  96.    i"  Attraktion 

299.  vor  d.  Artikel  325. 

m.  Inf.  362.    b.  Superl. 

435.    <nov   m.  Nom.  68. 

Gen.  l4l.  οίον  τί  444. 
ολε&ρβς  47.  s    , 

ολίγου  138.  l6S.    Λ    ολ. 
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2  5 ".   mm  ■  '  ',  '     — 
γαυί  24θ.  fg    τ«/  5i 

.'7'  h/.t'yon    J 
<\ht<]\  uK\?>t:i   in.fieu.  lll. 

I 

- 

oui'/fu  m.    ( 

.  m. 
jnf.   Pr.it.    371, 

—  kompp.  m.  Gen. 

.171. 

'Struktur  ' 
.  1 1. 

rti. 

1  i  1. 

mit 
Im; 

Aor. 

Su. 

Struktur 
\  (f. 

:.  m. 

Van 

»ol.  i&cu 

Sankt,  i " 

OO/'IolW    lillt     10$. 

»c,   Iduumn   _\•ν.  ιΤ•     I 
nein  306.    m.  ' 
m.  Ind. 
461.  0  {i 
or  ιω»•)  231.  - 
fc'    or    ( 

MI 
(o,V  J5I.    m.    tat 
ig.    ö    ιιίη   8 


21 6.    u   bei  Pr 

S 

-.  fg.  ohne 

Μ  id  $.  fg. 

Struktur     292.    Ig. 
iu   Attral 
d.  Anik. 

ID.     !  ,    OO« 

nlat.  296. 
in.  Oj.t.    l!  \. 

m.  Impf.  17  1.  m.  Koni. 

I 

o"r*    b.    pron.    relat.   . 
• 
mit    Inf.    169•    mit 
u.   lu.l.    if>$. 

nv  m 
m. 

Itrvfe 

■ 

Gen 

im 
;mj    l5S.    «1*3» 4'. 

.  ΛΟΟ*       Wt* 

ff.  B. 

(»o 
an.   • 

4mm  Weit 

auf  singnl.  282.  b. 

T»  cv  . 

-      • 

mwmt  m.  < 

Parti*. 

Gen.   157. 

Ol/«» 


1/ 

.  /ι»    m.  Γ  Acc. 
jfrtio  Γ«γ    : 

pleonaif.    | 
I 

naimo;     pleonair. 

■ιψ  witraiu 

mit  Gen. 
l  lärv 

%mp-  ff. 

adv.  1 
- 

rukf.  96. 

- 
MBMM     a,l).kf.     32J. 


inprrvar  14  μ 

ftu  J4ü.     m.  Ο 

*ηρ»*1«  ellipt. 

rwr    *«- 
eorrwr   | 

n«W««;  «dickt.  50. 

136.     <km 

.    ™    *ir 

04    >ar»;    JwO.      narim 
ν     i«•«;    188. 

Ml   40. 
9MtN<r     m 

v.  Gen.  181  • 

Mr     m.     ; 

1..     I 
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τίνος  176.  τίνα  466. 
πειράν     348.     πειράο&αί 

«Λ  .99.    Τίνος  l48.  mit 

Inf.  478. 
πείρατα  64. 
π*λ«ς  Struktur  232. 
πίμπειν   εορτή  ν  112.    ϊ?π/ 

Ttj'a  252• 
π**?;;,•  m.  Gen.  174. 
περαίνειν  τινά  τι  122, 
π«?ρ«ΐ'  τι  115. 
χττ'ρας  Acc.  131.  m.  Gen. 

143. 
πίίη     Struktur    259.     ß~. 

ad  ν.    199. 
περιάγει  ν  m.  Acc,  260. 
πεηιαμπειίϊ  200. 
περιγίνεαϋ-αι  Strukt.170. 
7Tit>iyott<[ nv  ttvoq  181• 
περιδόο&αι  m.   Gen.  177. 
περιύ>/εοΰαι    mit  Accus. 

260*' 
περιε'χεαΟ-αί  τίνος  ΐ4δ.    ο 

nfotr'/(nv  31 6. 
nttny.ooiiiv   mit  2  Accus. 

123* 
περιηυάιχ'λαι  347.  m.  Par- 
ti"/. 479« 

/κ  ηεριονοίας  230. 
περιπίπιειν  τινί  260. 
ΠίοίοκοΓΤ*«»'    r/ΐ'ος    15 1. 
περιοοβεϊν  iiitrans.  3 •'»(). 
πεηιοοος  m.   Gen.   139. 
περιοιηναί  τίνα  113. 

Π4ονης  59-  fg. 
ntaooi  57• 
π»)  m.  Gen,   157. 
*0  185. 

π/;λοι  6i. 

n-nXovo&ul  11  vi  80, 

π  η  νίκα  m.   Gen.  157.   1W^ 

rfr    »Μ«  442, 
ίπ/^f   191. 

πιθανός  tu.  Gen.  172. 
πι/ιηλάναι  τινός  168. 
η ti' ακίς  31. 
πλί'ος  (πλήηης)  mit  Gen. 

173. 
ϊτλίΐο«  ellipr.  189. 
πλη&ειν  τινός  16S. 
πληΟ-ος  Accus.   118.  131. 

ως  #:rt   το    πλ.  252.    ως 

πλήΟ-ει  7S. 
πλψ.ιίΐεο&αί  τινι  .99. 
πλήρη  γ»<  Τίτος   168. 
%ληαίον  Struktur  232. 
πλονιοι  63. 
rrmr   m.   Acc.   111.  129. 

m.  Gen.  l42. 


not«  57. 

rtoiiiv    tii  ποιείσ&αι  344. 

347.    m.    Acc.    122.   fg. 

Gen.    167.  mit  fcr*  250. 

ι'πό  266.  ig.   irtoidtf}. 


πραγμάτων     (τοις    πρά- 
J7<aot)  247.  249. 
πράττειν,  πράτπο&αί  τι- 
νά τι  125.    ellipt.  352. 
ποός  zu'«  265. 


ποκϊο&αι  m.  2  Acc.  125.     πρίπειν  τινί  96*    πρέπων 

mit   iv   212.    προς  265.       467. 

καλιάς  γε  ποιων  476. 
ποίος    b.    Artik.    324. 

ποίος  320. 
ποιος  τις  442. 


πολεμεϊν  τινι  99 > 

πόλε  μ  ία  (η)   183.   186. 

πολιαί  188, 

πόλις  ellipt.  184.  m.  Gen. 

143. 
πολλ«κ«ς  m.  Gen.  157. 


πρεποντίας  τίνος  97, 
ποί'οβα,  -0-εάων  155. 
πρεπβενειν  m.  Gen.  170. 
πρίαο&αί  τινι  78.    ΤΜ'ος 

177. 
πρίειν  χόλον  109• 
πρ^   Struktur   368.  4θΟ. 

413.  m.  Gen,  233. 
πρό  231,  fg. 
προα<ιδ(ϊο&αί  τινι  93» 


πολλαπλάσιος  Strukt.  139•  προβαίνειν  m.  Dat.  117  fg. 

Τίολλαχή  185.  πρόβλημα  m.  Gen.   162, 

πολνς   kollekt.    59•    Prä-  πρόί^Αός  τ«'ος  151. 

dikat  334.     ο  πολιάς  (οι  προδιδόναι  τινός  150. 

πολλοί)  320.    mit    Gen.  προΰείν  ra.  Acc.  "232. 

154.   το  πολύ  156.    πολ-  προϊέναι  m.   Gen.   232. 

λοί;    138.    178.     πρό   π.  προϊεοΟαί  τίνος  180, 

138.    232.     διά    πολλού  προκαλεϊοΟ-αί  τινά  τι  125, 

235.     &τ&   το    πολύ  252.  προκνλινδεϊοβ-αί  τινι  86. 

παρά  πολύ  258.  πολύ  τι  προμη&εϊν  τίνα  113. 

44 1,  άπό  πολλών  222.  πρόΐ'ηίί«  63.  ix  προνοίας 
irtl  π.  247.  πολλοίς  τοϊς       23'J. 

ό<(0αλιιοϊς  325.  πολλ«ς  προς  Struktur  263.  ff. 
τνπτειν  190.  κατ«  πολλά  adverb.  199,  προς  σ£ 
242.  #f(o»<  134. 

πλέον  πλείο)  Pr'.idik. 334,  προςανδάν  τινι  \2h» 

fg.  ττλί 01^  «trat/  rm  90.  προςβάλλειν  τινός  l42. 
πλ.  γίγνειαι,  ε/ω  mit       Med.   l47. 

Gen.    l49.    ^nrt    πλί'ον  προςδιδόναι  τινός  150. 

253.    οι  πλείονες  453.  ποοςενχεαΟαί  τινι  86, 

πλίϊστος  r?J  γνώμΐ]  84.  προςψ.ει  τινί  m.  Inf,  94. 
πλίϊστο»'  bei  Superl.  /<ot  τκ'ος  150.  τί  πρ.  m, 
434.  Acc.  552.  προςήκων  467. 

πολνατομεϊν  τινι  99.  προςψ.ον   470.     προςήκε 

πονεϊοΟ-αι  m.  Gen.   1 70.         373. 

πορεύειν  (πορ&μεΰειν)  m,  πρόο&εν  m.  Gen.  158. 233, 


Acc.  115. 
πορζεϊν  348. 
πόρρω     mit    Genit, 

232. 
πόσου  178. 
ποτέ  adjekt.  323* 
πον  b.  Präpos.  198 
πον  13S.  m.  Gen,  157. 


προςγ.αΘ•εί.εο0- αι    m.  Acc, 
266. 
157.     προςκ«λ€Ϊσ#α*ιη.  Gen,l78 
προςκίινέιν  τίνα  115,  266, 
προςλαμβάνειν  τινός  l47, 
προςπνεϊν  τίνος  ΐ42. 
προςπτνσσεσ&αί  τίνα  266» 
προςτάοοειν  τινί  92» 


πους   57.    £κ   ποδός  226.  ηροςχρέπεαϋαί  τίνα  266» 

κατά  πόδα    259.    &1  **.  προςτρίβεοϋαι  346, 

252.  παρά  π.  257.   προς  πρόσω  m.  Gen.  158. 

ποσω»>  264.  προςωδία  ellipt.  188. 

πράγμα   periphr.  52.    ob  πρόςωπ«  64,    κατά  προς- 
ellipt.    4l4.     πρ.    εϊναί      ώπου  238. 

τινι  90.    άπο    του    πρά-  πρότίρον  m.  Gen.  233. 

γιιαχος22\.    οι  ίηϊ  των  προηρωοε  ra.  Gen.  158. 

[32] 
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REGISTER. 


πηντον  311. 

προνογον  232. 
ττρόφ«σ•ν  130. 
πρώτος    317.    *ο    ?τρωτον 

328.    «7ΓΟ    Λρώτ»-ς  22^1, 

την  πρώτψ  185.  τ«  ττς>ο7- 

τα  336. 
τττίρόΐ'  57. 
πτώσις  ellipt.  1SS. 
τιτώσσειν  τινά  113.  τινός 

179. 
*><  ΠυΘ-lov  184. 
πναατος  m.  Gen.  139. 
Tivvd-ävta&ui  Strukt.  151. 
πήβΌς  59. 
ΓΓίοίτός  ellipt.  189• 
ττώς  «»'  m.  Opt.  4 11,  rro7i 

τ/;  444. 

ρ«<ϊιον  f.  p«OV  437.  (><J- 

Όν  433. 

ρ'ίϊ»-  m.  Acc.  110. 

ptrol  6 1. 

oirrnuf  intrans.  340. 

«I'«    ρθΓΙ'23'ί.    —^frft> 

240." 
yitaßmi  τίνος  184« 

ρι'ι/«  m.  Gen.    lbJ. 
ρίποι  64. 
mm  ρΊ'^ρος  221. 

3ü«/(in  81. 
«Wm;-;«  191. 

Oftiif/»'  τιιος   16S. 

ϊιίειαε    1 J '  1 . 
οηικιύω    370.     Struktur 

169«  οηιιαίνίι   191. 
o»;/ffIo»'  0*  2S5. 

α r^taua  57. 

οΟ-ϊνος  periphr.  52.  πίρί 

o^iVit  260. 
σ«;»;  m.  Gen.  162. 
oAJ'joo,•  57. 
2ϊΊ(Τω»•  gcntilc  hl. 
οιωταν  nn  S5. 

4?n*   oxiAOc  252. 
σκ/τ;   m.   Gen.    1(>2. 

247. 

σκοηίίΐ'  τίνος  151. 
οχοτβς  47. 
Zmt&tfi  adjekt.  48. 
σκωΓΤΓίο'  *ίς  —  219- 
αοφίαι  ö3. 
σοφός  m.  Gen.  173• 
a^no&ni  3  t 7. 
οπ'ρχία&ηί  Tili  92.  99. 
onf ι  *tl iv  intrans.  3  lO. 
frl  ση  ort)'»;;  2-iS. 


οταγων  58. 
στ«ο/>-  (17)  18S. 

από   σταδίου   22 1.    ττοο 
στ.  232. 
orrufti'  m.  Acc.  1 10. 
σταΟ-ιιηαθ-αί  τινι  103. 
στατηρ  ellipt.  18S. 
στάχνς  46.  59. 
anvaXttv  τινί  102. 
auvtaO-cu  3 » i. 
OTfoyttv  τινί  ΙΟΊ.  m.  Far- 

tiz.  477• 
OTtqrcvovnO-tti  m.  Dat.  S6. 

Gen.   146. 
arfcffod-ai  m.  Acc,  111. 
οτήΟ-ΐ]  ()Ί. 
or-ji«!  ro.  Dat.  9«S.    Acc, 

115.   Gen.  181.    ufirori- 
:  j'i.  iniaO-rj    S^2. 
στϋ.β(ιν  m.  Acc.   110. 

«rro  στοκατος   22  i. 

«r«    α ιόαπ    2ii.      xar« 
oroii«  2  l0. 
onKcir-nr  (•ιτρατηΙατίΖν') 

m.  Gen.  170* 
οτρ«π;;'ος   31". 
otoftiontda   (>  I. 
n lut'tffoO-ai  m.  Gen.   1  7(>. 
OVQoßti»  intrans.  340• 
ffl     öV   b.    Inf.   358.     Int 

σον  2i7.  fr  nni  211. 
σΐ';';'ίΐ»7,•  τίνος   171. 
οι;;ιωαΓθ'ς  ίί/α    '»t>7. 
σν'/χωοίΐν    im  W2.     π  ιό  ς 

180. 
ην)./.η;1ή   ellipt.    Ι 
qvXittftßnrtt*   Ttvo;  [  ι". 

OVJ.'/.ftßoiTi    S3. 
Mpfimhm   m.    Nom.  3}2. 
OVußalAtO&ui    τίνος    1  l7. 
ovuiu'nynv  intrans.  3l0. 
aiiKft'ntir  τίνος    1  »7. 
σι  άφορος    τίνος   171. 
σνιιιιωνιΐν   im 
σίικιωνός  τίνος   171. 
οι  Ί•  21  *.  ί*.  adverb.  199. 

im     Ην  perbat.    202.     in 

Adj.  Kompp.    171. 
II II HU  Hl»  intrans.  3  l0. 
ovvdfciuoi  der  Alten  195. 

OlVf'lVfl!    int    97• 

ovvt'/.όντι   Si. 
ovvfTta&at   τίνος    1  iS. 
oiifTiXaujiavfo&fti     τίνος 

1Ϊ7. 
ίτι•ι•»;^>τ7^  πιο,*    171. 
oinnm    τίνος   151. 
oiioiJ«       mit      Partixip 


avvouvvrru  Inl  τιη   250, 
ανντίμόντι  83. 
avvTolßta&ul  τίνος  l'lS, 
Svotatoifm  6-1, 
ανρ<[ίτός  \~ . 
Gva/.oTriZtt  191. 
aqa'/.'/.iaO-ai     τίνος     182• 

ntal  τινι  26O, 
ση άι tiiv  ίις  —  3-Ϊ9. 
ocfoooit  adjekt.  32  i.  32$. 
σ/ιόόν  m.  Dat.  232.    οχ. 

τι  44lu 
οχηαπ  AOc.   131.  a/irun- 

\ft    der    I\hetoren     j  i7. 

vgl.    M.  32.    Ί2.  cinzel- 

ne :      Ai.xitariy.m 

Αττι/.όν     \~  3.     liotlüCtov 

-»ι  7.      BißoetM»i 

K/.u~oiu'vtov  21Ϊ.     ΛΌ- 

ληγιοι 

aruatvoitivov  \θ. 

ί.     ΣμλΙλμορ  87. 

Χαλ/.ιύι/.ον    Ι  \2. 

J48.  m.  Gen.  181. 
üwuit    plnr.    6U.    σωκατ« 
periphr.  52. 

ntDMflVMi   rro/.f/ior  108. 
fg.     TuoaootiiOui    uvu 
113. 
Trtoofli    ri»<«  112.    Ίί>6. 
τ«ροό,•  59• 

τΰσηιιν  m.  Gen.  1  -Mi.  vgl. 
m.  Acc.   115.    mic 
.   252.  fg. 

κιχίοιην    \  - 
Tr</.u-   Acc.    131. 
τ^  Gebrauch    »s2.  f*T.    im 

Hyperliatou    i'>l 
7.•;;  f/i    m.   Acc.   1 10. 
j'i&fti  nri   103. 

Tixrfti'if'J^fri 

Τίλίϊ•    fi\—  21S.   3  ip. 

Tf/frrfj  .  m.  ίι\• 

TfÄtvrmv  Ί76. 
Tf/.o;  mit   Gen.  1  -i 

131.  Am   iti-υΐς  235.  oi 

h  wl?i  210. 
τίιινίιν    m.    2    Acc 

χι'»ι)ι  ror  ,   (film 
TfOiMTa   t)i. 

.     Λ  —   210. 

ηΐχ-ίΐΓ  Struktur  | . 


τ»7&  m    Gen,  157. 

oi  τηλιν.οντοι  320. 
τημελίϊν  Struktur  176. 
χιΟέναι  χέ&εαΟ-αι  343.  fg. 

346.  fg.    τιΟ-ίναι   mit   2 

Acc.  122.  Gen.   166.  fg. 

m.   ίΐς   218.    παρά   258. 

ό  τον  νόμομ  τι&είς  370. 

τί&εο&αι  mit  2  Acc.  125. 

Dat.  92,  iu  ellipt.  Phra- 
sen 190. 
τίκτε  ιν    τινά    τκΰδα   125, 

?rt*«  373. 
xO.ua Oat  τίνα  112, 
r<« α»-    m.    Gen,  179,    **- 

μάαΟ-αι  3<l4. 

it/lO)üflV    jtvi    90.      Xltlü)- 

ρεϊο&αι  346.  mit  Gen. 
178. 

τ/mv  in  ellipt,  Phrasen 
190.  παρά  τ^-ος  255. 

τ/;  Begriff  443.  fg.  Stel- 
lung  46 1.  b,  Artikel 
325.  xi  Acc.  130.  70  xt 
320.  xt  b.  Prädik.  336. 
fg,  in  ellipt.  Formeln 
352.  fg.  xt  OV  m.  Dat. 
9$.  m.  Gen.  150.  xt  δε 
Struktur  134.  141.  κα- 
τά τι  2Ϊ0.  xt  ov  mit 
Aor.  381. 

χΐς  Begriff  439,  ff.  b.  Ar- 
tikel 3l4,  318.  ob  eh 
lipt.  4l4,  bei  ο  μεν  — 
6  oh  —  308,  fg.  κατά 
χι  2k2.  υπό  χι  267, 

xtaaa&w,  344.  mit  Gen. 
178. 

τ).ήναι  mit  Partiz.  477• 
Inf.  478, 

xotmv  b.  Prapos,  198» 

τοϊος  m.  Inf.  362. 

τοιούτος  ob  m.  Dat.  96. 
b.  Partiz.  284.  bei  Inf. 
362,  6  τοιούτος  320.  m. 
Gen.  155.  ίζ. 

τοζεΰιιν  τινός  175. 

τόπος  ellipt.  184. 

τοαοντον  mit  Genit.  152, 
παρά  τοσ.  258.  οι  χοοον^- 
χοι  320. 

tot*  δε  brachyl.  309. 

τον;  f.  χών ;  60. 

τραγωδοίς  81. 

τρε'φειν  m.  2  Accus.  \26. 
τραφείς  από  —  222.  υπό 
—  266. 

τρίβων  χινόζ  173. 

τοι^λα  57. 


Β    Ε    G   1   S    Τ    Ε    R, 

τρίμηνος  (η)  187. 

τρίτη  (η)  187.  ix  ταΐτου 
226. 

τροπαΐα,  /Ι ιός  \6i. 

τρόπω  118,  άπο  ταόπου 
221. 

τνγχάνειν  Struktur  176. 
brachyl.  455.  m.  Partiz. 
4"5.  477.  ο  τυχών  318. 
τυχείν  absol.  363.  Stru- 
ktur d.  Kompp,  95, 

τΰπτεα&αί  τίνα  112. 

τυραννενειν  τινός  170, 

τύραννοι  6l, 

τυρός  57. 
κατά  τΰχην  2^0. 

νβρ^ειν   Struktur  113, 
νβρι.ς    adjekt.    50.     TaiV 

ου  χ  νβρις;  281.  fg. 
υγρά  (η)   184. 
ΰεα&αι  342. 
νϊες  periphr.  51,  6l. 

τά  υμέτερα  326, 
υπάγειν  m.   Gen.  180, 
υπαι&ρος  (ή)  184. 
υπα/.ούειν   τινί  S5.    τινός 
;175. 

ιιπ«Γ«άζ«»'  τινά  95. 
υπάρχειν    τινός    ΐ42.     j£ 

υπαρχόντων  230, 
ύπατος  m.  Gen.  139. 
υπεί/.ειν    τινί    85.     τ^ο'ς 

180.  ^ 
νπν/.ατψαί  τ«'α  113. 
νπ?ρ    Struktur   243.   fg. 
^adVerb.  199- 
υπερβάλλειν  Struktur  170. 
νπερβάντι  83. 

€*ς  νπερβολψ  221.  κα&* 
υπ.  241, 
νπερεχειν  τινϊ  χείρα  90, 
νπερορία  (η)  184. 
υπερπαίειν  τινός  170. 
νπερφε'ρειν       —       — • 
■τπηκοός  τίΐ'ος  175, 
νπηρετεϊσ&αι  347• 
νπισχνονμαι  m,  Inf.  Pr'äs, 
a371. 

νπνον  l45.   iWoi.  63. 
ίπο    Strukt.  266,  ff,    ad- 
^verb.  199- 
νπόβρυχα  129. 
νπολαιιβάνειν    τινός    167• 
Jv  —  212. 

υπομένω  m.  Partiz,  477• 
υπόμνημα  m.    Gen.  l6l. 
υπομνηααι  m.  Acc.  177. 
tÜTforo«»'  τ^ος  151• 
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νποστηνα(  τινι  9S. 

{ιποιί&εσ&αι  346. 

/-πο/ωρίί*  Tir«  113. 

άστατος  m.  Gen.  Ι7Ϊ. 

υαιεραΐα  {-η)  187. 

υστίρίϊ»'  (υστερί^ειν)  τίνος 

β182% 

νστίρός  τ«'ος  139• 

νφαιρείν  τίνος  l46.  fg. 

υφαρπάζην  mit  2  Accus. 

fl22. 

νφιέναι  —   UaO-at    τίνος 

180. 
νψόθ-tv  τινός  233. 

φαΐνεαθ-αι  m.  Gen,  167• 
πι,  ίίς  349,  m•  Partiz. 
477.   fg.      φανησομαι 

978. 

cpuvui     anakoluth.     465. 

φάσ&αι  mit  Inf.  Futur. 

366.    «ρ/σ*  419. 
φ«ΐ'£θός  «fy«  467. 
φί'ρί«'  348.   m.  Dat.  102. 
ίρρ«    m.   Konj.   397•  φί- 

ρο>ν  476,    φε'ρεσ&αι   mit 

Acc.  115, 
φεΰγειν  m.  Gen.  178. 179• 

υπό    τίνος  269•    (ptvfW 

pleonast,  475.  6  φεύγων 

370. 
φ&άνω   b.  Partiz.  476.  fg. 
ψθ-ε'γγεα&αι  ra.  Adj.  129. 
φθ-ονεϊν    τινι   92.      τίνος 

141. 
φ&ονερός  τινι  92, 
φι'/.ία  (η)  183.  186,  προς 

9>ιλ/οι>  192. 
φ^λος  mit  Gen.  172.     τά 

φίλτατα  326, 
φιλοοοφίαι  63* 
φιλότης  46. 

φοβεΧο&αι  περί —  261.  fg. 
φόβος  τινά  1ΐ4,  περίφο- 

βω  260. 
φότος  47• 
ψορυτός  57. 
ο^ράζίΐΐ'  TU'fc  ϊφρόίαο-αι  124. 

ψράζεο&αι      344.      347. 

mit   Inf.  Fut.  366.   mit 

Partiz.  478. 
&  φρίΐ'ός  230. 
φροΐ'ίΐ»'  έπί  τινι  250. 
({-ρονήοεις  63. 
φρόνιμος  τίνος  173. 
γροντίζειν   Struktur  176. 
mit  rriot  177.    mit  ?ar' 
tiz.  478. 
φυγάς  m.  Gen,  179. 

[  32*  ] 
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REGISTER. 


ην/ή  kj*  mit  Acc.  ΙΐΛ. 
Gen.    179, 

ff  χ  'hin  onv  ,  (fi'Xrioota&at 
JlS     m,  Gen      181. 

fjritii  uro,•  137.  jUfVm 
m.    Inf.  36λ 

ηιοί^  peripbr,  .52. 
ffvtttt&tis  »τβς  IST• 

ifioifli    nie.    1  i  5, 
«rrö  γωι  »;,•   22  I. 


'fWi 


Subst.  dI, 


/f.ftjnv  m,  Acc.  1 13,  A* 
2lÜi   m.   Tarti/.. 
/tiionuni    3,7. 
χαφα£  59, 

/fiiiC-tönl    UVQQ    1  aJ> 
γ,Ζ,ιν  I  >(>.  kg.  πι.  ίίι  91,233. 

grä  ,5s.  ellipt. 

Μς     1  J-.       111.    ';  I« 

//  22>>.     Stm  2  J.5•    xitm 
2  \~ ■  /»'-■  x*"j''  --'  • 

χ*'η«2  Π.  rjif;"- 

/*"»'«,•    2  ί  Ι- 
οί• yn»<>>     •  1  J. 

/i<Mi/imin     1 

^ntiir  .57. 


Ui« 

/omlii  ellipt.  1SQ. 
/finrjtlf  Αψα,κχ  112.  m. 

Gen.    17U. 
/00ος  .07. 
■/hf.tauür  Tirt  90. 
■/nflfi    ιοί  ίό. 
j«paj   m.  Dat..<>|.   Acc.  1.36. 

''   Λ*ί     "*• 
Are.  3.52.   gyaj»    J73. 
1    rc.   Inf.    | 
rutjiia  .52. 

x»  >]'•>&«(  ran  (u)''i. 

ab -ulut    ihi.   orx  ijf»»   o, 

"  /',","'"""■'    I 
jporoti  1 3:\  m. 

)    116,    m. 

I  4'lir.    5  I. 

elli  [f.    1  s  1. 
krvknur 

χω[>ι\  adjekt.     | 

Mrnuiir 

i  i7. 
.   m.   Gen. 


ψηγος  ellipt.   1  - 

ω  Gebrauch   70.    fg. 

ω  rün  O-fil  τι  rt  78.  τι  »-ος  Ι  7  7. 
ωοιΰης    m.  Gen.   17  5.      *J 

ω  1  xit<: 
omni    l'. 

ω,•  (ώ,-τ*ο)   Ausdruck   d. 
Prädikats   3  3  3.    periphr. 

- 
aufnehmend  487,   iuAl» 
traktion    d.  Κ  asm 
d.    Inf.     |()  I.     in  Mi 
sis  46L  m.   Γ> 
für   Dat.    «17.      m. 

.    m.  Acc.  d.  Tariir.. 
1  3l.    Ü.       πι.    I 

.   m. 
Opt.    (u.  I 

-.     m.    Int.    168,      mit 
Tartiz.     Γ 
•'»1 

I      m.  Inf. 

Upt. 

1«,•     mV 

1  113. 
fuis  lii. 
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Abttllkta     mit     Konkr. 
venans.  ht     1  \.    IT.      und 

verbunden    i) '.    ff.     im 

rlnr.  O?.    ff,    in    Ar• 

.313.     336.     iF.      in. 

28Jf    m.  pr.  relat.    . 

fc.    - 
Abundanr.    1  iS. 
Accus,    absol.     119.    133• 

0,  Inf.  365.  367« 
Achacus    1  ν 
Acusilatis  % 
.Adjektiva  :   ihre   Idiomen 
..  ιΓ  im  Prädikat 

ff.  m.    Vnikei 

.3Ji>.   kf.      >'üt   hent r.   d. 
Art. 326.  fg.  ">.  Γ• 

1.1.  Acc.   117.  m. 


Gen.  partit.   IS«,    ff.   r. 
1  7  1  -    ff.      mit    « 

priv.  17-.  anf  um 

m.   Inf.'  JtX).   ff.     m.   |Ι( 

^ί-Η>ι'  »hl.   fi     Ntutr.  *U 
Λ.1\-  rl  m.  «c 

ob  t  Partim,    ΐ  i  i  Genu» 
d.  β*] 

Adverbia     als     Trädikate 
.    in  VhraM 
brach  iT.      m. 

Gen.     L57, 
m.    Artikel 

#*»•  joa  xu.  ix  ::7.  •λ 

831. 


Adiani   Γ.  Idioal 

y/c*r/.  J). 

/"  Lag».  : 

Jesckylu*    1-.     Idiomen 
121. 

Pron 

fl     I 

• 
Γ. 

'-ameaa. 


166.  178.222.  243.260. 

266.  287.  331.  362.  363. 

370.381.429.  470.473. 

Ckoeph.  48.  87. 128. 135. 

162.  2ll.  212.273.287. 

381.    402.     Eumen.  12. 

91.  237.302.  Suppl.Sh. 

131.  134.  212.   Fragm. 

121.  l4l.  162. 
Agathon  15.  18. 
A\cäu8  6. 
Ahidamas  18, 
Jlcman  6.  421. 
Alexandrinische    Manier 

28.  ff.  450.  460.  Kanon 

31. 
Alexis  28.  273. 
Amnionitis  343. 
Anacreon   6,  363. 
Anakoluthon  463.  ff.  467. 
Anaxagoras  8.  451. 
Anaxandrides  28.  468. 
Andocides    (ed.  Steph.  ) 

23.  375.  453- 
Androtion  21.  452. 
.Anrede  im  Vokat.  72.  fg. 
Anruf  im  Nom,  67.   mit 

Acc.   133. 
Antiatticistes  38. 
Antimacjius  450. 
Antiphanes  28.   443. 
Antiphon     (ed.    Steph.) 

17.    19.   452.      Stellen: 

10S.  21 4. 
Antiptosis  75. 
jini ist henes  23. 
Aorist:  Idiom.     380,    ff. 

Med.   f.  Pass.  345.    im 

Imper.  395*  383.  m.  av 

3.00.  fg. 
Apollonius  Rhod.  32, 450. 
Stellen:    1S9.  245. 
—  Dyscolus  (ed. 

Bekk.)    37.  fg.     75.  fg. 

105. 166.  270.314.  3i3. 

353.  469. 
Aposiopesen  I91.fg.  351. 

448. 

Apposition  54.  472. 

Aratus  32.  140.157.  177. 
242.  430.  450. 

Archilochus  6.  450. 

Archytas  7. 

Aretäus   36. 

Aristarchus  270, 

Aristides   35, 

Aristobulus     d.     Histor. 
30. 

Aristophanes     16.    485. 
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Idiomen  50.  67.  72.  73. 

131.  228.375.4l5.4l9. 

424.    ΛοΛ.    250.    276. 

487.   Αν.  78.  134.  192. 

272.  293.  4 11.  443.  Eg. 

91.  115.  136.423.  Lys. 

81.  134.  Nub.  106. 119. 

226.  299.315.332.337. 

427.461.  Poe.  67-  Plut. 

213.  Ran.  199-256.443. 

Fragm.  l48. 
Aristoteles   (pagg.  Sylb.) 

29-  44 1.  Partikeln  483. 

486.  Idiomen  201.  203. 

289.  323. 328.  329-  338. 

34 1.  359.• 599-  4l8.4l9. 

44 1.   Poet.  226.  Polit. 

284. 
Arrianus  36.  168. 
Artikel     in    Stellung    b, 

Präpos.  310.  312.  b.Par- 

tikeln  3l4.    im  Hyper- 
baton 461.  b.  Inf.  354.  ff. 
Asiani  30. 
Asius  450. 
Asyndeton  54.  448.     im 

Partiz.  473. 
Athenaeus  199* 
Atticisten  38. 
Attische  Beredsamkeit  17. 

27.  Bildung  11.  fg.  Dia- 

lekte  10.  11.  Trosa  16. 

ff.  Redeform  22.  fg.  Red- 
ner:   Idiomen  297.  fg• 

313.  422.  424.  453.  fg. 

486.     ihre    Unkorrekt- 

heiten   133.    187.    2l4. 

215.  22S.  288. 
Attraktion  463.  ff.  d.  pron. 

relat.  299-  ff  im  Prä- 
dikat 337.  im  Numerus 
d.  Verba42l.  fg.  ob  in 
Präpos.  205.  fg. 

Ausspruch  d.  Tihod.  Steu- 
ermannes 192. 

Babrius  166.  254. 

Barbarismus  4-3. 

Berechnungen  mit  tlq 
208.  ηαοά  258. 

Bilder  als  Prädikate  333. 

Brachylogie  d.  Präpos. 
202.  ff.  d.  Art.  3l4.fg. 
318.  d.  Verben  .348.  ff. 
d.  Sätze  455.   ff. 

Eüchertitel  m.  eis  217. 

Cadmus  9- 

Callimachus  32.450.  Stel- 
len: 119.  200.208.213. 
314.  315.  442. 
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Carcinus  14. 
Cepfialio  36. 
Chaeremon  l4. 
Charon  9•  451. 
Chrysippus  30.  75. 
Citate  im  Dat.  80. 
Clitarchus  30. 
Corinna  7. 
Crantor  29. 
Cratinus  16. 
Critias  23. 
Ctesias  97. 
Datismus  347. 
Dativus    conseq.  82.     b« 

Inf.  359-  fg- 
Dedikationen    im    Gen. 

161.  164. 
Demades  27• 
Demetrius  Phaler.  29» 
Democritus  8.  451. 
Demosthenes    21.    454. 

486.  Ol.  I.  89.  ΠΙ.  79. 

112.  Phil.  Π.  323.   111. 

350.  388.  IV.  31 S.  Ep. 

Phil  65.  de  Chers.  198. 

de  Synt.  311.   de  Cor, 

2A9.  268.  318.  448.  F. 

Leg.  100.361.371.388. 

456.   471.     Lept.    107. 

316.  Androt.  300.    Tt- 

moer.    190.    243.    300. 

c.  Lacr.   196.   350.     c. 

Leochar.  158.  J.  Steph. 

65.   277.  388.      Or.  c. 

Theoer.  401. 
Deponentia   34l. 
Didaktischer  Satzbau  450. 
Dinarchus    (ed.  Steph.) 

27.  359.  406.  411.  436. 

453. 

Dio  Cass.  36. 
—     Chrysost.  35. 
Diodorus  31.  179.  335. 
Dionysius  Cyclogr.  9. 

—       Halic.  33. 
Diphilus  28.  71. ,436. 
Distributiv»  in,  ανά 234» 
Doppelfrage  444. 
Dorische  Lyrik  5.  Prosa 

7. 
Dramatiker  Athens  9.  ff. 

ihre     Partikellehre     4. 

ihr  Satzbati  450.  fg.  ihr 

Verfall  l4.   Idiomen  53. 

fg.     163.  fg.     172,  190. 

312.  3  53.426.428.430. 
Dualis   des  Verbum  420. 

421.   430. 
Ellipse  4l.  fg    in  Subst. 
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183.  -ff.  im  Accui.   133. 

fg.    in  Pr.ipos.  203.    fg. 

La  Fronom.  2S.5.  fg.  b. 

Verben    5.51.  ff. 
Empedocles  5.  450. 
Epexegese    .5t.     127.      b. 

Adj.   327.     fg.     b.  Inf. 

mit   το    35 
Kphorue  21.  Ίό4. 
fyfW    id. 

»logfephen  y'). 
ket   i.'). 
Kuhulus  28.  26S. 
JSuefnij 
Kitmeli 
!''iui(i])ius    VJ. 
Kupkn  Um 
EupolU  i'». 
Ruripüei     1  *• 

J/tr.    113.21V 

Or.  MO« 

I 
,190.163. 

1»  ■ 

.     .Nu/»/»/ 

.     fpfc  A. 

lph.     | 

370.  373.  4l  *.    Btil 
ei  i:m.  }l> 

.      Ihre 

Et   iiv. 
Hb 

]    ν  k'..i  :•.... 

mit 

Int  •    '    'Ad- 

lekt. 

Fabeln  .5. 

Furor inus    : <  ;. 

I     i  J  >.    fc     mit 
Kon-    196,    β, Oj  t.  ohne 

il  1. 

Fntvrna  37".  f*.  dritte• 

...    Med.   344,  fo   ωϊι 
Kon).  395, 

(ial in us    &. 
Gattungsbegriffe  im  Gen. 

Oebete  im  Int 

Genit.     ibtot     In.     t "  ). 

ι"  ι.   \90s  doppeln 

iß. 


Gerundium    der    Griech. 

Spr. 
Onomiker  4•  -'ί50. 
Gorgius   1^. 

Grammatische     Schriften 
η  tax     11. 

Terminologie 

JJabron    27 

]hn 

Jl<  II (in  in: 

Jhrurlitu- 

l\<  rrn< η  -  Inschriften 

7/<  ι  -rnippu* 

H>rni'L 

Jl,  ,of/iVinu«d.«fram: 
H.mdntus     1  I.  f«.      45Ä% 

.    fteneaj  Tmeeen 

sonstig'     l 

19:  VIII, 

'■■ . 

Hrsiodm  ΙΊκοχ. 

400. 

//l>. 

////>;» in  >    - 

Hippoermii 

HyppetMl 

Η  ial• 

,h  d. 

d.lntr.n. 

rhu- 
// 

lif. 

i/o«.  Himncn 
199. 


Hrpallage     d.    Adj. 

d.   Parti/..    Γ3. 
Hjp«*rl 
Jlypcridcs 

•hetUches  Impf 
Kl.   Indik. 
ff.    O. 

Μ  ouw/  : 

lmpenekt    Γ 
lmpersouelle      Redeform 

in 

α/i'yno   c/ircrr   212 
Inf.    mit     Indikat.   «I 

ί  hius    1  L 

Prosa      7.     fg. 

her. 
»$tr. 
her 
ttph. 

juristische     Verhältnis*« 
im    I  ff. 

:ade- 
monstr.   u.    rclat.    1 

fg.  2^s.  : 

»ral 
d.   Verl 

Kotnikrr,    altere     1 
|ftl 

- 

.  >n   der    1 
ff. 
unktionen  ohr 

Latrin.  Svnta*    . 
terlormeln    am  Gnccb. 
- 

en  4. 

Libanius 
Licymniu> 
Long  in  ut 

ι 

11 

Ρ.Λ1 
Η 

\  1     -   ".   Ρ 
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456.    Reviv.  355.     7Y- 
mon.  4t3. 
Lycurgus  (ed.  Steph.)  27. 
160.  453.    Stellen:  319. 
370.  371.373.  376.388. 

416.  473. 
Lyriker  5.  fF.  4.50. 

L υ sias    Ted.    I\eiik.)    22. 

4.5  Ί.   Epitaph.  310.    de 

rufn.  3S5.    c.  Si/ra.  375. 

c.    Eratosth.    375.      c. 

i^g"or.  211.   p.  Polystr. 

9*.  3  3  3.  357.    />.  inraf. 

92,  c.  Λ/Υοτπ.  135.361. 
Machon  4 13. 
Ma*kul.    u.    rem.  Snbsf. 

verbunden  50,  fg.  Mask. 

b.   Adj     f.  Fem.  429. 
Maisbestimmungen        im 

Dar.  103.  Acc.  11 6.  Gen. 

17  7.  ^  als  Prädikate  332. 

mit  ι2ς  216.  ff.    m.  κατ« 

23.0.  iT, 
Massen     im    Genit.    l44. 

m.  h.  231. 
Maximus  Tyrius  39« 
Medium  d.  Verben  342.  ff. 
Mclanthius  li. 
Melissus  8. 
Menander  28.  454.   Stel. 

len:   98.  150.  166.  259- 

27  ^.  274.276.  386.  392. 

-139• 
Mimnermus  450. 
Moschion  ap.  Stob.  94. 
Moschus   122. 
Musikal.      Bildung     der 

Griechen  5. 
Musonius  31.  169. 
Nachahmung  der  Spaten 

39. 
Nebensatz  468. 
Negative    Wendung    der 

Superlar.  435. 
Neutrum     des     Artikels 
325.  ff    d.  Adjekt.  335. 

fg.     Neutra     Plur.    mit 

Verben  4 IS.  fg. 
Mcander  32.  450.    Idio- 
tismen 296.    345.   4l4. 

4 17.  464. 

IVicostratus  287.  43  4. 
Nomina  propria  im  Plur. 

6Ί.    ohne    Artikel    317. 

321. 
Uominaf.     absolutns    68. 

70.  479.  m.  Inf.  367. 
Nymphod.   ap.  Ath.  484. 
Objektiver  Genit.  l6l .  fg. 


Onesicritus  30. 

Ordinalien  für  Kardin 
227. 

Orph.  Lithica  98.  168. 
4 13.  420. 

Ortbezeichnnng  im  Plur. 
64.  im  Dat.  80.  fg.  Acc. 
ll'l.  fg.  Genit.  157.  lg. 
144.  161.  fg. 

Panyasis  450. 

Paränesen  5. 

Paraphrase  von  Begriffen 
194. 

Partikeln  ellipt.  Art  352. 
fg.  ihre  Geschichte  4SI. ff. 

Partizip:  Idiomen  468. ff. 
in  Umschreibung  mit 
(lui  33h.  im  Dat.  82.  fg. 
und  beim  Inf.  367.  mit 
Genit.  l40. 155.  im  Gen. 
conseq.  174.  beim  Arti• 
kel  31 6.  ff.  mit  Nentr. 
d.  Artik.  327.  durch 
oincoq  u.  a.  demonstrirt 
2S4.  vom  Aor.  383.  im 
Singul.   b.  Verben  421. 

Passiva  d.  Verben  34l.fg. 

Pausanias  36.  Idiomen 
119.  363.369.417.422. 

455.  459.  473.  IV.  388. 
Vir.  308. 

Perfektum  378.  fg.  Med. 

346.  Pass.  34l. 
Periphrase      der      Subsf. 

51.  ff. 
Pherecrates  16. 
Pherecydes  9.  451. 
Phihmon  28.  4.54. 
Philistus  21.  454. 
Philolaus  7. 
Philosoph.   Terminologie 

308.  313.  326.  329.  fg. 
Philost  rat  i  36, 
Phocylides  4.  fg. 
Phrynichus  Atticist  39. 

—  Komiker  l6. 

Pindar  7.  450.  Hyperbata 

dess.  198.  202. 
Plato  Komiker  16. 
Plato  Philo«.  25.  fg.  453. 

456.  Idiomen  86.  93. 
105.  278.  289.  313.  328. 
fg.  333.  355.  4 15.  4l9. 
461.  Apolog.  88.  94. 
Charm.  213.  Cratyl 
102.  129.  261.  262.318. 

347.  370.  398.  Crito9i. 
373.  Euthyd.  71.  90. 
111.  275.312.333.425. 


436.  464.  Gorg.  309. 
318.  350.  362.  4θ7.  423. 
464.  Hipp.  278.  Lach. 
367.  Legcs  Idiomen  69. 
89.  13  3.  198.  338.  435. 
453.  463.  I.  256.  11.  159. 
IV.  280.  467.  VI.  259. 
V  IL  13  ?.  430.  VIII.  30 3. 
307.  466.  x.  474.  xi. 
144.  367.  396.  XII.  327. 
Menex.  60.  61.  319.327. 
Ueno  291.  303.  360. 
Parmen.  130.  275.312. 
Phaedo  96.  102.  138. 
201.215.  263.  290.304. 
313.  318.  332.  355.  362. 
370.  401.  409-  4i6.  430. 
470.  471.  Phaedr.  18. 
93.  135.219.399.  Phi- 
leb.  71.  274.  312.  337. 
379-430.  Polit.  135.288. 
318.  4 13.  Protag.  320. 
351.373  375.462.  Res- 
pnhl.  I.  96.  304.  418. 
11.  163.  388.  405.  III. 
102.  Vir.  150.  Vll  1.436. 
Soph.  66.  322.  335. 3  i6, 
352.    360.     Symp.  231. 

285.  336.  483.  Theaet. 
193.  223.  228.  243.  248. 
291.  292.  337.  345. 
Tim.  355. 

Epist.   111.   466.     VII, 
208.  274.  IX.  224. 
Pleonasmen  44.  d.  Subet. 

54.  192.  ff.  d.  Präpos. 
200.  202.  d.  Personal, 
pron.  276.  bei  κντό^ 
287.  fg.  des  Artikels 
322. 

Plusquampfkt.  379.  fg. 
Plutarchus  35.  454.  Idi. 

omen     205.    327.    329. 

399-  400.  deaudit.A56. 

mul.     virtt.     238.      de 

Fort.  Rom.  56.  de  glor. 

Ath.  131.   de  Is.  et  Os. 

55.  166.  de  def.  orac. 
235.  de  invid.  337. 
S.  N.  V.  4ö4.  de  gen. 
Socr.  268,  358.     Erot. 

286.  Qu.  Symp.  358. 
3S6.  de  malign.  Her  od. 
125. 

Polemo  36. 
Pollux  37. 
Polus  18. 
Polybius  30. 
Posidonius  31. 
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Poe»c»»ivpron.    2'  i• 

Artikel    i2J. 
ffefdUuM   d.    Attributiven 

HO.  ff.   im   I'lur.  h'l.  f*. 

1».    i-ron     r-lit.    2'.i').     b. 

Artikel     i:i.     i:'l.       im 

Inf.    Γ)Ί. 
Γι  n.(.Mti<wif η       ol>        *"» 

IV. 

PrMd'aniiÄ 
Ρ,  »dient   ZU 
l'ruiiorniii»    »»>    ethiicher 
•■»tvlliiug 
fi     mit    Ariik.l 
/•,-,.,„  ,f..i»     I 
PrutufTorai   21.  fg. 

ns.  Aee.  1Γ 

Olli    k.U«    ! 
l.kt.    ;■'".    7lü' 

Atta 

1 1. 
0bm| 

mit    ι 
Sinwniäe$    Κ     »5»'.     ""• 
11". 

s  .111. 

Ι   ptftt  ip.    v 

ihn•    Mk 

106. 

Sopkocif*  i: 

.  n:.  ist. 

iqO      219.      114,      "v• 


Od.    C.     51. 
'Ί.     li«. 
I   I 
::i.  21 J. 
.     Treck. 
119.    1Γ).     137.     309. 

*  Ilipt  151. 

WllJ     ί». 

D^rittünn: 

|  Btn 

Strattit    16. 

rat      der     SStM 

im 

rantiva      fiir     Onbc- 


ftn  )  «•»■  1S4. 

Mi* 

112.  1Π- 
Tkcotlorut    I 

I 

ker  U>. 

TVrammrt  Ift 

,.,m«rAu» 

ι  : 

III 

Vit.    || 
VIII 

Timucus  Hi»»or.   .Ί.   MK 


Timoela   I 
Tmnc  1"5.   Attische 
TrypAo 
Tyrtaeut   - 
Lnuchreil 
il  S.    i29,  d.  Artikel»  b. 
il  i.     mit 

me. 

dU!  -.   "•• 

η%  m.   !><• 

im. 

Cm.    105.    ff 

guiig     m.    P-f 

11  . 

iT     rfr    conatu 

Entiirnnni  n.. 

ff.    .1.    11 
tramif     ■.     V 


n>.  Gen.  145.   In 

ff. 
xn.    *;     Hl.   IT•»*.  •!• 

d. 

,.  ir. 

minie    to. 

η.   I  *ui 

■b  Prädi- 
kat    U6.    f.   d 

,i.   m    TU* 

m. 

■ 

Opt. 

lauf  λ 
Xcnomk**  :  I 
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10  3.  119,264.357.472. 
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Vor  Kurzem  ist  erschienen: 

M.  S.  Friedr.  Schoell,. 

Königl.  Preufs.  Geheimer  Oher-Regicruugs  Ralh  etc., 

Geschichte  der  Griechischen  Litteratur, 

von   der  frühesten  mythischen  Zeit  bis  zur  Einnahme 
Constautinopels   durch  die  Türken. 

Nach    der    zweiten    Auflage   aus   dem   Französischen    übersetzt, 
ruit  Berichtigungen  und  Zusätzen  des  Verfassers  und  des  Uebersetzers, 

von 

J.  Franz  J.  Schwarze, 

Prorcctor  am  königl.  Gymnasium  zu  Prenzlau. 

Erster   Band, 
gr.  8.   Druckpapier  2%  Rthlr.  —  Schreibpapier  3  Rthlr. 

„So  reich  die  philologische  Litteratur  unseres  Vaterlandes  in  den  letzten 
Jahrzchenden  mit  einzelnen  unschätzbaren  Beiträgen  zur  gründlichem  Kennt- 
nifs  des  Griechischen  Schriftwesens  ausgestattet  ist,  so  auffallend  arm  ist 
Deutschland  an  solchen  "Werken  geblieben,  die  jenes  Gebiet  nicht  nur  mit 
ausführlicher  Vollständigkeit,  sondern  auch  mit  gehöriger  Kenntnifs  des  Alter- 
thuras ,  mit  achtem  philologisch -historischen  Sinn  und  mit  durchgreifender 
Kritik  im  Ganzen  behandelt  haben. "  So  urtheilt  Herr  Professor  Fr.  Passow 
im  Allgemeinen  über  die  von  der  Griechischen  Litteratur  handelnden  Deutschen 
Werke,  in  den  Leipziger  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Paedagogik,  Stück  1., 
indem  er  auf  obiges  Werk  hinweist,  als  welches  dem  ausgesprochenen  Be- 
dürfnisse auf  eine  ausgezeichnete  Weise  abhelfe.  Er  rühmt  sodann  insbesondere 
an  demselben  die  wissenschaftliche  Anordnung,  dafs  zu  Anfange  eines  jeden 
Zeitraums  von  den  vorzüglichsten  Inschriften,  die  aus  demselben  auf  uns  ge- 
kommen sind,  Nachricht  crtheilt  wird,  die  gehaltreiche  Ausführlichkeit  in  der 
Behandlung  der  einzelnen  Schriftsteller,  und  dafs  die  Lebenszeit  der  letzteren 
mit  grofser  Genauigkeit  bestimmt  ist,  und  die  genaue  und  gründliche  Angabe 
des  Inhalts  der  Griech.  Schriftwerke  und  deren  Ausgaben  mit  Würdigung  ih- 
res Wcrthes. 

Diefs  Lob  wurde  schon  dem  Originale  ertheilt.  Die  Uebersetzung,  Welche 
unter  Theilnahme  des  Herrn  Verfassers  geschieht,  ist  nun  noch  mit  allen  den- 
jenigen Verbcsserungen  und  Bereicheningen  versehen,  welche  neuere  Forschun- 
gen und  Erscheinungen  in  der  Litteratur  dargeboten  haben,  und  welche  die 
Wünsche  der  Kritiker  erforderten.    Das  gewählte  grofse  Format  und  zweck- 


mäfsige  typographische  Einrichtung  werden  es  möglich  machen,  dafs  da*  Werk 
in  dieser  Uebertragung,  statt  aus  acht  Bänden,  wie  das  Original,  nur  aus  3  Ban- 
den bestehen  wird.  "Wie  diefs  bewirkt  wird,  ohne  einem  klaren,  gefälligen  und 
anständigen  Druck  Eintrag  zu  thun,  zeigt  der  erschienene  erste  Band,  welcher 
bereits  den  1.  u.  2.  Band  und  einen  Theil  des  3ten  vom  Original  enthält.  Er 
umfafst  drei  Zeiträume: 

I.  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die   Zerstörung  Troja's,  1270  v.   Chr.   Geb. 

II.  von  Troja's  Zerstörung  bis   auf  Solons  Gesetzgebung,  ä94  v.   Chr.  Geb. 

III.  von  Solons  Gesetzgebung  bis  zur  Picgierung  Alexanders  des  Grofsen,  336 

v.  Chr.  Geb. 

Der  zweite  Band,  welcher  den  Rest  des  3.  Bandes,  und  den  4.  u.  5.  Band 
des  Originals  enthalten  wird,  wird  im  Juli  1829  erscheinen. 


Analogieen  der  griechischen  unregelmäfsigen  Zeitwörter,  mit 
^Berücksichtigung  des  Verbal- Verzeichnisses  der  grüfseru 
Buttmaunischen  Grammatik  neu  geordnet  von  E.  R.  Lause. 
1827.    gr.  8.     10  Sgr. 

In  diesem  Buche,  welches  als  eine  Umarbeitung  und  Vervollständigung 
des  in  der  Buttmannischen  Grammatik  gegebenen  Vcrzcichnissi-s  der  unregel- 
mäfsigen  Verba  anzusehen  ist,  sucht  der  Herr  Verfasser  eine  möglichst  deut- 
liche, fafsliche  und  leicht  zu  übersehende  Darstellung  der  im  Griechischen 
besonders  für  den  Anfänger  so  schwierigen  Lehre  vom  unregelmäßigen  Ver- 
bum  zu  geben.  Diefs  hat  er  besonders  dadurch  zu  erreichen  gesucht,  dafs  er 
die  alphabetische  Ordnung,  in  der  Buttmann  die  Verba  aufgeführt  hat,  auflöste 
und  letztere  so  zusammenstellte,  wie  die  Verwandtschaft  ihrer  Bildung  und 
Abwandlung  es  forderte.  Hieraus  ergiebt  sieh  der  doppelte  Vortheil,  daf»  er- 
stens die  jedesmalige  Analogie  sich  leichter  den  Schülern  einprägt,  weil  sie 
dieselbe  in  den  zusammengestellten  Beispielen  immer  sich  wederholen  sehen 
und  zweitens  der  Schüler  aus  den  Beispielen  das  Gesetz  der  Analogie  erkennen 
lernt,  und  dadurch  sein  Urtheil  in  der  Etymologie  bedeutend  geschärft  wird. 
Dafs  die  Methode,  nach  der  dieses  Buch  gearbeitet  ist,  die  Auffassung  der 
unregelmafsigen  Verba  wesentlich  erleichtert,  davon  kann  man  sich  bald  durch 
den  Gebrauch  überzeugen,  und  Gymnasial -Directoren,  die  diefs  gethan,  haben 
diese  Analogieen  auch  schon  eingeführt. 
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